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Zur Kenntniss der Sammlungen griechischer
alchemistischer Aufsätze.

Ich habe im Vorhergehenden drei alchemistische Schriftstel¬
ler, denDemokritos, den Synesios und den Zosimos, und ihre
Schriften ausführlicher besprochen: als die frühesten und hervor¬
ragendsten Autoritäten und Denkmäler, mit welchen wir auf dem
Gebiete der alchemistischen Litteratur bekannt sind. Jene Schrif¬
ten sind uns nur seltener in einzelnen Handschriften zugekom¬
men , gewöhnlicher und meistens in Sammlungen griechischer al¬
chemistischer Aufsätze, welche ausser dem, was von jenen Schrift¬
stellern stammt oder ihnen zugeschrieben wird, noch eine Menge
anderer alchemistischer Abhandlungen und Notizen enthalten.
Auf vielen Bibliotheken finden sich solche Sammlungen hand¬
schriftlich vor. Die verschiedenen Handschriften sind nur in selt¬
neren Fällen übereinstimmend; meistens weichen sie unter einan¬
der ab in Beziehung darauf, welche Schriften und namentlich in
welcher Ordnung diese in ihnen enthalten sind; eine grosse An¬
zahl alchemistischer Aufsätze findet sich aber fast in allen diesen
Sammlungen wieder. Ich habe im Vorhergehenden oft der auf
verschiedenen Bibliotheken befindlichen handschriftlichen Samm¬
lungen erwähnt, wo es sich um einzelne Schriften der von mir
besprochenen frühesten alchemistischen Autoren handelte; ich
hatte, als ich die Notizen für diese Besprechungen sammelte, und
selbst noch bei der Zusammenstellung derselben, nicht die Ab¬
sicht, auch eine Besprechung dieser Sammlungen im Allgemeinen
zu versuchen. Und ich bin mir wohl bewusst, dass dieser Versuch
auch jetzt noch sich als ein ziemlich ungenügender und unbe-
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friedigender herausstellt. Eigene Einsicht in solche Sammlungen
und namentlich in die ältesten Handschriften wäre gerade hier
sehr zu wünschen; sie mangelt mir ganz, und wäre mir Gelegen¬
heit dazu gegeben, so würden für eine genügende Benutzung der¬
selben mir die paläographischen Kenntnisse fehlen und die sprach¬
lichen sich als unzureichend erweisen. So kann ich über jene
Sammlungen nur nach dem, was Andere darüber mitgetheilt ha¬
ben, berichten. Aber auch in der Richtung, dass aus diesen Mit¬
theilungen abgeleitet werde, welche Beziehungen zwischen den
verschiedenen Sammlungen statthaben, konnte ich nur Weniges
erzielen, sei es, dass das mir zu Gebote stehende Material (ich
weiss, dass es unvollständig ist) noch unzulänglich ist, oder meine
Einsicht, es zu benutzen, nicht hinreicht. Wenn ich nun doch
den Versuch mache, durch Zusammenstellung des mir bezüglich
dieser Sammlungen bekannt Gewordenen etwas zur Kenntniss
derselben beizutragen, so thue ich es desshalb, weil eine solche
Zusammenstellung meines Wissens noch ganz fehlt, die doch für
die spätere griechische Litteratur mindestens einiges bibliogra¬
phische Interesse hat. Und auch ein unvollkommenerer Versuch
einer solchen Zusammenstellung kann dafür nützlich sein, dass
von mir Uebersehenes oder mir unzugänglich Gebliebenes oder
neu Aufzufindendes Anhaltspunkte zur Anreihung und Verglei-
chung finde. Diese Zusammenstellung wird mir ausserdem als
Grundlage dienen für die Besprechung einer Anzahl griechischer
alchemistischer Schriftsteller, die ich, wenn auch wohl weniger
ausführlich als die der im Vorhergehenden behandelten, noch zu
geben gedenke.

Dass Sammlungen griechischer alchemistischer Schriftsteller
auf verschiedenen Bibliotheken bewahrt werden, war schon im
16ten Jahrhundert bekannt 1). Aber noch in der ersten Hälfte
des 17ten Jahrhunderts war diese Kenntniss nur eine spärliche.
Wie beschränkt war noch die hierauf bezügliche Kenntniss des

l ) Ich komme auf das Bekanntwerden dieser Sammlungen und der in ihnen
enthaltenen Aufsätze noch eingehender nach der Besprechung der Handschriften
zurück-
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gelehrten Thomas Reinesius 2) welcher 1634 eine solche, in die
-Bibliothek zu Altenburg (später in die zu Gotha) gekommene
Sammlung besprach. Er schrieb vor diese Sammlung 3): Quisquis
m codicem hunc bibliothecae ducalis Altenburgensis incides, noris
similem in bibliotheca regis christianissimi servari; idque indicio
Cl. Salmasii in Exercitationibus Plinianis didici. Sed et Gesnerus
Zosimi ad Theosebiam opuscula, quae Suidas XXVIII esse scribit,
°um aliis XIIII autoribus Graecis de arte sacra manu scriptis, qui
hi ipsi sunt, in Italia alicubi latere, et Simlerus apud Johannen]
Dee Londin. Anglum medicum Democriti %tj^ilxk cum Synesii et
Stephani commentariis esse tradit. Und ähnlich äussert er sich
W seinem, wesentlich literarhistorischen Gutachten, welches er
damals über den Inhalt dieser Sammlung abgab i). Aber schon in
der zweiten Hälfte des 17ten Jahrhunderts war eine ungleich
grössere Zahl von Bibliotheken bekannt, wo sich griechische alche-
mistische Aufsätze vorfinden. Borrichius, nachdem.er einzelner
derartiger Schriften gedacht, sagte 5): Exstant plura alia chemica
scripta graeca Romae in Vaticana bibliotheca, Parisiis in regia
mss, Venetiis in illa D. Marci, item in Bavarica, Coloniensi, et
aliis; und die Zahl uns erhaltener derartiger Schriften etwas über-

3) Thomas Reinesius, dessen in dem vorliegenden Buche so oft gedacht
wird, war 1587 zu Gotha geboren, studirte zu Wittenberg, Jena, Frankfurt an
der Oder und Padua, praeticirte zuerst zu Basel, seit 1615 in Nürnberg, seit
1616 in Hof, seit 1618 in Gera, seit 1628 in Altenburg, wo er Physikus, Leib-
medicus und schliesslich auch Bürgermeister war; von 1G61 bis zu seinem
Tode, 1667, lebte er ohne Amt in Leipzig. Einer der Gelehrtesten seiner
Zeit war er nicht nur als Arzt sondern auch als Philologe und Alterthums-
forscher berühmt.

3) Catalogus codicum maimscriptorum bibliothecae Gothanae, autore E. S.
Cypriano [Lipsiae 1714], p. 87.

4) „Es ist aber dieser codex aus demjenigen, welcher in Italia alicubi seyn
soll, dessen Robertos Vallensis 1. de verit. et antiq. artis chymicae, und Gesne¬
rus in Bibliotheca, oder aus demjenigen, welcher in Koni gl. Mai. von Frank¬
reich Bibliothec gefunden wird, dessen Is. Casaubonus ad Baron, annal. Exer-
cit. I. c. 10 und Cl. Salmasius in Exerc. Plinianis gedencken, abgeschrieben".
U. s. w. A. e. a. 0., p. 89; lateinisch auch in Fabricii Bibl. graeca, Vol. XII
[Hamburgi 1724], p. 749. Bezüglich der angezogenen Stelle in Gesner's
Bibliotheca vgl. S. 187, Anmerk. 117.

5) Hermetis, Aegyptiorum et chemicorum sapientia -------- [Rafniae 1674],
P- 79.
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treibend sagte er an einem anderen Orte 6), nach der Besprechung,
wie die Alchemie in Aegypten in Verfall gekommen, dann zu den
Griechen und weiterhin in Europa verbreitet worden sei: hinc
chemicis Grajorum scriptis partim latine versis editisque, partim
adhuc in bibliotheca Vaticana, Veneta, Parisina regia, Escurialr
Coloniensi, Monachiana delitescentibus toti hodieque plutei refer-
ciuntur. Mehr und mehr Bibliotheken wurden bekannt, welche
solche Sammlungen besitzen; Fabricius 7) kannte 1724, nach den
Berichten Anderer, als solche die zu Paris, Eom, Mailand, Vene¬
dig, im Escurial, zu München, Com, Wien, Wolfenbüttel, Breslau,
Gotha. Am Ende des vorigen Jahrhunderts konnte Ameilhon 8)
sagen: Ne nous e"tonnons donc point si les ouvrages dont nous
parlons se rencontrent dans presque toutes les grandes bibliothe-
ques des princes de FEurope. On en conserve dans plusieurs des
principales villes d'Allemagne, ä Cologne, ä Munich, ä Gotha, ä
Vienne dans la bibliotheque imperiale, dans celle de Cracovie en
Pologne. II s'en trouve en Espagne ä FEscurial, dans la biblio¬
theque Ambrosienne ä Milan, ä Venise dans celle de Saint-Marc,
et enfin ä Rome dans la bibliotheque du Vatican. Und in neue¬
rer Zeit Reuvens, von solchen Sammlungen griechischer alche-
mistischer Schriften sprechend 9): II s'en trouve un ou plusieurs
exemplaires manuscrits dans la bibliotheque du roi ä Paris, d'au-
tres dans celle du Vatican ä Rome, de St. Marc ä Venise, dans
la bibliotheque ambrosienne de Milan, dans celles de l'Escurial, de
Vienne, de Munich, de Cologne, de Wolfenbuttel, de Breslau, de
Gotha, et dans la notre ä Leide. J'ignore cependant si toutes ces
copies se ressemblent, ou s'il y a entre elles des differences no¬
tables.

Ueber den letzteren Punkt hatte ich auch keine umfassendere

Kenntniss, zu einer Zeit wo mir solche recht erspriesslich gewe¬
sen wäre. Ich fing desshalb an, mir bezüglich des Inhaltes der

6) De ortu et progressu chemiae dissertatio [Hafniae 1668], p, 96.
7) Bibliotheca graeca, Vol. XII [Hamburgi 1724], p. 747 sq.
8) Notices et extraits des manuscrits de la bibliotheque nationale-------,

T. V [ä Paris, an VII], p. 359.
9) Lettres ä M. Letronne sur les papyrus bilingues et grecs------ du musee

des antiquites de Puniversite de Leide [ä Leide, 1830], 3me lettre, p. 70.
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auf verschiedenen Bibliotheken befindlichen Sammlungen Notizen
zu machen, und habe mit einiger Ausdauer durchgegangen, was
mir nach und nach von Handschriften-Katalogen zugänglich wurde
oder sonst Auskunft in dieser Beziehung versprach; das Meiste,
wie immer in solchen Fällen, ohne Etwas Brauchbares zu finden.
Von den so erhaltenen Excerpten ist Vieles schon für die vorher¬
gehenden Abschnitte benutzt. TJeber die Sammlungen im Gan¬
zen, so wie ich es jetzt versuche, eine bibliographische Zusammen¬
stellung zu geben, hatte ich nicht beabsichtigt, und als eine solche "
zu geben mir doch immerhin als Etwas für die, welche derartige
Sachen interessiren oder die sich später einmal damit beschäftigen
wollen, Nützliches erschien, scheute ich mich vor der ziemlich
langwierigen und öden Arbeit, die ein solcher Versuch mir noch
einmal versprach; denn ich hatte zuerst fast nur die hervorra¬
gendsten alchemistischen Autoritäten specieller berücksichtigt, im
Uebrigen, was den Inhalt der Handschriften betrifft, mich mei¬
stens auf möglichst gekürzte Notizen bezüglich der Reihenfolge
der Aufsätze in den verschiedenen Sammlungen beschränkt. Jetzt,
wo ich diese Zusammenstellung doch versuche, bedauere ich, nicht
schon früher sie in's Auge gefasst und ausgeführt zu haben; Vie¬
les in. den vorausgeschickten Abschnitten' (namentlich über De-
mocrit, Synesios und Zosimos) die Handschriften Betreffende
hätte dann wegbleiben können oder sich kürzer angeben lassen;
aber eine Umarbeitung jener Abschnitte unter Weglassung oder
Kürzung der betreffenden Stellen ist mir nicht mehr thunlich.

Bei Weitem die meisten unter den alchemistischen Schriften,
aus welchen sich die hier zu besprechenden Sammlungen zusam¬
mensetzen, sind niemals gedruckt worden; für viele dieser Schrif¬
ten fehlt sogar jede auch nur irgend etwas eingehendere Bericht¬
erstattung bezüglich des Inhalts. An Vorsätzen, derartige Samm¬
lungen zu veröffentlichen, zu übersetzen, zu cominentiren, oder
wenigstens über den Inhalt der darin sich findenden Schriften
ausführlichere und genügendere Auskunft zu geben, hat es zwar
bei Solchen nicht gemangelt, welchen die Benutzung von Hand¬
schriften jener Sammlungen möglich war; aber diese Vorsätze
sind gar nicht oder nur in beschränktem Masse zur Ausführung

I
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gekommen 10). Aus den Handschriften der Vaticaua (deren Bi¬
bliothekar er 1661 wurde; er starb 1669 im 83ten Jahre) wollte
Leo Allatius 11) eine Ausgabe der griechischen Alchemisten ver¬
anstalten, von welchem Vorhaben Borrichius 12) — nach Auf¬
zählung einer grossen Zahl von Namen, unter welchen alchemi-
stische Schriften vorliegen — sagt: quorum alios juxta mecum
agnovit eruditissimus Leo Allatius, et ipse homo Graecus, suppo-
sititios et auctorum illustrium nomina mentientes, licet artem ex

•arte satis convenienter persequantur: alios tarnen germanissimos
esse et rerum, quas tradunt, calentissimos, adeoque ipsum se in
Graecia vidisse homines ex Zosimi, Olympiodori, Archelai scriptis
eo cognitionem provectos, ut in oculis suis artis veritatem reapse
demonstrarent. Quo excitatus ipse, nisi lata grandaevi capitis
intercesserint, publico brevi indulgebit Physicam et Mystica .De¬
moer iti, Olympiodorum, Heliodorum, Theophrastum, Hierotheum, Ar-
chelaum, et nonnulos anonymos ex bibliotheca vaticana deprom-
ptos. Aber Allatius starb, ohne seinen Vorsatz ausgeführt zu
haben 13), was den Borrichius schmerzte, welcher in seiner letz-

10) Dass Dom. Pizimenti bereits 1573 alchemistische Schriften des
Demokritos, Synesios, Pelagios, Stephanos und Michael Psellosin
lateinischer Uebersetzung veröffentlichte, wurde schon S. 110 besprochen.

U) Ueber diese seine Absicht, welche hiernach eine schon viel früher von
ihm gehegte war, sprach sich Leo Allatius selbst aus in seiner (1634 zuerst
veröffentlichten) de Psellis et eorum scriptis diatriba (im Anhange zu Fabricii
Bibliotheca graeca, T. V [Hamburgi 1723] abgedruckt). Nachdem er da (p. 25
dieses Anhangs) des Pizimenti Uebersetzung der Schriften des Democrit u. A.
(vgl. S. 113, Anm.23) erwähnet, fährt er fort: Dicti auetores cum plerisque aliis
de eadem arte, inter quos praeeipue erunt Zosimus, Olympiodorus, Christia¬
nus; et carmine Heliodorus, Hierotheus, Theophrastus, Archelaus, et alii non
contemnendi lingua latina, graece, et latine unum nostrum variorum antiquo-
rum volumen, cum nostris de eadem re traetatulis, ni meis studiis semperMu-
sae adversae fuerint, chymicae artis deditis non injueundum, conflabunt. —
An eine Herausgabe der s. g. Altenburger o. Gothaer Handschrift hat aber
Leo Allatius wohl nicht gedacht, und beruht auf einiger Confusion K. Spren¬
gel 's (Geschichte der Arzneykünde, 1. Auflage, Theil II [Halle 1793], S. 156
und ebenso 3. Auflage, Theil II [Halle 1823], S. 221) Aussage: „Von Syne-
sius ist noch ein Werk in dem berühmten Gothaer Codex befindlich, den
Leo Allatius herausgeben wollte, und Eeinesius beschrieb".

12) De ortu et progressu chemiae dissertatio [Hafniae 1668], p. 07.
13) Fast alle Spätere, welche sich mit diesem Gegenstande beschäftigten,

haben des Vorhabens des Leo Allatius gedacht. Aber wenig beachtet
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ten Schrift 14) sich äusserte: Ut taceam, Leonem Attatium, biblio-
thecae vaticanae praefectum, et Graecum gente, mihi in familiari

wurde, dass wir über den Plan, nach welchem er die griechischen alchemi-
stischen Aufsätze herauszugeben beabsichtigte, Genaueres wissen. Es giebt
nämlich eine Uebersicht über die grossentheils nicht edirten Schriften, welche
Leo Allatius in zehn Büchern gv/iiiixzwv veröffentlichen wollte. Diese
uebersicht hat der gelehrte Neapolitaner Andrea Peschiulli aus des Alla¬
tius Arbeitsraum 1668 entführt und veröffentlicht (Leonis Allatii 2v lu luixz<oi'
sive opusculorum graecorum et latinorum vetustiorum ac recentiorum libri X.
Indiculus editus Komae 1668; abgedruckt in Fabricii Bibliotheca graeca, Vol.
XIV, p. 1 sqq.). Das neunte Buch dieser Sammlung sollte griechische alche-
mistisohe Aufsätze enthalten, unter Beifügung wie es scheint von lateinischen
Uebersetzungen, wo solche bereits veröffentlicht vorlagen. Ich lasse die
Inhaltsangabe für dieses neunte Buch, mit selbstständiger Numerirung der
einzelnen Aufsätze, hier folgen, da sie manches litterarhistorisch nicht Un¬
interessante enthält:

1) Ohjmpiodori philosophi Alexandrini Elg zb xaz' ivigyeiav SwcC-
fjov, öaa än'o 'Eqjjiov xai t&v (piXoaöc/iovfjdav elgyfiiva. P.
TCpezui dt f} zagt/sta anb fxt)vbg Me%ig xe.

2) Hcliodori philosophi ad Theodosium magnum imperatorem de
mystica philosophorum arte. P. Xxfpixga yaCrjg fii&ovtsg &>g
näv tiicpcD'tg. Carmine jambico.

3) Theophrasti philosophi de arte divina. P. Ol z&v oonoiozon1 <<V-
d'geg Sioneg Qijzogeg. Carmine jambico.

4) Hierothei philosophi de divina sacraque arte. P. 'Anagiojxai ngog-
nXi'tui, evipgaiiazazoi'. Carmine jambico.

5) Archelai philosophi de arte sacra, P. "ö nävaoipog xai 9ekc zi^uij
z&v ao(pwi>. Carmine jambico.

6) Ex Democriti physicis ac mysticis. P. 'H ipiaig zfj gjvaei zigne-
zci, xai cpvatg zi]i> cpvotv vixt;.. Dominico Pizimentio Vibo-
nensi interprete.

7) Anonymi Mj/og 6 ui/rfoXiog gieiyiov. P. 'bsvyciv Si elgi'jxaGi,,äij).o-
i'özi Tigbg zb nvg ixzC&evzai cfeo.

8) Philosophi cujusdam ad Theodosium magnum imperatorem. P.
Tb bi' [wbv) zszgauegsg lazi xazä (pixsiv Ix x&v sIqi}/a£vo)v
Gvyxe(iiBvovitogt'tur.

9) Zosimi de instrumentis et caminis. P. LH zi]g öga/jivijg xa/j.lvov
nsgiygunorj xsizcu ?]g 6 (ptXbootpog iuvijiaövcvg&i'.

10) Anonymi de arte sacra. P. Tä fxiv zov ngooifüov «hg. tXOw/uev
cfs ini zb ngoxHijXEi'ov.

11) Slephani maximi philosophi et magistri universalis, acl Hera-
clium magnum imperatorem, doctrina de sacra et magna
scientia. P. '0 uvag%og xai imegootpog.

12) Democriti physica et mystica. P. BaXmv elg Xizguv uiav jiopipv-
gag.

«
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colloquio Romae confessum esse, artem chemicam a Graecorum
curiosioribus in patria adhuc impigre exerceri, sibique in animo
esse, graecos scriptores chemicos publicae luci, cum interpretatione
latina exponere; id quod doleo, per decrepitum illustris viri Se¬
nium, et supervenientem demum obitum impeditum fuisse. Des
Allatius Vorhaben gedenket auch Morhof 15), seine Wünsche
und Klagen betreffend die Herausgabe der älteren alchemistischen
Schriften mit denen des Labbd 16) und des Borrichius mischend:
Eos libros omnes edere in animo "babuit Leo Allatius, una cum
suis ea de re tractatulis, referente Labbeo, votumque hoc addente:
„Utinam tandem aliquando, tarn saepe promissus, tamdiu exspe-
ctatus, nobilissimus tanti viri foetus faventem sentiat alicubi Lu-
cinarn!"— —Annon satius esset, his potius naturae thesauris

13) Synesii philosophi ad Dioscurum in quendam Democriti librum
velut scholia. P. Tfjg nsfiqi^sCarjg /uot, iniazoX.fjg naqä aoij
neQi Tfjg zov 9-eiov Jrj/j,oxq(zov ßCßXov. Dominico Pizimentio
interprete.

14) Stephani Alexandrini universalis magistri et philosophi magnae
et sacrae hujus artis, de ehrysopoeia, actionibus novem. *Ev
TCQÜ'^aiv &'. P. &e'ov z&v nävzmv ayu9-&t> aiziov, xal ßuat-
Xia z&v öXmv xal z&v lif avzov. Dominico Pizimentio inter¬
prete.

15) Pelagii sophistae. Hsql zfjg &eCag zavzijg xal leqäg zi'/vtjg. P.
Ol tusv nqoysviazEqov, xal iqaazccl, xal avunXnoi cpMaocpoi.
Dominico Pizimentio interprete.

16) Ostani philosophi ad Petasium. H&qi zfjg hqäg avzrjg xal Seiug
t€/yi]g. P. Tfjg cpvG£0)g zb üzqenxov iv /.uxqio väazi, ziq-
TlBZai.

17) Nicephori Blemmidae, de auro conficiendo, quod idem divino
auxilio opitulando confecit. P. Jaßiav aöv Qciö Xtöov zbv
ov XC&ov, Sv Xiyovai XCS-ov zu>v aotp&v.

18) Auetores de chemia graeci, apud Leonem Allatium. P. Avotvv-
/uov Xe^ixöv xazu GZoi%eiov zfjg XQvGonoitag.

19) Michaelis Pselli epistola ad Xiphilinum patriarcham de auri
conficiendi ratione. Dominico Pizimentio interprete. P.

cOt>«g (1>(fianozc, S nontg 6 f,uoj övvdazrjg, r\ zrjg i/ufig \pv-
/fjg zvgavvig.

u ) In seinem Conspectus scriptorum chemicorum celebriorum, welcher erst
nach seinem Tode zu Hamburg 1697 erschien und in Mangeti Bibliotheea che-
mica curiosa, T. I, p. 38 sqq. abgedruckt ist; am letzteren Orte p. 41.

15) Polyhistor literarius [Lubecae 1695], Pars I, p. 112.
16) Nova bibliotheea inanuscriptorum librorum [Parisiis 1653], p. 129.

♦»
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operam impendere, quain rebus frivolis? Justa haec est Borrichii
querela 17): Si mediana partem illius temporis, quod Solino impen-
dit Salmasius, scriptori in pluribus fabuloso, ut quo sine jactura
insigni carere res literaria potuit, impendisset restituendis emen-
dandisque chemicis antiquis Graecis; si Scioppius bonas horas
Priapejis corrigendis insumptas; si alii otium, quod in nequitiis
Martialis Petroniique expiscandis collocavere, hue vertissenfc, jam
graeca illa chemicorum dictio venusta et a raaculis libera facie
orbem eruditorum illustraret."

Aber vergeblich waren solche Klagen, vergeblich der Wunsch
Morhof's, Borrichius selbst oder Jacob Toll 18) möge sich der
Herausgabe der Sammlung älterer griechisch geschriebener alche¬
mistischer Aufsätze unterziehen. Doch brachte das 18te Jahr¬
hundert wenigstens für einen weiteren Kreis eine etwas vollstän¬
digere Kenntniss dessen, was in einer solchen Sammlung sich Al¬
les findet. Der verdienstvolle Joh. Alb. Fabricius stellte in
seiner Bibliotheca graeca 10) — auch mit dem Bedauern beginnend,
dass die von Leo Allatius beabsichtigte Ausgabe nicht zur Aus¬
führung und Veröffentlichung gekommen sei — nicht nur ihm
bekannt gewordene litterarhistorische Notizen bezüglich der grie¬
chischen Chemiker zusammen, sondern gab auch ein eingehendes
Verzeichniss des Inhaltes einer ihm zugekommenen Abschrift einer,
eine derartige Sammlung enthaltenden Pariser Handschrift; er

17) Diese verwegenen Aeusserungen hat Borrichius in der oben (Anm. 12)
citirten Schrift de ortu — —, p. 73 sich erlaubt.

18) „Tollius (Jacob), ein Professor von Duisburg, war in der griechischen
und lateinischen Literatur, wie auch in der Physic und Chymie wohl erfahren,------
starb 1696"; Jöcher's Compendiöses Gelehrten-Lexicon [Leipzig 1733], Theil II,
S. 1540. Toll hatte auch zu einer solchen Arbeit guten Willen (vgl. unten
wo ich das über die Wolfenbütteler Handschrift mir bekannt Gewordene zu¬
sammenstelle), und noch besseren Glauben an das hohe Alter der Alchemie,
wie aus dem S. 15 ff. Mitgetheilten hervorgeht.

19); Bibliotheca graeca, Vol. XII [Hamburgi 1724], p. 747—778. Er sagt
im Anfange dieses Abschnitts: Dolendum est, corpus chemicorum graecorum
quod cum versione latina in lucem dare voluit Leo Allatius, necdum lucem
vidisse: neque enim antiquitatis tantum sed et doctrinae et operationum qua-
rundam causa operae pretium esset edi illud recensitum et explicatum a viro
aliquo docto artis medicae chemicaeque pariter et graecae linguae bene pe-
rito, comparatis inter se MS8. quae in bibliothecis pluribus Italiae, Germa-
niae, Galliae complura adhuc supersunt.
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hat ausserdem, auf Grund dieser Handschrift, zuerst den griechi¬
schen Text der alchemistischen Schriften des Heliodoros 20) und
des Synesios 21) veröffentlicht. — Eine ausführliche Bearbeitung
der in der grossen Pariser Bibliothek handschriftlich enthaltenen
Sammlungen begann Am eilhon 22). Er hat — nach einer Ein¬
leitung und Darlegung des Planes für seine Arbeit (Beschreibung
der Manuscripte; Angabe des Inhalts der einzelnen Abhandlun¬
gen, so dass der Leser sich eine genügende Vorstellung machen
könne, und der wichtigeren Varianten der einzelnen Handschriften;
Berücksichtigung von Du Cange's Glossarium ad scriptores mediae
et infimae graecitatis in der Art, dass hervorgehoben werde, was
zur Ergänzung und Berichtigung desselben diene) — zunächst eine
in den Handschriften enthaltene Erklärung der von den älteren
Schriftstellern gebrauchten chemischen Zeichen besprochen 2a), in
einem zweiten Artikel das darin enthaltene, Kunstausdrücke er¬
klärende Lexicon 21), in einem dritten des Demokritos Physica et
mystica 25), in einem vierten des Synesios Commentar zu dieser
Schrift 36). Mit Recht betrachtete er den von Fabricius 27) aus¬
gesprochenen Wunsch einer vollständigen Ausgabe der Sammlung
älterer griechischer alchemistischer Schriften als einen, welcher so
bald noch nicht in Erfüllung gehen möge; c est pour le remplir,
au moins en partie, sagte er 28), que j'entreprends de donner une
nofcice un peu de"taillee de ceux de ces manuscrits qui se trouvent

20) Bibliotheca graeea, Vol. VI [Hamburgi 1714], p. 790 sqq.
21) Daselbst, Vol. VIII [Hamburgi 1717], p. 233 sqq.
22) Am eilhon und La Porte du Theil verwechselt zu haben scheint

mir Höfer, welcher in seiner Iiistoire de la chimie T. I, 1. ed. [Paris 1842]
p. 250, 2. ed. [Paris 1866] p. 254 von solchen Sammlungen sprechend sagt:
Fabricius (Bibl. graeea) et La Porte du Theil (Notices extraites des mss.) ont
fait connaitre quelques fragments. Kein, alchemistische Schriften betreffender
Aufsatz von La Porte du Theil steht in den Notices et extraits des manu¬
scrits etc.

23) Notices et extraits des manuscrits de la bibliotheque nationale ■-------,
T. V [Paris, an VII], p. 358.

24J Daselbst, p. 374.
26) Daselbst, T. VI [Paris, an IX], p. 302. Vgl. S.
26) Daselbst, T. VII [Paris, an XII], 2""° partie, p.
2') Vgl. Anmerk. 19.
28) Notices--------, T. V, p. 360.

115 ff.
222. Vgl. S. 150 ff.
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;\ la bibliotheque nationale. Mehr wie die vier eben genannten
Aufsätze hat indessen Ameilhon leider nicht gegeben; er hatte
die Arbeit wohl etwas zu grossartig und weitläufig angelegt, als
dass sie sich, in der einmal begonnenen Weise, hätte zu Ende
führen lassen.

Unser Jahrhundert, in welches auch die Publicationen Ameil¬
hon's noch hineinragen, brachte litterarische Leistungen, welche
die Kenntniss jener Sammlungen betreffen, namentlich von Ide¬
ler und von Höfer. — Ideler's Physici et medici graeci minores 2S)
enthalten den griechischen Text mehrerer hierhergehöriger Schrif¬
ten 30), doch ohne dass zu ersehen wäre, auf Grund der Hand¬
schriften welcher Bibliotheken die Ausgabe veranstaltet ist; die
hierüber versprochene Auskunft ist nicht ertheilt, Register und
Commentar nicht gegeben worden. — Höfer hat schon in der
ersten Auflage seiner Histoire de la chimie 3I ) Mittheilungen über
einzelne Schriften gemacht, die zu Paris auf der Bibliothek auf¬
bewahrt werden, welche die Bezeichnungen royale, nationale und
imperiale wiederholt gewechselt hat: Besprechungen des Inhalts,
Uebersetzungen einzelner Fragmente, den griechischen Text ein¬
zelner Stücke gegeben, pour remplir, au moins en partie, la pro¬
messe faite, il y a plus de deux siecles, par Leon Allatius 3'2); die
zweite Auflage seines Werkes 33) enthält diese Mittheilungen noch
etwas vervollständigt. Ich komme auf das was er, was Andere,
welche ich in dieser Einleitung noch nicht nennen konnte, für die
Kenntniss der Handschriften und der in ihnen enthaltenen Auf-

29) Physici et medici graeci minores. Congessit, ad fidem codd. mss.
praesertim eorum, quos beatus Dietzius contulerat, veterumque editionum par¬
tim emendavit, partim nunc prima vice edidit, commentariisque criticis indi-
cibusque tarn rerum quam verborum instruxit J. L. Ideler; Vol. I [Berolini
1841], Vol. II [ibid. 1842]. Mehr ist nicht veröffentlicht worden.

30) In Vol. I indirecter hierher gehörende Schriften des Hermes p. 387 u.
430; in Vol. II ganz hierher gehörende Schriften von Stephanos p. 199,
Theophrastos p. 328, Hierotheos p. 336, Archelaos p. 343.

31) 1. ed., T. I [Paris 1842], p. 250—281 und im Anhange zu diesem
Bande p. 498 ss.

32) A. e. a. 0., p. 250.
83) 2. ed., T. I [Paris 1866], p. 254—301 und im Anhange zu diesem

Bande p. 524 ss. Ich citire, wo nicht auf die erste Ausgabe ausdrücklich Be-
z "? genommen ist, immer diese zweite Ausgabe.
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sätze geleistet haben, bei der Besprechung der einzelnen Hand¬
schriften und der einzelnen Schriftsteller zurück.

Ich bin in dem Vorhergehenden etwas ausführlicher gewesen,
um deutlicher erkennen zu lassen, welche "Wichtigkeit früher den
jetzt in Besprechung stehenden Sammlungen alchemistischer Schrif¬
ten Seitens Solcher, die sich als Fachgelehrte betrachteten, wie
von dem literarhistorischen Gesichtspunkte aus beigelegt wurde.
Später findet man allerdings auch Ableugnungen dieser Wichtig¬
keit. Sagt doch K. Sprengel in seiner Geschichte der Arzney-
kunde 34), nachdem er vorher des Hermes, des Democrit und
des Synesios gedacht, von dem, was der Gegenstand der Schrif¬
ten in diesen Sammlungen ist, und den Verfassern derselben:
„Diese Matäotechnie hiess dermalen vorzugsweise Philosophie und
die Künstler nannten sich Poeten. Die Namen Ostanes, Helio-
dor, Olympiodor, Zosimus, Agathodämon und Stephan
von Athen waren in jenem Zeitalter" (des Verfalles der Wissen¬
schaften) „vorzüglich ehrwürdig. Uebergeben wir sie indessen
der Vergessenheit und der Verachtung, die sie verdienen." Und
in der That haben die neueren Werke über griechische Litteratur,
welche mir jetzt zur Hand sind, über diese Schriften nur sehr
Weniges und sehr Unvollständiges, oder Nichts 35).

Die Zeugnisse für Ansichten und Richtungen, welche früher
herrschende waren, haben aber immerhin Wichtigkeit. Der Che¬
mie wie jeder anderen Wissenschaft ziemt es, Kenntniss zu haben
von den ältesten uns erhaltenen Schriften, welche in ihr Gebiet

34) 1. Aufl., Theil II, S. 158 f. und ebenso 3. Aufl., Theil II, S. 224.
86) Einige dieser Schriften nennt noch Scholl (Geschichte der griechi¬

schen Litteratur------, übersetzt von Pinder, Bd. III [Berlin 1830], S. 444 ff.),
mehrere Grässe (Lehrbuch einer allgemeinen Literärgeschichte-------, I. Bds.
2. Abth. [Dresden u. Leipzig 1838], S. 1199 u. II. Bds. 1. Abth. 1. Hälfte [da¬
selbst 1839], S. 544f.) Aeusserst Dürftiges nur haben Groddeck (Initia hi-
storiae Graecorum litterariae, Pars II [Vilnae 1823], p. 209) und Petersen
(Handbuch der griechischen Litteraturgeschichte [Hamburg 1834], S. 399).
Eigentlich Nichts fand ich in Bernhardy's Grundriss der griechischen Litte¬
ratur (Theil I [Halle 1836] und Theil II [Halle 1845]; auch nicht in der zweiten
Bearbeitung des die innere Geschichte der griechischen Litteratur enthaltenden
I. Theils [Halle 1852]).
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einschlagen. Behandeln diese Schriften gleich auch Etwas jetzt als
chimärisch Erkanntes, sind sie gleich fast ihrem ganzen Inhalte nach
uns unverständlich: immerhin beschäftigen sie sich mit einem
Gegenstande, dessen Bearbeitung es vorbereitete, dass und wie die
Chemie später ihre Aufgaben erfassen konnte, und haben sie
schon dadurch ein Recht auf unsere Beachtung.

Des Leo Allatius Vorhaben wird in der nächsten Zeit nicht
ausgeführt, des Fabricius Wunsch nicht erfüllt werden; aber es
ist mir doch nicht unwahrscheinlich, dass in späterer Zeit sich auch
noch einmal Kräfte finden, welche sich an der Herausgabe der
griechischen Alchemisten üben und bethätigen. Was ich jetzt, wo
eine solche, den ganzen Inhalt aller dieser Schriften kennen leh¬
rende Arbeit noch nicht in Aussicht steht, bieten will, ist die Mit¬
theilung dessen, was mir bezüglich des Vorhandenseins solcher
Schriften bekannt geworden ist. Eine solche Zusammenstellung
fehlte bisher, und dass sie fehlte, hat irrige und unvollständige
Angaben machen lassen. Unvollständig ist, was Lenglet du
Fresnoy 36) bezüglich des Inhaltes handschriftlich uns erhaltener
Sammlungen griechischer alchemistischer Aufsätze zusammenge¬
stellt hat; ebenso unvollständig und vielfach irrig sind die Anga¬
ben, welche das, immerhin auch die Bibliographie der Alchemie
z u geben beanspruchende Werk von Schmieder 37) bezüglich des
Vorkommens der einzelnen Aufsätze enthält. Eine Vergleichung
•les Inhalts der verschiedenen Sammlungen — was anderen Hand-
Schriften gegenüber der einen fehlt oder sie mehr hat — ist bis
.letzt kaum möglich 38). Zahlreiche Angaben über den Inhalt der
verschiedenen Handschriften liegen allerdings vor, aber ganz zer¬
streut. Die, welche über den Inhalt der einzelnen Handschriften
berichteten, scheinen nur wenig von dem, was über den Inhalt
anderer Handschriften veröffentlicht war, gekannt oder beachtet

3C) In T.III seiner Histoire de la philosophiehermetique [ä laHaye, 1742].
37) Geschichte der Alchemie [Halle 1832].
38) Einen Anfang einer solchen Vergleichung, nach dem was er üher eine

Wiener, eine Pariser und die Altenburger Handschrift wusste, gab, im klein¬
sten Massstab, Morhof (Polyhistor literarius, Pars I [Lubecae 1695], p. 112).
Aber dieser Anfang fand meines Wissens nicht Fortsetzung oder Erweite¬
rung.
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zu haben; bei Jedem wird etwa auf das noch in einer (gewöhnlich
der durch Fabricius ihrem Inhalte nach bekannt gewordenen)
anderen Handschrift Stehende oder auf das, was auch eine oder
die andere Bibliothek in ihrem Manuscriptenschatze besitze, ver-
gleichungsweise Bezug genommen. — Ich will hier in etwas grös¬
serer Vollständigkeit zusammenstellen, was über den Inhalt der
auf verschiedenen Bibliotheken befindlichen Handschriften zu
meiner Kenntniss gekommen ist; und daran will ich einige Erör¬
terungen bezüglich dieser Sammlungen alchemistischer Aufsätze
knüpfen und für die wichtigeren Aufsätze, soweit es nicht bereits
geschehen ist, kurz besprechen, was über ihr Vorkommen, ihren
Inhalt und ihre Verfasser bekannt geworden oder vermuthet wor¬
den ist.

Leo Allatius wollte die griechischen alchemistischen Auf¬
sätze nach dem in der Bibliotheca Vaticana zu Rom befindlichen
handschriftlichen Material herausgeben. Es kann sein, dass das
oben 39) mitgetheilte Verzeichniss griechischer alchemistischer Auf¬
sätze, welche Allatius zu veröffentlichen beabsichtigte, zugleich
die Angabe des Inhaltes einer Handschrift der Vaticana ist; aber
für eine Prüfung oder Bestätigung dieser Möglichkeit habe ich
keine Anhaltspunkte. Denn über das, was von solchen Hand¬
schriften auf der genannten Bibliothek vorhanden ist, habe ich
Nichts Weiteres erfahren können. Namentlich ist Nichts, was
Handschriften alchemistischer Werke beträfe, angegeben in dem,
was Montfaucon in seiner Bibliotheca bibliothecarum manuscri-
ptorum nova [Parisiis 1739], T. I, p. 1 sqq. bezüglich der Manu-
scripte der Vaticana zusammengestellt hat; auch das alte Ver¬
zeichniss der griechischen Handschriften in dieser Bibliothek, wel¬
ches Haase im 12ten Jahrgang des Serapeum's (1851) mitgetheilt
hat, enthält Nichts auf eine Sammlung griechischer alchemistischer
Schriften Bezügliches. Dass in der späteren Zeit, wo über die

9) S. 249 f., Anmerk. 13.
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Schätze anderer Bibliotheken so viel Kenntniss verbreitet wurde,
die der Vaticana bei der Engherzigkeit Derer, welche zur Aufsicht
und Verwaltung derselben bestellt waren, nur äusserst spärlich
eingesehen und benutzt werden konnten und diese Bibliothek,
um Andres' 40) Ausdruck zu gebrauchen, zum Bibliotaphium ge¬
worden, hat auch bezüglich der hier bewahrten Sammlungen grie¬
chischer alchemistischer Aufsätze Nichts weiter bekannt werden
lassen.

Besser bekannt ist die Sammlung solcher Schriften, welche
die Marcus - Bibliothek zu Venedig besass; ich habe ihrer unter
der Bezeichnung der Venetianer Handschrift schon oft in dem
Vorhergehenden erwähnt. Dass diese Bibliothek eine solche
Sammlung besitze, war schon im 17ten Jahrhundert bekannt (vgl.
S. 245 f.). Im vorigen Jahrhundert (1740) wurde genauere Kunde
über diese Handschrift und den Inhalt derselben durch den Kata¬
log der griechischen Handschriften der genannten Bibliothek ver¬
breitet, welchen, von A. M. Zanetti und A. Bongiovanni bear¬
beitet, der Senat der Kepublik Venedig veröffentlichen Hess 41).
Diese Handschriften waren durch den Cardinal Bessarion (ge¬
storben 1472) gesammelt und (1463) der Republik geschenkt wor¬
den 42). Beschrieben wurde da die in Besprechung stehende Samm¬
lung M) : Codex CCXCIX. in 4. membranaceus, foliorum 196. sae-
culi circiter XI, und eine Aufzählung in ihr enthaltener Aufsätze
wurde gegeben, für welche indessen ausdrücklich bemerkt wird,
dass ausser den in ihr genannten noch andere anonyme Aufsätze
m der Sammlung stehen 44). Was hier angegeben ist, hat dann

1

40) In der unten, Anmerk. 44 angof. Schrift, Bd. I, S. 108.
41) Graeca D. Marci bibliotheca codicum manu scriptorum per titulos di-

gesta. Praeside et moderatore L. Theupolo-------, jussu senatus [Venetiis
1740].

42) Wie in der Vorrede zu diesem Werke angegeben ist.
43) P. 140 sq.
44) Dass in diesem Katalog (dem von 1740) Vieles in der oben in Be¬

sprechung stehenden Handschrift Enthaltene nicht angegeben ist, bemerkte
auch Don Juan Andres bei seiner Besichtigung der Marcus-Bibliothek. Er
sagt (Heise durch verschiedene Städte Italiens in den Jahren 1785 und 1788,
in vertrauten Briefen an seinen Bruder Don Carlos Andres; aus dem Spa¬

lt opp, Beitr. 7,. Oeaoh. d. Ohem. 17

*
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J. St. Bernard einige Jahre später in einem Anhange zu seiner Aus¬
gabe der Schrift des Pallad ios über Fieber abdrucken lassen 49),
in welchem er ausserdem veröffentlicht hat, was Jac. Phil. d'Or-
ville aus jener Handschrift copirt, excerpirt und notirt hat. In
unserm Jahrhundert endlich hat J a c. M o r e 11 i 4(i) den Inhalt dieser
Handschrift genauer, als vorher geschehen, angegeben, welche,
wie es scheint 47), sich mit unter den 1796 nach Paris entführten
Handschriften befand und über deren weiteren Verbleib ich Nichts
weiss. In dieser Handschrift, welche bei Morelli — etwas von

nischen übersetzt von C. A. Schmid; Bd. II [Weimar 1792], S. 44 f.): „Einer
von denen Codieibus, die ich mit besonderem Vergnügen durchsähe, war der,
so die griechischen Chymiker enthält, und dieser gehört gerade zu denen,
die in dem Catalogus mit minderer Genauigkeit bemerkt sind, indem der
Schriften, die übergangen worden, mehr sind, als deren, die man angezeigt
findet. Nach fast vier Folioseiten, worauf die Zeichen und chymischen Charac-
tere des Goldes, Silbers, Salpeters, Magnetsteins u. s. w. erklärt sind, folgt
eine Liste von den berühmtesten Chymikern, wo viele, die Du Dir nicht wirst
vorstellen können, angegeben sind. Hier steht auch ein Verzeichniss der ein¬
zelnen Schriften dieses Codicis; aber selbst diesem Verzeichniss fehlt, wiewohl
nicht so sehr, als dem von Zanetti, die gehörige Genauigkeit, denn man
findet hernach in dem Bande einige Schriften, die in dem Verzeichnisse nicht
angegeben sind. Du kannst es vollständig sehen in einem in Holland im
Jahr 1745 gedruckten Büchelchen des Palladius de febribus, wozu noch chy-
mische Glossen, und einige Auszüge chymischer Dichter beygefügt sind. In
der Eskurial-Bibliothek muss ein Codex von griechischen Chymikern seyn;
sollte der eine Abschrift von jenem, und einer von den vielen seyn, die unser
Don Diego de Mendoza copiren lassen? Die ganze Sammlung der grie¬
chischen Chymiker ist noch nicht gedruckt, und gut wäre es, dass sie gedruckt
würde, in welchem Falle der Codex von S. Marcus zu Rathe gezogen werden
müsste, indem viele Sachen darin stehen, die nach dem, was ich in so kurzer
Zeit wahrnehmen konnte, mir merkwürdig zu seyn und die Aufmerksamkeit
unserer Chymiker und Naturkündiger zu verdienen schienen; ja einige Dinge,
glaube ich, stehen nicht mit unter denen, die Reinesius und Fabricius
bemerken."

ir>) Palladii de febribus concisa Synopsis graece et latine cum notis Jo.
Steph. Bernard. Accedunt glossae chemicae et excerpta ex poetis chemicis ex
eodice MS. Biblioth. D. Marci [Lugduni Batavorum 1745], p. 109 sqq. Wohl
durch einen Druckfehler ist hier die Zahl der Blätter der Handschrift zu 169
angegeben.

4C) Jac. Morellii------Bibiiotheca manuscripta graeea et latina, T. I [Bassani
1802], p. 172 sqq.

47) Nach dem von Morelli in der Vorrede p. VIII Gesagten und dem
p. 172 zugesetzten Zeichen P.
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dem älteren Katalog abweichend — als Cod. CCXCIX. membran.
m fol. Saec. XII. Chemicorum graecorum collectio aufgeführt wird,
sind nach ihm folgende Aufsätze enthalten (ich gebe die Bezeich¬
nung der Aufsätze möglichst gekürzt, und numerire die letzteren,
spätere Bezugnahme zu erleichtern):

1) Index scriptorum chemicorum, sub titulo BlßXov ao<pS>vnepvxct
GVV ^fW 7ZYVß£.

2) Carmen, quod collectionem totam praecedit. Inc. Tiiv ßlßXov,
okßov - - -

3) Notae chemicae cum explicatione.
4) Nomina philosophorum divinae scientiae et artis. Inc. Mtoofjg ----
5) Nicephori Patriarchae Constantinopolitani 'OveiqoxQnixöv.
6) Prognostica ad quatuor anni tempora resque georgicas spe-

ctantia.
7) Stephani Alexandrini Actiones novem. Inc. Osov z&y nüvxutv

aya&wv a'iziov - - - -
Inter actiones est: Ejusdem epistola ad Theodorum. Inc. liegt

toB äyQoB - - - -
8) Heliodori ad Theodosium imp. de mystica philosophorum arte

jambi. Inc. SxfjnZQa yii]g fiidovzeg &>g nav Ifxcpavlg - - -
9) Theophrasti de arte divina, carmine jambico. Inc. Ol zwv aocpi-

az&v uvögeg iübtisq (jrjzoQeg
10) Hierothei de eadem arte, carmine jambico. Inc. 'AnäQ/oftcu

11) Archelai de eadem arte, carmine jambico. Inc. ciT nüvaoipog xai
3-sCa zi/ytj zä>i> aocp&v .....

Ad finem in margine accedit Jidygu/x/ia Tfjg /ueyciXrig
i[li,ovQy(agTiuQaßaU,6iJ.£voi>,Big zf]v olxovofiict)' zov nuvzog.
'laziov ozt f) /ueyäXrj jfiiovQyia ------

12) Pelagii de divina et sacra arte. Inc. Ol /uef nqoysviazsQoi - - -
13) Ostuni ad Petasium de sacra et divina arte. Inc. Tfjg cpvaemg

zb äZQZJlZOV -------
14) Democrüi physica et mystica. Inc. BcAtav alg XCzquv ct. noq-

(pvqug ----
15) Sijnesii ad Pioscorum in librum Democriti scholia. Inc. Tfjg

neficfS-Eiaijg/not ?ni,azo),fjg - ■ -
16) Anepigraphi tzeq'i 9-sCov i'duzog zfjg XcvxwGEcog.Inc. Kc.fP öaov

7) %QBta xahei- - -
17 ) Ejusdem xctzä axolov&tiav %c>i]<S£iag Iptpcüvuiv zb zfjg XQvaojzoi-

tag avvBTizvyßivov. Inc. 'Ensl &e - - -
18) Zosimi de virtute. Inc. Ssaig v&dzuy - - -
19) Ejusdem de asbesto. Inc. Zdxnfiog Uysi negl zov aaßiazov

JfjXa-vfiXv nowüfica - - -
20) Agathodaemonis et Hermetis fragmenta duo.
21) Experimenta chemica, sine auctoris nomine, bis titulis: "Ort avv-

17*
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d-stoy x«i ovx anlovv zb ctdbf, xal zig t) olxovojxia. U.oit}-
aig uä'tXov xov Tiavxbg. "Alltag r) aixovofxia. Tig x\ x&v ap-
yaimv uußsaxng. Alh] oixovojxia xi]g daßiaxov. "Exepai noirj-
amg daßSarov. Zosimi, NM et Julii Africani esse viden-
tur ex indice praefixo.

22) Anonymi auctoris Christiani de divina aqua ad Sergium. Inc.
'0 riEpl zov flsiov v'&ccrog - - -. Tit. Toi) avxov Xpiaxiavoii.

23) Labyrinthum Salomonis recentiori manu delineatum inseritur
hoc titulo: Aaßipw&oq fjVTzep £oXoui»v hsxzrjvazo, versi-
culis jambicis 24 subjectis quorum primi:

Ei xt,va Xaßvpiv&ov dxovsig, IfVs,
Hpnsp £oXo[Aojp hvvoog ixxvjitbGag - - -

24) Modi quatuor tingendi ferrum, quorum primus apud Indos inven-
tus, ab iis ad Persas, deinde ad Graecos transiit. Accedunt
nspl noirfismg do~r)//ov,nspl xwvaßdpeojg, tieqi vdpapyvpov,
ut in indice ad initium codicis posito.

25) Ex Cleopatra« scriptis de mensuris et ponderibus. Inc. 'ff (ivä
ovoiia ±%£i ozaOfiov ----

26) Anonymi Christiani ncpl evoza&eiag zov %pvaov. Inc. Trjg ö°ev-
xspag noccy/AttTStttg -----

27) Capita duo, alterum de tinctura aeris apud Persas, jam a tem¬
pore dominationis Philippi, alterum de tinctura ferri in-
dici.

28) Anonymi Christiani mysteria quaedam chemica, quorum titulus
et initium: Tov XpiGxiavov o-vvotjjig, zig r\ cäzia zfjg npoxei-
{.itvrjg Gvyypaqjfjg. JloXXdxtgvitXv t(pbdoig -----

29) Quibus moribus oporteat esse hujus scientiae participem. Inc.
Xpeaiv elvai xbv [teziövza -----. Accedit jurisjurandi formula:
"Ofivvfji cot,, xaXi nett ----

30) Lexicon alphabeticum chrysopoeiae. Inc. 'Aooqoährjg antpfxa,
lazlv liv&og yaXxov.

31) Anonymi secreta chemica. Inc. Ilepl ir^iov. Toslg ävvAfisu
ELGl --------

82) Olympiodori slg zb xaz' ivipysHxi/ ZwaCfiov, 'bau dnb 'Ep/uov xal
zibv tfiXoobtpmv t)aav slgrj/j.ivcc. Inc. Vivszui Si i\ zaqi-
ysia -----

33) Zosimi capita ad Theodorum. Inc. IIeqI hijaiov —
34) Anonymi cujusdam syngramma chemicum. Inc. Tb ä>6v -----
35) Pappi de re chemica. Inc. "Opxio oiV —
36) Moysis AinXoioig.
37) Eugenii fragmentum.
38) Hierothei de sacra arte.
39) Zosimi tzsqi opydvmv xal xafxivun. Inc. H zijg öputfiivrjg xaiti-

vov &iaypagprj-----. Accedit ejusdem fragmentum 7r£oi ro?
&eiov jj&atog.

40) -Ejusdem nspl öpyavmv xal xufuvmr yytjaia vnouvr\fiaxa. Inc.
Tb ä> GZOt/SlOV - - -
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Das in dieser Venetianer Handschrift befindliche griechische
Inhaltsverzeichniss ist für die Beurtheilung des früheren Zustandes
der Sammlung griechischer alchemistischer Aufsätze von solcher
Wichtigkeit, dass es vollständig hier aufzunehmen ist: so, wie es
nach d'Orville's Abschrift Bernard' 18) veröffentlicht hat, und
mit Berücksichtigung des von Morelli 49) Bemerkten (nament¬
lich, dass die von mir als 25 und 26 numerirten Ueberschriften,
welche die Handschrift des Inhaltsverzeichnisses an dieser Stelle
hat, bei Bernard ausgelassen sind).

BlßXov aotpS>v nitpvxa avv &etj> niva'i.
1) 2x£<pdvov 'AXEhxpdpitag olxovuEvrxov <piXoao(povxal ÖMhiGXäXov

TZEpl zfjg tepäg 'zE^vijg zfjg zov xqvgov noifjGEojg.
Tov avzov npä'iiig &evzipa.
Tov avzov iniazoh) npbg 0e6&a)QOv.
Tov avzov nsQt zov IvvXov xoafiov, noä'iig zplzzj.
Tov avzov Eig zb xaz' ivepyei>av,nqd'iig zszdpza.
Tov avzov öfioiiag npdiig e.
Tov avzov auXoGocpov nqu^g ?.
Tov avzov npd'ivg £.

Tov avzov tieqI zöfiijg zfjg lepag ze%v)]g, npd'iig r\.
Tov avzov dtdaoxaXia npbg 'HpdzXsiov zov ßuGiXia npdc'iig&.

2) 'HpaxXEiov ßaaiXiojg nepl xCftrjg npbg Möö'egzov leqäoxov zfjg
äytäg nöXswg.

3) Toii avzov "HpaxXsiov xscpäXata nspl zfjg zov ^pvaov noiij-
aemg va.

4) Tov avzov HpaxXsiov Gi'XXoyog ueqI zfjg z&v tpiXoaöfpwv?ni£i]zr'j-
GE(og zfjg lepäg zavzijg zi%vr\g.

5) 'lovozivtavoH ßaaiXecogitzmxtoXtj.
6) Tov avzov xov 'lovozu/iai'ov xeg)äXcua c, nspl zfjg ftsiag ze/fijg,

xal rhuXsZignpbg zovg tpiXoo'öcpovg-
7) KouEpiov tpiXocorpovdi/AXs&g np'og KXsonaxpup.
8) JidXoyog (piXoGÖcpio?/ xal KXeonüzpag.
9) 'HXtodäpov (piXoooipov npbg (-)eoi)6o-ioi' zbf ßaatXsa nepl zfjg Dsiag

xavzijg zi%i'>]g diu cziyjtw lu/xßmv.
10) Qsoippdazov tpiXoGÖtpov nspl zfjg avzfjg xi/pijg bjxoiiag thä oxi/üjv

lÜLlßlOl'.

11) cIepo!Mov (piXoaoipov nepl zfjg avzfjg ffeiag xi%vrjStUä axl^iov.
12) 'Ap%eldov (pdooorpov nepl zfjg d-ebjg zavzijg xal tsQÖtg ze/vis d\«

Git'xo»'.
13) mXayiov <pi,Xoob<pov nepl XQVaonouug.

«1

*8) A. Anmerk. 45 a. 0., p. lUsqq.
49) A. Anmerk. 46 a. 0., p. 172.
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14) 'Odzavov cpiXoaoqov nqbg Hszugiov nsql zfjg ai>zft g Isqäg ziyvrjg.
15) ArjfioxqCzov nsql noqcpvqag xal jfpvffov noirjGsiög tpvGixa xal /uv-

16) Tov avzov nsql aorjfiov noir\Gsiag.
17) Zvvsgiov (piXoGöipov nqbg Aiboxoqov (elf zrjv ßißXov Jij/xoxqCzov

mg Iv GxoXsioig) didXshg nsql zfjg zof ft-sCov Jij/.ioxqizov ßi¬
ßXov.

18) 'Avsnvyqdtpov qiXoGocpov nsql d-sCov vdazog (ti]g XsvxdtGSCog).
19) Tov avzov nsql xqvaonouag xatä axoXovd-Cav /qrjGsiog IfitpaXvov

zb zfjg %qvGonouag GvvEnzvy[isvov gvu &£(b.
20) Zoioifxov zoü d-siov nai'onoXCzov nsql äqszqg.
21) "AyaS-odaijxovog xsgodXttiov. (noirjGig fiSXXov zov nainbg.)

'Eq/tov, Z(üo~iluou, NsiXov, 'Atpqix&vov xegidXuicG.
22) Xqioziapov nsql zov S-siov vd'azog.
23) ZmaCfiov (ptXoaöcpov nqbg EvGißsiav nepi zfjg Isqäg xai 9-stag zi-

Xffjg xeepaXcaa Xu.
24) "OXvj.miodtispov (piXoaocpov nsql •/qvaonoC'Cag.
25) ZcoGifiov nqbg ©sö&toqop xsffidXuva te'.
26) "Avsniyqdrpov qnXoGöcpov nsql xqvGonouag.
27) Hdnnov cpiXoGötpov nsql xffi S-siug zi%vrjg.
28) Mmaea>g nsql dmXwasmg xqvGov.
29) Evysviov xal 'isqoiHov xsipdXaia.
30) Zcogi/liov nsql oqyävmv xal xujxlvmv.
31) Tov avzov nsql ftsiov vSazog.
32) Tov avzov nsql oqydvutv xal xa/jiCvtav yvyjGia imo/jvrj/Aaza.
33) Baipij fjzov /iszaßoXt] nvqo/dXxov nqbg aGzqoyaXxov.
34) Bacprj xal noCijGig zov 'Ivdvxov Gitfrjqov.
35) Bucpfj nqbg ilcpi] xal eqyaXsta Xatsvzixd.
36) Ilsql äGi^uov xal v&qaqyvqov xal xn'va.ßdqswg noujGtg.
37) 'Ex zov KXsonüzqag nsql (xizquiv xal GZaS-fi&v.
38) Tov XqiGZiavov nsql svGZaO-slag zov /qvffov.

39) Tov aizoi nsql /qvGonouag xstpdXam X.
40) Ilsql tpvqfxmv (leg. tpovqvuiv) xal zoXmi' (leg-. ,9-o'Aw;/) noitjasoig.
41) Ilsql (ha<poqäg floXCßSov xal nsql /qvaonszdXoii'.
42) Js'iixbv xaxa Gzoiftslov zfjg "/qvGonoilug.
43) "Ezsqa xsipdXaia dtarpöqoji' noi)]zä>v nsql •/qvGonouag.

Auf die Verschiedenheit des Inhaltes, wie ihn dieses Verzeich-
niss angiebt, von dem der erhalten gebliebenen Handschrift komme
ich später zurück. Scripta codice comprehensa cum indice (diesem
in griechischer Sprache abgefassten Verzeichniss) non conveniunt,
prout ex collatione cognoscere est, hatte bereits Morel] i ä0) be¬
merkt.

B0) A. Anmerk. 4G a. 0.. p. 172.
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Es ist auffallend, dass da (vgl. S. 245 f.), wo der verschiedenen
Bibliotheken erwähnt wird, welche handschriftliche Sammlungen
griechischer alchemistisoher Aufsätze besitzen, die Bibliotheca Lau-
rentiana zu Florenz nicht genannt wird, welche doch eine inhalt¬
reiche und zudem gut beschriebene Handschrift hat. So wenig
scheinen indess die Beschreibungen der letzteren Beachtung gefun¬
den zu haben, dass die Auffindung derselben in neuerer Zeit als
eine Entdeckung proclamirt werden konnte 61). Aber bereits der
von Montfaucon 52) 1739 veröffentlichte Bibliothecae Laurentia-
D ae Mediceae catalogus, qui a duobus doctis concinnatus fuit,
kennt 53) diese Handschrift: eine Papier-Handschrift, deren Inhalt
hier schon angegeben wird als Divina et sacra ars philosophorum,
sive über fusoriae, metallicae et chalcurgicae artis divinae alchy-
ßiiae; auch die Reihenfolge der einzelnen Aufsätze, welche sich in
dieser Handschrift finden, wird hier mitgetheilt. — Sehr einge¬
hend besprach den Inhalt dieser Handschrift später B a n d i n i 54),
dessen Angaben das Folgende entnommen ist. Codex graec. char-
tac. Ms. in 4. minori, saeculi XV. exeuntis, mendosissime exaratus.
Constat foliis scriptis 313.-------Continet hie codex uberrimam
graecorum chemicorum collectionem, cui titulus est: Bißlog %vy,EV-
™VS, [ieraf.}.Lxf]g xal %alv.oveixrjg r-jjg &£iag %al Lsgag xiyjVTqg, aal
ZQV6ovlovßißlov. Divina et Sacra ars philosophorum, sive über
hisoriae, metallicae, et chalcurgicae, divinae, et sacrae artis alchy-
uiiae. Darin sind enthalten 55) (ich kürze wiederum des Bandini

51) In Jahn's Jahrb. f. Philologie und Pädagogik, V. Jahrgang, II. Bd.
[Leipzig 1830], S. 92 wurde in einer Nachricht darüber, welche Inedita
Fr- Dietz aufgefunden, als in Florenz auf der Bibliotheca Laurentiana ge¬
funden auch Coüectio chemicorum graecorum genannt, Worauf hin Reu-
vens in der S. 246 citirten Schrift, corrections et additions, p. 163: On an-
nonce encore que M. Fr. Dietz en (von der Sammlung) a decouvert im exem-
Plaire dans la bibliotheque Medicea Laurentiana de Florence.

52) Bibliotheca bibliothecarum manuseriptorum nova [Parisiis 1739].
53) A. e. a. 0., T. I, p. 407.
hi ) Catalogus eodicum graecorum bibliothecae Laurentianae-------, auetore

A. M. Bandinio, T. III [Florentiae 1770], p. 347—360.
55) Bandini erwähnt nicht eines Inhaltsverzeichnisses, welches sich in

der Handschrift selbst finde, und nach welchem ein Aufsatz an dem Ende der
Handschrift fehle. Der letzte Aufsatz, welcher von ihm als in der Hand¬
schrift enthalten aufgeführt wird, ist einer von Archelaos. Dieser wird auch
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Angaben möglichst, namentlich wo es sich um bereits von mir be¬
sprochene oder noch zu besprechende Schriften handelt):

1) Excerptum e libris Cleopatrae de mensuris et ponderibus. Inc.
CH [Ava ovofia - - -

2) Interpretatio signorum sacrae artis, et libri de auro confieiendo.
Inc. '-dQXV C* v XQ vß °s '''

3) Lexicon secundum ordinem litterarum sacrae artis, signorum et
nominum etc. Inc. ^ApqodCxrig Gniqfia ------

4) Democriti physica et mystica. Inc. BaXutv slg Xlxqav fiiav noq-
tpvqag----

5) Synesii ad Dioscorum in librum Democriti scholia. Inc. Tfjg
ne/xcpß'etaijqjxoi - - -

6) Stephani de saora et divina arte auri conficiendi lectiones IX.
Inc. &e'op xow nävtwv ayuif&v (äxvov -----. Inter II. et III.
lectionem inserta est ejusdem Stephani epistola ad Theo-
dorum.

7) Comarii, a quo Cleopatra divinam artem didicit. Inc. Kvqis 6
&6Ög X(ÜV &VV&U8Ü)V—

8) De divina et sacra arte philosophorum. Tit. Ileql xfjg ■9-skcg xal
isqäg zi/y/jg x&v cpi-XoGöcpa»/.Inc. Tfjg (pvaetogxb uxqenxov
Iv [Xi>xq<j) v&axt - - -

9) Zosimi Commentaria genuina. (Vgl. S. 178 f., Anmerk. 73.)
10) Zosimi de virlute compositionis aquarum. Inc. Ssaig v^cixwy xal

xivr\aig -----(Vgl. S. 180 f., Anmerk. 84.)
11) Admonitiones commendatitiae ad eos qui hanc artem adgrediun-

tur. Tit. Jlaqawiaeig avGxaxoxul xibv iy/siqovi'Xmi' xrjv x£%-
vr\v. Inc. llaqeyyväifxiu xo'ivvv viiiv xolg aotpölg. (Vgl. S. 207,
Anmerk. 195.)

12) De crystallorum confectione. Inc. Aaßmv u>ä oaa d-eXtjg - - - (Vgl.
S. 204, Anmerk. 183.)

13) Domus omnia continens. Tit. '0 otzos 6 nsqiGvv&^wv jidvxa. Inc.
"Enäi> f/i xrjy xszquGOifxlupzavTTjvxavG£t>g.

14) De dealbatione. Tit. Ileql Xevxüxreiog.Inc. Ji.KyivuiGY.eivv/iag
»iXm - - -

Bandini bemerkt für die vorstehenden Aufsätze: Forte
haec omnia ad eumdem Zosimum sunt referenda.

15) Christiani neql evGxa'Jücg xov %qvGov. Inc. Tfjg devzsqctg nqa-
y/MiXsiag -----

16) Ejusdem de divina aqua. Inc. cO neql xov &ciov i'daxog Xoyog - - -
17) Ejusdem Gvi>o\pi>g, xlg i) ulxla xfjg 7iqoy.et/uivi]gGvyyqccrpfjg.Inc.

üoXXdxig vfjxv icpoSoig

in dem von Montfaucon mitgetheilten Katalog als letzter genannt; dann
aber heisst es hier weiter: In fine deest tractatus beati et sapientissimi ad
sanctissimum patriarcham--------de chrysopoeia, seu arte faciendi auri, ut ex
indiee hujus libri praefixo colligitur.
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18)

19)

20)

21)

22)

23)

24)

25)

26)

27)

28)
29)

30)

31)

32)

33)

34)

35)

36)

37)

38)

Zosimi yvijala yciacpfj nsQi zfjg Isqag xcd 9-sCcig ziftv^g ----Inc.
Aaßiov zfju \pv%7]v zov YttXxoV ----(Vgl. S. 192, Anmerk. 137.)

Olympioäori ad Petasium de divina et sacra arte. Inc. TCvexat
r\ TttQt%eCa-----

0 Xtöog xfjg cptXoaocpiag.Inc. Tb S-etoy llcfcog nq&zov öjuoQEvcrzfj-
aat ----

Ueqi zov XcDov x&v ipcXocrorpiop. Inc. '0 iiEoißbrpzoq ipiXbaocpogf|
'Aßtfrjqtov, xcd Zöicsifioq----

Bandini bemerkt: Haec omnia foitasse ad eumdem
Olympiodori tractatum pertinent.

Anepigraphi philosophi de aqua sacra dealbationis. Inc. Hq&-
xog zfjg zaov^Eiug zoönog - - -

Anepigraphi xctZc't äxoXovdEiag %Q7)(r£ü>g----Inc. *Ent-i,cfr]z&v xfjg
XQvaonouag avvE7izij%6fj,E&a S-ecoctij/jcizcov----

Zosimi de virtute et interpretatione. Inc. lloogna&Eicig xcd /xe&eq-
fit]VEiag ----(Vgl. S. 197, Anmerk. 154.)

Ejusdem genuin a scriptura de divina et sacra arte conficiendi auri,
argenti et hydrargyri etc. Inc. Acißiop zzjv i]>vyifjv zov %aX-
xov - - - (Vgl. S. 192.)

Pelagii de arte chrysopoeiae liber. Inc. Ol fiiv nqoysficzsrjot xcti
Epaazcd

De divina et sacra arte phüosophorum. Tit. Hsql xfjg 9-slag xcu
i£Qäg %E%vi]g z&v cpiXoaöcpcav. Inc. 'H/ielg j.iiv Iv cdviyjxuai
yoeixpavteg

Aenigma lapidis philosophici Hermetis et Agathodaemonis,
De lapide aetesio. Tit. IIeqi ahrjdiov Xi&ov. Inc. cilg alzrjdlov Xl-

&OV Xcd ZClVZCiTloXv %QI]Ol tUOV
Alter de divina et sacra arte. Tit. "AXXog nscyl zfjg fhetag xcd Ie-

qäg zi'/vt]g. Inc. Actßüiv bazQccxacomp, iv frvic/, Xeccobov- - -
Joannis archipraesulis in Ebania, de divina arte. Inc. Meza-

GXElptbllS&Ci, XCU El&ClifiEV ------

Veridicus liber Sophe Aegyptii, et divini Hebraeorum domini
potestatum Sabaoth, Zosimi Thebani mystici. Inc. Tfjg
vcfQctQyvQov axcid-fibg 'Aycift-odcc^ucov niii\\>wv----

Liber I ultimae scripturae Zosimi. Inc. "EvS-sv ßEßcaovxca äXrj-
<rijg ßCßXog--- (Vgl. S. 186, Anmerk. HO.)

Isis prophetissa filio suo Horo. Inc. "locg nqogyfjxtg xm vuo
"iipw. 'Aniivai aov tuiXXovzoq,u> xixvov ----

Democriti liber V. inscriptus Leucippo. Inc. Ji] tuöxqczogAEVxinnM
zb izEoov nXetaza /aCqsiV. üecii xovzeiov zmv XE'/väivx&v Al~
yvnxtcov----

Liber veridicus Sophe Aegyptii, et divini Hebraeorum domini
potestatum Sabaoth. Inc. Avo yäq imaxfjfiai, xcu aocpku el-
csCv - - -

Alia conficiendi auri ratio. Tit. Ttloiificg xqvaov nobg dmxQoccfjv.
Inc. XciXxbvdz) cprjpu xbv xfjg Mciplag xbv azEcpavizi\v- - -

Agathodaemon in oraculum. Orphei collectio et commentarius.
Inc. 'Aya^oScdpaov 'Oaiqcdi xccißEtv ----

4
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Tum sequuntur alia capita nullo auctoris nomine ap-
posito, quae num ad eumdem auotorem pertineant, in-
certum est: I) cEq/urjveian£qi nävziov änX&g xai nsqi z&v
(piazmv. II) 'Eqjirjveia nsql z&v (fiiniav. III) "Yäiaq m,-
azfjg olxovoziCag. IV) Kai äXXog cptjoCv.

39) Sermo Democriti. Tit. Aoyog Jyfioxqlzov (piXoaötpov. Inc. EvqC-
cxo/uev aatpfj zfjv S-sojqiav, &g xazä z'o xqvnzbv zovzo vns/u-
tpalvri xai £v äXXoig 6 Jrj/nöxqizog Xiytav

40) Zosimus dixit de asbesto. Inc. JfjXa vpiiv noiovpievog -----(Vgl.
S. 184, Anmerk. 104.)

41) Zziipavog äi iprjoiv. Aäße ix z&v zsaaciqtav azoiftslmv aqßsvixov
dvcoztizov ze xai xazojzdzov -----. Lückenweise mitgetheilte
Fragmente.

42) 'AXXo xetpäXaiov nsqi li&ov xv/xevzixf]g. Inc. 'Eneidfi z&v Xi&ujv oi
fi'iv ßdtjizovtatf ol &l azvipovzai - - -

43) Ilsqi avvd'isiog z&v epiXoaorpcov. Inc. llqög aXXr)Xovg ol ipiiXooocpoi
aniazijXav i) zov yevioitai fiiav ovvayo>yr]v -----

44) Methodus, qua perficitur globosa grando praeparata secundum
artificium celeberrimi in hac arte Salmanae Arabis. Inc.

Aaß&v Xenzozüzag %aXä£ag : h/xßaXc avzag iv vdXio -----
Tum subjiciuntur alia capita, quorum tituli sunt: I)

HoCt]0~igaqyiqov. II) Iloiijcng xivvaßdqsutg. III) llliqi
xivvaßdqeüig. IV) "AXXoig. V) Kazaßacpi] Xid-ojv xai oiia-
qdyäiav xai Xv%viz&v , xai vaxiv&iav ix zov i'( aäizov
z&v leq&v ixdofHvzog ßißXCov. VI) Tiva zu ztdi] zvy-
%ävovai> zfjg z&v Xl&oiv xazaßu(pf]g , xai n&g olxovofiet-
zav. VII) Tig 6 zfjg bxpEüig z&v '/quifictziov , rjzoi novf]-
at-wg zqönog z&v ßanzo/uivmv XiS-iov. VIII) Jlnqi /v/liev-
zixfjg. IX) "AXXoxsipc'cXatov nsqi XiS-iav. X) Hsqi ßa-
cpfjg a/uaqdyihov. XI) Siäfjqov olxovo/nia nqbg Xi&cov
xaxaßaaffjg xai tziqug oixovofticcg. XII) lloiijoig /aXxoS
lavS-ov. XIII) Bacpr] zov IvSixov aiäx\qov yqagisZaa zm
avzm XQOV(i>. XIV) Hsqi ßatpfjg at,dr)qov. XV) 'Eziqa
ßagor). XVI) lleqi diacpoqäg iioXiß&ov xai /qvoov nezd-
Xov.

45) Interpretatio scientiae de auro eonficiendo Cosmae. Inc. 'H äXij-
ihivi] avzi) xai fivozixfj /vfiia

46) Fragmentum desumtum ex Zosimo etc. Inc. Aäße ä>ä ziaauqa —
(Vgl. S. 198, Anmerk. 158.)

Adnectuntur deinde alia capita: I) cEziqa iqpujveia.
II) "AXXrj fiiS-odog fxvazixr]. III) "Ezi vSmq deiov, et alia
capita, in quibus potissimum agitur de arte aureis
characteribus et liquore aureo scribendi.

47) Joannis Damasceni ex dioptra versus politici XVI. Inc. Aoi-
nbv, xvqia, uveg fioi

48) 'PtväXd'üJv zsXavoßißiXa/' 6) tprjo-i nsqi zfjg ^vfimzixyg ze/v7jg. Inc.

°) Legendum Arnaldus de Vülanova, corruptum enim est nomen, be-
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Aeiüsaccze xa aüfiaxa elg v'ö'ioq, xolg iiäoiv v/iiv i.iy<a -----
49) Heliodori Carmen chemicum. Inc. Sxfptxqa yai'ijg - - -
50) Theophrasti Carmen chemicum. Ino. Ol x<av eoquax&v av-

dQCOV

51) Bierothei Carmen chemicum. Inc. 'JnäQ'So/uca TiQognWiagsvqiQa-
(PeGZäzov ----

52) Ärchelai Carmen chemicum. Inc. CH navaoqjog S-sia xe/vij ™v
Tiavooymv- - -

Dass eine Sammlung griechischer alchemistischer Aufsätze
sich unter den Handschriften der Bibliotheca Ambrosiana zu Mai¬
land befindet, war schon länger bekannt (vgl. S. 246). In der
Abat hatte schon im ersten Jahrzehnt des vorigen Jahrhunderts
Montfaucon über das Vorhandensein und den Inhalt dieser
Handschrift Nachricht gegeben. Da, wo er in seiner Palaeogra-
phia graeca 57) von den chemischen Zeichen spricht, sagt er: Ex-

merkt Bandini (a. a. 0., p. 357). Mainaläus de Villa-nova wird geradezu
a ls in dieser Handschrift enthalten in dem bei Montfaucon (a. o. a. 0.) gege¬
benen Kataloge aufgeführt. Für Arnald von Villanova schwanken die
Angaben des Geburtsjahres zwischen 1235 und 1248, die des Todesjahres
zwischen 1312 und 1314. — Dieses Schriftstück von Arnald von Villanova
schliesst in der Florentiner Handschrift nach Bandini's Mittheilung mit den
Worten: 9-iXmv yüq i'axca xvQiog, Sg Ivxuv&a fjv dovXog. Es ist mir nicht er¬
innerlich, und aus den mir jetzt in Mangeti Bibliotheca chemica curiosa, T. I,
p. 662—707 und in Auriferae artis, quam chemiam vocant, Vol. IL, p. 419—
^37 zur Hand befindlichen Schriften des Arnald von Villanova nicht er¬
sichtlich, dass unter den in lateinischer Sprache veröffentlichten Schriften,
Welche dieser Autorität beigelegt werden, sich eine fände, deren Anfangs¬
worte den oben angegebenen und deren Schlussworte den eben mitgetheiltcn
entsprächen.

S7) Palaeographia graeca-------, opera et studio D. Bern, de Montfaucon
[Parisiis 1708], p. 374 sq. Ganz dasselbe bezüglich des Inhalts dieser Hand¬
schrift gab dann auch Montfaucon in seiner Bibliotheca bibliothecarum
manuscriptorum nova, T. I [Parisiis 1739], p. 529 an, wo dieser Codex als
l'ombycinus recens bezeichnet wird; seine Angaben beruhen auf Notizen,
Welche er sich 1698 auf der Ambrosiana gemacht hatte (vgl. daselbst, p. 527).
Das von Montfaucon in seiner Bibliotheca--------, T. I, p. 491—505 mitge¬
teilte, nach den Schriftstellern alphabetisch geordnete Verzeichniss der grie¬
chischen Mannscripte der Ambrosiana lässt nur wenig bezüglich der oben be¬
sprochenen Sammlung (und noch anderer dort befindlicher alchemistischer
Handschriften?) entnehmen; aber dass hier für eine ganze Anzahl von alche-
"nstischen Schriftstellern (namentlich Demokritos, Ostanes, Pelagios,
Stephanos, Zosimos) angegeben wird, gewisse Schriften von ihnen seien

4
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stat Mediolani in bibliotheca Ambrosiana magnae molis codex

graecus bombycinus, qui pro bibliotheca scriptorum de auro confi-
ciendo haberi possit. Titulos et auctorum nomina hie referre non

ab re fuerit: hie enim observes alios magnificis inscriptionibus

artem commendare suam; alios pudentiores, verborum ambagibus
quam oeculte colebant diseiplinam, subindicare 58).

1) Stephani oecumenici de physica consideratione.
2) Epistola ad Theodorum, compendium sacrae artis.
8) Doctrina ad Heraclium imperatorem.
4) Heliodori ad Theodosium de arte mystica.
5) Theophrasti philosophi de arte divina.
6) Hierothei philosophi de eadem arte.
7) Pelagii philosophi de divina et sacra arte.
8) Ostanis philosophi de eadem arte.
9) Democrüi Physica mystica, de confectione azymi.

10) Synesii philosophi ad Dioscorum in librum Democriti.
11) Anepigraphi philosophi, nsqt Xsvxononccg,de albefactione, et de

auro conficiendo.
12) Zosimi divini, de virtute et de divina aqua.
13) Christiani, Labyrinthus Salomonis, de temperando ferro, confi¬

ciendo crystallo, et de aliis naturae arcanis.
14) Hierotheus de sacra arte.
15) Pappus philosophus de eadem re.

Von italienischen Bibliotheken ist mir noch die zu Turin als

eine solche Sammlung besitzend bekannt. Nach dem Handschrif¬
ten-Katalog derselben M ) befindet sich auf ihr ein Codex charta-

ceus, saeculi XVI , constans foliis 258, in quo sunt opuscula varia

zweimal vorhanden, lässt schliessen, dass die Ambrosiana im Besitze von zwei
solchen handschriftlichen Sammlungen war oder ist. Demnach hat es Nichts
Ueberraschendes, wenn Reuvens (in seiner S. 246 citirten Schrift, corrections
et additione, p. 163) angiebt: M. Geel me communique que, guide par les
indications de M. l'abbe Catena, il vient de trouver dans la bibliotheque am-
brosienne de Milan deux exemplaires du meme recueil chimique, Tun marque
MSS. Gr.A. n. 57: olim Pinelli, l'autre A. n. 193: olim Fr. Patricii. Der Num¬
mer nach war die letztere Handschrift die von Montfauoon durchgegangene.

58) Ich weiss nicht, ob Montfauoon den ganzen Inhalt der Handschrift
mitgetheilt (er giebt die Aufsätze nicht numerirt) oder etwa einzelne ano¬
nyme Schriftstücke übergangen hat.

6») Codices manuscripti bibliothecae regii Taurinensis Athenaei-------; recen-
suerunt------J. Pasinus, A. Bivautella et F. Berta [Taurini 1749], p. 176 sqq.
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mathematica et chimica haud contemnenda, quorum maxima pars
graece lucein nondum vidit. Den grösseren Theil dieser Hand¬
schrift füllen mathematische Werke (Apollonii Pergaei quatuor
priores conicorum libri und Sereni Antisnensis opusculum de cy-
hndri sectione ad Cyrum amicum, wie der Katalog angiebt); erst
iol. 160 beginnt die Sammlung chemischer Aufsätze, folgende ent¬
haltend:

1) Lexicon alphabetioumdivinae artis. Inc. 'Aipatys/ui lazi ni-
xvna gi'zov -----

2) Democriti Physica et mystica. Inc. Bah'ov slg Xhquv fjiiuv noq-
givQag -----

3) Synesii ad Dioscorum epistola instar scholiorum in libellum De-
moeriti. Inc. Tfjg nefi<pt)siar]gfioi, mtozoXijg-----

4) Stephani de sacra et divina arte auri conficiendi actiones IX.
Inc. CH z&v nävztav ayctS-äif a'lziov ----

Ad calcem seeundae actionis habetur ejusdem Stephani
epistola ad Theodorum. Inc. IIsqi zov aQyov yp&du----

5) Zosimi commentarii germini de aqua divina. Inc. Tovzo tozt, zb
»stov - - - (Vgl. S. 179, Anmerk. 77.)

6) Ghristiani de praeparatione auri. Inc. Tfjg dsvzzqag nqayfia-
zetag -----

7) Zosimi genuina descriptio sacrae divinaeque artis auri argenti-
que faciendi. Inc. Aaßmv zijf \pv^rjv zoti %aXxov - - - (Vgl.
S. 191, Anmerk. 134.)

8) Methodus, qua perficitur globosa grando praeparata seeundum
arteficium clarissimi Arabis Salmana. Inc. Jaßiav Xmxoz&zag
%v\at,ag ----

9) 2,\ufjhg xal Xüfimq(oaig fiaqyäqmv rjg noXkaxig ö rfs<fo>xu)g i'Xsye
XQfjG&ai,. Inc. H^ibzoi* ßalioi' t-lamp iv tuvdxrj &£Qiucuv£ - - -

10) Color aeris apud Persas inventi - --; color Indici ferri-----(vgl.
S. 213, Anmerk. 206)

11) Ex Cleopatrae traetatu de ponderibus et mensuris.
12) Interpretatio signorum, quae usu in sacra arte veniunt.

Ganz besonders reich an handschriftlichen Sammlungen grie¬
chischer alchemistischer Aufsätze war die Bibliothek im Escurial.
Sieben oder acht solcher Handschriften seien da vorhanden, sagt
der, Übrigens eher despectirlich von ihnen urtheilende Jesuit
Alex. Barvoet, welcher 1647 die noch nicht herausgegebenen
griechischen Schriften dieser Bibliothek katalogisirte c0); unter die-

°) Dass dieser Katalog vorn in Balth. Corder's Ausgabe der Homilien
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sen, berichtet er cl ), sei auch Agathodaemonis Chrysopoea cum plu-
rimis aliis ejusdem farinae chymicis auctoribus, cum variis titulis
de lapide philosophorum, de sole ac luna, id est, auri ac argenti
confectione, praeparatione metallorum, salis chymici etc. „Magnis
omnes nominibus, sed plerisque, ut reor, supposititiis," Democriti,
Heraclii, Constantini, Piatonis, Aristotelis, Pselli, etc., aliisque
hujuscemodi insigniti, idque in septem aut octo fere codicibus. Von
diesen Handschriften scheinen die meisten — vielleicht bei der
Feuersbrunst, welche 1671 einen Theil der Bibliothek des Escu-
rials verzehrte — verloren gegangen zu sein. E. Miller, welcher
1843 die griechischen Manuscripte dieser Bibliothek katalogisirte,
giebt uns nur über zwei Sammlungen alchemistischer Aufsätze
Nachricht. — Die eine derselben (ich bezeichne sie später als die
Escurial - Handschrift Ä) ist nach Miller 62) in-fol. en papier de
266 feuilles, et du XVI e siecle; manuscrit provenant de la biblio-
theque de Diego Hurtado de Mendoza. Ihr Inhalt wird von ihm
angegeben:

1) Lettre de Psellus au patriarche Xiphilin sur la fabrication de
l'or.

2) '0 Zuiaijxog i(pr\ tisqi %f]g aaßiatov.
3) Extrait de Cleopätre, Ilegi ata&jx&v.
4) cEQ tu7]veu{ t(üv Grjueiiov T?Jg tepäg xt%vjig.
5) Lexique de Fart sacre.
6) Physique mystique de Democrite.
7) Synesius ä Dioscure sur le livre de Democrite.
8) Etienne d'Alexandrie, sur l'art sacre.
9) Comarius ä Cleopätre, sur le meme sujet.

10) Traite d'Ostanes, sur le meme sujet.

des H. Cyrillus über Jeremias [Antuerpiae 1648] veröffentlicht, dann von
Theoph. Spizelius (Sacra bibliothecarum illustrium arcana-------[Augustae
Vindelic. 1668], p. 120) und von J. J. Mader (De bibliothecis [Helmstadii 1702],
p. 114) reproducirt wurde, bat E. Miller in seinem Catalogue des manu-
scrits grecs de la bibliotheque de l'Escurial [Paris 1848], p. XXVII des dis-
cours preliminaire, erinnert; derselbe findet sich ausserdem auch in Labbe's
Nova bibliotheca mss. librorum [Parisiis 1653], p. 175 sqq. Einen Abdruck
desselben gab zuletzt Miller a. e. a. O., p. 511 ss. Das auf die chemischen
Handschriften Bezügliche findet sich auch in H. Conring's Schritt de Her-
metica medicina libri duo, ed. II. [Helmestadii 1669], p. 33 sq.

61) Bei Miller a. a. O., p. 516; bei Oonring a. a. 0., p. 33.
C2) A. a. 0., p. 146 ss.
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11) Tvr]aut vno^ivr]fiaxa, par Zosime.
12) Ileol ovv&ioecogvdäxcov nqu^sig y, par le meme.
13) nagan/sceis avataxtxai x&v ly/eioovvxüjv xfjv xi^v^v. (Vgl.

S. 206 f., Anmerk. 195.)
14) Tot Xoiaxiavov neQi EvaxafHag xov xqvaoi.
15) Tov avxov nsql xov S-eiov i'daxog x. x. X.
16) Tov ai'xov aivoxpig xCg r\ ctlxia xfjg Ttqoxstfiivrjg Gvyyoaqjfjg.
17) Tvr]Gia yqaqjr), sur Part sacre, par Zosime.
18) Mi&oSog SC -qg anoxeXsLXai.fj agjai.qoei6'}]g jfäXaCa axevaa&Biaa

naqä xov Iv xe/vovQytcc Tienißorjxoväqaßog SaXuavS.
19) Zftffitg xal XufxnQwaig jxaqyaQOiVy noXXaxig 6 (fedioxiog tXeye

Xqfjo-d-ai.
20) Kaxaßanjr] Xi&ojv xal G^iaqaySiov xal Xv^vix&v xal baxivStav ex

xov i£ aSvxov x&v isq&v txdo&ivxog ßtßXiov.
21) 'EQfirjvela xfjg Inwxfjuijg xfjg /QVGonouag legofiovci^ov xov Ko-

GILlä.

22) ^Ai'EUiyqäifOVipiXosöcpov negl xov i'Saxoq xfjg Xevxwaecog.
23) "Avamyqdifov cpiXoaögjov xaxä axoXovS-Cav/Q-rjaeiDglipaivov (leg.

lipaivov) xijv xfjg XQvOonouag avv£7iiy/utv>]v(leg. avvertxv-
yfiivr/v) cvv &em.

24) liegt xfjg x&v (pAoBotpuv/uvaxixf/g xi/vijg, poeme par Heliodore.
25) IIeqI xfjg Isgag xi%vi]g,par Theophraste.
26) Vers jambiques i'Hierothee sur la pierre philosophale.
27) üeql xfjg fcqäg xsxvijg, par Archelaüs.
28) Olympiodore ä Petasius sur le meme sujet.
29) TprjCMi i,nofjLvr]uaxa,par Zosime.
30) Tvrfiia yqacprj, par Zosime.
31) IIsqI xfjg leoäg xi%vi]g,par Pelage.
32) 'Aotf!] xfjg xaxä nXdxog x&v iqyoiv e'irjyfjasüjg. Inc. Aäße xä

Xsvxu -----
33) Enigme sur la pierre philosophale, par Hermes et Agatho-

demon.
34) Chapitres addresses par Zosime ä Theodore.
35) 'liaüvvov tioxieoidig xov iveßsvyia (sie) neol xfjg leQäg xtyrvijg.
36) Livre mystique de Zosime.
37) Isis la prophetesse au fils de la Lune.
38) Bt'ßXogäXy&elg(sie) ooqji Alyimxov xal »eiov svqaCmv (leg. S-sftov

'Eßgalmv) xvqiov x&v &vväfisav Xaßa&S-,
39) 'Aya&oSai/JOjv eis xov xqrjOfiöv 'ÜQoyitog cvvaycoytj xal vnö/j.vr)fta.
40) 'ictfjßXijfov noi'ijcig.
41) Eimoti'a xal ">]exhv/la xoß xxijcra/Lievov xal innv/ia xa/aeixov xal

fiaxQOXQOvia ßiov.
42) Fragment anonyme 63). Inc. Jqüxujv xtg jiaoäx£t,xai.

63) Miller bemerkt, dass sich derselbe Aufsatz in dem MS. 2327 der Pa¬
riser Bibliothek finde, avec une miniature representant un dragon roule en
cercle et se mordant la queue. Le titre est: Tovxo eaxlv xb fivaxijQiov 6 ovqo-
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43) IIeqI xf/g xifiicox&trjgxcd noXvipf)fiiov j(Qvao)(mi,xfjg(sie) tieqi xov
fcxyciofjGat' xb /gvotov.

44) "AXhj jxe&oäog fivoxixr).
45) 'Ptv&XSiavTeXavoßeßlXa(sie) q>r\Gi tisqI xijg /v/xsvxixfjg XE/frjg Gi).

Inc. jieCüiGatxä aw/Aaxa.

'W? 1

Ich werde später für diese Handschrift die Uebereinstimmung
mit einer der Pariser Handschriften hervorzuheben haben, und
später wird auch zu erörtern sein die Uebereinstimmung zwischen
dem, was das alte Inhaltsverzeichniss der Venetianer Handschrift
(vgl. S. 261 f.) anzeigt, und was eine zweite Handschrift der Biblio¬
thek des Escurials — ich beziehe mich im Folgenden auf sie als
auf die Escurial - Ilandschrifl B — nach Miller's Bericht 66) ent¬
hält. Es wird diese Handschrift von Miller beschrieben als in-
fol. de 237 feuillets, en papier et du XVI e siecle. Ce manuscrit
provient (gleichfalls) de la bibliotheque de Hurtado de Mendoza.
Au fol. 2, verso, on lit quelques vers qui sont e'crits a l'encre rouge
(ich komme auf diese Verse später zurück). Voici maintenant le

!•'

ßögog S(>äx(ov. Draconis caudam devorantis mystica et chymica interpretatio
ist die Angabe, welche für diesen Aufsatz der Pariser Handschrift 2327 der
Manuscripten-Katalog der Pariser Bibliothek von 1740 hat (vgl. unten das
Inhaltsverzeichniss dieser Handschrift, Nr. 24), Draconis caudam suam mor-
dentis mysterium die Angabe für den Aufsatz in der Pariser Handschrift, für
welche als Nr. 3178 bezeichnet Montfaucon (Bibliotheca-------, T. II, p. 740)
das Inhaltsverzeichniss veröffentlichte. Der nämliche Aufsatz scheint auch
in der von Fabricius benutzten Abschrift einer Pariser Handschrift gewesen
zu sein; vgl. unten bezüglich des Inhalts dieser Abschrift Nr. 39 derselben.
Die Anfangsworte: J^üxiav xig na^äxnixav - - finden sich wieder in der Schrift
des Zosimos tisqi aQEtfjg xul avvd-iasiog vSüxwv xiQä'Seig, deren griechischen
Text Hof er veröffentlicht hat (Histoire de la chimie, 2. ed., T. I [Paris 1866],
p. 526; vgl. oben S. 182, Anmerk. 95); es fehlen mir die Anhaltspunkte zur
Beurtheilung, in welcher Beziehung jener Aufsatz zu dieser Schrift stehen
mag. Dass die Aegypter in ihrer Zeichenschrift (iv xolg isQaxixoTgyQu/j/xccai)
die Welt durch einen seinen Schwanz verzehrenden Drachen (äqäxovxa ovqo-
ßÖQov) darstellten, sagt Olympiodoros (Höfer a. e. a. 0., p. 276 u. 529).
Bei den Alchemisten des Mittelalters wird Etwas für die Darstellung des
Steins der Weisen Wesentlichstes auch als draco morlificans caudam suam be¬
zeichnet (vgl. meine Geschichte der Chemie, II. Theil fBraunschweig 1844],
S. 225).

M) Vgl. S. 266 f. die Anmerk. 56 zum Florentiner Codex.
65) In der S. 270 angef. Schrift, p. 416 SB.
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detail de tous les ouvrages conteims dans le manuscrit et qui trai-
tent de la chrysopee ou fabrication de l'or 00).

1) Traite d'Etienne d'Alexandrie sur l'art de faire de l'or.
2) De la chimie, adresse par l'empereur Heraclius ä Modeste

d'Hagiopolis.
3) De la fabrication de l'or, par l'empereur Heraclius.
4) Zvtäoyog sur ceux qui cherchent la pierre philosophale, par

l'empereur Heraclms.
5) Lettre de l'empereur Justinien sur l'alchimie.
6) De l'art divin, par Justinien.
7) JuiXs^tg addressee aux philosophes par l'empereur Justinien.
S) Sur la fabrication de l'or, par Comarius.
9) Dialogue des philosophes et de Cleopätre,

10) Poeme ä'Heliodore sur l'art sacre.
11) Vers iambiques de Theophraste sur l'art sacre.
12) Vers iambiques d'Hierothee sur le meme sujet.
13) Vers iambiques d'Archelaüs sur le meme sujet.
14) Pelagius, sur la chrysopee.
15) Ostanes ä Petasius, sur l'art sacre.
IG) Democrite, de porphyra etc.
17) Democrite, tieqi darjfiov no^aSMg.
18) Scholies de Synesius sur la physique de Democrite, adressees ä

Dioscorus.
19) De l'eau sacree, par un anonyme.
20) De la chrysopee, par un anonyme.
21) Zosime, negi äpeTfjs ■/.. x. X.
22) Chapitre ä'Agathodemon.
23) Chapitres d'Hermes, Zosime, Nilus Africanus.
24) Zosime ä Eusebia, sur l'art sacre.
25) Olympiodore, sur Zosime.
26) Zosime k Theodore, vingt-cinq chapitres.
27) De la chiysopee, par un anonyme.
28) Pappus, sur l'art sacre.
29) Mo'ise, nspi diTiXibatiog%qvoov.
30) Chapitres d'Eugenius et d'HierothSe.
31) Zosime, nap'i üpyavow xai xajiCviav.
32) Zosime, sur l'eau sacree.
33) Zosime, negi öpyüi'wv xcti xafxivmv yvrfiia vnofivrjfiaTa.

Les articles suivants (die hier eingerückten) ne se trouvenl

co) Aus dem unten (nach Nr. 33) Bemerkten geht hervor, dass diese
Handschrift auch ein (altes) griechisches Inhaltsverzeichniss hat. Miller hat
es nicht mitgetheilt; es unterliegt mir, nach der Vergleichung des von Mil-
'er daraus Angegebenen mit dem oben (S. 261 f.) ans der Venetianer Hand¬
schrift aufgenommenen Inhaltsverzeichnisse wenig Zweifel, dass es mit dem
letzteren übereinstimmend ist.

Kopp, ]joitr. ■/..Gesch. d. Chem. ],-;
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point dans le manuscrit; mais ils sont indiques dans une
table placee en tete du volume comme existant primiti-
vement.
34) B(t(pi] rjxot /xezaßoXr]nvqo^üXxov nqbg aanqö^tä.xov.
35) Bacpi] xai nofyaig zoij ivätxoi oi&iqQov.
36) Bagri] nqbg Hcpi] xai iqyaXsla Xa^Evzvxd.
37) HeqI aarj^ov xai vdQafiyvQov xctl xu>vaß«QetßgnolijGig.
38) Extrait de Cleopätre sur les mesures.
39) JIeqI avatadsktg zoij xovaov, par un plülosophe chre-

tien.
40) De la chrysopee, par le meme.
41) IIcqI g;ovf}fi&y xai ziXiav non'jaecog. (Vgl. S. 262, Nr. 40.)
42) ÜSQi diacpoqäg /.toXiß&ov xai nsQt %pvaonEläXu»'.
43) Lexique pour la chrysopee.
44) Autres chapitres de differents poetes sur la chrysopee.

45) Vers de Niccphore sur les songes.
46) Synesius, sur les songes.

In grösserer Anzahl hat solche Sammlungen alchemistischer
Schriften die Bibliotheque royale, resp. nationale o. imperiale zu
Paris. Der Grund zu diesem Eeichthum wurde wohl in der ersten
Hälfte des löten Jahrhunderts gelegt; Borrichius 67) sagt: Non
est necesse hicmultis probare, continuasse in hoc studio sapientiae
(der Alchemie) Graecos, cum utique constet, Franciscum I. regem
Galliarum (regierte 1515 bis 1547), proavorum nostrorum memo¬
ria in Graecia coemisse magnam librorum manuscriptorum, ut al-
terius, ita quoque chemici argumenti supellectilem, quae adhuc in
bibliotheca regis christianissimi manuscripta perennat. Der zuerst
nach Paris gekommenen Sammlung 6S) gesellten sich später andere
zu, und am Ende des vorigen Jahrhunderts konnte Ameilhon 69)

mI

6') Conspectus scriptorum chemicormn celebriorum , in Mangeti Biblio¬
theca chemica curiosa, T. I, p. 41.

68) War diese oder eine andere Pariser Handschrift zuerst in der Biblio¬
thek zu Fontainebleau? Extat codex ille in bibliotheca regia------; Delrius
T. I. Disq. Magic, c. 5. p. 1. scct. 1 in bibliotheca Fontis belli liaberi testa-
tur, sagt Morhof (Polyhistor literarius, Pars I [Lubecae 1695], p. 101), ebenso
Cyprianus (in der S. 245, Anm. 3 angef. Schrift, p. 89). Die Disquisitiones
magicae des M. A. Delrio, welche zuerst 1599 erschienen, sind mir nicht zu¬
gänglich; bibliotheca Fontis belli scheint mir die später (Montfaucon' s
Bibliotheca bibliothecarum-------, T. II , p. 955) in die königl. Bibliothek zu
Paris gekommene bibliothecam Fontebellaqueam zu bedeuten.

«») Notices-------(vgl. S. 246, Anm. 8), T. V, p. 360.

III.:
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von der Bibliotheque nationale sagen, qu'il n'est aucun depöt
htteraire oh Ton puisse se glorifier de posseder une collection des
ouvrages des anciens chimistes grecs plus complete et plus riclie.
Aus dem auf der Pariser Bibliothek handschriftlich Vorhandenen
schöpften ihre, die griechischen Alchemisten betreffenden Kennt¬
nisse J. J. Scaliger, Salmasius, Du Gange, auf deren Be¬
kanntschaft mit diesem Gegenstand in dem Vorhergehenden
schon wiederholt Bezug genommen wurde; Casaubonus 70)
erwähnte der Sammlung von Aufsätzen, welche leqk xb%vy[ beti¬
telt in der königl. Bibliothek zu Paris sich befinde und Abhand¬
lungen über die Kunst, Gold zu machen, von verschiedenen
Verfassern enthalte. — Einige Auskunft über den Inhalt der am
Frühesten in die Pariser Bibliothek gekommenen Sammlungen
hat schon um die Mitte des 17ten Jahrhunderts der Jesuit Phil.
Labbe" (gestorben 1667) gegeben 71); später gaben genauere Aus-

70) De rebus sacris et ecclcsiasticis exercitationes XVI ad Cardinalis Baro-
nü prolegomena in Annales-------; Exerc. I, cap. 10 [Gonevae 1654, p. 70].

71) In seiner Nova bibliotheca manuscriptorum librorum, einem in der
zweiten Hälfte des 17ten und den ersten Jahrzehnten des vorigen Jahr¬
hunderts öfters citirten Werke, mit welchem Bekanntschaft zu machen mich
doch etwas mehr Mühe gekostet hat, als bei Arbeiten dieser Art sonst gewöhn¬
lich. — Morhof nimmt in seinem Polyhistor-------(vgl. S. 274, Anm. 68), P. I,
P- 112 in Betreff dessen, was von griechischen alchemistischen Aufsätzen erhalten
sei , darauf Bezug, quae notavit Labbeus in nova bibliotheca manuscriptorum
"brorum, und dann noch auf einen Ausspruch, welchen Labbe, „part.4.MSto-
ru m p. 129" thue. Dieses Citat findet sich dann auch in anderen Schriften
v- B. F'abricii Bibl. gr., Vol. XII, p. 747sq.) Aber Labbe's bekanntere Nova
bibliotheca manuscriptorum enthält weder T. I noch T. II [beide Parisiis
1657] p. 129 oder sonstwo Derartiges, und mein- als diese zwei Bände sind
v °n diesem (übrigens kirchengeschichtlichen) Werke nie erschienen (Bru-
"et's Manuel du libivire et de l'amateur de livres, 5. ed., T. III [Paris 1862],
P- ~08). Nichts, was alchimistische Schriften oder speciell eine Pariser Hand¬
schrift beträfe, fand ich in Labbei Bibliotheca bibliothecarum [Parisiis 1664
wie Rotomagi 1672]. Es giebt jedoch noch eine Nova bibliotheca manuscri¬
ptorum von Labbe, welche vielleicht manchmal mit der eben erwähnten
verwechselt, worden und, obgleich ein relativ selbstständigeres und besseres
Werk als viele Schriften dieses Polygraphen, weniger beachtet worden ist.
'brer erwähnt nicht Brunet, a. e. a. 0., nicht Grässe, wo er in seinem Tre¬
sor de livres rares et precieux, T. IV (Dresde 1863], p. 57 Schriften des Labbe
aufzählt.. Aber die Bibliotheque des ecrivains de la compagnie de Jesus------,
par Augustin et Alois de Backer, welche (premiere Serie | Liege 1853], p. 434—
4 43) über die Schriften des Labbe (es sind nur etwas über achtzig) Auskunft
Riebt, hat sie (p. 439 unter Nr. 45, wenn auch nicht mit ganz correcter An-

18*
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kunft über die verschiedenen Handschriften die Manuscripten-Ka-

gabe des Titels) als ein besonderes Werk, und ich habe sie, nach mehrfachen
vergeblichen anderweitigen Nachfragen, von der Münchener Bibliothek er¬
halten. Biese Nova bibliotheca manuscriptorum librorum, sive specimen anti-
quarum lectionum latinarum et graecarum in quatuor partes tributarum, cum
coronide duplici, poetica et libraria, ac supplementis decem [Parisiis 1G53]
des Labbe enthält p. 128sq. Folgendes: De chymia, quam miselli homun-
ciones et omnium rerum egentissimi sacram divinamque philosophorum artem
vocitant, multi multa scripsisse noscuntur, ut ex codd. regiis 145. 516. 618.
1676. 1738. 1708, Naudaeanis 51. 75. aliisque constat. Nos nonnullos hie bre-
viter succenturiabimus, quorum vel nuda nomina juverit lectoribus multi-
fariae eruditionis candidatisque indicasse.

Agathodaemonis aenigma nescio quod.
Christiani de auro conficiendo, de aqua divina, etc.
Cleopatrae, et Orphei, fragmenta quaedam.
Comarii philosophi de lapide philosophico ad Cleopatrain.
Gosmae hieromonachi de chysopoea.
Demetrii Physica et mystica cum Synesii philosophi scholiis.
Geheri de secretis naturae.
Heliodori philosophi versus ad Theodosium imperatorem.
Hermetis seu Mercurii Trismegisti varia.
Mich. Pselli ad Xiphilinum patriarcham, etc.
Nieephori Blemmidae de auro conficiendo, etc.
Pelagii philosophi de mystica arte philosophorum.
Petri Theoctonici de methodo alehymiae.
Stephani Alexandrini philosophi oecumenici, etc.
Theophrasti philosophi de arte sacra.
Zosimi Panopolitae et Thebani diversa, etc.

Lexicon chymicon seu artis sacrao, ovum philosophorum, nomina chymicorum
et alia ejusdem farinae quam plurima. — In demselben Werke des Labbe wird
(p. 166 sqq.) auch mitgetheilt ein Supplementum-------ex indice librorum non-
dum editorum confecto a Scipione Tettio Neapolitano ante annos LXXX (das
wäre um 1573), worin auch genannt werden (p. 174): Zosimi et aliorum qua-
tuordeeim auetorum scripta de arte sacra, falsa tarnen et supposititia Volu¬
mina; und in einem späteren Supplement werden (p. 385) aus einem anderen
Exemplar des Verzeichnisses desselben Scipio Tettius genannt: Zosimi,
Archelai, Synesii, Theophrasti, Hostanis, Heliodori, Satyri, Hierothei, Pelagii,
Pselli, Stephani, et aliorum libri de arte sacra, falsi ac supposititii saltem pleri-
que omnes. („Scipio Tettius, ein Neapolitaner aus dem 16. Seculo, war
zu seiner Zeit bei den Gelehrten in gutem Ansehen, wurde aber der Atheiste-
rey beschuldigt und auf die Galeeren verdammt, nachdem er einen Traet. de
Apollodoris und Bibliothecam scholasticam geschrieben", sagt uns das nicht zu
umgehende Compendiöse Gelehrten-Lexicon von C. G. Jöcher [Leipzig 1733], II.
Theil, S. 1452.). — In einem anderen Supplemente desselben Werkes von Labbe
werden (p. 212) ex catalogo mss. libb. Renati Moraei doctoris medici Pari-



- -

griechischer alchemistischer Aufsätze. 277

taloge der Pariser Bibliothek, wie sie von Montf'aucon 72) mifc-
getheilt wurden, wie sie dann vollständiger 1740 in die OefFent-
üchkeit kamen 73). Was später Ameilhon und in neuerer Zeit
Höfer für die Kenntniss des in diesen Handschriften Enthaltenen
gethan haben, wurde schon S. 252 f. im Allgemeinen erinnert und
wird, zusammen mit dem aus den genannten anderen Publicatio-
nen sich Ergebenden, im Folgenden benutzt werden.

Keine von den Pariser Handschriften ist indessen bezüglich
dessen, was sie von alchemistischen Aufsätzen enthält, so genau
beschrieben worden, wie die, von welcher J. Alb. Fabricius eine
Abschrift durch Paul Vinding (gestorben 1712) erhielt. Welcher
Pariser Bibliothek die Handschrift angehörte, welcher die Abschrift
(apographum graecum codicis Paris. — ■—, parum integrum minusque
emendatum) entnommen war, giebt Fabricius allerdings nicht
ar> u ); Lenglet du Fresnoy 75) sagt zwar sehr bestimmt, nach
Fabricius' Aussage wäre die Abschrift von einem Manuscript
der Bibliotheque du Roi genommen, aber zuverlässiger ist sein
Bericht, dass ein solches Manuscript zu seiner Zeit auf dieser
Bibliothek nicht vorhanden war, wohl weil es (wie viele, und na¬
mentlich alchemistische Schriften) daraus entliehen imd nicht zu-

siensis (war wohl der 1656 im 69. Jahre als Prof. Med. u. Chir. zu Paris ge¬
storbene Rene Moreau von Angers) abgeführt: Veteres auctores graeci de
cn ymia inediti: videlieet Stephanus Alcxandrimis, Olympiodorus philosophus
"Jpxandrinus, Anepigraphus quidam philosophus, Isis Aegypti regina, Joannes
l'amascenus, Anonymi cujusdam jambi, Christianus, ZosimusPanopolita, Demo-
cri tus, Maria, Anonymus in librum Comarii philosophi, Pelagius, Joannes pon-
Wex, Zosimus Panopolites alius a superiori, et Anonymi varii tractatus.

72) In seiner Bibliotheca bibliothecarum-------(vgl. S. 267, Anm. 57).
73) Catalogus codicum manuscriptorum bibliotheoae regiae, namentlich in

T- II [Parisiis 1740]. Das auf alchemistische Handschriften Bezügliche hat
daraus Lenglet du Fresnoy aufgenommen in seine Histoire de la philo-
Sophie hermetique [ä la Haye, 1742], T. III, p. 9—17.

74) Nicht in seiner Bibliotheca graeca, Vol. XII, p. 760, wo er den Inhalt
dieser Sammlung zu besprechen beginnt; auch nicht Vol. VI [Hamburgi 1714],
P- 789, wo er eine alchemistische Schrift des Heliodoros, und nicht Vol. VIII
[Hamburgi 1717], p. 232, wo er eine solche Schrift des Synesios daraus zum
Abdruck bringt.

76) A. Anmerk. 73 a. 0., p. 23. Dass des Fabricius Handschrift, so weit
sie den Synesios betrifft, von den durch Ameilhon durchgegangenen Pa¬
riser Handschriften verschieden war, wurde schon S. 150 f. bemerkt.

I
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rückgegeben worden sei. Lenglet's Vermuthung, vielleicht sei
auch des Fabricius Sammlung auf Grund verschiedener Manu-
scripte der Pariser Bibliothek zusammengeschrieben worden, findet
in dem, was Fabricius selbst sagt, keine Stütze 76). Für diese
Handschrift hat nun Fabricius 77) die darin enthaltenen Aufsätze
aufgeführt, gewöhnlich die Anfangs-, wohl auch die Schlussworte
derselben gegeben, manchmal den Inhalt kurz skizzirt, darin ci-
tirte Persönlichkeiten namhaft gemacht, ihm besonders interes¬
sant erscheinende Stellen wörtlich wiedergegeben. Einen sehr
gekürzten Auszug- aus dieser Inhaltsangabe lasse ich hier folgen.
Hiernach fanden sich in der Sammlung, wie sie Fabricius vor
sich hatte (ich bezeichne dieselbe im Späteren mit Paris-Fabr.)
nachstehende Schriften:

1) ^H).io(?wt)ov gjtXoaogiov nobg (■)£o(f6<nov nsql rfjg /_ivazi/.))g zi-
X">)i-

2) Zmtsiuov tisq'i ägszfjg auv'Hacwg h&üxiov. (Vgl. S. 180.)
3) Tov XqtozutvoiS neql evazad-sCag zov %QV<roi). Inc. Tä 9-SMätfov

vnb luyv &£iia$GSv ZQuiovpzuh -----

4) Ejusäem ad Sergium nagl tov V-siov ß&itxog. Inc. 0 jieqi zov
d-eiou i'dazog Xöyog - - -

5) ^Onolov tävuv yor\ zuXg ijOetn zbv (xstiovxa zr\v iniazi\i.u\i'. Inc.
Xqewv sIpui* zbv fxeziövza -----

6) Juris jurandi formula. Inc. "O^tfv/ui aoi, -/.als nid -----
7) ZiOGlfxov yi'nGi'u yqazpri neqi zyg leqäg y.iu d-sCag zS/fijg -----(Vgl.

S. 189.)
8) MeS-o&og di? i/g dnozeXeitat i) agjutgoenfrjg %üXu£a, xaiaaxsvu-

oS-elaa nc.qä zoB Iv zE%i>ovQyi<idiaßorfioo zov SaXfiavä. Inc.
Außuw Xenzozüzag /«Xtitug - - -

9) TGiv /ucCQyüQCoy dXBvaaCa. Jsvxiovig axvyv&v xc.i qvnagüii'. Jei-
xiuaig /jctgyuQtov xlqqiov. ffißtq utcQyÜQtof Tiotrjoig X
noijjfjLg 0. Kc.zttße.ipi) Xi&ojf xal ff/jtaquyo*<öy. 2{Attoäyfiov
TioCrjaig. Elg zo yevia&ia tov xqvazuXXov ImuXbv. Katctaxevi]
eig zb ßtixpcu 'i.iitop tqvS^aöv.

7C) Viel eher könnte man aus der Uebereinstimmung der Titel einzelner
Schriften, wie sieBorrichius (Hermetis-------[vgl. S. 245,Anm.5J, p.49)giebt,
mit den von Fabricius gegebenen schliessen, dass der Vermuthung Raum
bleibe, Borrichius habe auch auf der BibJiotheque royale zu Paris die Hand¬
schrift benutzt, von welcher Fabricius eine Abschrift erhielt.

77) Bibliotheca gracca, Vol. XII, p. 760—775. Lcnglet du Fresnoy hat
(a. a, 0., T. III, p. 21—28) das Fabricius' sehe Inhaltsverzeichniss excerpirt
und für die einzelnen Autoren angegeben, wo in den von ihm gekannten Pa¬
riser Handschriften die Aufsätze derselben stehen.
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10)

11
12

13

!4
15

ie;

17

is;

20

21
22

24
25

2(i
27

2ff

29

30
31
32

33
34
85

Eq/it]i/sta zfjg tniazrj/iijg zfjg /gvffonod'ag lEqofioi'dxov zov Koa-
fjä. Inc. '// aXe&wr] aSzrj «d livgzixIj /v/uüi xönov fiövov
(Felzui

"Ex xivog nuXuiav Zwaiitov zivog. (Vgl. S. 198.)
ApEniyqutpov (piXoGocpov jieqi zov iiifazog zf/g Xsvxuxxewg. Inc.

ilansq yuq zu qvnuqu liiüziu nXvvea&ai -----
AvEmyqacpov (pikoabipov nEql ®nouug. Inc. Sv/Jiipiovoi, yuq

taiavZEg xuzk~GZi}Guv - - -
Zmaiiiov zov Itsiov nsql aqEifjg xul ^QftrjveCag. (Vgl. S. 197.)
Oazüvov q;ikoa6ip>ov nqbg Hezugiov neql zfjg isqäg zuvzijg xui d-eütg

zi"/'n ]g- Inc. Tfjg (pvGEwg zb ilxqEnxov-----
€>£o<pquazov rpiXoGocpov nsql zfjg d-Eiug uvzfjg zix>'i]g- Tnc. Ol zibv

GO(plGZ&VüvSqEg StGTIBQ qfjtoqEg - - -
'Zeqo&iov (piXoGocpov nsql zfjg avxfjg Osiug xul hqSg lh%vr\g. Der

Anfang ist verstümmelt.
'AqxeXäov cpiXoaöcpov nsql zfjg uvzfjg Uqäg zi%vr\Q. Inc. 'ff n&vao-

<pog xul S-ciu ze/i>>] z&v Goipmv - - -
Hthiyiov gnXoaöaoov neql tfjg 9-elag zuvzijg xul leqSg zi%vr\g. Nur

ein Fragment.
'OXviinioddiqov (piXoaöqiovnqbg IlezäGvov cig zb xaz' ?viqysi*ttV Zto-

al/uov —. Inc. TCvbzcu i] TKoi/elu -----
Zmgi/xov nqbg Qsöätoqov XEipuMau.(Vgl. S. 199.)
'AvEmyqutpov cpiloootpov; ein Aufsatz, für welchen weder UÜber¬

schrift noch Anfang, sondern nur die Schlussstelle mitgctheilt
wird; ich komme darauf da, wo der Anepigraphus Be¬
sprechung findet, zurück.

Hannov ipiXoGötpov.Inc. "Oiivv/il not, zov ijsyav oqxov ----
Evyevi'ov et
'leqoiHov nEql zfjg isqag xi%vr\q. Nur die Schlussstelle hat Fa-

bricius nu'tgetheilt.
Zmgiuov neql oqy&vtav xul xu/tiviov. (Vgl. S. 174.)
Zojoiuov nquiig xul iiquiiu neql zfjg avv(HGEU>gz&v vyq&v. (Vgl.

S. 184.)
IIgsXXovmvGZoXrj nqbg Supii.lvov nEql XQVGoztoti'ag. Inc. Oqotg, <o

$€Gnozu, o noistg- - -
'0 Zwaiftog nsql zfjg äaßiczov. (Vgl. S. 183.) Aenigma additur

chemicum. (Ich werde noch über ein alchimistisches Räthsel
eine besondere Besprechung geben, und verschiebe, was das
hier mitgetheilte betrifft, bis dahin.)

Tfjg KUontizquq neql Gzadii&v xul /nzqiov ihjyi]Gi,g ----
'Eofirjvsi'a z&v gijueühv zfjg leqäq %i%vr\g xul /qvaovXov ßißlov.
Ashxbv xuiu azoixeiov zfjg Uqäg zeftviig nq&zov iXh\viazC. Inc.

'ArpqofKzijgGneqiiu EGxlv äi'&og.
Jijuoxqhov (pvGixu xul jIVGZIXU.
Zvvegiov nqbg Jibaxoqov - - Eig ßißlov Atjiioxqhov wg tu Gxolioig.
Szetpuvov - - 7isql xqvaonotfas nquiug sive lectiones IX. Inc.

&eov z&v nuvzmv dyud-mv a'lztov - - -

7
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36) Ko/uaqiov - - - SiSdaxouzog zi]v KXeoTtdzqav zrjv d-eiuy xai lequv
tiX'"i y zo ^' X'Sov t)ls ojiXoaog>i'ccg.

37) Anonymi breve apospasination de vasis.
38) Zmal/jLov.Inc. OvaCag ixaXsasv — (Vgl. S. 198 f.)
39) Anonymi de dracone ovqoßüqm. (Vgl. S. 271 f., Anmerk. 63.)
40) 'OXvfmvoSbiqov. Inc. "Ore oi'&eig zu ndvza anoäbv ysvbjuei'a - - ■
41) ZaieCfiov yvr\ata, yquipf] neqi zfjg ieqäg xai 9-siag zs/yrjg ----(Vgl.

S. 190.)
42) 'Avwvvpov (fortasse Pelagii). Inc. Aaßi zu Xevxü xai %av$ü zCoy

43) Ättnyjxa zov cpiXoGorpixov Xi'&ov 'Eqfioi xai 'Aya'roSaCjiovog. Inc.
'Evvia ygäfi/jaz' t%m---

44) 'luHtvvov aq/oeqso>g- - neqi zfjg &£tag zs/ftjg. Inc. 'Eav /ujj i) Gvy-
xqaoig zSw ozeqe&v änozeXcG&jj —

45) Zoial/jov /xvazixij ßißXog. (Vgl. S. 185 f., Anmerk. 109.)
46) "iGtg nqocpfjzig Z(0 vlm "Slqtp.
47) Jrjfioxqhov ßCßXoge , TiqoGcpajvifoeiGuAnvxmnifi. (Vgl. S. 126,

Anmerk. 45).
48) 'Avmvifxov. Inc. 'Eav zbv /aXxbv aGxiaazoy noifjaeig
49) 'Aya9o&aCfi(oveig zbv xqijGfiöv. 'Oqiptwg avvayoyyrj xai bnöfivtjua.

Inc. 'Aya&o&atfMOr̂ OaCqidt /aipeif ----
50) cfl 'lafißXi/ov nolrjoig.
51) Mfjveg cPü)/uaCa>v, Mäpziog rI'a/uevüj&----
52) 'Avojvv/uov neqi zfjg ztfMCoTdtns * f« noX,v(pr)/iov /qvao/oixfjg, izspi

zov Xayaqrjaai, zb %qvgCoi> xai äqyvqov neqi zfjg xoXXi'jGeiog
zoil äqyvqov • neqi zoi) %qvGiisaai - - -. Auf Schreiben mit Gold¬
schrift Bezügliches.

53) PifdX&ajv - - - gjijffi neqi zfjg %VfiEVTtX7]€z4%v)]g. JeiöiGaze zu Goi~
(xaza elg vdcoq -----(Vgl. S. 266 f., Anmerk. 56.)

54) 'Imüvvov zoi Ja/jaaxijvov ix zfjg Swnzqag. Versus XV politici.
Inc. Aombv, Kvqia, äveg jxoi —

55) Avoivvfiov neqi zov mov. Inc. Ol nuXaioi cpuGiv neqi zov mov, oi
fxey XU)ov - - - ol <f« zoi) xöGfiov fiCunaa -----

56) Tov 'leqo'Hov neqi Xtöov z&p tpiXoGöfpviv.Inc. 'Andqiofiai nqog-
nXi'ia.g evipqa.SeGZdzov ----

57) 'Atimvifxov dq/i] zfjg xazä nXdzog zmv iqymv il-rpy^aemg,Inc. Jdße
zu Xevxd xai 'iuv&u zmv mmv - - -. Tod v&azog iqyaGia xai zov
äqocvtxov oiovg. 'Ovo/iazonoua avzov. Und verschiedene an¬
dere einzelne Capitel; zuletzt: 'Ovofxazonoua zov mov, avzb
ydq Igziv zb [ivGZtjqiov zfjg Zt/v/jg.

58) 'Aviovijxov neqi zfjg S-siug ze/vijg zmv (piXoaörpmv.Inc. 'Huelg fxkv
iv aivCyfiaOiv yqdxpavzeg

59) Xqvao7zoiijo-i,g.̂ xsvaaCa ärpqoulzqov zov Oizov/jivov elg zag xoXXfj-
aeig © xai j) xai $. Kivaßüqewg axsvaoCa.

Was den Inhalt der Handschriften betrifft, welche die grosse
Pariser Bibliothek gesammelt und sich bewahrt hat, lege ich den
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folgenden Angaben zunächst das, was der S. 277, Anm. 73 citirte
Manuscripten - Katalog dieser Bibliothek aussagt, zu Grunde, und
lüge sonst mir über ihn bekannt Gewordenes bei.

Cod. 2249 7S); chartaceus; saeculo XVI. exaratus videtur; quo
tontinentur:

1) Zosimus, de virtute et compositionc aquarum.
2) Wem, de aqua divina.
3) Idem, de auri conficiendi ratione.
4) Quomodo grando sphaerica tieri possit; opusculi illius auctor

dicitur Sahnana Arabs.
5) Cosmas Hieromonachus, de auri conficiendi ratione.
6) Heliodorus philosophus, de arte sacra chymicorum, ad Theodo-

sium imperatorem.
7) Theophrastus philosophus, de sacra et divina arte.
8) Hierothei, Archelai, Pelagii et Ostanis, phjlosophorum, opus-

cula de eodem argumento.
9) Olympioäori - - in Zosimum, Mercurium, aliosqucphilosophos ex-

positio.
10) Zosimus, de instrumentis chymicis et fornacibus.
11) Anonymus, de lapide philosophico.

Ich weiss nicht, ob diese Angabe mit dem (älteren oder neue¬
ren?) Inhaltsverzeichniss übereinstimmt, welches sich auf der Hand¬
schrift selbst befindet. Höfer 79) bemerkt: Ce manuscrit (N° 2249;
Petit in-folio, de 107 i'euillets, ecriture de la fin du 15° siecle, sur
Papier) contient im plus grand nombre de traites que ne l'indique
la liste inscrite au premier feuillet, Er giebt namentlich so) als
lri dieser Handschrift noch enthalten an drei anonyme Aufsätze:

78) Catalogus ------, T. II, p. 470; Lenglet du Fresnoy a. o. a. 0., T. III,
P- 9.

79) Histoire de la cbimie, 2. ed., T. I [Paris 1866], p. 261.
80) Daselbst, p. 296 s. In der ersten Ausgabe seiner Histoire de la chi-

nüe, T. I [Paris 1842], p. 278, gab Höfer eine vollständigere Aufzählung der
m dieser Pariser Handschrift Nr. 2249 enthaltenen Aufsätze. Hiernach steht
darin nach 1 (die Ziffern beziehen sich auf das oben gegebene Inhalts¬
verzeichniss) auch noch ein Aufsatz von Zosimos de la fabrication du cri-
sta l; an der Stelle von 3 ein Aufsatz de la stabilite de l'or, par un philo¬
sophe chretien; nach 4 ein Aufsatz de l'eau divine, par un philosophe ehre-
tie n; nach 5 ein Aufsatz: L'art de faire de l'or, par un anonyme; nach 9
zwei Aufsätze: Chapitres de Zosime, addresses ä Theodore (vgl. S. 200, An-
merk. 169), und Ouvrago du philosophe Papoas.

i
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IIuQaiv£<5Hs ßvötarixal xmv ey%EiQovvz(ov Ttjv xi%vy\v (vgl. S. 206 f.)"
jieqI xqvötuIIov TioL-qö&ug(vgl.S. 204)' tceqi Xevxwötcog (ichkomme

auf diesen Aufsatz später zurück, bei einigen allgemeineren Be¬
trachtungen über den Inhalt der Sammlungen. welche uns hier
beschäftigen).

Cod. 2250 81); chartaceus, olim Tellerianus 82); manu perquam
recente exaratus; quo continentur:

1) Olympiodori - - de divina et sacra arte lapidis philosophici tra-
ctatus.

2) Anonymus, de aquae divinae dealbatione.
S) Anonymus, de auri faciendi ratione 83).
4) Isiäis - - de sacra arte liber ad filium suum Herum.
5) loannis Damasceni, vel potius PMlippi solitarü versus politici

e dioptra.
6) Jambi e mystica chymia.
7) Quaenam ibssilia planetae cuique attribuantur.
8) Nomina auctorum artis sacrae.
9) Lexicon alphabeticum metallorum ao i'ossilium, quorum in hocce

libro mentio fit.
10) Notarum et characterum artis sacrae explicatio alphabetica. Desi-

derantur notae et characteres.

Höfer 84) nennt als in dieser Handschrift enthalten nur die
eben unter 2, 3, 4 und 5 angeführten Aufsätze 85).

81) Catalogus------, T. II, p. 470; Lenglet du Fresnoy a. a. O., T. III,
p. 10.

82) Aus der Bibliothek des Ch. Maur. le Tellier, welcher Erzbischof zu
Hheims und Vorsteher der Sorbonne war und 1710 starb. Seine Bibliothek
war berühmt; er edirte selbst Bibliothecam Tellerianam [Parisiis 1693].

83) Wohl auf diesen Aufsatz beziehen sich die kurzen Mittheilungen, welche
Höfer (a. a. O., p. 298) über den Inhalt einer in Cod. 2250 enthaltenen, nach
der Ueberschrift de Part de faire de l'or handelnden kleinen Schrift eines Un¬
genannten gemacht hat.

8*) Histoire de la chimie, 1. ed., T. I [Paris 1842], p. 278. — Daselbst,
p. 279, giebt er als Inhalt der Pariser Handschrift 2251 an: De Part divin, et
de celui de faire de l'or et de Pargent, par Zosime; Des quatre corps essen-
tiels, d'apres Democrite; Discours de Marie, sur la pierre philosophale. Im
Manuscripten-Katalog der Pariser Bibliothek von 1740 (Catalogus-------, T. II,
p. 470) wird als in dieser Handschrift enthalten nur ein, 53 Capitel umfassen¬
der Tractatus Christiani alchymistae genannt; die von Höfe r namhaft gemach¬
ten Schriften sind hiernach nur einzelne Capitel dieses Tractates. Ich komme
darauf da, wo Maria und Christianus philosophus besprochen werden, zu-
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Cod. 2252 86); chartaceus, olim Tellerianus; raanu rudi et per-
quam recente exaratus; paginae alternae vacant, ac latinae inter-
pretationi locum praebent. Quo continentur:

1) Anonymi cxpositio in librum Comarii--, qui Cleopatram docuit
sacram et divinam artem lapidis philosophici.

2) Pelagii philosophi de sacra et divina arte über.
3) Bjusdem argumenti tractatus, auctore Joanne pontifico ir]g (sie)

h f Evccysr'oc.
4) Anonymi opusculum de lapide philosophorum.
5) Ovum philosophorum.
6) Anonymus, de fuliginibus, vel sciutillis. (Vgl. S. 284 oben Hö-

fer's Angabc <1.)
7) Anonymus, de dealbationc.
b) Zosimi, genuinae commentationes de aqua divina.
!)) Anonymi institutio illorum qui ad sacram artem traetandam

accedunt. (Vgl. S. 206, Anm. 195.)
10) Anonymus, de aqua divina.
11) Zosimi capita ad Theodorum.
12) Ejusdem de virtutc et compositione aquarum actiones tres.
13) Anonymi commentarius in librum Zosimi de virtute et interpre-

tatione.
14) Anonymus, de lapide philosophico.
15) Anonymi, ejusdem argumenti fusior explicatio.
16) Anonymus, de divina arte philosophorum.
17) Auri faciendi ratio ex praescripto Marine.

Höfer 87) theilt, das eben Angegebene theilweise vervollstän¬
digend und erklärend, bezüglich des Inhaltes dieser Handschrift
ln it, dass sich darin rinden:

a) Commentaire d'un anonyme sur le livre de Comarius, enscignant
ä Cleopätre l'art sacre de la pierre philosophale.

b) De l'art divin, par Jean l'archipretre d'Evigia.

rück. — Ich habe noch zu bemerken, dass die in der ersten Ausgabe von
Höfer's Histoire de la chimie, T. I, p. 278s. bezüglich des Inhaltes der
Handschriften 2249, 2250 und 2251 gemachten Angaben nicht in die zweite
Ausgabe dieses Werkes übergegangen sind.

85) Aus Höfer's Histoire de la chimie, 2. ed., T. I [Paris 1866], p. 297 ist
Eu ersehen dass auch der in der Handschrift 2249 enthaltene Aufsatz nept
Icvxwaccog in dieser Handschrift 2250 sich findet. In der letzteren scheint
auch ein oben nicht aufgeführter Aufsatz des Pelagios zu stehen (vgl. bei
Pelagios).

8ti) Catalogus------,T.II, p. 470 sq.; Lenglet du Frosnoy a. a.O., T. III,
P- 11 s.

87) A. a. 0., 2. ed., T. I, p. 298.

1

I
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c) L'oeuf des philosophes, par un anonyme.
d) Des produits de Sublimation (al&a%&i>), par un anonyme.
e) Commentaires d'un anonyme sur un ouvrage de Zosime.
/) De la pierre philosophale, par un anonyme.
g) De l'art sacre des philosophes, par un anonyme.
h) Pelage sur l'art sacre.
i) De Part de faire de l'or.

Cod. 2275 88); chartaceus, Manuelis Rosati manu anno Christi
1467. exaratus; quo continentur:

1) Cleopatrae de mensuris et ponderibus opusculum.
2) Explicatio notarum quae in chymicorum scriptis occurrunt.
3) Anonymi lexicon, quo exponuntur vooes a chymicis usurpari so-

litae. Inc. äcpaipsfiä iaxi - - -
4) Democriti scriptum, cujus titulus rpvaixr] xccl fivozixrj.
5) Synesii ad Dioscorum commentarius in librum Democriti.
6) Stephani - - de divina et sacra arte auri conficiendi lectiones IX.
7) Zosimi commentarius, ubi de rebus chymicis.
8) Ghristiani scriptoris opusculum de aqua divina.
9) Ejusäem tractatus de rebus chymicis.

10) Zosimus, de sacra arte.
11) Anonymus, de unionibus et lapidibus pretiosis conficiendis.
12) Anonymus, de tinctura auri a Persis inventi - - (Vgl. S. 215, An-

merk. 213.)
13) Anonymus, de tinctura ferri, plumbi, etc. (Vgl. daselbst.)
14) Cosmae presbyteri opusculum, quo explicatur auri conficiendi

ratio.

Höfer 89) hebt, als in diesem Cod. 2275 enthalten, folgende
Aufsätze hervor:

a) Sur les poids et mesures, extrait des ecrits de Cleopätre.
b) Lexique de l'art sacre.
c) Commentaire de Synesius sur le livre de üemocrite.
d) Stephanus sur l'art sacre de faire de l'or.
e) Commentaire de Zosime.
/) La teinture des pierres, des emeraudes, des hyacinthes, etc., ex¬

trait du livre du sanctuaire des pretres.
g) La trempe du cuivre inventee chez les Perses - - (Vgl. S. 215,

Anmerk. 213.)
/() La maniere de former la grele spherique, par le celebre Arabe

Salmanas.

88) Catalogus------, T. II, p. 475; Lenglet du Fresnoy a. a. 0., T. III,
p. 13 s.

8») A. a. O., T. I, p. 299.
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Cod. 2325 M); bombycinus; sub finem saeculi XIII. cxaratus
videtur 91); quo continentur:

1) Explicatio notarum quas artia chymicae scriptores usurpare con-
sueverunt.

2) Anonymi lexicon, ordine alphabetico dispositum, quo exponun-
tur vocabula in chymicorum libris obvia.

3) Democriti physica et mystica. Inc. Batiav el Utqav piav -----
4) Synesii philosophi ad Dioscorum, Serapidis sacerdotem, epistola,

et cum eodem dialogus, ubi Democriti doctrina exponitur.
5) Stephani - - liber de sacra et divina auri conficiendi arte.
6) Ejusäem epistola ad Theodorum.
7) Zosimi genuini commentarii, ad idem argumentum pertinentes.
8) Salmanae Arabis methodus, qua uniones, hyacinthi, aliaque id

genus fieri possint.

Höfer ° 2) giebt an: N u 2325 (manuscrit fort endommagd) :
Cn y trouve les commentaires de Synesius, de Stephanus, quel¬
ques ouvrages de Zosime, etc., reproduits dans les manuscrits 2249
et 2275.

Cod. 2326 9S); chartaceus, olim Mazarinaeus; saeculo XVI. ex-
^ratus videtur; quo continentur:

1) Democriti physica et mystica.
2) Synesii philosophi ad Dioscorum liber, quo Democriti physica

explicantur.
3) Interpretatio notarum quae in chymicorum scriptis occurrunt.
4) Vocum quarumdam, quibus rerum chymicarum scriptores utun-

tur, expositio.

90) Catalogns-------, T. II, p. 483; Lenglet du Fresnoy a. a. 0., T. III,
P. 14.

91) Die Beschreibung dieser — auch von ihm als der anscheinend ältesten
unter allen den derartigen Pariser Manuscripten betrachteten — Handschrift,
wie sie ihm vorlag, gab Ameilhon (Notices-------[vgl. S. 252, Anm. 23], T. V,
P- 365): C'est un tres-petit in-4 1', couvert en basane ou en veau marbre, re-

aux armes de Henri II, roi de France (welcher 1547 bis 1559 regierte).Üe

La tranche en est doree, et, de plus, ornee de dessins oü l'on voit le chiffrc
de Diane de Poitiers (der Maitresse des vorgenannten Königs). Ce meme
«hifi're est aussi sur la couverture, qui porte, non au dos, mais sur le plat,
°es mots: IIEPI IHPA2 TEXNH2, c'est-ä-dire, de l'art sacre. Ce manuscrit
est ecrit sur papier cotonneux; le temps l'a un peu maltraite-----------. II
contient 178 feuillets, sans y comprendre quelques pages de la fin, sur les-
Vielles une main etrangere a ecrit des choses relatives ä Falchimie.

!'2) A. a. 0., 2. ed., T. I, p. 300.
i,:i) Catalogus-------, T. II, p. 483; Lenglet du Fresnoy a. a. 0., T. III,

P- U.

4
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Hof er 94) giebt als in diesem Manuscript enthalten nur les
Physiques et les Mystiques de Democrite (Commentaires de Syne"-
sius) an.

Cod. 2327 95); chartaceus; in insula Creta anno Christi 1486
exaratus; quo continentur:

1) I'selli ad Joannem Xiphilinum - - de auri conficiendi ratione
epistola.

2) Anonymus, quomodo e caseo, pellibus et sapone gluten fieri pos-
sit.

3) Zosimus, de sulphuris, et crystallorum conficiendorum ratione.
4) Cleopatra, de ponderibus et mensuris.
5) Notarum quae in chymioorum scriptis ocourrunt, explieatio.

9*) A. a. 0., 2. ed., T. I, p. 300.
95) Catalogus------, T. II, p. 483s.; Lenglet du Fresnoy a. a. 0., T. III,

p. 15ss. Mit dieser Handschrift hat, nach der Art und der Reihenfolge der
darin enthaltenen Aufsätze, die grösste Aehnlichkeit eine andere, über welche
ichbeiMontfaucon (Bibliotheca — — [vgl. S.267, Anm. 57], T. II, p. 740) einige
Auskunft finde; sodass man bei oberflächlicher Vergleichung der Angaben über
den Inhalt beider Handschriften dieselben als auf dasselbe Manuscript gehend
ansehen möchte. Aber dieser bei Montfaucon beschriebene Codex war
bombycinus, scriptus anno mundi 6986, Christi 1478. Er hat bei ihm die Num¬
mer 3178, die allgemeine Inhaltsbezeichnung De auri confectione et de chy-
mica arte. Montfaucon giebt die Liste der darin enthaltenen Aufsätze, wie
sie Du Cange (dieser starb 1688) aufgestellt habe. Danach stimmt der Inhalt
dieser Handschrift ganz mit dem der oben unter Nr. 2327 besprochenen über¬
ein ; nur steht in ersterer zwischen 13 und 14 (diese Ziffern beziehen sich auf
das oben mitgetheilte Inhaltsverzeichniss von Cod. 2327) noch: Salmana Arabs,
methodus qua grando et margaritae ad rotundam formam deducuntur; zwischen
22 und 24 fehlt ihr die (oben unter 23 notirte) Namensliste der alchemistischen
Autoritäten, ferner nach 31 die oben als Sophi Aegypti genninus liber notirte
Schrift; an der Stelle von 83 hat sie: Agathodaemonis in oraculum und Or-
phei commentarius als zwei besondere Aufsätze. Ueber diese Handschrift ist
mir aus späterer Zeit — Montfaucon's Bibliotheca-------erschien 1739 —
keine Nachrieht bekannt geworden. Sie hat, wie schon bemerkt, bei ihm die
Nummer 3178; der oben so viel benutz* e Catalogus codicum manuscriptorum
bibliothecae regiae, welcher 1740 erschien, hat überhaupt andere Nummern,
die Nummer 3178 gar nicht mehr. Montfaucon hatte diese, anscheinend
verlorene Handschrift, wenigstens früher, selbst benutzt; in seiner Palaeo-
graphia graeca [Parisiis 1708]. p. 5 giebt er ein (ich kann nicht ersehen, wel¬
chem der von Du Cange aufgezählten Aufsätze entnommenes) das Schreiben
mit Goldschrift betreffendes excerptum ex codice regio, cujus numerus olim
erat 618, nunc autem 3178, ubi scriptores varii de auro confieiendo; descri-
ptus autem fuit in Creta a Theodoro Pelecano Corcyraeo, anno Christi 1478,
ut in fine legitur.
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6) Anonymi lexicon chymicum.
7) Anonymus, de ovo chymico.
8) Democriti physica et mystica.
9) Synesii philosophi ad Dioscorum commentarius in librum De-

mocriti.
10) Stephanus - - de sacra arte.
11) Comarius, philosophus ac pontif'ex, a quo Cleopatra regina chy-

micas artes edocta est, de auri conficiendi ratione.
12) Zosimi commentarii de sacra arte.
13) Christiani scriptoris chymica.
14) Cosmas hieromonachus de auri conficiendi ratione.
15) Excerpta e Zosimo scriptore antiquo, ubi de rebus chymicis.
16) Anonymus philosophus, de aqua dealbationis.
17) Anonymus, de auri conficiendi ratione.
18) Zosimi de virtute et interpretatione liber, quo de rebus chymi¬

cis.
19) Heliodori philosophi de mystica arte, versus jambici.
20) Theophrasti philosophi de sacra arte, Carmen jambicum.
21) Anonymi versus jambici, de lapide philosophico.
22) Archelai philosophi carmen jambicum, de eodem argumento.
23) Auctorum qui de rebus chymicis scripserunt, nomina.
24) Draconis caudam devorantis mystica et chymica interpretatio.

(Vgl. S. 271 f., Anmerk. 63.)
25) Olympiodorus philosophus ad Petasium--, de sacra arte.
26) Philosophorum conventus et colloquium.
27) Hermetis et Agathodaemonis aenigma de lapide philosophico.
28) Joannes archiepiscopus, de sacra arte.
29) Zosimi liber mysticus.
30) Isidis ad Orum filium opistola.
31) Democriti liber ad Leucippum.
32) Sophi Aegypti genuinus liber.
33) Agathodaemonis in quoddam Orphei ornculum, commenta¬

rius.
34) Excerpta narmulla de rebus chymicis et metallicis.
35) Senaldi de Nova vüla tractatus chymicus.
36) Anonymus, de ponderibus et mensuris.
37) Joannis Damasoeni de sacra arte liber, versibus politicis.
38) Jusjurandum philosophi chymici.

Diese reichhaltige Pariser Handschrift 2327 — bezüglich de¬

ren Höfer 90) sich mit der Angabe begnügt: ()n y trouve les

memes traites que dans les manuscrits 2252, 2275 et 2325 — zeigt
viel Uebereinstimnmng mit der oben (S. 270 ff.) besprochenen Escu-
rial-Handschrift A, namentlich wenn man berücksichtigt, dass das

A. a. 0., 2. ed., T. I, p. 300.
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hier gegebene Inhaltsverzeichniss für die Pariser Handschrift 2327
nicht vollständig ist 97).

Cod. 2329 98); chartaceus, olim Mazarinaeus; saeculo XV. ex-
aratus videtur; quo continentur:

1) Anonymi philosophi animadversiones in Zosimi librum de vir-
tute et interpretatione. Inc. '0 S-elog Zmai^ög tprjaiv -----

2) Anonymus philosophus, de lapide philosophico. Inc. Tb SeTov
vSioq —

3) Anonymus, de ovo et aqua divina.

!") Eine Vergleichung dieses, oben mitgetheilten Inhaltsverzeichnisses mit
dem von Miller (8.270 ff.) für die Escurial-Handschrift A gegebenen lässt eine
grosso Uebereinstimmung in der Art und der Reihenfolge der in beiden
Sammlungen enthaltenen Aufsätze ersehen. Als beide Handschriften unter¬
scheidend träte zunächst hervor, dass Par. 2327 als Nr. 3 einen Aufsatz:
Zosimus de sulphuris, et crystallorum conficiendorum ratione hat, Escur. A
an entsprechender Stelle (als Nr. 2) einen Aufsatz des Zosimos tieqi xfjs
äaßiaiov (vgl. S. 184, Anm. 103). In dem Inhaltsverzeichniss für Escur. A fehlen die
untergeordneten, in dem obigen Inhaltsverzeichniss für Par. 2327 unter Nr. 2,
7, 15, 18, 23, 31, 34, 36, 37, 38 aufgeführten Aufsätze. Nach dem letzteren
Inhaltsverzeichniss fehlten in Par. 2327 die im Verzeichnisse für Escur. A
unter Nr. 10, 12, 13, 17—20, 29, 30—32, 34, 40, 41, 43, 44 notirten Aufsätze;
aber Nr. 17 und 30 sind hier gleich betitelte Aufsätze, und aus den Anmer¬
kungen Miller's zu dem von ihm gegebenen Inhaltsverzeichniss der Hand¬
schrift Escur. A erhellt, dass die hier unter Nr. 12, 13, 18—20, 29, 30—32, 34,
40, 41, 43, 44 aufgeführten Aufsätze doch in der Handschrift Par. 2327 auch
enthalten sind. Einzelne in der ersteren Handschrift sich findende Aufsätze
scheinen in der letzteren (Pariser) allerdings zu fehlen; die für die erstere unter
Nr. 14—16 notirten scheinen in dem Inhaltsverzeichniss der letzteren unter
Nr. 13 zusammengefasst zu sein. Umgestellt ist in beiden Handschriften der
für Escur. A unter Nr. 42, für Par. 2327 unter Nr. 24 angegebene Aufsatz.

'■>»)Catalogus -------, T. II, p. 484 sq.; Lenglet du Fresnoy a a.O., T. III,
p. 17 s. Für eine mit dieser Sammlung dem Inhalte nach sehr ähnliche aber
anscheinend doch nicht identische Handschrift hat Montfaucon (Bibliotheca
------[vgl.S. 267, Anm. 57], T. II, p. 740) die Nummer 3185, die allgemeine Inhalts¬
angabe : Hie codex ea ipsa fere continet quae codex 3178 (vgl. S. 286, Anmerk. 95)
et nonnulla addit. Er nennt die einzelnen darin enthaltenen Aufsätze; hiernach
hat diese Handschrift an der Stelle von Nr. 12 in Paris 2329 (alle folgenden Zif¬
fern beziehen sich auf das für die letztere Sammlung oben gegebene Inhalts¬
verzeichniss) einen Aufsatz: Interpretatio vocum sacrae artis; es fehlen ihr
die Aufsätze Nr. 13—15, 17—19,21, 21,25,27; nach Nr. 16 findet sich in ihr ein
Aufsatz: Methodus sacrae artis. lieber Alter o. A. dieser Handschrift hat
Montfaucon Nichts angegeben. Ich muss es unentschieden lassen, ob diese
Verschiedenheiten nur auf beiderseitiger ungenauer Angabe des Inhalts be¬
ruhen und Montfaucon's Nr. 3185 doch Nichts Anderes als Cod. 2329 sei.
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4) Anonymus Christianus, de auri conficiendi ralione. Inc. Tfjq
devttQag nyceyfjcast'cis - - -

5) Idem, de aqua divina. Inc. ToB »si'ov Stfaros- - -
6) Idem, de chymia. Inc. üolluxig i)/jh> - - -
7) Zosimi de sacra arte commentarius genuinus.
8) Maria, de lapide philosophieo. Inc. 'H MagCu (pr\aiv —
9) Stephanus--, de.sacra arte.

10) Nicephorus Blemmydes, de auri conficiendi ratioue. Inc. Außiov
xbv Xl&ov - --»»).

11) Anonymi lexicon chymicum.

") Dieser Aufsatz ist auch von Montfaucon als in der bei ihm mit
Nr. 3185 bezeichneten Handschrift (vgl. Anmerk. 98) enthalten angegeben.
Die Pariser Bibliothek hat, ausser in Cod. 2.329, einen Tractat (denselben ?)
ue auri conficiendi ratione von Nikephoros Blemmydes (mit dem Anfang:
-dußicv <riV fhsm - - -) auch noch in einer anderen, sehr Verschiedenartiges ent¬
haltenden Handschrift (Cod. 2509; vgl. Catalogus------, T. II, p. 513). Schon die
Inhaltsangabe der Sammlung griechischer alchemistischer Aufsätze, deren
Herausgabe Leo Allatius beabsichtigt hatte, führt eine Schrift des Nike-
phpros Blemmydes über Goldbereitung', mit dem Anfange: Aafiiav avv
*e$ XCSov xov ov M&ov --------, auf (vgl. S. 250, Anmerk. 13, Nr. 17). Ein
Opus j[7jfievrtxbv des Blemmydes kannte schon Conring (De Hermetica Ae-
gyptiorum vetere et Paracelsicorum nova medicina [Helmestadii 1648], p. 23),
u nd hieran anknüpfend besprach Borrichius (Hermetis, Aegyptiorum et
ohemieorum sapientia-------[Hafniae 1674], p. 79), dass in der königl. Bibliothek
zu Paris Nix£cpa(>ovxov BXij/jirj&ov nsQi z&v cpvaix&v ap%&v opus sich finde.
Das Vorkommen des oben genannten Aufsatzes in Par. 2329 war seit 1740
durch den Pariser Manuscripten-Katalog, dann durch Lenglet du Fresnoy
(T. III, p. 17) bekannt (durch Letzteren [T. III, p. 19] ausserdem, dass sich eine
alehemistische Schrift von Nikephoros Blemmydes auch in einer Hand¬
schrift der Seguier'schen Bibliothek befunden habe); dass ihn, als in einem
Manuscript der königl. Bibliothek zu Paris enthalten, Labbe in Biblioth.
nova MS. p. 129 und Borel in Biblioth. ehem. p. 48, besprochen und dass er
ne Q' X(>vao7Iol 'h lS> 7rE?' v&v yvoix&v äqx&v - - - handele, schon durch Fabri-
ui us (Bibliotheca graeca, Vol. XII [Hamburg! 1724], p. 777). Bei Boerhave
(Elementa chemiae [Lugduni Batavorum, 1732], T. I, p. 13) wird bei der An¬
gabe der älteren chemischen Litteratur: Ble/i/jidag iqyov xw SVTlx6v und
dann noch besonders: mxt<poQog angeführt. Schmieder (Geschichte der
Alchemie [Halle 1832], S. 79) sagt bei der Besprechung des Nikephoros
Blemmydes: „Von ihm sind noch zwei Schriften vorhanden, welche seinen
Fleiss in Chemie und Alchemie beurkunden: 1) "EQyovxij/xevrtxöv -------; eine
Handschrift davon bewahrt die Vaticanische Bibliothek; Athanasius Kir¬
cher, der sie durchgesehen, hat darin spagirische Arbeiten, aber den Stein
der Weisen nicht gefunden; 2) Jleni xQvaononctg ------, welche von der vorigen
gewiss verschieden ist; die Pariser Bibliothek besitzt davon eine Handschrift
aus dem 15. Jahrhundert, von welcher Borel in der Bibliotheca chimica,
P- 48, Nachricht giebt". Höfer (Histoire de la chimie, 1. ed., T. 1 [Paris

Kopp, Bcitr. z. Gesch. d. Chera. 19

i
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12) Anonymi interpretatio notarum quibus utuntur artis chyniioae
scriptores.

13) Anonymus, de ovo philosophieo.
14) Anonymus, de sacra et divina arte philosophorum.
15) Anonymi versus jambici in saoram artem. Inc. Tavrrjg rfjg ßtßXov---
l(i) Joannis Damasceni versus politici de eodem argumento.
17) Anonymus, de aqua divina.
18) Heliodori philosophi de mystica philosophorum arte carmen

jambioum.
19) Anonymus, de rapide imilosophico. Inc. IIsQi,ßor[toi (piXüao-

(pog ------

20) Theophrasti philosophi Carmen jambicum de sacra arte. Inc.
Ol x&v ooipiazmv

21) Anonymi versus jambici de eodem argumento. Inc. 'Atxüq-
%0/UCU

22) Archelai carmen jambicum de sacra arte.
23) Vocabula clrymica, illaque ordine alphabetico, sed nulla adjun-

eta interpretatione.
24) Auctorum qui de rebus chymicis scripserunt, nomina.
25) Anonymus, de auri conficiendi ratione.
26) Isis ad Urum filium de sacra arte.
27) Excerpta e Pelagio de sacra arte.
28) Cleopatra regina, de mensuris et ponderibus.

Höfer 100) hebt aus dem Inhalte dieser Sammlung: MS. n"
2329 (manuscrit rempli de corrections) hervor:

a) Discours de la tres-savante Marie sur la pierre philosophale.
h) Stephanus d'Alexandrie, sur le monde materiel.

1842], p. 343s.; 2. ed., T. I [Paris 186G], p. 302 s.) sagt: Boerhave parle d'un
manuscrit alchimique de Nicephore Blemmydas, nomme, vers le milieu du
treizieme siecle, patriarche de Constantinople par l'empereur Theodore Las-
caris (d. h. Nikephoros Blemmydes wollte das Patriarchat zu Constanti-
nopel nicht annehmen; aber ein anderer. Nikephoros, auch um die Mitte
des 13. Jahrhunderts, bekleidete diese Würde). II ajoute (in meinem Exem¬
plar obiger Ausgabe der Elementa chemiae, auf welche, Vol. I, p. 13, Höfer
verweist, thut Boerhave das nicht), que ce manuscrit, traitant de l'art de
faire de Vor, existe ä la bibüotheque de Paris; mais il n'en donne pas d'autre
detail. Dans nos rechorches sur les alchimistes grecs, nous avons effective-
ment trouve un manuscrit de quelques pages, intitule Nixijtpöqov iov BXsfifiv-
d'ou 7i£(j< /guffo7joHf(? sous le n° 2329, fol. 159 verso. Aus dem Inhalte dieses
Aufsatzes (welcher zu beginnen scheint: Aaßiav xbv 11$ov xbv ov Xtöov und
weiter fast ganz so, wie es Allatius angegeben hatte) theilt Höfer Einiges
mit, giebt auch einige Stellen im griechischen Texte; ich habe diesen seinen
Mittheilungen früher Etwas die Bedeutung des "Wortes 'iijQiov Erläuterndes
entnommen (vgl. S. 209 f., Anmerk. 201).

wo) A. a. O., 2. ed., T. I, p. 301.

■;-:;-^.?<: :r.::jä'\s£>



*rr«

griechischer alchemistischer Aufsätze. 291

c) Instruction adressee ä i'empereur ileraclius, par le meine.
d) Le signe elementaire de l'art saere.
e) Oeuf des philosophes.
/) Traite de chimie mystique (tzsqI (ivaTifXfjg xv/telas), en vers.
g) De l'art sacre, extrait des philosophes, par Theophraste.
h) Extrait de Cleopätre, sur les poids et mesures.

Die Inhaltsangaben für die Sammlungen griechischer alche¬
mistischer Aufsätze, welche von S. 281 an besprochen wurden, las¬
sen, wie aus der Vergleichung der für dieselbe Handschrift ge¬
machten Angaben leicht ersichtlich, an Bestimmtheit und Voll¬
ständigkeit vielfach zu wünschen übrig, und in einzelnen Fällen
kann man in Zweifel darüber sein, ob verschiedene Angaben sich
auf eine und dieselbe Handschrift oder auf verschiedene Hand¬
schriften beziehen. — Ich habe noch einer Handschrift zu erwäh¬

nen, welche vielleicht auch in die früher königliche Bibliothek zu
Paris gekommen ist und über welche das seit 1740 mir über die
alchemistischen Manuscripte dieser Bibliothek bekannt Gewordene
keine Auskunft mehr — das früher bekannt Gewordene aber auch

keinen genügenden Anhalt dafür, sie mit einer der beschriebenen
Handschriften zu identificiren — bietet. Der von Montfau-

con 101) mitgetheilte Catalogus librorum manuscriptorum cardinalis
ßadulphi hat in der Abtheilung: Libri graeci mathematici et nie-
chanici unter Nr. 16 auch eine solche Sammlung (ich beziehe mich
Jm Späteren manchmal auf sie unter der Bezeichnung: Paris-
Radul/pM) , für welche als einzelne darin enthaltene Schriften an¬
gegeben sind 102):

1) Cleopatrae de ponderibus et mensuris.
2) Lexicon sacrae artis.
3) Democriti Physica et mystica.
4) J)e confectione äarj/jov.
5) Synesii philosophi ad Dioscurum in librum physicorum Demo¬

criti.
G) Stephani de confectione auri, acta novem.
7) Zosimi yi>r]ßiu vnofivr^taa.
8) Christiani de divina aqua et quot ejus sint species.

101) Bibliotheca------[vgl. S. 267, Anm. 57], T. II, p. 766 sqq. Dieser Ka¬
talog ist entnommen ex codice 3769 bibliothecae Colbertinae, quae nunc re-
giae adjuneta est. Montfaucon fügt noch bei:------codicum cardina.lis Ra-
dulphi maxima pars in bibliothecam regiam inveeta fuit.

loa ) A. e. a. O., p. 773,
19*

M
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9) Synopsis quaenam sit causa.
10) Ejusdem de saora arte in epitome.
11) Salmana Arabis methodus, qua efficitur grando rotunda.
12) Tinctura aeris apud Persas reperti, scripta anb aQ/ys Philippi

Macedonis.

Ich habe in dem Vorhergehenden das über diejenigen Hand¬
schriften der Pariser Bibliothek, welche man als Sammlungen grie¬
chischer alchemistischer Aufsätze bezeichnen kann, mir bekannt
Gewordene zusammengestellt 108). Diese Bibliothek besitzt aber
noch eine ziemliche Anzahl von Handschriften, welche solche Auf¬
sätze, jedoch vereinzelt, enthalten. Ich werde ihrer, soweit sie
für das in dem Folgenden noch zu Erörternde in Betracht kom¬
men, bei der Besprechung der einzelnen Schriftsteller gedenken.

Fast Alles, was hinsichtlich solcher Sammlungen für Frank¬
reich bekannt geworden ist, betrifft Handschriften in Pariser Bi¬
bliotheken. Die Bibliotheken ausserhalb Paris mögen auch noch
derartige Handschriften besitzen, aber ich habe keine darauf be¬
zügliche Angabe finden können; ausgenommen eine für eine Hand¬
schrift, welche vormals in Montpellier war und über deren
Verbleib ich Nichts zu sagen weiss. Wiederum ist es Montfau-
con, welcher 1" 4) nach zwei Handschriften der Colbert'sehen
Bibliothek einen Katalog veröffentlicht hat, in welchem recensen-

103) Die "berühmteBibliothek des Kanzlers Pierre Seguier (starb 1672)
enthielt auch alchemistisehe Handschriften. Wo Fabrieius (Bibliotheca
graeca, Vol. XII, p. 748) von solchen spricht, sagt er, es sei de Seguierianis
catalogus vetus MSS. bibl. Seguierianae editus Paris. 1686, p. 107 nachzusehen.
Dieser Katalog ist mir nicht zugänglich. Lenglet du Fresnoy erwähnt
(a. a. 0., T. III, p. 19) zweier Manuscripte aus der Bibliotkeque Seguier, aber
mit dem Bemerken, dass beide abhanden gekommen waren, bevor diese Biblio¬
thek in die Hände des den Kanzler Seguier beerbenden Herzogs von Coislin
übergegangen war (die Bibliotheca Coisliniana, olim Seguieriana, sive manu-
scriptorum omnium graecorum, quae in ea continentur, aecurata descriptio------
[Parisiis 1715] hat auch Nichts darüber). In dem einen Manuscript waren
Democriti Physica et mystica graece et lafine, et Synesii in Democriti Phy-
s ica et mystica scholia enthalten gewesen; in dem anderen: Anonymi,Agatho-
daemonis, Heliodori anepigrapha Nicephori Blonamidaeet Arabis Salmanae de
chimia.

1M) Bibliotheca ------[vgl. S. 267, Anmerk. 57], T. II, p. 1198 sqq. Moiit-
fancon bemerkt: Catalogus autem ab imperito nomine faotus est.

MMMMMMMHMMBng
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tur Codices graeci bibliothecae D. Guillelmi Pellicerii olim episcopi
Monspeliensis 105), qui etiam nunc (1739) in bibliofcheca episcopi

Monspeliensis esse putantur, und in diesem Katalog wird 106) auch,
unter der Ueberschrift: Scriptores de auro conficiendo, eine Liste

griechischer alchemistischer Schriften gegeben, für welche mir

kaum ein Zweifel darüber ist, dass dieselben zu einer Sammlung

vereinigt waren. Die einzelnen hier aufgezählten Schriften sind:

9
10
71
12
13
H
15|
16

17

18

i9;
20
21
22
23
24

25
2(1
27
28
29

Psclli epistola ad Xiphilinum patriaroham nsql /pvoononag.
Explicatio signorum sacrae artis auri conficiendi.
Lexicon sacrae artis.
Democriti Physica et mystica.
Synesii philosophi ad Dioscorum, in librum Democriti.
Stephani - - de sacra et divina arte auri conficiendi.
Comarii - - docentis Cleopatram artem divinam et saoram lapi-

dis philosophici.
De divina et sacra arte philosophorum.
Zosimi genuina doeumenta de divina aqua.
Ejusdem de compositione aquarum.
De luminibus.
De confectione crystallorum.
Christian* de recta compositione auri.
Confectio omnis lapidis philosophici.
Quae sit illa veterum iloßcGzog.
Ejusdem de divina aqua, et quot sint genera divinae aquae, etc.

et quae sint illorum nomina.
Zosimi germana scriptura de sacra et divina arte, de confe¬

ctione II et T (soll heissen © et 3).
Methodus qua conficitur grando rofunda, adornata celeberrimo

artifice Arabe Sahnana.
Tinctura ferri Indici codem auctore.
De differentia plumbi et chrysopetalli.
Cosmae explicatio auri conficiendi.
Anonymi philosophi de aqua albefactionis.
Anonymi philosophi de confectione 6 (soll heissen 0).
Heliodori ------de mystica philosophorum aite, versibus jam-

bicis.
De lapide philosophorum versibus jambicis.
Olympiodori - - de sacra arte philosophorum.
Zosimi yvifiiu bnojivi]f.iiaa.
Ejusdem de sacra arte in epitome.
Pelagii philosophi de sacra arte.

S

105) Derselbe starb 1568.
loe) A. e. a. 0., p. 1200.
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30) Joannis aey*£pe'«>« — de sacra arte.
31) Zosimi liber mystious.
32) De raensuris et ponderibus.

Der Centralisation der in Frankreich befindlichen Handschrif¬
ten auf der grossen Pariser Bibliothek steht eine gleichmässigere
Vertheilung der in Deutschland befindlichen auf verschiedenen
Bibliotheken gegenüber. — Zwei unter sich übereinstimmende hat
die kaiserliche Bibliothek zu Wien. Für die eine derselben hat
Lambeck 107) ausführliche Auskunft über die darin enthaltenen
Aufsätze zugleich mit litterarhistorichen Bemerkungen gegeben,
zu welchen seinerseits Kollar 108) einige Anmerkungen hinzuge¬
fügt hat. Die Beschreibung dieser Handschrift giebt Lambeck:
LI codex ms. medicus graecus est chartaceus mediocriter antiquus
in folio, constatque foliis CLXXXVII, et ad Seb. Tengnagelium I0 °)
-------olim pertinuit. — -— Quo autem tempore et loco ille ex alio
vetustiori codice descriptus sit, indicat ipse descriptor in fine ulti-
mae paginae his verbis: H ßtßlog kvx-y\ ^ste^Qocq)!] vit s[iov Koq-
VY\kLovzov NaVTtUsmg räv Movq^iovqecov, viov AvÜqeov, ev Eve-
%iv\6i didyovtog, eteu tg> aito rrjg Q%Eoyovlag <x(pt-ö'; hoc est: Liber
hie descriptus est a me Cornelio Naupliensi Peloponnesio, filio
Andreae, Venetiis degente, anno a nativitate Christi MDLXIV. —
Die Inhaltsangabe ist, thunlichst gekürzt, folgende:

1) Stephani Alexandrini - - de magna et sacra auri eonficiendiarte,
actiones IX. Inc. &sbv x&v näyziav äyct&äv a'iuov - - -. In
fine actionis II. exstat instar appendicis epistola aliqua ejue-
dem Stephani ad Theodorum.

2) Pckujii philosophi liber de chrysopoeia. Inc. Ol fxiv nqoyi-viaiE-
qoi xcd eoaffTcei

3) Ostanis philosophi ad Petasium epistola chymica. Inc. Tijg (pv-
Gea>gxb uiQemov Iv /uixq(o v&azi -----

107) Commentariorum de bibliotheca caesarea vindobonensi liber VI., ed.
Kollarii [Vindobonae 1780], p. 380—434. Lambeck starb 1680. — Reihen¬
folge, Titel und Anfangsworte der in dieser Handschrift enthaltenen Aufsätze
sind auch angegeben in Nessel's Catalogi bibliothecae caesareae manuscri-
ptorum P. III. [s. 1. e. a.], p. 14-19. Nessel starb 1700.

108) In seiner eben citirten Ausgabe der Lambeck' sehen Commentarien.
109) Seb. Tengnagel, kaiserl. Bibliothekar zu Wien, starb 1636 im

63. Jahr.
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4) Democriti physica et mystica. Inc. Baliap tig XCxqav a noo-
gjvpag ------

5) Synesii philosophi ad Dioscorum epistola instar scholiorum in
Democriti physica et mystica. Inc. Tfjg ne/xcp&eitfvg fiov ----

6) Anepigraphi über de aqua divina dealbationis. Inc. Kctd* oaov
r\ X(>£ic< xaXsl -----. Nee multo post sequitur novum caput, cu¬
jus titulus: Tov avxov äpmoypticpov rpiXoo-oipov xatä äxoXov-
&ciuv xqii<X£wg IfMpaivov zb zfjg /ovoononag avvmzvy/xiyop
evv {teiji.

7) Zosimi Panopolitae über de virtute artis chymicae. (Vgl. S. 181,
Anmerk. 88.)

8) Agathodaemonis et Hermetis Trismegisti fragmenta duo chy-
mica, quorum primum inscribitur atquo ineipit hoc modo:
'AyuOoiiai/iopog. Mtza zl/p Toti %aXxov iiiotaip -- -, seeundum
autem: 'Ep/noü. 'Hup /uij zu aisfiaxa, do'uipiazmaijg- --

9) Anonymi chimici Christiani experimenta quaedam chymica,
quorum primum inscribitur atque ineipit: "Ozt ovvd-szop xal
ov/' änXovp zb rfelo? xal zig i) olzopo/uCa

10) Anonymi autoris Christiani liber chymicus ad Sergium de aqua
divina. Ine cO 71£qI xov S-eiov vdazog Xöyog, ßeXxioxe Z£q-
yiS - - -

11) Fragmentum chymicum Gleopatrac de mensuris et ponderibus.
Inc. Jlenl iiszQtDyxal GzaOptayp ep nXdzei l'iriy^ot-gTiQog sv^sgij
etlpsatv —

12) Zosimi capita chymica ad Theodorum. (Vgl. S. 199.)
13) Zosimi liber de instrumentis et caminis chymicis, et de aqua

divina. (Vgl. S. 176.)
14) Cleopatrae chrysopoeia, tota fere constans aenigmaticis chara-

cteribus.
15) Zosimi commentarii genuini de instrumentis et caminis chymi¬

cis. (Vgl. S. 178, Anmerk. 69.)
16) Anonymi autoris Christiani varia capita chymica, quorum pri¬

mum inscribitur atque ineipit hoc modo: Tov Xpioziavob
tisqI evdelag xov xQvaov. Tr)g devzQccg nQayfiazislag ägxi top
Xoyop Tzenonjiisvog

17) Philippi tinetura aeris Persici, et tinetura ferri Indici. (Vgl.
S. 212 f., Anmerk. 204.)

18) Anonymi autoris capita duo chymica de aqua divina, quorum
primum inscribitur atque ineipit: 'Apzld-eaig Xiyovoa, bzi zb
QeZov i'diop tv sexl zm EJ'tffij., xal r\ Xiaig avxijg. Tiptg di ipa-
aiv IV Etvai zu) eidei zb v'äiag -----

19) Anonymi autoris Christiani mysteria quaedam chymica, quo¬
rum titulus et prineipium: Tov XqiaXHcpov avvoxpig, zig r)
atxCa zfjg 7tQoxei/x£p>]g avyygaipfjg. HoXXaxig vfxlv lipöSoig - -.

20) Anonymi cujusdam autoris arcana duo chymica, quorum primum
inscribitur atque ineipit: 'Ei, HXsh noir}aai (povfttiag xal z6-
Xowf anb ßqoytijfflov, noki, ov'xo. Aaßtap popiia^a otov &£-

a
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Xeig -'- -, secundum autem: HsqI (fiatpoqäg pokt'ßdov xal
XQVoouEiiiXov. Möfoßdog DnXdaatjgaxXimög taxw - - -

21) Anonymi auloris antiqui Lexioon chymicum graecum. Inc.
"AgjQoifhijgantQ/xa iaxiy äv&og xoi) yaXxov.

22) Anonymi autoris varia seereta chymica, quorum principium:
Hegt Sijgiov. Tgeig tfwd/xeis Etat xoi) äty&eozäTöv Etjofav - - -
(Vgl. S. 210, Anm. 201.)

23) Olympiodori Commentarius secundum operationem Zosimi in ea,
quae ab*Hermete Trismegisto et aliis philosophis de ehryso-
poeia fuerunt dieta. Inc. rCvexca, cff rj zccQt/efa ----

24) Anonymi philosophi syngramma chymicum, cujus titulus et prin¬
cipium: 'Aviniyqdtpov ipiXoaöifov. Tb <hbv XBXqafieqig iaxiv - --

25) Pappi - - secretum chymicum. Inc. "Oqxm off öfiwixi eoi —
26) Moysis - - secretum chymicum supposititium, cujus titulus: Mta-

aibig dinXuxiig.
27) Eugenii secretum chymicum, cujus inscriptio: Evysviov.
28) HierotJiei methoc7us faciendi auri, oratione prosa. Subjungitur

deinde admonitio - - de pio et recto usu mysterii chryso-
poeiae.

29) Heliodori - - poema jambicum de arte chymica. Inc. Sxtjmqot
ycn'ijg jxttfoi'ZSg -----

30) Theophrasti - - poema jambicum de arte chymica. Inc. Ol x&v
aoqjmxmv ävSqsg -----

31) Hierothei - -poema jambicum de arte chymica. Inc. 'JmiQxo/Mu
nqognXn^iigevipqitdioxuxov

32) Archelai -- poema jambicum de arte chymica. Inc. 'H näi'Gcxpoq
xal O-eCa xi%vr\ - - -

■i.

Lenglet du Fresnoy's no ) Vermuthung: diese Handschrift
sei wahrscheinlich von einer der in des Cardinal Bessarion be¬
findlich gewesenen abgeschrieben, findet bei der Vergleichung des
Inhaltes der ersteren mit dem der unter den Bessarion'sehen
Manuscripten in die Marcus - Bibliothek gekommenen (vgl. S. 257)
keine Bestätigung. Ist auch für einzelne und selbst grössere
Gruppen von Aufsätzen die Reihenfolge der letzteren in beiden
Handschriften dieselbe, so ist doch die Ordnung dieser Gruppen
in ihnen eine verschiedene, und mehrfach fehlen jeder der beiden
Handschriften Aufsätze, welche die andere hat.

Ausser dieser „Wiener Handschrift", auf welche ich mich in
dem Späteren noch oft beziehen werde, besitzt die kaiserl. Biblio-

n0 ) Histoire de la philosophie hermetique (ä la Haye, 1742), T. III,
19 s.
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thek zu Wien noch eine zweite, mit der vorhergehenden ganz
übereinstimmende, von demselben Schreiber gleichfalls 1564 zu
Venedig copirte m ).

Ein drittes Product der Industrie desselben Schreibers wird
oder war auf der Bibliothek zu Breslau aufbewahrt, über dessen
Inhalt mir jedoch nur eine, Einzelnes etwas sehr zusammenfas¬
sende gelegentliche Angabe in der Nova librorum rariorum com
lectio "*) bekannt ist. Hier wird da, wo eine Schrift: Claviculae
«alomonis, besprochen wird, erwähnt, dass auch die Alchemisten
oalomo zu den Ihrigen zählen, und in einer Anmerkung dessen,
was Morhof im Polyhistor literarius L. I, c. II über Sammlungen
griechischer alchemistischer Aufsätze angegeben; qui tarnen igno-
r avit codicem bibliothecae Rhodigerianae 113) Wratislaviensis char-
taceum, a Cornel. Naupliensi, Andr. F., circa A. C. 1565 descri-
pturn. Tractatuum in hoc volumine comprehensorum catalogum
Pnrno ejus folio inscriptum in gratiam curiosorum apposuisse non
PTgebit — —■. Habentur in hoc libro sequentia:

U1) Lambeck a. o. (S. 291, Ann). 107) a. 0., p. 434; Nessel a. o. a. 0., p. 19.
n2 ) Nova librorum rarioi'um conlectio, qui vel integri inseruntur vcl

accurate recensentur; fasciculus IV. [Halis Magdeburg. 1715], p. 767sq. Der
»Erfasserdieser in mehrerer Beziehung Interesse bietenden, in fünf Fasci-
keln 1709—1716 erschienenen Schrift hat sich nicht genannt; eine dem mir
vorliegenden Exemplar vorgeschriebene Notiz sagt: „Auetor hujus libri est
Henrich Augustin Groschuff. Er gab III Fascieulos novae librorum rariorum
eollectiouis ohne Namen heraus, dazu nach seinem Tode noch II Fasciculi
Sekommen." Dass Groschuff der Verfasser dieses Buches war, bestätigt die
*ortsclzung und Ergänzungen zu C. G. Jöcher's allgemeinem Gelehrten-
Lexicon ------von J. C. Adelung, IL Bd. [Leipzig 1787], S. 1625. Mich hat
auf es ein Citat in Fabricii Bibl. gr., Vol. XII, p. 748 aufmerksam gemacht;
auf es weiset auch hin C. G. Grüner, welcher in einem Promotions-Pro-
&i'amm (Jenae 1777) aus dieser Breslauer Handschrift die erste der neun Aus¬
führungen oder Vorlesungen des Stephanos veröffentlicht hat. Eine andere
Beschreibung der Breslauer Handschrift, als die oben gegebene, kenne ich
nicht; eine solche scheint sich auch in Henschel's Schrift: De codieibus me-
c'ü aevi medicis et pbysicis bibliothecarum Vratislaviensium manuscriptis no-
Wtiae Particula I [Vratisl. 1847], nach der Inhaltsanzeige für dieselbe im Sera-
P e «m, 8. Jahrg., S. 329, nicht zu finden.

us) Thomas von Rehdiger (ßhediger), ein schlesischer Edelmann,
gestorben 1576 zu Cöln im 36. Jahre, hatte neben einer bedeutenden Münz-
Sammlung eine vortreffliche Bibliothek zusammengebracht; letztere bildete
später den grössten Theil der clisabetanischen Bibliothek zu Breslau.

4
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1) Stephani Alexandri L. de arte ehrysopoeiae, cum ejusd. epistola
ad Theodorum; it. praxes variae atque doctrina ad Hera-
clium imperatorem.

2) Pelagii phil. de divina hac et s. arte.
3) Ostani phil. ad Petasium de s. hac et divina arte.
4) Democriti physica et mystica.
5) Synesii phil. scholia in Democriti librum.
6) Anepigraphi philosophi de divina dealbationis aqua.
7) Item Patefacta de auri successione.
8) Zosimi divini et Christiani philosophi de virtute caelesti divi-

nae aquae, de instrumentis et Camino,de auri linea recta, etc.
9) Lexicon ehrysopoeiae ad ordinem literarum.

10) Olympiodori philosophi Alexandrini commentarius in Zosimum.
11) Anepigraphi, Vappi et Hierothei philosophorum de arte sacra.
12) Helioäori phil. jambi ad Theodosium M. de mystica arte philo¬

sophorum.
13) Theophrasti phil. jambi de eadem divina arte.
14) Hierothei phil. jambi de eadem arte.
15) Archelai demum phil. jambi de eadem sacra arte.

Nach dieser, Vollständigkeit und Genauigkeit offenbar nicht
beanspruchenden Angabe des Inhaltes der Breslauer Handschrift
ist dieser so übereinstimmend mit dem der Wiener Handschrift,
dass die an sich wahrscheinliche Vermuthung, jener Cornelius
habe diese Handschriften alle nach derselben Vorlage copirt, be¬
stätigt erscheint.

Eine handschriftliche Sammlung griechischer alchemistischer
Aufsätze, welche erst spät ihrem Inhalte nach genau beschrieben
wurde aber schon früher zu bedeutender Discussion und damit zu

Beachtung des in ihr Enthaltenen Veranlassung gab, ist die auf
der herzogl. Sächsischen Bibliothek erst zu Altenburg, dann zu
Gotha aufbewahrte und hiernach als Altenburger lu ) oder Go¬
thaer Handschrift bezeichnete. Sie wurde wohl zuerst bekannt

durch ein von Thom. Reinesius 1634^bezüglich des Inhaltes, der
Zeit u. a. der Verfasser der darin enthaltenen Aufsätze u. s. w.

abgegebenes litterarhistorisches Gutachten. Dieses existirte län¬
gere Zeit nur handschriftlich, wurde aber doch Morhof 115) be-

1U) Als Codex Altenburgensis z. B. in Morhof's Polyhistor literarius
[Lubecae 1695], Pars I, p. 102, 112.

115) Dass Morhof Einsicht in die Handschrift selbst genommen, wie
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kannt; gedruckt wurde es 1714 in einem Manuscripten - Katalog
der Gothaer Bibliothek U6 ), in der holperigen deutschen Sprache,
m welcher es abgefasst gewesen war, und welche gegen das cou-
lante Lateinisch, in welches Fabricius m ) es (doch nicht immer
ganz genau) übersetzte, gewaltig absticht. Zur Zeit der Abfas¬
sung dieses Gutachtens wusste Eeinesius selbst offenbar darüber,
von welcher Vorlage diese Altenburger o. Gothaer Handschrift
abgeschrieben worden, Nichts Gewisses oder vermuthete er viel¬
mehr Irriges ns ); aber wenige Jahre später brachten seine Variae
lectiones 119) die Auskunft, in Altenburg könne man lesen der äl¬
teren Alchemisten opera uno volumine,-------Saxoniae ducis, Johan.
wilbelmi, b. m. princ. et dorn, nostri 120) ■-------auspiciis et sumptibus
descripto e codice Augustano,--------comprehensa; welche Angabe
man dann öfter wiederholt findet m ). Dieser Handschrift gedach-

Tentzel (vgl. Anm. 122) berichtet, geht mir aus dem von Ersterem a. e.
a - 0. Angegebenen nicht hervor. Est et codex Altenburgensis, quem Th. Rei-
nesius perlustravit------, addita de ipsis autoribus dissertatione; cujus (codicis
°- dissertationis?) mihi ab amico copia facta est (wobei man nicht an die
Mittheilung einer Copie zu denken braucht), sagt er a. e. a. 0., p. 102; er
nimmt dann eingehend auf den Inhalt dieses Gutachtens Bezug. — Diese
Altenburger Handschrift kannte offenbar noch nicht Borrichius, welcher
wenigstens da (Hermetis, Aegyptiorum et chemicorum sapientia------ [Hafniae
1674J, p. 79), wo er die Bibliotheken, welche handschriftliche Sammlungen
griechischer alchemistischer Aufsätze bewahren, namhaft macht, der Alten¬
burger oder Gothaer nicht gedenkt.

116) Catalogus codicum manuscriptorum bibliothecae Gothanae; autore E.
S - Cypriano [Lipsiae 1714], p. 88 sqq.

m ) Bibliotheca graeca, Vol. XII [Hamburgi 1724], p. 748 sqq. Ich habe
m früheren Abschnitten des vorliegendenBuches vorzugsweise diese lateinische
Uebersetzung citirt.

U8) Vgl. S. 245, Anmerk. 4. Dass diese Handschrift von einer der königl.
Bibliothek zu Paris abgeschrieben sei, hielt wohl damals Reinesius für das
Wahrscheinlichere; wenigstens sagt er bei der Hervorhebung von Einzelnem,
w as auch, und richtiger, in dem (Pariser) „königlichen Exemplari zu befinden":
»Weil denn dieser Codex aus jenen abcopirt, so hat der Schreiber übel ge¬
handelt, das er diese feine antiquität nicht allein so schändlich verfälschet,
sondern auch noch darzu gestammelt, und hat mit dieser arbeit nicht das
^rod, so er darbey mag gessen haben, verdienet" (bei Cyprianus a. o. a. 0.,
P- 98; Fabricius a. o. a. 0., p. 760, hat dies auch so wiedergegeben: Quando-
quidem vero codex hie ex regio descriptus est etc., vgl. unten Anmerk. 121).

no ) Variarum lectionum libri III priores [Altenburgi 1640], p. 155.
120) Johann Wilhelm, Herzog von Sachsen-Altenburg, starb. 1632.
121) So bei Morhof a. o. a. 0., p. 102; bei Cyprianus a. o. a. 0., p.88;

»
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ten nach der Ueberbringung der sie enthaltenden Bibliothek von
Altenburg nach Gotha noch Mehrere 122). Aus dieser Handschrift
hat C. G. Grüner 123) im letzten Viertel des vorigen und im An¬
lange dieses Jahrhunderts Verschiedenes in Universitäts-Program-
men und dann gesammelt 1- 4) veröffentlicht.

Reinesius' oben erwähntes Gutachten war mehr eine lite¬
rarhistorische Arbeit; er besprach Einzelne der Schriftsteller: wer
sie wohl gewesen, wann sie gelebt, ob die ihnen beigelegten
Schriften echt oder unecht; aber er gab nicht die einzelnen Auf¬
sätze nach Reihenfolge, Ueberschriften, Anfangsworten u. s. w.,
so dass sie mit den in anderen Handschriften enthaltenen zu iden-
tificiren oder von ihnen zu unterscheiden seien. Eine vollständi¬
gere Aufzählung der in der Altenburger o. Gothaer Handschrift
enthaltenen Aufsätze gab Fr. Jacobs 125): Scriptores tceqI %qvöo-

bei Beiden mit der Angabe, die Abschrift e codice Augustanae bibliothecae
sei 1623 genommen worden. Fabricius verwebt a. o. a. 0., p. 748 diese
später gegebene Auskunft in das frühere Gutachten des Reinesius, mit dem
Versuche der Ausgleichung des dann Widersprechenden (vgl. oben An-
merk. 118) durch die Bemerkung, Reinesius vermuthe, dass der codex Augu¬
stanae bibliothecae von einem der königl. Bibliothek zu Paris abgeschrieben
sei. — Lenglet du Fresnoy's Vermuthung, woher die Altenburger Hand¬
schrift abgeschrieben, vgl. miten Anmerk. 129.

122) So z. B. B. G. Slruve bei seiner Besprechung der Gothaer Bibliothek
(Introductio in notitiam rei litterariae et usum bibliothecarum, ed. IV. [Jenae
1715], p. 141); an das von Struve (schon in der früheren Auflage des eben-
genannten Werkes von 1704) Gesagte anknüpfend W. E. Tentzel (Curieuse
Bibliothec-------, d. I. Repositorii 5. Fach 1704 [Frankfurt u. Leipzig], S. 443).
Auf Tentzel verweist Fabricius a. o. a. 0., p. 748; aber wenn da auch
als bezüglich der Altenburger o. Gothaer Handschrift Auskunft gebend G. W.
VVedelii Introductio in alehymiam genannt wird, so kann ich nur sagen, dass
in der mir vorliegenden Ausgabe derselben (Jenae 1706) zwar vorübergehend
(p. 16) dieser Handschrift gedacht aber sonst Nichts über dieselbe mitgetheilt
wird.

123) Geboren 1744 in Sagan, Professor der Medioin in Jena seit 1773, hier
gestorben 1815.

i 24) Isidis, Christiani et Pappi philosophi jusjurandum chemieum, nunc
primum graece et latine editum [Jenae 1807]; Zosimi Panopolitani de zytho-
rum confectione fragmentum, nunc primum graece et latine editum [Solis-
baci 1814],

125) Beiträge zur altern Litteratur oder Merkwürdigkeiten der hcrzogl.
öffentlichen Bibliothek zu Gotha; herausgegeben von Fr. Jacobs und F. A.
Ukert, I. Bds. 2. Heft [Leipzig 1835], p. 216 sqq.
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noiTa S -------. Folia CCXV.-------Opuscula, quae in hoc libro con-
tänentur, haec sunt:

1) Zi H avov 'JXgay&qltos olxovpsvtxot cptiocöcpov xal ätfaaxaXov
xfjg fjeydXrjgxal isgäg xk%vr\g ns Q' XQvaonol '! '" ;-

2) 'HXto&ibQov (pvXoaoipovirqbg &uo<%aiov Xov fäya» ßctC'Xea tisqi
xfjg %S>v tpiXoaoqxovpvaxudje %kxvr\q. 8m <sxl%iüv id^ßmr. In
fine axi%oi o'in. (scr. a%n- 268).

3) Stocppüozov (fAoaotpov nsol tf,s ctvrfjs *"'«? «'/*"/«• 8m a^X mv
Idfißiov. In fine ozi'/oi, ofe (2G5).

4) 'böo&iov tfiloaöcpov nspi xfjg »elag xal leqag xi%vr\q. 8m att/toy.
In fine aziftoi oX (230).

5) *AqXeXdov ifiloaöqov ttsq! Xfjg avzi~g IspSg xi/vrjg. 8m axtX m» ld}i-
ßmv. In fine cm'/t» zxß (322).

G) JlsXaylov <piXoe6q>ovnspl xf,g »steig zavz Vg xal legäg xiX v n g.
7) 'Oaxtvov <piXo<s6q>ov npbg Uexdavov mol xffi leqag aifrijg xal »e,ag

zi X vi\g.
8) Jrjiioxohov (pvaixd xal [xvaxixd.
9) ZvveaCov <plXo<f6g>ov nqbg Jmaxogov dg xfr ßißXov Jr,fioxqCxov

mg Iv etfoXioig.
10) 'Avenvyqdipov <piXoob<povnspl östov vSaiog rijg Xevxäeswg.

Tov avxov [ap]cm,ypücpov tpiXoGÖipov xaxa axoXovSiav X pi]<je<og
l/jL(paXvovxb xfjg Xpvaonodag.

11) ZohtC/aovxov »sCov nspl äpezfjg [ewUastag v8dx<ov].
IIcpl z>~jgäoßiaiov.

12) Tov avxov Xpio-xmvot ziep! zov »eiov Sdaxog. Troff« xa efdn xoB
yevixov »elov i'öaxog xal zig 6 int xfjg XixAyog. xal xlva Xov-
zo})' nl<i[i] zu Svöfiaxa.

13) Aaßvptv&og fjvnep aoloptuv ixsxzrjvaxo. [pagina vacua; in folio
verso axCX ot, quorum primus: e? xiva Xaßvqiv&ov axoven
live —]

1 1) ITsqI ßagrijg at8r]pov.
Uspl notfjastog ä<rf)/xov. nepl xtvvaßdpsmg. vSpapyipov no<n<stg.

15) Tov Xpiaxmvov nspl evaza&sCagXqvaov.
IJsni zov cti'zov Oci'ovvdazog.
Tot, Xqmthw* ceyo^g zt.g f, alxCa xfjg n 9 oxs*(if»VS 'W'

16) Ashxhv xaxa axot,Xs~iov xfjg Xqvaonodag.
17, nsql UQ'ov. *»Ql M. n*Ql «M»*- ««««'« w»we - ^' ß '" f ^

nepl iav9äffs(og. , , , -
18) mol x&v (iBxaXXvx&v Xl»*v b> olg 6 XQvabg, w txetvotg to,g zo-

noig öncog xazacxavätiizai,™).
19) Pars libri tzeqI noffözijzog cpu>zio,>. , , ,
20 -OXvMntoS&obv̂ Xoo-öcpovÄ'^t «ft xo xaz' wpyuuv Zu,a(-

uov öaa a-nb Eq/aov xal xäv (piXoa6cp<av 1}<savelQij/ttva.

m Sunt haec ut et sequeutis capitis, excerpta ex Agatharch. I. 5. de
rnbro märi c. 9. 10. et 11. ap. Photium. Cod. 250. f. 1338 et sqq.« Reimsws.

I
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21) Ztaaljiov TTQog &söäuiQO>' xenxiXaux.
22) 'ÄvsTny^dcpov <pi).oe6tpov[vid. Fabric. Vol. XII, p. 765 s.] 127).
23) Jlünnov q>i't.oaöipov. "Oqxu> ovv oftvv/it aoi ----. Subjieitur Mtbo~eu>g

dinXtaaig.
24) Evyeyiov.
25) cl£Qo!>iovneoi xf/g iegäg TiYvrjg.
26 a) Ziaoifiov nnql dqyüvoiv xal xafilvwv. ttsqI tov 9-si'ov vdttxog. novr\-

<xtg ix xovxic.g,
26 b) KXeonüxoag /QvooirvHa.
27) Tov avrov Ziaaifxov neQi ÖQyupioyx«l xufiiviov yvr\am imo/^ytj-

juaxa' TiEql xov a> öxot^Eiov.
28) Tov [ictxaqCovxal navcoipov '•J'eXXov miGxoXi)noög xbv fxyniixaxov

7icitQKi(>x?]i>xbv Suf'Mvoy nso! •/QVGonoitug.
29) 'EqfxnvsCa T&v arjfielwv xfjg hqag rf/ytjg xa! %qvgov}.ov ßt'ßXov.

praemissa verba: "Oq« xal xavia rä GijfieTci xa! vöei xaX&g.
30) Fragmentum Ostanis neol xfjg tegäg Xf/yrjg xiti d-siag x&v tpi't.0-

aocpiav.
31) JrjfxoXQCxov ßißi,og ml ngoGgxoyrjS-etaaAevximxm.
32) "iGig -nqoipfjXvg x<S vltS avxfjg.
33) Mi^eig Xsvxov (pctQf^äxov.
34) Tlvwaxs 3> tpiXe xä dvöfiaxa x&v novrfläiv.

Es wurde oben, S. 299, schon erinnert, dass diese Handschrift
vielfach fehlerhaft ist. Reinesius hat viele Verbesserungen des
Textes und Conjecturen zu ihr notiret, von welchen in Jacobs'
Beschreibung der Handschrift Einiges, mehr in Grüner's auf
diese Handschrift basirten Publicationen zu finden.

Der Auskunft, dass diese Altenburger o. Gothaer Handschrift
von einem codice Augustanae bibliothecae copirt sei, ging die An¬
sicht voraus, sie sei eine Abschrift eines Pariser Manuscripts, und
es wurde auch geäussert, der codex Augustanae bibliothecae möge
von einem Pariser Manuscript copirt sein 128). Eine Angabe Leng-
let du Fresnoy's 129) könnte mit Unrecht vermuthen lassen, jene

127) Yg-]_ (jjg Angabe des Inhaltes der von Fabricius benutzten Hand¬
schrift, S. 279, Nr. 22.

ia8) Vgl. S. 299 f., Anmerk. 118 und 121.
129) Histoire de la philosophie hermetique [ä la Haye, 1742], T. III, p. 23:

On trouve dans la bibliotheque du Duc de Saxe-Gotha quelques traites manu-
scrits des chimistes grees; mais copies sur ceux de la bibliotho'que de Vienne.
Wohl ein Missverständniss dessen, was Cyprianus a. Anmerk. 116 a. 0., p. 71
über handschriftliche lateinische üebersetzungen griechischer Alchemisten
sagt, welche aus der Wiener Bibliothek (abgeschrieben) auf der zu Gotha
seien.
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Handschrift sei von einem Wiener Manuscript copirt. Die Alten-
burger o. Gothaer Handschrift stimmt ihrem Inhalte nach mit
keiner der mir sonst bekannt gewordenen so überein, dass ich mit
Bestimmtheit sagen könnte, von welcher sie, unmittelbar oder
mittelbar durch eine Abschrift derselben, abstamme; am Meisten
nähert sie sich unter den bisher besprochenen der Venetianer
Handschrift 13u). — Wie viele Städte auch den Namen Augusta
führten, so kann man doch in der Annahme ziemlich sicher sich
fühlen, die Augustana bibliotheca, welche die zur Fertigung der
Altenburger o. Gothaer Handschrift benutzte Vorlage besass, sei
eine Bibliothek zu Augsburg gewesen. Ich habe indessen die
mir zugänglichen Werke über die Manuscripte Augsburger Biblio¬
theken m) vergebens durchgegangen, als ich über das, von wel¬
chem jene Handschrift copirt sein möge, Auskunft mir zu verschaf¬
fen suchte. Vielleicht ist es nach München gekommen, wo ein
mindestens grosse Uebereinstimmung mit der Gothaer Handschrift
zeigendes Manuscript aufbewahrt wird.

Die landesherrliche Bibliothek zu München besass schon ge¬
gen die Mitte des 17ten Jahrhunderts mehrere handschriftliche
Sammlungen griechischer alchemistischer Aufsätze. Alex. Bar-
voet 132) schrieb im Jahre 1647, nach Erwähnung der, gleichen

13°) Für einzelne Gruppen von Aufsätzen findet man in vielen Hand¬
schriften dieselben Aufsätze in derselben Ordnung sich folgend, aber die
Reihenfolge der Gruppen verschieden. Für zwei sehr grosse Gruppen, Nr. 1
bis 11 und 16 bis 26 a der Gothaer Handschrift stimmt jene Ordnung und diese
Reihenfolge mit der der Venetianer Handschrift; aber gegen das Ende ent¬
hält die erstere Handschrift noch Aufsätze, welche der letzteren fehlen.

131) Namentlich enthält Nichts darüber der Index manuscriptorum biblio-
thecae Augustanae------------, auetore M. A. Reisero [August. Vindelic. 1575];
auch Nichts der Catalogus graecorum codieum qui sunt in bibliotheca reip.
Augustanae Vindelicae [August. Vindelic. 1595]; auch Nichts die Notitia hi-
storico-literaria de. codieibus manuscriptis in bibliotheca-------monasterii or-
dinis S. Benedicti ad SS. Udalricum et Af'ram extantibus, auet. P. Braun [Au¬
gust. Vindelic. 1791—1796] — E. Ehinger's 1733 herausgekommener-Cata¬
logus biblioth, August., welcher mir nicht zugänglich ist, enthält vielleicht et¬
was darüber; vgl. unten S. 309, da auch Ebert's Erwähnung noch mehrerer
Abschriften einer Augsburger Handschrift.

132) In seinem S. 269 f., Anmerk. 60 citirten Katalog griechischer Manu-

i 1

i
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Inhalt bietenden Handschriften des Escurials (vgl. S. 269 f.): Ple-
rique ex his (codicibus) iidem videntur cum Ulis, quos sibi ante
paucos annos magno aere comparavit Serenissimus Bavariae Dux
et Elector Maxaemilianus, quorum bonam partem latine reddidit
jussu ejusdem ducis P. Simon Wagnereck e Soc. Jesu, de quibus
ad nie scribit in haec verba litteris Monachio datis: „In hac pre-
tiosissima et plane inaudita chrysopoeorum bibliotheca continen-
tur isti auctores: IlXätav (metuo tarnen ne sit subdititium nomen),
'Aqi6xoxiXy\g (de quo itidem ambigo), 'Eofirjg (quem genuin um esse
non dubito), 'laävviqg isoevg, A7][i6xQi.tog, Zcoöifiog (quem Delrius
noster valde commendat, et tantum Parisiis in bibliotheca regia
M.S. extare testatur), Mi%wi]X6 WeXXbg, o (isyag 'OXvfiTaööcoQog,
£t£(pavog b qnXoöocpog (scriptor revera ingeniosus), Ziocpao 6 iv
IIsQöidi, Zvvititog (non puto esse illum encomiasten calvitii), dio-
GnoQog o lEQEvg tov fieydXov SsQuitiSog tov iv 'AXe^avÖQEi'cc,6
'Odtavrjg a% Alyvjttov, rj MaQia (est soror Mosis, hypobolimaeum
utique nomen) %cci iq -KXsoxatQK jj yvvr\ tov FlroXsfiaiov ßaöiXiag,
IIoQcpvQLog, Ehtißv%iog,Iltlayiog, 'AyaQooa({iav, 'HQaxlsiog 6 ßa-
0Llavg, ®EOq)0a6Tog, 'AQ%iXccog, KXuvdiavog, SsoyLog. Insunt Om¬
nibus istis mirissima quaedam, ac plane curiosa. Adjecta est co-
piosissima clavis chymicorum apud Graecos signorum, auctore
Psello: adjectum quoque Aegixidiov chymicum solide graecum ano-
nyma manu. Stylus ut plurime tersus, neque ullis fere mixtobar-
baris vocibus interpolatus: accedit amabilis quaedam atque per-
petua metaphorarum venustas" 13J). Haec ille.

Es ist Nichts über Münchener Handschriften bekannt gewor¬
den, welche Aufsätze aller der im Vorhergehenden namhaft ge¬
machten Schriftsteller enthielten; und es liegt genügender Grund
vor, zu glauben, dass Wagnereck auch gar nicht Aufsätze aller
Genannten vor Augen gehabt, sondern aus einer Aufzählung der
Namen der alchemistischen Autoritäten (ich denke solche Auf¬
zählungen, wie sie sich in den Handschriften finden, später noch

Scripte der Eseurial-Bibliothek; bei Miller in der daselbst genannten Schrift
p. 516 s.; auch bei Conring (vgl. daselbst), p. 33 sq.

138) Diese venustas wird von Borrichius (Hermetis, Aegyptiorum et
chemicorum sapientia-------[Hafniae 1674], p. 73), namentlich in Beziehung auf
den Democrit, noch etwas eingehender besprochen und exemplifieirt.



f*.

griechischer alchemistischer Aufsätze. 30B

besonders zu besprechen) seine Liste der Schriftsteller, von wel¬
chen Aufsätze in den Münchener Handschriften vorhanden seien,
completirt hat. — Nur für Eine Handschrift, welche sich auf der
königl. Bibliothek zu München befindet, kenne ich eine genauere
Angabe des Inhalts; sie ist von Ign. Hardt 134) gemacht worden:
Codex CXII. chartaceus — —, in folio, cum correctionibus margina-
libus, cum notis latinis margini adjectis, valde mutilus et mendosus,
cum figuris, in foliis 213, Saec. XVI. Darin sind enthalten (ich
kann mich bei der Uebereinstimmung der Titel auf die Gothaer
Handschrift, auf welche „Goth. Nr." hinweist, beziehen; die Nu-
merirung der letzteren S. 301 f. ist die von Jacobs gegebene, und
ich schliesse mich derselben in der Numerirung des Inhaltes die¬
ser Münchener Handschrift möglichst an):

1) Stephani - - de Chrysopoea. Tit. wie Goth. Nr. 1. Inc. @eov
z&v navziav aya9S>v a'iziov - -

2) Heliodori - - de philosophorum arte mystica. Tit. wie Goth.
Nr. 2. Inc. Zxrpizqa yairjg fudovzeg, mg nav ifupavsg - - - In
fine legitur: azl^ov alrj.

3) Theophrasti - - de eadem arte. Tit. wie Goth. Nr. 3. Inc. Ol x&v
aotpiaz&v ävdqeg - - In fine notantur azi%oi <r£e.

4) Hierothei - - de divina et sacra arte. Tit. wie Goth. Nr. 4. Inc.
'AniQXOfxut, nQoanXlg'ag- -

5) Archelai-- de eadem sacra arte. Tit. wie Goth. Nr. 5. Inc. eH
nuvaoqiog xal 9-eCa zs^vr] -----

6) Pelagii-- de divina hac et sacra arte. Tit. wie Goth. Nr. 6. Inc.
Ol tuev nQoyevlozeQoi,xal fQaazal ----

7) Ostanis - - de eadem - - arte. Tit. wie Goth. Nr. 7. Inc. Tijg (pv-
aecog zb äzQenzov ----

8) Democriti physica et myetica. Tit. wie Goth. Nr. 8. Inc. Bü%-
Xtov elg Xiz. ä noQipvQcig - - -

9) Synesii - - in librum Democriti scholia. Tit. wie Goth. Nr. 9. Inc.
JioßxoQio legel zov fisyiiXov----

10) Anonymi philosophi de divina aqua dealbationis. Tit. wie Goth.
Nr. 10. Inc. Ka9' oaov r} xqeCa xaXel -----

Ejusdem anonymi philosophi seeundum usus rationem et ordi-
nem ostendens chrysopoeam contraetam cum Deo. Tit. wie

13i ) Catalogus codicum manuscriptorum bibliothecae regiae bavaricae.-------
Vol. I., codicos graecos ab Ign. Hardt-------complexi, T. II [Monachii 1806],
p. 19—29. (Was Hardt hier angegeben hat, findet sich ebenso auch in: Bei¬
träge zur Geschichte und Litteratur, vorzüglich aus den Schätzen der pfalz-
baierischen Centralbibliothek zu München, herausgegeben von J. C. v. Are-
tin, Bd. III, [München 1804], S. 37-47.)

Kopp, Beitr. z. G-esch. d. Chem. 20

4
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Goth. unter Nr. 10, mit beigefügtem: GWETXxvyfxivovavv
&e<p. Inc. 'Ettei rff nsQi xa>v zi~]g %Qvaoiroä'uq-----

11) Zosimi divini de arte. Tit. wie Goth. Nr. 11. Inc. Situs vääxmv
xai xivipi-g ----

12) Christiani de stabilimento auri. Tit. wie Goth. Nr. 15. Inc. Tijg
ÖEvzivug nQuy/.utzEÜigäpxi, -----. In hujus fine alius sequitur
titulus: liegt i'iuzfii]aEwg vdazog &e(ov. iv xöig v/xEziqoig- - -.
Subsequuntur adhuc alii et demum clauditur his: xa(P uvxb
Tli(pVX£V ÜfdlJOTlOg.

Christiani Synopsis. Tit. cum initio wie Goth. unter Nr. 15.
13) Lexicon chrysopoeae ordine alphabetico. Tit. wie Goth. Nr. IG.

Inc. 'AcpQodfaijsG7iiQfj,u- - -
14) üeqi typlov. (Inc. Tpsis dvvdjAEigdal ---) Non solus hie titulus

est, sed et alii sequuntur: nepl Xov, nepl uhCutv. Ultimi vero
nSQi SvO-Av noi-qo-Etag. o-xaxifjg nohjoig. Vgl. Goth. Nr. 17—19.

15) Olympioäori - - commentarius seeundum operationem Zosimi ■——.
Tit. wie Goth. Nr. 20. Inc. TivEXtu i] xapi>%Eia Ana jxrjvbgfis-
X l Q - - "

16) Zosimi ad Theodorum capita. Tit. wie Goth. Nr. 21. Inc. Hspl
ixeaCov, xovx'' iaxiv ix xov navzbg

17) Anonymi philosophi (ine. Tb tabv zezpu/xepig iaxiv —), ent¬
sprechend Goth. Nr. 22.

18) Pappi philosophi. Tit. cum initio wie Goth. Nr. 23. Huic imme-
diate subjicitur: Mtaaiiag <?inXo>aig. 9 xdka'tvov - - -

£ — ,
ftUiVEV-19) Eugenii. Tit. cum initio: EvysvCov. q/usq-ij xqiu'>

aov ----. Entsprechend Goth. Nr. 24.
C?

20) Hierothei de sacra arte. Tit. wie Goth. Nr. 25. Inc. — f* 6 —
fl « JA

r
V axfj^euig - ■

21) Zosimi de instrumentis et caminis. Tit. wie Goth. Nr. 26". Inc.
°H xijg <aqu>fiii>i]gxa^Cvov - --. Titulus sequens est: llepl xov

9-elov vdazog- -, cui subjicitur titulus noCipig ix zovzktg, ganz
entsprechend Goth. Nr. 26 a .

22) Cleopatrae chrysopoea. Tit. wie Goth. Nr. 26 b .
23) Ejusdem Zosimi de instrumentis et caminis vera commentaria de

omega. Tit. wie Goth. Nr. 27. Inc. Tb 3> gzoi%e%ov ozpoyyi-
Xov - - -

24) - - Pselli epistola ad - - Xiphilinum de chrysopoea. Tit. wie Goth.
Nr. 28, nur a£,ui>xuxov statt äyiüzaxov. Ine. 'Ogäg, S> deGTiöxa,
6 noteZg - - -

25) Explicatio signorum sacrae artis et aurei libri. Tit. wie Goth.
Nr. 29. Inc. » [0 s. ©j xd va °s XQvaov ^"K"fia - - -

26) Anonymi, Tit. cum initio: ^Äpmvvfiov. Xeköocixe t« aihficac. etg
i!&a>Q. Dann Hegt zijg ieqäg zi%vi]g xal &£iug x&v ipiloaoifuiv.
Inc. Tijg (pitsEmg xb äxgenzoy —. Letzterer Aufsatz wenigstens
(ioth. Nr. 30 entsprechend.
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27) Democrüi über nuncupatus Leucippo. Tit. wie Goth. Nr. 31,
nur mmqoa(fi(av>)$-tfiauals Ein Wort. Inc. ftfoii tutv, o iji>,
& Aevxmns - - -

28) Isis vates filio suo Horo. Tit. wie Goth. Nr. 32, nur nach avvtjs
noch das Zeichen ((. Inc. ^Aniivia aov fiiXXovTog, <5 lixvov—-

29) Aufzählung der alchemistischen Autoritäten. Ueberschriffc o. An¬
fang wie Goth. Nr. 34

Nil de his omnibus in veteri catalogo inveni, sagt Hardt am
Ende der Aufzählung des Inhalts dieser Handschrift. Dieselbe
ist also wohl keine von den älteren in München gewesenen, von
welchen Wagnereck (vgl. S. 304) schrieb. Darüber, woher sie
•stamme, finde ich keine Auskunft 135). Sie kann aus Augsburg 136)
nach München gekommen sein; sie kann die Vorlage gewesen sein,
nach welcher die Altenburger o. Gothaer Handschrift copirt wurde.
Letzterer Vermuthung verleiht die grosse Uebereinstimmung bei¬
der Handschriften, was die Titel und die Reihenfolge der einzel¬
nen Aufsätze betrifft 137), allerdings viel Wahrscheinlichkeit; aber
da die Uebereinstimmung keine durchgängige ist 138), so würde
man anzunehmen haben, dass zu dem von der Augsburger, jetzt
Münchener Handschrift Gebotenen noch Anderes anderswoher in
die Altenburger o. Gothaer Handschrift gekommen sei, oder, dass
die Gothaer Handschrift zwar nicht von der Münchener copirt

18B) Auch nicht in dem am Ende des T. V des in Anmerk. 134 citirten
Catalog. codd. mss.------über verschiedene Handschriften der Münchener Biblio¬
thek Mitgetheilten.

13C) Aus der Fugger'scheu Bibliothek sind Manuscriptc in die Münchener
Bibliothek gekommen, wie aus Aretin's Beiträgen------(vgl. Anmerk. 134),
Bd. I [München 1803], S. 7 ersichtlich. Ueber die Herkunft der oben bespro¬
chenen Münchener Handschrift findet sich auch in diesen Beiträgen Nichts
angegeben.

137) Goth. Nr. 1 bis 11 entsprechen ganz Münch. Nr. 1 bis 11; dann wie¬
der Goth. Nr. 15 bis 32 Münch. Nr. 12 bis 28 (Goth. Nr. 17 bis 19 allerdings
Münch. Nr. 14 nur unsicher; auch für Goth. Nr. 30 und Münch. Nr. 2G bin
ich vollständiger Uebereinstimmung nicht sicher); endlich Goth. Nr. 34 Münch.
Nr. 29.

1S8) Goth. Nr. 12 bis 14 fehlen in der Münchener Handschrift, soweit sich
diese nach Hardt's Angaben beurtheilen lässt; Goth. Nr. 33 ist in dem für
die Münchener Handschrift unter Nr. 28 aufgeführten Aufsatz mit enthalten
(vgl. in einem späteren Abschnitt dieser Beiträge da, wo Isis besprochen
wird).

20*
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sei, beiden aber in der Hauptsache doch eine und dieselbe ältere
Handschrift zu Grunde liege.

Einer Handschrift auf der Bibliothek zu Wolfenbüttel er¬
wähnte gegen das Ende des 17ten Jahrhunderts in seinen Reise¬
briefen Jac. Toll (vgl. S. 251) 139), unter Anderem, was er da für
den Nutzen oder das Wohlgefallen des Publikums gewonnen habe,
auch hervorhebend excerptum e libro ms. chemico graeco, Helio-
dori, carnvine jambico, cujus, ubi cum volente Deo Viennam ve-
nero, exemplum forte transmittam, collatum cum ms. viennensis
bibliothecae caesareae, aliisque, ut spero, aliorum de eadem arte
chrysopoeica commentatiunculis auctum, quarum tum mihi descri-
bendi facultatem itineris ratio non permisit. Erant enim in eodem
codice Democriti pseudepigraphum fragmentum, Stephanus et Syne-
sius Gr. Lat. si otium Viennae erit, hos omnes fortean sum de-
scripturus. — Dieser Wolfenbütteler Handschrift ist seitdem manch¬
mal erwähnt worden 140), aber nur sofern sie existire-und etwa
mit Beziehung auf Toll's Angabe. J. G. Schneider 1*1) erinnerte
an sie mit der Angabe, dass in ihr von der Vorschrift zur Fär¬
bung des Persischen Kupfers und der Bearbeitung des Indischen
Eisens Nichts zu finden gewesen. In den mir zugänglichen älte¬
ren Werken über die Wolfenbütteler Bibliothek U2) habe ich nach
einer Auskunft über diese Handschrift vergeblich gesucht. Aber
in Ebert's Katalog der griechischen und lateinischen Handschrif¬
ten der genannten Bibliothek 143) wird sie folgendermassen be-

1S'J) Jac. Tollii epistolae itinerariae; ex auctoris schedis postumis recen-
sitae-------cura et studio H. C. Henninii [Amstelaedami 1700], p. 8. Der dies
enthaltende Brief, an N. Witsen zu Amsterdam gerichtet, ist: Potsdam 12.
Februar 1687 datirt.

uo ) So von Fabricius Bibl. gr., Vol. XII, p. 748, von B,euvens Troi-
sieme lettre-------(vgl. S. 311, Anm. 152), p. 70.

U1 ) Anmerkungen und Erläuterungen über die Eclogas physicas [Jena und
Leipzig 1801], S. 95.

U2 ) H. Conringii de bibliotheca augusta, quae est in arce Wolffenbutte-
lensi, ad J. C. a Boineburg epistola [Ilelmestadii 1GC1];J. Burckhard's Historia
bibliothecae augustae, quae Wolffenbutteli est.

lls) Bibliothecae Gueli'erbytanae Codices graeci et latini classici; recens.
F. A. Ebert [Lipsiae 1827], p. -15 sq.
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schrieben: Chrysopoeia. De chrysopoeia tractatus antiquissimo-
rum philosophorum, graece et latine. Insunt autem:

1) Democriti (pvaixä xal jivaxvxu. Inc. 'H (pvaig xfj givast zigne-
zai, - - -

2) Synesii tnimoki] nqbg Jmhsxoqov. Inc. Tfjg nsftfptreCgrjgfioi ini-
GXoXrjg- - -

3) Pelagii phüosophi nepl xfjg d-siag xavxyg xal Ispag xi%v>\g. Inc.
Ol pisv TtQoyeviozepoi - - -

4) Stephani Alexandrini nept xpvaonoiutg. — Inc. Qsou z&v nävtinv
aya&mv - - -

5) Pselli tmozoXr] npbg zbv StipMuoy ncpi /pvoonortag. Inc. 'Op^s,
(» äianoxa - - -

6) Hostanis phüosophi npbg üezciaiof nepl xfjg lepäg xavxi]g r] 9e(ag
xe^vrig. Inc. Tfjg cpiaemg de xb dzpenxov - - -

7) Democriti tpvaixa xai fiv<xzt,xä. Inc. BasXaii/ elg Xiz. ä - - -. Est
initium libri superioris (viel. n. 1), hoc loco ex alio, ut vide-
tur, codice suppletum.

8) Iieliodori phüosophi npbg &eoäoaiov x'av /xiyar ßaaAea nepl xfjg
zS>v (piXoaögiiovfxvaxixijg xe%vi]g diä oxi%Sw idußtoy. Inc.
Sxfjnxpa yaCrjg fiedovxEgmg näv Ijxcpüvet, - - -

Chart, in fol. sec. XVII. Adjecta est versio latina, excep-
tis tribus postremis libris, qui ab alia manu exarati illa ca-
rent. Omnia videntur transscripta cura Eliae Ehingei'i Ui )
ox eodem cod. Augustano, cujus etiam in bibl. acad. Lips. et
ducali Vinariensi apographa alia oecurrunt.

Von einer zweiten solchen Handschrift auf der Wolfenbütteler
Bibliothek hat hier 145) Ebert gleichfalls einige Nachricht gege¬
ben; dieselbe enthält die vier ersten der eben aufgezählten Schrif¬
ten.

Ueber andere, in Deutschland befindliche Handschriften, wel¬
che die Werke der älteren griechischen Alchemisten enthalten,
habe ich nur unvollständige Kenntniss oder selbst nur die, dass
für gewisse Bibliotheken der Besitz solcher Handschriften angege-

Ui ) Elias E hing er, ein lutherischer Theologe und Philologe, geboren
1573, gestorben 1653, war 1617 bis 1629 und 1632 bis 1635 Eector und Biblio¬
thekar zu Augsburg.

146) A. Anm. 143 a. 0., p. 46: Iidem libri. Hie codex nonnisi quatuor priores
libros praecedentis codicis continet. Chart, in fol. sec. XVII. A.. 1630 Phil.
Hainhofero, patricio Augustano, dono oblatus ab Elia Ehingero.

• » f
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ben worden ist. Ich stelle aus meinen Notizen noch Folgendes
zusammen, unsicherere Angaben, welche auf das Vorkommen der¬
artiger Handschriften gedeutet werden können, übergehend. —
Ueber die Abschriften einer Augsburger Handschrift, welche nach
Ebert (vgl. S. 309) auf den Bibliotheken zu Leipzig und zu
Weimar sich befinden, habe ich weiter Nichts erfahren U6 ). — Ich
weiss auch nicht, wohin die Handschrift aus der Roeschel'-
schen U7 ) Bibliothek zu Wittenberg gekommen ist. von welcher
in der oben (S. 297) erwähnten Nova librorum rariorum con-
lectio in dem 1715 erschienenen vierten Fascikel dieses Werkes 148)
gesagt wird: Memini me ante paucos annos in bibliotheca Roe-
scheliana vidisse MS. librum, forma octava, quo varia variorum
artistarum (utor termino alcbymicis frequenti) opuscula et äffo-
67taö[ioctiacontinebantur, foliorum fere GC (nam illa, quae male-
vola manus scalpello exsciderat, nonaginta priora, istis non adnu-
mero), a Petro Paulo Bindo, Pisaurensi, L L. doctore, saeculo. ut
scriptura docere videbatur, XV. ineunte, scriptum et ab alia manu
passim quidem auctum, saepissime vero etiam castratum. In eo
ut multos inveni autores et inprimis philosophos, qui passim et
vulgo ignorantur, etiam nominetenus laudatos; ita Snlomonem etc.
— Einer zu Köln aufbewahrten Sammlung griechischer alche-
mistischer Aufsätze ist oft erwähnt worden (vgl. S. 245 f.); ich habe
über sie Nichts erfahren können 14"), und ebenso wenig über die

146) Was ich über diese Bibliotheken nachsehen konnte, ist allerdings auch
nur wenig. Bezüglich der ersteren hat mir Catalogus oodicum manuscriptomm
bibliothecae Paulinae in academia Lipsiensi, coneinn. a L. J. Fellero [Lipsiae
1686] und bezüglich der letzteren II. L. Schurzfleisehi Notitia bibliothecae
principalis Vinariensis [Francofurti et Lipsiae 1712] über eine solche Hand¬
schrift Nichts ergeben.

UT) Joh. Bapt. Roeschel, geb. zu Oedenburg in Ungarn, Theologus und
Philosophus in Wittenberg, starb 1712 mit Hinterlassung einer schönen Biblio¬
thek.

148) A. Anmerk. 112 a. 0., p. 766 sqq.
M!)) Hartzheim's Catalogus — — codicum mss. bibliothecae ecelesiae

metropolitanae Coloniensis [Coloniae Aggripinensium 1752] enthält Nichts dar¬
auf Bezügliches. Eine solche Sammlung■ befand sich nicht unter den Hand¬
schriften, welche vor 1794 in der Kölner Dombibliothek befindlich gewesen
dann auf die Hofbibliothek nach Darmstadt gekommen waren und nach einer
Bestimmung des im September 1866 zwischen Preussen und Hessen-Darmstadt
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von Ameilhon (vgl. S. 246) erwähnte Handschrift der Bibliothek
zu Krakau.

Dass die Universitäts-Bibliothek zu Leyden eine handschrift-
Sammlung der älteren griechischen Alchemisten besitzt, war schon
durch den 1716 erschienenen Katalog dieser Bibliothek 160) be¬
kannt geworden, wo auch aufgeführt werden: Varia chymica sub
nominibus Ostanis, Democriti, Cleopatrae, Archelai, Porphyrii et
aliorum, cum figuris vasorum, et glossario graeco vocabulorum
chymicorum, item expositione vocum chymicarum; manu pessima,
in charta. Spärliche Angaben über das Vorkommen von Aufsätzen
einiger hierhergehöriger Schriftsteller in den Handschriften der
Leyden er Bibliothek hat Boerhave 161) in der historischen Ein¬
leitung, welche seine Elementa chemiae eröffnen, gemacht. — Eine
etwas genauere Auskunft über den Inhalt dieser Handschrift hat
erst Reuvens 152) gegeben. Das Alter derselben wird nicht an¬
gegeben; es ist mir nicht gewiss, ob die besonders schlecht zu
lesenden ersten 5 Seiten, welche theilweise in lateinischer, theil-
weise in griechischer Schrift geschrieben sind und die Jahreszahl
1440 enthalten, als mit dem Anderen gleichzeitig geschrieben be¬
trachtet werden und ob jene Jahreszahl zu der Fertigung der
Handschrift Bezug hat. Die dann folgenden alchemistischen Auf¬
sätze sind:

1) 'Ex rfjs a 7iQci%£(i)( Exmpüvov 'A^e'iuv^Qicog.
'Ex zfjg ß 7iQu^£o>g.
Tov uvtov TZQog ©sdcFwpoj'.

'Ex xfjg y nQci'Zewg.
'Ex xijg ff npü'isuig tov uvtov.

aligeschlossenen Friedensvertrages an Preussen für das Kölner Domcapitel
zurückgegeben wurden.

1B0) Catalogus librorum bibliothecae universitatis Lugduno-Batavae, cura
et opera Senguerdii, Gronovii et Heyman [Lugduni apud Batavos 1716], p. 397.
Baraus auch in Lenglet du Fresmoy's Histoire de la philosophie herme-
tique [ä la Haye, 1742], T. III, p. 28.

151) Elementa chemiae, T. I. [Lugduni Batavorum 1732], p. 12; p. 14 ver¬
weist er selbst auf den Katalog der Leydener Universitäts-Bibliothek.

152) Lettres ä M. Letronne sur les papyrus bilingues et grecs-------du
musee d'antiquites de l'universite de Leide [ä Leide 1830], III. lettre, p. 73 ss.

i
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'Ex xfjg £ xod avxoi).

'Ex xfjg g nqä'ieiag tov avxoi) olxovfxtvixov (pkXooöfpov.

Tov avxoi) t, nqaivg.

Tov avxoi) nqä^ig ?; nsqi tojxSiv xfjg ieqäg xi^vr\g.
Tov avzov nqbg "Hqäxfeioy 7iqä%ig ivvazr\.

2) 'Ex xov SiaXöyov Kfeondzqag- ov r\ aq%rj feiitEi-
3) 'Ex x&v ^UXioSmqov nqbg Beoäbai-ov zbv fiiyav la/ußtx&v.
4) 'Ex x&v Qeotpqüozov Xdfxßiav.
5) 'Ex x&v cfeqo&iov la/ußtov.
6) 'Ex x&v 'Aq%eXdov Id/ußojv.
7) 'Ex x&v Hefe'.yiov.
8) 'Ex zfjg 'Oaxdvov STuaxoXfjg nqbg Hszrfiiov.
9) 'Ex x&v JSvvealou nqbg Jiöaxoqov elg xr\v Jijfioxqixov ßCßXov, lag

Iv a%oXioig.
10) Ar\jxoxqixov cpvaixd xcä (ivazi,xd.
11) XqvGonoua.
12) üsqi äarjfiov noir)aeo)g.
13) 'Avenvyqäfpov cpvXoaocpovneqi S-siov vdazog zfjg Xevx&oeojg.
14) 'Ex x&v neql aqsxfjg xoi) 9-eCov Zmaifxov.
15) Tb {heiov v'3u>q 'iv laxi xm yivsv - - -
16) KfeoTidxprjg (sie) XQvaonoua.
17) c-lEOO\hiov neql zfjg tegäg zi/vijg.
18) 'Ex x&v KXeonäxqag neql /xixq<av mal axaS-fX&v.
19) Ta naqaXeMp&ivxa Ix xfjg ä 2ZBip\tbvov].
20) Je£t,xbv, bis zum Worte xqvaov qivrj/xa.
21) €0 'lovGZividvog ovxog xixXfjftoti - -
22) Zeichen der Metalle und andere Abkürzungen.
23) 'Ovöjiaxa (piXoabgxov xijg &e£ag hnßxr]^r\g xccl xi%vr\g.
24) Der Sehluss des Lexicons, von XaXxbg bis an's Ende.

Reuvens bemerkt, dass er (zwischen Nr. 14 und 17) einige
Recept-Ueberschriften weggelassen habe. Ferner, dass die Ley-
dener Handschrift möglicher Weise nur ein Auszug aus anderen
sei. Letzteres unterliegt keinem Zweifel, wenn man, ausser den
von Reuvens zur Unterstützung seiner Vermuthung beigebrach¬
ten paar Beispielen, die Fassung der meisten Ueberschriften in
Betracht zieht und den (aus Reuvens' Mittheilungen einigermas-
sen zu entnehmenden) Umfang der Aufsätze in der Leydener
Handschrift mit dem der entsprechend betitelten in anderen Hand¬
schriften vergleicht. Die von Reuvens vermuthete Möglichkeit,
in Beziehung auf einzelne Aufsätze möge die Leydener Hand¬
schrift vollständiger sein, als andere Handschriften, ist nicht als
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irgend wahrscheinlich anzuerkennen 153). — Desselben Bemerkung,
dass die Reihenfolge der Aufsätze in der Leydener Handschrift
eine der in der Venetianer Handschrift ziemlich ähnliche sei, trifft

nur insofern zu, als überhaupt viele Handschriften in dieser Be¬
ziehung eine gewisse Aehnlichkeit haben 154); Uebereinstimmung
der Reihenfolge ist der Leydener Handschrift gegenüber weder
für die Venetianer noch für eine andere mir bekannte vorhanden.

Wir näheren uns dem Ende dieser Handschriften-Uebersicht,
kommen aber erst noch nach England. — Die Bibliothek des 1689
als Canonicus zu Windsor gestorbenen Isaac Vossius enthielt
auch eine Handschrift, worin Varii tractatus chemici sub nomine
Ostanis, Democriti, Cleopatrae, Archelai, Porphyrii et aliorum una
cum expositione vocabulorum chemicorum 155). — Die Bibliotheca
Bodleiana zu Oxford bewahrt, wie schon Montfaucon 1511) mit-
getheilt hat, u. a. ein Manuscript, worin de rebus chymicis multa;
aber Genaueres über den Inhalt desselben ist mir nicht bekannt

geworden. So viele alchemistische Manuscripte der Bodley'schen
Bibliothek auch unter den ihr von Ashmole geschenkten zuge¬
kommen sind 157), so findet sich doch Nichts der oder einer Samm¬
lung älterer griechischer Alchemisten Entsprechendes darunter,
wenn auch einzelne Aufsätze, z. B. von Democrit, für welche
die hier nachgewiesenen Handschriften vielleicht beachtenswert!)

]5Sj 'w en ig auch nur für die Vervollständigung des in anderen Handschrif¬
ten Enthaltenen ist wohl von dem nach Reuvens' Mittheilung' (a. a. 0.,
P- 75) durch Gecl unter den Euhnken'schen Manuscripten auf der Leydener
Bibliothek aufgefundenen court extrait moderne d'un autre MS. de meme na-
ture zu erwarten.

1M) Vgl. S. 303, Anmerk. 130.
Kh ) Catalogi librorum manuscriptorum Angliae et Hiberniae in unum col-

lecti [Oxoniae 1697], T. II, p. 61. Die Angabe findet sich gekürzt auch in
Montfaucon's Bibliotheca bibliothecarum mss. nova, T. I, p. 677; sie lautet
so ähnlich der für eine Handschrift der Leydener Bibliothek gemachten (vgl.
S- 311), dass man vermuthen möchte, beide beziehen sich auf dieselbe Hand¬
schrift oder die eine Handschrift sei eine Abschrift der anderen.

15(i) Bibliotheca bibliothecarum manuscriptorum nova [Parisiis 1739], T. I,
P- 655 (cod. 2072).

157) Catalogi librorum manuscriptorum Angliae et Hiberniae in unum col-
'eoti [Oxoniae 1697], T. I, Pars I, p. 335-340.

i
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sind. Auch was sonst' 58) über die Oxforder Bibliotheken veröf¬
fentlicht worden ist, enthielt Nichts bezüglich einer solchen Samm¬
lung; ebensowenig das 169) über die Cambridger Bibliotheken und
das 160) über andere Bibliotheken Englands Mitgetheilte. Aber
unter den 1817 aus der Bibliothek des Abbate Canonici 161) aus
Venedig in die Bodley'sche Bibliothek gekommenen Handschrif¬
ten ist auch eine, ein bedeutendes Bruchstück einer solchen Samm¬

lung enthaltende; über ihren Inhalt hat Coxe 162) Mittheilung ge¬
macht. Es ist dieser codex chartaceus, in folio, ff. 72, sec. XV.,
utrimque mutilus et madore corruptus; in ihm seien folgende Auf¬
sätze enthalten:

1) Archelai de arte chemica carminis jambici fragmentum 1C3).
2) Pelagii de divina et sacra arte chrysopoeiae über. Ine. Ol fxiv

jiQoyei'ißtSQOt,xal (Qaatal - - -
3) Ostanis ad Petasium de eadom - - arte libellus. Inc. Tfjg cpv-

irzoyg zb uzqctizov fy fXixqM - - -
4) Democriti physica et mystica ad artem chrysopoeiae spectantia.

Inc. BaXtoi' elg lizqav noqrpvpug diaßohov - - -
5) Synesii ad Diosoorum in librum Democriti scholia.
6) Anepigraphi cujusdam philosophi de divinae aqnae albngine.

Inc. KaiP ößov r\ /Qskc xaXel - - -
7) Ejusdem philosophi liber ostendens chrysopoeiam cum Deo con-

traetam. Inc. Enel <H ncql zfov z^g /nvGonoitag - - -
8) Zosimi Panopolitae de virtute compositionis aquarnm libellus.

(Vgl. S. 181, Anmerk. 90.)
9) Ejusdem Zosimi libellus de asbesti confectione. (Vgl. S. 184,

Anmerk. 105.)
10) Agathodaemonis et Hcrmetis de re chemica fragmenta duo.

Inc. 'JyaS-odat/Aoi'os' fiszä trjv zov /aXxov - - -
11) Anonymi cujusdam chcmici Ghristiani experimenta chemica.

Inscribuntur et incip. "Ozp gvvüezov xal ov% än).ovp zb eltfog,
xal zig i] olv.ovojda; nözeqov - - -. Sequitur noCipig jx&XKov
zov navzög- dXX' iTZSMfrj zrjq ä/u(ßoT£Qwi>dVsT»J<r«wj- - -

ie8 ) A. e. a. 0., Pars IL
i r>a) Daselbst, Pars III.
1GI)) Daselbst, T. II; abgesehen von dem S. 313 bezüglich eines Manu-

scripts in der Vossius'schen Bibliothek Erwähnten.
i«i) Er war früher Vorstand der Bibliothek zu Parma (Morellii — — Bi-

bliotheca manuscripta graeea et latina, T. I [Bassani 1802], p. VIII praef.).
162) Catalogi oodicum manuscriptorum bibliothecae Bodleianae Pars III.;

confecit IL 0. Coxe [Oxonii 1854]; p. 87—90.
ic3) ygi # ^ei <jer späteren Besprechung des Gedichtes des Archelaos.
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12) Anonymus quidam de ferri tinetura. (Vgl. S. 214, Anmerk. 209.)
13) Fragmenten de re chemica. Des. H&wq fori rö oSos r<ov «p-

14) De hydrargyri confectione [auetore Stephano Alexandrino?].
Tit. 'YtfQaoyiJQOV noiijaig. Inc. Jafitov \\nfxv'^iov xcä aavih'.-
QäXV -----

15) Stephani Alexandrini lectiones sive actiones tres posteriores.
16) lleliodori Carmen chemieum jambicum, ad Theodosium impera-

torem.
17) Fragmenta forsan ex Hierothei seu Archelai seu amborum car-

minibus desumpta.
18) [Theophrasti] carminis jambici chemici fragmentum, in quo ta¬

rnen pars totius operis maxima adessc vide'ur.
19) Hierothei carminis jambici de arte eadem divina fragmentum.

Inc. And^'io^iiti TtQOGriXs'SagevtpQa&iGTatov- - -

In der reichen, aber weniger leicht zugänglichen Bibliothek
des Sir Thomas Phillipps zu Middlehill, Worcestershire, be¬
findet sich auch eine, am Ende verstümmelte, handschriftliche
Sammlung griechischer alchemistischer Aufsätze. Diese Hand¬
schrift wird von Haenel 104) besprochen, welchem längere Be¬
nutzung der Schätze dieser Bibliothek gegönnt war: Cod. 1540,
Meerm. 236: Michael Psellus de auri conficiendi ratione, ad pa-
triarcham Xiphilinum; lexicon chemieum ordine alphabetico; De-
moeriti physica et musica; Synesii scholia in Democritum; Stephani
Alexandr., de aurifactione lectiones; Christianus de divina aqua;
Zozimus Panopolites de divina arte; multa alia Heliodori, Gleopa-
trae, Olympiodori, argumenti chemici; saec. XVI. „Musica" war
mir mit dem sonst bezüglich der alchemistischen Schrift des De-
moerit Bekannten so wenig harmonisch, dass etwas genaueres
Aufmerken angezeigt schien; wo sich denn Haenel's Angabe als
ganz und gar, Schreib- oder Druckfehler inclus., dem Auctions-

1G4) Catalogi librorum manuscriptorum, qui in bibliotheois Galliae, Helvo-
tiae______asservantur, nunc primum editi a D. Gust. Ilaenel [Lipsiae 1830],
p. 838.

]G5) Bibliotheca Meermanniana sive oatalogus librorum impressorum et
co'licum manuscriptorum qnos collegerunt G. et J. Meermann, morte reliquit
J. Meermann, quorum fiet auetio an. 1824 Hag. com. [Hagae comitum 1824],
T. IV, p. 36 sq.

]6G) welche namentlich Gerhard Meermann gesammelt, dessen Sohn
Johann Meermann vermehrt und bei seinem Tode (1816) der Stadt Haag
vermacht hatte; sie wurde 1824 versteigert.

I
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kataloge 165) der Meermann'sehen Bibliothek 166) entnommen er¬
gab, aus welcher diese Handschrift in die Phillipps'sehe ge¬
kommen ist.

Wi-

■

An die Besprechung der einzelnen Handschriften, welche ich
im Vorhergehenden gegeben habe, knüpfe ich einige Erörterungen
darüber, wie die in diesen Handschriften enthaltenen Sammlungen
griechischer alchemistischer Aufsätze im Abendlande bekannt wur¬
den, was sich bezüglich der ersten Zusammenstellung solcher Samm¬
lungen vermuthen lässt, was wahrscheinlich die älteste Form der¬
selben ist und welche Umformungen diese Sammlungen später
erfuhren, wann und wo die Handschriften gefertigt wurden und
was sie an Uebereinstimmung zeigen, und was mir über lateinische
Uebersetzungen derselben bekannt ist. Daran mögen sich noch,
zur Ergänzung und Zusammenfassung'von früher Gesagtem, einige
allgemeinere Bemerkungen über Alter und Inhalt der in diesen
Sammlungen enthaltenen Aufsätze anreihen.

Ein directer Eimiuss der Schriften, die in den hier besproche¬
nen Sammlungen zusammengestellt sind, auf die alchemistischen
Vorstellungen macht sich für das westliche Europa, in welchem
vom 13ten Jahrhundert an die Alchemie vorzugsweise Vertretung
fand, erst spät bemerklich. Auf zweierlei Wegen konnte zu die¬
sem Theile Europa's Kenntniss von den Bestrebungen gelangen,
welche als alchemistische wohl zuerst in Aegypten aufkamen und
bearbeitet wurden: durch die Byzantiner, welche das Wissen der
Alexandriner aufnahmen, und durch die Araber, welche wohl auch
in Aegypten mit der Alchemie bekannt wurden. Der letztere
Weg war es, auf welchem die Alchemie in die Westländer Euro¬
pa's gelangte; aber es ist nicht mehr nachweisbar für uns, ob
und wie weit jene Schriften für die arabischen Alchemisten, deren
Werke zu uns gekommen sind, Quellen waren.
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Der Einfluss der Richtung, welche die Alchemie in Aegypten
eingeschlagen hatte, und die Bekanntschaft mit den alchemisti-
schen Schriften, welche in Aegypten oder unter directer Einwir¬
kung ägyptischen Wissens verfasst waren, lässt sich für die By¬
zantiner einigermassen verfolgen; ganz in jener Richtung gehal¬
ten und auch in der Sprachweise an jene Schriften sich anschlies¬
send ist noch des Michael Psellos (lebte 1020 bis 1105) Schrift
über die Goldbereitung, in welcher er auch des Democrit Weis¬
heit kurz darzulegen verheisst; sie kommt auch mit den erstge¬
nannten Schriften zusammen in den Sammlungen griechischer al¬
chemistischer Aufsätze häufig vor. — Unsicherer nur ist der Ein¬
fluss jener Richtung und jener Lehren für die Araber zu erken¬
nen. Geber selbst, der Führer der arabischen Schriftsteller über
Alchemie, spricht allerdings — daran erinnernd, wie auch die
Verfasser der älteren griechischen alchemistischen Aufsätze sich auf
„die Alten" beriefen (vgl. oben S. 103, Anm. 1) — von „den Alten",
aus deren Büchern seine Summa perfectionis magisterii zusammen¬
getragen sei 107). Aber wer diese Alten waren, erhellt nicht. Es
wäre von grosser Wichtigkeit für die Entscheidung dieser Frage,
zu wissen, welche Berechtigung die in einzelnen Ausgaben der
Geber'schen Schriften vorkommenden griechischen Kunstaus¬
drücke 168) haben und ob man aus ihnen schliessen darf, dass aus
griechisch geschriebenen Werken — dann wohl den Schriften je¬
ner Alexandriner — Geber sein Wissen geschöpft habe; aber

le7 ) Totam nostram metallorum transmutandorum scientiam, quam ex
libris antiquorum philosophorum abbreviavimus, compilatione diversa, in no-
stris voluminibus, hie in unam summam redegimus, beginnt diese Schrift in
der Strassburger (Zetzner'schen) Ausgabe von 1598; und ganz ähnlich in
Mangeti Bibliotheca chemica curiosa [Genevae 1702], T. I, p. 519: Totam
nostram scientiam, quam ex dictis antiquorum abbreviamus compilatione di¬
versa in nostris voluminibus, hie in summa una redigemus.

IC8) Totam nostram neql xv,u£icc S scientiam, quam ex libris antiquorum
compilatione diversa in nostris voluminibus abbreviavimus, hie redigimus in
summam unam, ist z. B. der Anfang der genannten Schrift Geber's in der
Baseler Ausgabe von seinen und Avicenna's chemischen Schriften: Artis
chemicae prineipes, Avicenna atque Geber-------[Basileae 1572], p. 497. In
den Ueberschrißen der verschiedenen Werke Geber's, wie sie diese Aus¬
gabe hat, kommt durchweg das Wort xVM eia vor (vg1- a - e - a - °-> P- 473,
497, 709, 736); nicht so in denen, welche andere Ausgaben haben.
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Nichts, was ein Urtheil hierüber begründen könnte, ist mir be¬
kannt. Eine solche innerliche TJebereinstinrmung zwischen dem
in jenen Schriften Enthaltenen und dem von Geber Gelehrten,
dass man die ersteren als die Quellen für den letzteren betrachten
dürfte, ist nicht vorhanden. Ist doch die bei Geber so hervortre¬
tende Lehre von der Zusammensetzung der Metalle aus s. g. Queck¬
silber und s. g. Schwefel bei jenen Schriftstellern keineswegs deut¬
lich zu erkennen. Einzelnes von Diesen Gesagte könnte aller-
dings ziemlich unverändert auch bei Geber stehen 1C9); aber es ist
mir doch Nichts aus einer Schrift Geber's bekannt, was mit
Wahrscheinlichkeit als geradezu einer der uns oben beschäftigen¬
den Schriften entnommen zu betrachten wäre. Der Araber Sal¬
manas, von welchem ein Aufsatz zusammen mit diesen Schriften
später oft vorkommt, scheint ganz der Reihe der sonst bekannten
arabischen Schriftsteller über Alchemie entrückt; und andererseits
stehen die wenigen alchemistischen Aufsätze in arabischer Sprache,
in welchen einzelne in jenen griechischen Schriften als die her¬
vorragender Autoritäten genannte Namen erwähnt oder selbst als
die der Verfasser angegeben sind 170), auch ganz isolirt da, ohne
dass bis jetzt ein Zusammenhang dieser Aufsätze mit der bekann¬
ter gewordenen alchemistischen Litteratur der Araber nachgewie¬
sen wäre.

Auch für die abendländischen Alchemisten bis zum löten
Jahrhundert ist, so viel ich weiss, eine Bekanntschaft mit diesen
Schriften nicht nachzuweisen. Vincentius von Beauvais (ge¬
storben um 1204), dessen Speculuin majus, und namentlich der er¬
ste Theil desselben: Speculuin naturale, Vieles für die chemischen
und alchemistischen Auffassungen des 13 ton Jahrhunderts Wich
tige enthält, kannte offenbar die alchemistischen Schriften nicht,
welche in den jetzt uns zur Besprechung vorliegenden Sammhui
gen enthalten sind. Eine Hauptautorität ist ihm der Araber

lcs) Um nur Eins zu erinnern: die Aeusserungen Olympiodoros' (Ho¬
le r's Histoire de la chimie, 2. ed., T. I, p. 528; vgl. daselbst p. 274) über
das Arsenik und seine Flüchtigkeit stimmen ganz zu dem, was in dem I. Bu¬
che der Summa perfeotionis magisterii Geber's darüber sieh findet.

17°) Solcher arabischer Aufsätze werde ich bei der Besprechung der ein¬
zelnen Persönlichkeiten erwähnen; z. B. bei Hermes, Maria, Ostanes.
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Avicenna, welcher oft citirt wird. In dem Capitel, in welchem
de artificibus et materia hujus artis (alchimiae) gehandelt wird 171)
— und dies Capitel hat nicht eine Angabe, woher es entlehnt sei,
und ist auch offenbar kein Excerpt (wie sonst das Meiste), sondern
vom Verfasser selbstständig gearbeitet — heisst es: Hujus artis
niagistri fuerunt: Adam, Noe, Idrid, Squilia, Cora, Moyses, Cato,
Virgilius, Aristo. Alexan. Geb. Jahie, Razi, Maurienus, Abimazer,
Joannes Evangelista, Garsias, et Gilbertus Cardmales, Guilelmus
Episcopus u. s. w. (noch Mehrere, für Vincenz Neuere, werden da
aufgezählt). Diese bunte Reihe alchemistischer Autoritäten weicht
gänzlich von den Aufzählungen ab, welche die Schriften der
Alexandriner und die an sie sich anschliessenden haben (ich be¬
spreche die letzteren Aufzählungen später ausführlich); in der er-
steren Reihe erinnern nur etwa die Namen Moses und Aristo¬
teles an solche, welche auch in den letzteren Aufzählungen vor¬
kommen. Aber der Moses, welchen Vincentius Bellovacen-
sis meint, ist wohl ein anderer, als der, auf welchen als Autorität
sich die alexandrinischen Schriftsteller beziehen. Und wenn auch
im 13ten Jahrhundert alchemistische Schriften unter Aristoteles'
Namen bekannt waren — welcher Name, wie schon angedeutet,
auch in den älteren griechisch geschriebenen Aufsätzen als der
einer alchemistischen Autorität genannt wird —, so haben wir
doch allen Grund, die ersteren Schriften für beträchtlich jünger
zu halten, wie denn auch sie in den jetzt zu betrachtenden Samm¬
lungen dieser griechischen Aufsätze nicht enthalten sind. — Was
bei den bedeutendsten Männern aus dem 13 ten und dem Anfang
des 14ten Jahrhunderts, die über die Alchemie und die Litteratur
derselben sich geäussert haben, sich findet: was Albertus Mag¬
nus, Roger Bacon,Arnaldus Villanovanus ausgesprochen ha¬
ben und was Raymundus Lullus geschrieben haben soll: Alles
dies enthält meines Wissens Nichts, was eine Kenntniss jener in
griechischer Sprache abgefassten alchemistischen Aufsätze ver-
riethe- wenngleich in ihnen auch der Name Hermes als der der
ältesten alchemistischen Autorität genannt wird und bei Alber-

171) Speculi majoris Ymcetitii Burgundi ------ Tomi quatuor [Venetiis
1591], f. 82 r° (T. I, Speculum naturale: L. VIT, c. 87).
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tus Magnus die Namen Plato und Aristoteles wie Pythago-
ras als die alchemistischer Schriftsteller vorkommen. Ganz und
gar stehen alle diese Schriftsteller des 13ten und 14ten Jahrhun¬
derts auf dem Grunde alchemistischer Vorstellungen, welcher durch
arabische Schriftsteller gelegt oder zugänglich gemacht worden
war. Und dasselbe gilt für die alchemistischen Schriften, welche
ich aus dem Reste des 14ten und aus dem löten Jahrhundert
kenne.

Man müsste sich wundern, wenn dem anders wäre. Man
braucht sich nur daran zu erinnern, wie vor dem 14ten Jahrhun¬
dert und noch in demselben die Kenntniss griechischer Schriften
im Abendlande nur spurenweise, nur bei ganz Wenigen zu finden
ist. Während des löten Jahrhunderts erst beginnt eine Kennt¬
niss der griechischen Litteratur, zunächst in Italien, wieder aufzu¬
blühen, und Solche, welche die Geschichte der Wissenschaft als
Beförderer dieser Richtung nennt, sehen wir auch mit den alche¬
mistischen Schriften bekannt, welche uns jetzt beschäftigen: der
Cardinal Bessarion (geboren 1395 oder 1399 zu Trapezunt, ge¬
storben zu Ravenna 1472) sicherte die Sammlung, welche unter
der Bezeichnung der Venetianer Handschrift schon so oft citirt
und auch (S. 257 ff.) ausführlich besprochen wurde; Ermolao Bar¬
bar o (geboren 1454 zu Venedig, gestorben 1493 zu Rom) war mit
dem unter dem Namen des Demoerit uns zugekommenen Auf¬
satz bekannt 172). Zahlreich sind die handschriftlichen Sammlun¬
gen, welche im löten Jahrhundert gefertigt oder abgeschrieben
worden und uns noch erhalten sind. Dass diese Sammlungen im
löten Jahrhundert von den Byzantinern zu den Abendländern ge¬
kommen seien, ist die herrschende Ansicht seit dem 17ten Jahr¬
hundert gewesen 173).

372) Vgl. oben S. 135, Anmerk. 58.
173) So sagte Reinesius in seinem 1G34 über die Altenburger o. Gothaer

Handschrift abgegebenen Gutachten (bei Cyprianus a. S. 209, Anm. 116 a. 0.,
p. 90; entsprechend in Fabrioii Bibl. gr., Vol. XII, p. 750): „.In gemein ist
von diesen scriptis zu wissen, dass sie särobtlich durch etliche münche und
andere gelehrte, erst zwar zu Alexandria, und hernach zu Constantinopel von
einer zeit zur anderen gefertiget, in ein corpus zusammen gebracht worden.
Von daimen selbiges in Italiam, und in die Königliche bibliotheo gelanget.
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Unter den Abendländern ist der erste alchemistische Schrift¬
steller, welcher mir eine etwas umfassendere Kenntniss von diesen
Aufsätzen verräth, der mit seinem berühmteren Oheim Giovanni
Pico della Mirandola oft verwechselte Giovanni Francesco
Pico della Mirandola (gestorben 1533), in seiner Abhandlung
De auro 174). Hier 175) wird gesagt, in Persis Hostanem, inAegypto
Hermetem chemica scripsisse, perseverasseque tfjg XQvöonosiagin
Aegypto Studium; — — Democritum apud Graecos principem
chemicae facultatis in Oriente versatum ab Aegyptiis, a Persis, ab
Indis multa didicisse.-------MichaelPsellus scripsit et chemica-—•—.
Olympiodorus quoque Alexandreus et Platonicus, et Aristotelis
interpres chemica scripsit; scripsit et jam Heliodorus ad Theodo-
sium imperatorein, scripsit et Stephanus ad Eraclium Caesarem, ut
Africanum, Cynesium [Synesium], Theophilum aliosque praeteream,
et ipsum etiam Zosimum, Alexandreum philosophum, qui de arte
composuerit duo de triginta Volumina. Ich kenne keinen älteren
alchemistischen Schriftsteller des Abendlandes, bei welchem die
hervorragendsten Autoritäten der ägyptischen alchemistischen
Litteratur so zusammengestellt wären; und zwar sind sie es bei
gleichzeitiger Kenntniss der wichtigsten arabischen Autoritäten
und der auf sie sich stützenden bedeutenderen alchemistischen
Schriftsteller des Abendlandes aus dem 13ten Jahrhundert.

In dem 16ten Jahrhundert finden wir dann die Kenntniss grie¬
chischer Schriften und auch die der alchemistischen mehr und mehr
verbreitet. Die, die letzteren Schriften enthaltenden Sammlungen

und beygesetzet worden. Gar glaublich ist, das es durch die consfantinopo-
litanisohen exules, (wie denn deren umbs jähr Christi 1400. und hernach, bis
die stadt in Mahomeths hände kommen, viel in Italien und Franckreich auf¬
genommen worden-------) dahin kommen: wie andere Bücher mehr------." Ganz
hieran erinnernd ist, was Bandini (a. S. 263, Anm. 51 a. 0., p. 360) 1770 über
Ursprung und Verbreitung dieser Sammlungen sagte, und auch Ameilhon's
(Notices et extraits-------[vgl. S. 252, Anm. 23], T. V, p. 358) Aeusserung: II
Paroit que la chute de l'empire de Constantinople est ä-peu-pres l'epoque oü ces
sortes de manuscrits ont commence ä se repandre dans les diverses contrees
de l'Europe.

174) Vgl. oben S. 13 f., Anmerk. 22 und 26, wo ich auch schon erinnert
habe, dass diese Schrift 1515 geschrieben sei.

175) L. II, c. 2 (de artis origine atque progressu); in Mangeti Biblio-
theca chemica curiosa, T. II, p 563 sq.

Kopp, Beitr. z. Gesell, d. Chem. 21
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werden von Königen erworben und aufbewahrt 17f>). Von sehr Vielen
unter den Verfassern dieser Schriften wussteG. Agricola 177) Etwas.
S. 245, Anm. 4 wurde eine Angabe mitgetheilt, nach welcher Rober-
tus Valien sis 178), Conrad Gesner 179) u. A. Kenntniss solcher
Sammlungen besassen. Eine grössere Zahl darin enthaltener Auf¬
sätze gab Pizimenti 1-573 ins Lateinische übersetzt heraus lso ). Doch
wurden die ursprünglich griechisch geschriebenen alchemistischen
Aufsätze, welche uns jetzt beschäftigen, auch in lateinischer Ueber-
setzung nie so das Gemeingut der abendländischen Alchemisten, wie
dies z. B. für die Schriften der Araber der Fall war. Die grossen Samm¬
lungen alchemistischer Abhandlungen, welche vom löten bis zum
18ten Jahrhundert veranstaltet wurden: die 1572 veröffentlichten
Bände Artis auriferae, quamchemiam vocant, das zuerst von 1613 an
erschienene sechsbändige Theatrum chemicum, Manget's 1702 her¬
ausgegebene umfangreiche Bibliotheca chemica curiosa u. a. — sie alle
enthalten Nichts von den Aufsätzen, deren handschriftlich nur
vorhandene Sammlungen in dem Vorhergehenden besprochen wur¬
den. — Was das Bekannter werden dieser Sammlungen im 17ten
Jahrhundert und in späterer Zeit und die Beschäftigung mit densel¬
ben betrifft, habe ich bereits oben (S. 245 ff.) ausführlicher erörtert.

*

Als eine wichtige Frage tritt uns nun zunächst die entgegen,
wann eine solche Sammlung alchemistischer Aufsätze zuerst ange¬
legt worden sei; schon im Zusammenhange mit der Beurtheilung,
welche Zeiten für die Verfasser dieser Aufsätze anzunehmen seien.
Dass der Sammler später, als zu den Zeiten des Kaisers Hera-
klios (wohl des 610 bis 641 das byzantinische Reich regierenden)
gelebt habe und Christ gewesen sei, war des Fabricius Ansicht,
welche er im Zusammenhange damit, in wie fern diese Aufsätze nicht
in ihrer ursprünglichen Form uns erhalten seien, aussprach 181):

««) Vgl. oben S. 274.
177) Wie aus der, von 1550 datirten Zuschrift an Kurfürst Moritz und Herzog

August von Sachsen hervorgeht, welche der Baseler Ausgabe der Schrift de re
metallica von 1556 vorgesetzt ist. Agricola war geboren 1400, starb 1555.

178) Ueber diesen Schriftsteller ist mir Nichts bekannt; seine Schrift, de
veritate et antiquitate artis chymicae kam zuerst zu Paris 1561 heraus.

179) Geboren 1516, gestorben 1565.
180) Vgl. oben S. 110.
181) Bibliotheca graeoa, Vol. XII [Hamburgi 1724], p. 750 in d. Anmerk.
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Quoniam collector haud dubie Heraclii imp. temporibus junior et
christianus fuit, ac pro lubitu ex variis scriptis, quae voluit, non
excerpsit modo et digessit, sed etiam interpolavit, hinc ex christia-
nismi aut temporum vestigiis, quae passim in hac collectione ap-
parent, vel etiam ex citatione scriptorum, non licet firmiter con-
cludere vel de aetate vel de religione eorum, quorum nomina apo-
spasmatiis praefixa sunt. — Dass der Name Dessen, welcher eine
solche Sammlung zusammenstellte, uns wahrscheinlich erhalten
sei, hat Bernard 182) vermuthet; er scheint uns erhalten zu sein
in dem gleichsam als Vorrede zu der Sammlung dienenden Ge¬
dichte, welches die Venetianer Handschrift 185) und die Escurial-
Handschrift B 18i) enthalten, und das aus ersterer nach d'Orville's
Abschrift durch Bernard 185), aus letzterer durch Miller 1SG) ver¬
öffentlicht worden ist. In der Venetianer Handschrift hat dieses
Carmen quod post indicem auctorum toti operi praemittitur (wie
es bei Bernard als Bezeichnung dieses Gedichtes heisst) 27 Verse 1S7),
28 in der Escurial-Handschrift B. Nur Anfang und Ende dessel¬
ben mögen hier angeführt werden. „Dies Buch", beginnt das Ge¬
dicht, „gleichsam versteckten Keichthum enthaltend, betrachte,
jeder Freund der Musen" 18S). Und es schliesst: „Der hochschätz¬
bare Verstand, die berühmten Geistesgaben des an begeistertem
Wesen reichen Theodoros, des treuen Helfers 18!)) der Herren,
vereinigte und stellte zusammen in diesem Buche die neue (o.
fremdartige, seltene) Sammlung allweiser Gedanken; ihn bewahre

182) Im Anhange zu seiner Ausgabe Palladii de febribus — -- [Lugduni
Jktavorum 1745], p. 150.

183) Vgl. S. 259, Nr. 2.
18*) Vgl. S. 272.
18s) A. Anmerk. 182 a. 0., p. 149 sq.
18c) A. S. 270, Aura. 60 a. 0., p. 416 f.
187) Ein Vers der Venetianer Handschrift — wenn anders d'Orville's

Abschrift und Bernard's Publication derselben getreu sind —, der 18te, ist
in der Escurial-Handschrift B zu zwei Versen gleichsam erweitert.

188) j^„ ßißXov, olßov won&Q iyxeXQvppivov
'Bxovaav, uSqci, z^y&e, nag fiovaüiy ipttog.

18i)) Jlccgaatütov. Nach dem, was sich bei Du Cange (Glossarium ad
scriptores mediae et infimae graecitatis, T. I [Lugduni 1088], p. 1115 sq.) über
tue spätere Bedeutung des Wortes naqdaTaat? mitgetheilt findet, könnte nu-
quaidTijQ vielleicht ein höherer Hof beamter gewesen sein.

21*
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Christus, Allherrscher, schützend" 190). Es ist nicht anzunehmen,
dass dieser Sammler Theodoros selbst der Verfasser dieses Ge¬
dichtes gewesen sei, wohl aber, dass ein ihm nahe Stehender das¬
selbe gefertigt und der ursprünglichen Sammlung oder einer Ab¬
schrift derselben zugelegt habe; bieten doch noch das 17te und
die erste Hälfte des 18ten Jahrhunderts Erinnerung an solches
Verfahren in den zahlreichen Fällen, wo ein Lobgedicht auf den
Verfasser eines Werkes oder sein Unternehmen dem Werke selbst
beigedruckt ist. Darüber, wer dieser Theodoros war und wann
erlebte, wissen wir aber Nichts m ); dass an ihn, den Sammler, Ex-
cerpte aus alchimistischen Schriften, namentlich aus solchen des
Zosimos, gekommen sein mögen, habe ich als eine mir wahr¬
scheinliche Vermuthung schon oben (S. 201 f.) erinnert.

Eine Vorstellung über die Form der ursprünglichen Samm¬
lung: welche Aufsätze, und in welcher Reihenfolge sie diese ent¬
hielt, gewährt uns der Umstand, dass in einzelnen Handschriften
eine Inhaltsübersicht uns erhalten ist, welche wohl zu der ursprüng¬
lichen Redaction passte, wenn auch nicht einmal mehr immer zu
derjenigen Zusammenstellung, in welche sie durch Abschreiben
überging. Die „mit Gott entstandene Inhaltsübersicht des Buches
der Weisen" 19'-) steht in der, aus dem Uten oder 12ten Jahrhun¬
dert stammenden Venetianer Handschrift und ist aus ihr nach
d'Orville's Abschrift durch Bernard veröffentlicht, dann durch
Morelli vervollständigt worden (vgl. S. 261 f.); sie steht, wie aus
dem S. 273, Anmerk. 66 Mitgetheilten hervorgeht, auch in der

190) co roig, 6 niiyyitiaozot;, cd xXewai cpqivsg
€teodü)QOU TlXoVZOVVTOg h'&£Ql>S TQÖTlOlSi

ÜKnov zeXoCfTog äaanoz&v naquaxüxov,
Zvvrjipev, wze&eixs GvXXoyrjv 'iivr\v
Ev xr\3e ßifiXtgTiaveocptoi'vottfidltov

"Ovneg axiinov (fvlattB "/QHJzi-naviuvui.
m ) Darüber, wie und wo der Name Theodoros meines Wissens am

Frühesten im Zusammenhange mit Alchemie genannt wird, habe ich S. 201,
Anm. 171 Einiges mitgetheilt; es giebt für die Beantwortung der hier zur
Sprache kommenden Frage keinen Anhaltspunkt.

192) BißXov'aocpöiv nicpvy.a avv frecö nlvai, beginnt die Inhaltsübersicht in
der Venetianer Handschrift: vgl. S. 261.
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jüngeren Escurial-Handschrift B. Die in der Venetianer Hand¬
schrift uns erhaltene Sammlung entspricht aber keineswegs der
Inhaltsübersicht der ursprünglichen Sammlung 193), während die
Escurial-Handschrift B, bis auf Eine Lücke und zwei ihr noch
hinzugekommene, der Alchemie fremde Aufsätze, Uebereinstim-
mung mit dem., was diese alte Inhaltsübersicht angiebt, zeigt 194);
aus der Escurial-Handschrift B würde sich noch die Form und der
Inhalt der ältesten Sammlung entnehmen lassen, und für eine Her¬
ausgabe der älteren griechisch schreibenden Alchemisten wäre
diese Handschrift eine ganz vorzugsweise wichtige und zu Grunde
zu legende.

Was die Sammlung in ihrer ältesten Form enthielt, ergiebt
sich aus früheren Partieen des vorliegenden Buches, auf welche
so eben verwiesen wurde. Aber Einiges, was sie nicht enthielt,
mag hier hervorgehoben werden. Sie hat noch nicht die, später
in den Sammlungen so gewöhnlich vorkommende Erklärung der
chemischen Zeichen 195), gleich als ob zu der Zeit, wo sie zusam¬
mengestellt wurde, das Verständniss dieser Zeichen noch ein hin-

193) Verglichen mit dem, was der niva\ (die alte Inhaltsübersicht) angiebt,
sind der Venetianer Handschrift Nr. 3 bis 6 derselben (die Nummern beziehen
sich auf die S. 259 f. mitgetheilte Aufzählung der in ihr enthaltenen Aufsätze)
hinzugekommen; der Venetianer Handschrift fehlen dagegen die in dem ni-
val S. 261 f. unter Nr. 2 bis 8 und 23, wohl auch die unter Nr. 35 u. 36,
dann 40 bis 43 angegebenen Aufsätze. Umgestellt ist in der Venetianer
Handschrift, im Vergleich zu der Reihenfolge des ntvai, Vieles. Ueberein¬
stimmend ist die Ordnung der Aufsätze für Nr. 9 bis 20 des nCvai und für
Nr. 8 bis 18 der Venetianer Handschrift (hier ist 14 eine Doppelnummer);
dann wieder für Nr. 27 bis 30 o. 32 des nival und für Nr. 35 bis 39 o. 40
der Venetianer Handschrift, abgesehen davon, dass Nr. 38 in letzterer einge¬
schaltet ist.

IM) Die Lücke ist in der S. 273 f. mitgetheilten Inhaltsangabe besprochen;
die zugekommenen Aufsätze sind die daselbst unter Nr. 45 und 46 notirten
zwei Schriften über Träume. Sonst ist die Uebereinstimmung eine fast voll¬
ständige zu nennen, denn nur der im Inhaltsverzeichniss, wie es die Vene¬
tianer "Handschrift hat, unter Nr. 22 (vgl. S. 2G2) aufgeführte Aufsatz fehlt in
der Angabe des Inhaltes der Escurial-Handschrift B (S. 273 f.).

19r») „Erklärung der Zeichen der heiligen Kunst und des Buches zur Gold-
bereitung'" ist dieselbe in mehreren Handschriften überschrieben, wie daran
erinnernd, dass sie zu einer bereits veranstalteten Sammlung ausgearbeitet
wurde. Ich komme auf diese Erklärung, und unter wie verschiedenen Ueber-
schriften sie uns erhalten ist, noch einmal besonders zurück.
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länglich geläufiges gewesen wäre, um ein sie erklärendes Capitel
unnöthig sein zu lassen. Sie hat noch nicht die, später so oft
wiederholte Aufzählung der Namen der alchemistischen Autoritä¬
ten in einem besonderen Abschnitt. Und sie hat nur Aufsätze,
welche wirklich auf die Alchemie oder auf, dieser ganz benach¬
barte Gegenstände der chemischen Technik Bezug haben; das am
Weitesten davon Abliegende betrifft das Härten des Stahls zur
Herstellung scharfer Gerätschaften. Endlich findet man in ihr
nur Aufsätze solcher Schriftsteller, welche als dem alexandrinisch-
byzantinischen Kreise angehörig zu betrachten sind; sie hat noch
nicht einen später oft vorkommenden Aufsatz eines Arabers (des
Salmanas).

Wie verändert, nicht nur durch Umstellung der bereits in der
ältesten Sammlung enthalten gewesenen Aufsätze sondern mehr
noch durch das Weglassen einzelner, und durch die Aufnahme
einer viel grösseren Zahl von Aufsätzen, welche in der ältesten
Sammlung nicht enthalten waren, treten uns aber die in weitaus
den meisten Handschriften gebotenen Sammlungen entgegen! In
diesen findet sich nicht mehr die von Zosimos an die Eusebia
gerichtete Schrift 106), nicht mehr die Schriften von HerakleioS)
Justinianos u. a., welchen ich wohl später noch eine kurze Be¬
sprechung widme. Aber sie enthalten dafür viele Schriften, welche
sich in der älteren Sammlung nicht finden 19'): Aulsätze, welche

19(i) Vgl. S. 188.
ll)7) Denn es ist nicht anzunehmen, dass die in dem nCva't nicht genann¬

ten, in anderen Sammlungen vorkommenden Aufsätze sämmtlich in dem
Schlusscapitel ('Eteqcc XEcpaXava dtttcpÖQiovnotrjt&v ticqI /qv<jotiou<cs; vgl. IS.
331, Anmerk. 215) der Sammlung, auf welche sich der niva'i, bezieht, enthal¬
ten gewesen seien. — Dass bei Labbe (vgl. S. 276, Anmerk. 71) Schriften des
Geber und des Petrus Theoctonicus zusammen mit den in solchen
Sammlungen enthaltenen genannt sind, beweist mir noch nicht, dass er die
ersteren wirklich in die Sammlungen der letzteren aufgenommen gesehen hat.
Dieser Petrus Theoctonicus gehört beiläufig bemerkt zu den am Selten¬
sten erwähnten alchemistischen Schriftstellern. Labbe giebt an einer ande¬
ren Stelle (a. e. a. 0., p. 272) an, dass in einer Handschrift der königl. Biblio¬
thek zu Paris u. a. ein Aufsatz Petri Theoctonici de methodo alchimiae sei,
welcher bei Morhof (Polyhistor literarius [Lubecae 1695], P. I, p. 112) als
Petri Theodorici de methodo alehymiae aufgeführt wird. Höfer gab in sei¬
ner Histoire de la chimie, 1. ed., T. I [Paris 1842], p. 344 über einen anders
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theilweise gleichfalls anscheinend älteren griechischen Alchemisten
zugehören, aber auch andere, wie den Aufsatz des eben erwähnten
Arabers und einzelne selbst viel neuere: einen des Michael Psel-
los aus dem Uten Jahrhundert, und selbst aus dem 13ten Jahr¬
hundert einen des Nikephoros Blemmydes 198) und Etwas von
Arnald von Villanova 199). Und sie enthalten ausser specifisch
Alchemistischem und Vorschriften für die Darstellung chemischer
Präparate 200) und die Ausführung chemischer Operationen 201) des

betitelten Aufsatz, als dessen Verfasser ein Jacobus Theotonicus genannt
ist, einige Auskunft; wesentlich dasselbe theilt er auch in der zweiten Aus¬
gabe des genannten Werkes, T. I [Paris 18G6], p. 361 mit: Theotonicus
ou Theutonicus. Nous n'avons pu recueillir aueun renseignenient certain
sur cet auteur, qui ne parait avoir ete jusqu'ici indique nulle part. Son nom
se trouve dans im manuscrit latin de la Bibliotheque imperiale n° 7156 (fol.
13S recto), commengant par ces mots: Incipit practica alkimiae Jacobi
Theotonici. II n'y a que des conjeetures ä faire sur le temps et le licu,
oü vivait Theotonic ou Theutonic. Le manuscrit, qui renferme la Pratique
de l'alchimie, est du quatorzieme siecle; son auteur vivait donc probablement
vers le douzieme ou le treizieme siecle. Etait-il Grec ou Allemand (Theu¬
tonicus) d'origine? C'est ce qu'il est difficile de deeider. Au reste son
ouvrage ne renferme rien qui soit bien digne de remarque (folgen namentlich
noch einige Mittheilungen bezüglich darin enthaltener Angaben über die Rei¬
nigung des Salmiaks und die Darstellung eines Arsenpräparates). Von Cho-
vreul (Journal des savants, annee 1851, p. 289) wird Theotonicus zusam¬
men mit Psellus und Blemmidas erwähnt als zu nennen unter den Alche¬
misten bei den Byzantinern im Uten bis 13ten Jahrhundert.

198) Vgl. S. 289 f., Anmerk. 99.
19!l) Ueber das Vorkommen dieses Aufsatzes von Arnald von Villanova

in der Florentiner Handschrift (Nr. 48 derselben) vgl. oben S. 266 f., Anm. 56.
Ueber das Vorkommen desselben in der Eseurial - Handschrift A (Nr. 45 der¬
selben) vgl. oben S. 272. Ueber das Vorkommen desselben in der Pariser
Handschrift2327 (Nr. 35 derselben) vgl. oben S. 237; auch in der von Mont-
faueou als cod. 3178 besprochenen Handschrift (vgl. oben 8. 286, Anmerk.
95) war (gleichfalls als 35ter Aufsatz) nach seiner Angabc enthalten Renaldus
de Novavilla de arte chymica. Dieser Aufsatz befand sich auch in der dem
Fabricius zugekommenen Abschrift einer Pariser Handschrift (Nr. 53 der¬
selben); vgl. oben S. 280.

20°) Wie sie schon die älteste uns als Original-Handschrift erhaltene che¬
mische Schrift enthält und ich bei der Besprechung derselben S. 101 sie als
in Sammlungen alchemistischer Aufsätze mehrfach vorkommend nachgewie¬
sen habe.

201) Ausser den Beschreibungen von Oefen, den Anleitungen zur Destil¬
lation u. s. w. auch noch z. B. die Vorschrift, einen Kitt zu machen: Par.
cod. 2327, Nr. 2 (vgl. S. 286); in der bei Montfaucon (vgl. daselbst, An-
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Technisch-Chemischen ungleich mehr, im Vergleich zu dem was
sich in der ältesten Sammlung findet: ausser Vorschriften zum
Messingmachen und Stahlhärten überhaupt Metallurgisch-Chemi¬
sches 203) und auch hierauf bezügliches Geschichtliches 203), eine An¬
leitung zur Darstellung von Präparaten, welche für das Löthen
von Metallen zweckdienlich sind 304), Anweisungen zur Anfertigung
farbiger Glasflüsse oder zur Nachbildung von Edelsteinen 30s), Vor¬
schriften zur Anfertigung und Erhöhung des Werthes von Per¬

merk. 95) als Cod. 3178 bezeichneten Handschrift auch als der zweite der
darin enthaltenen Aufsätze. Quomodo e caseo, pellibua et sapone gluten fieri
possit, ist der Inhalt dieses Aufsatzes im Pariser Manuscripten-Kataloge von
1740 characterisirt (Modus conficiendi glutinis ex caseo et pellibüs bei Mont-
faueon); wozu Lenglet du Fresnoy [Histoire de la philosophie herme-
tique [ä la Haye, 1742], T. III, p. 15) bemerkt: C'est le lut pour luter les
vaisseaux, dans lequel le fromage et la colle de rognures de gands ou de
peaux entre encore aujourd'hui.

202) Dahin gehören auch wohl Excerpta nonnulla de rebus chymicis et
metallicis in Paris. Cod. 2327, Nr. 34, vgl. S. 287.

203) Aus dem von Agatharchides uns Erhaltenen in der Altenburger
o. Gothaer Handschrift Nr. 18, vgl. S. 301.

204) In der von Fabricius benutzten Abschrift einer Pariser Handschrift
Nr. 59, vgl. S. 280. Aber ich bin nicht gewiss, ob die S. 330, Anmerk. 208
erwähnten, die xä'lXi]<siv betreffenden Vorschriften sich auf das Zusammenfu¬
gen von Metallen oder Anderem, Pergament z. B., beziehen.

205) Ich habe Einiges hierher Gehörige schon oben S. 205, Anm. 188 bespro¬
chen. Andere diesen Gegenstand betreffende Aufsätze sind u. a. folgende: In der
Pariser Handschrift 2275 Nr. 11: Anonymus, de unionibus et lapidibus pre-
tiosis conficiendis; vgl. oben S. 284; wie Höfer den Titel dieses Aufsatzes
angiebt, vgl. daselbst. Anscheinend als in einer Vorschrift des Arabers
Salmanas in derselben Handschrift enthalten wird dann vonHöfer (Histoire
de la chimie, 2. ed., T. II [Paris 1866], p. 299) noch ein Capitel besprochen:
Hans le chapitre sur la teinture des pierres, des emeraudes, des iychnites,
des hyacinthes, d'apres un livro du sanetuaire {xazaßaqil] Xid-iavxal opaqüy-
$mv xal 'l.v/viz&v xal haxly&<ov ix rov atfvTov rdV Ieq&v ixSofHvxoq ßiß'Uov),
il est question, en termes rion equivoques, de la coloration des pätes de verre,
de faience et de porcelaine par des oxydes melalliques. — — C'est avec le
talc, le fiel de boeuf et les fleurs de cuivre, qu'il prescrit de colorer les ver-
res. Sonst wird als in der Pariser Handschrift 2325 enthalten ein Aufsatz
(Nr. 8, vgl. oben S. 285): Salmanae Arabis methodus, qua uniones, hyacinthi,
aliaque xd genus fieri possint, angegeben. In der von Fabricius benutzten
Abschrift einer Pariser Handschrift war auch (Nr. 9, vgl. S. 278) eine Samm¬
lung von Recepten, unter welchen von ihm namentlich angegeben werden:
Kaxctßatpi] Xtöwv xal afj,aqäySaiv. Bili vulturis incoquendae gemmae, unde
rectius imbibent colorcs. Z^uqäydov noirjdtg. Eis zö yei/eo&ai, xbv xqiazuX-
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len 2»«), eine Auskunft darüber, wie Bier bereitet wird-'»'), Anlei-

W &naUv (Erweichen des Krystalls?). Kcaacxevi] eh ™ ßäxpat U&ov egv-
» 9 6u. Ebensolche Recepte, auch das unter der von Höfer mitgeteilten
üeberschrift, enthält die Florentiner Handschrift (Nr. 44, vgl. oben S. 266),
und gerade dieses Recept auch die Escurial-Handschrift A (Nr. 20, vgl. oben
S. 271). — An die Herstellung farbiger Glasflüsse wird man (vgl. noch S.
56) auch erinnert durch das, was dem alchemistischen Schriftsteller Demo-
crit in Beziehung auf das Färben von Steinen nachgesagt wurde (vgl. S.
110), und hierdurch wiederum daran, dass L. A. Seneca (a, S. 109 a. 0.)
schon für den Democrit von Abdera erinnert, dieser habe gefunden, quem-
admodum decoctus calculus in smaragdum converteretur, qua hodieque co-
ctura inventi lapides coctiles colorantur. Und andererseits ist zu beachten,
wie lange noch nach der Zeit, in welcher die uns jetzt beschäftigenden grie¬
chischen Schriften über alchemistische Gegenstände geschrieben wurden, die
künstliche Herstellung von Edelsteinen mit der eigentlichen Aufgabe der AI-
Chemie: der Metallveredlung, verwebt erscheint; noch das dem Raymund
Lull (im 13ten Jahrhundert und im Anfang des Uten) zugeschriebene Com-
pendhvm animae transmutationis artis metallorum enthält in den beiden for¬
men in welchen es vorkommt (Mangeti Bibliotheca chemica cunosa, 1. 1,
p 780 sqq. und p. 853 sqq.), Vorschriften zur Zusammensetzung der verschie¬
denartigsten Edelsteine: des Diamantes, Saphirs, Smaragdes, Topases, Berylls
und anderer, namentlich auch der Perlen.

2oe) Eine Anzahl solcher Recepte: Zubereitung der Perlen; trübe und
schmutzige weiss zu machen; blassgelbe weiss zu machen (wie es scheint
durch Einlegen derselben in die Milch einer weissen Hündin); Harten oder
Dichtmachen der Perlen, war in der von Fabricius benutzten Abschrift
einer Pariser Handschrift (Nr. 9, vgl. S. 278) enthalten (Tmv u« Qyä Qa>y ffxeva-
eia. JetxwGH axvyv&v xal ^vnaq&v. Jevxmate uaQyäQiov «'#»' ß^e eh
y«>.« xvvos Xevxfjg- - - Hfjhs /u^yaQco,'). Der Aufsätze Nr. 11 in Paris,
cod 2275 und Nr. 8 in Paris, cod. 2325, welche Vorschriften zur Anferti¬
gung oder Zurechtmachung von Perlen enthalten, wurde schon m der'vor¬
hergehenden Anmerkung erwähnt. Auf eine in vielen Handschriften sich fin¬
dende Anweisung des Arabers Salmanas, grosse Perlen zu machen, komme
ich bei der Besprechung der Verfasser der in diesen Sammlungen enthalte¬
nen Aufsätze zurück. Dass die Vorschrift, blassgelbe Perlen weiss zu machen,
als von Zosimos herrührend betrachtet worden ist, geht aus dem oben S.
"05 f Anmerk 191 und 192 Bemerkten hervor. Eine Vorschrift zum Reinigen
und Glänzendmachen der Perlen, welche viel gebraucht sei (sie beginnt da¬
mit Oel in einer Schale erwärmen zu lassen), hat die Turiner Handschrift
(Nr'9 vgl oben S. 269; in dem da citirten Kataloge wird die Üeberschrift
dieses'Aufsatzes wiedergegeben: Detersio margaritarum, ut splendor illis
eoncilietur, quae plurimum in usu esse dicitur). Ein Aufsatz unter demselben
Titel (2um<; xa\ l<ip ? BW»! fiaqydQiov f, noUäxH 6 Maxag Heys xtfc&ai)
und mit demselben Anfang (n^rou ßai.io V iXaw - - -) wie der in der Turi¬
ner Handschrift, findet sich auch in der EscunaJ - Handschrift A (Nr. 19, vgl.
oben S. 271), und nach Miller's Bemerkung (a. S. 270, Anm. 62 a. O.) auch m

u 1
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tun gen zum Schreiben mit Goldschrift 208), und anderes Solches,
dem ursprünglichen Gegenstande der zur ältesten Sammlung ver¬
einigten Aufsätze Fremdes. Selbst noch Fremdartigeres gesellt
sich hinzu: Mathematisches 209), auf Traumdeutung Bezügliches 210)
und an Astrologisches mindestens dicht Hinstreifendes 511), Land¬
wirtschaftliches oder Meteorologisches 21-), und kaum specieller
zu Classificirendes, das aber gewiss jedem redlich Strebenden zu
wünschen ist 213). Und wie der Alchemie Fremdes in Sammlungen
alchemistischer Aufsätze, so kam auch wohl einmal ein alchemi-

B

der Pariser Handschrift 2327, deren grosse Uebereinstimmung mit dieser
Escurial-Handscbrift schon oben S. 288, Anmerk. 97 besprochen worden ist.

207) Welche Auskunft als von Zosimos herrührend betrachtet wurde ;
vgl. oben S. 202 f.

208) Eine solche Anleitung befand sieh in der von Fabricius benutzten
Abschrift einer Pariser Handschrift (Nr. 52, vgl. oben S. 280), auch in der
vormals als Cod. 3178 bezeichneten Pariser Handschrift, aus welcher Mont-
faueon ein bezügliches Fragment veröffentlicht hat (vgl. oben S. 286, An¬
merk. 95). (Darüber, dass in der Loydener Papyrus-Handschrift Anweisungen
zum Schreiben mit Goldschrift enthalten sind, vgl. oben S. 100.) So finden
sich auch in der Florentiner Handschrift (Nr. 46, vgl. oben S. 266) zwischen
Vorschriften, wie einzelnen Metallen einen Goldüberzug' zu geben, u. a. solche,
welche auf das Schreiben mit Goldschrift Bezug haben: "Yöojq, SV« ixßdktig
XQvaofic.v Ana aarjfirjv (sie). "Ezsqov laoavzwg. AayaQKSfia %Qvoug>iov. Ilepi
zov noifjocu, y(>u luf.iaza j(Qvaä. liegt zov novffiai xoXXtjatvxc.h)v. 'Ezincu xoX-
Xr'jGsig. JIhqI zov /Qvff&ac.i aio^ij^or.

20!l) Die im Anfang der Turiner Handschrift stehenden und den grösseren
Theil derselben füllenden Abhandlungen, vgl. S. 269.

210) So Niccphori 'Orcjpoz^mzo'f in der Venetianor Handschrift (Nr. 5
derselben, vgl. oben S. 259); so des Nikephoros Schrift und die des Syne-
sios über Träume in der Escurial-Handschrift B (Nr. 45 u. 46 derselben, vgl.
S. 274).

2)I ) Der Aufsatz in der Pariser Handschrift 2250 (Nr. 7, vgl. oben S. 282),
dessen Inhalt characterisirt wird: Quaenam fossilia planetae cuiquc attri-
buantur.

212) Der Aufsatz, welcher Prognostica ad quatuor anni tempora resque
georgicas speetautia enthalte, in der Venetianer Handschrift (Nr. 6 derselben,
vgl. S. 259).

213) So ein Aufsatz in der Escurial - Handschrift A (Nr. 41 derselben, vgl.
S. 271), worin behandelt wird, wie man wohl thue, das Glück des Erwerbers,
das Glück des mühsam Erarbeiteten, und lange Dauer des Lebens. Wie
Miller (a. hier a. O.) bemerkt, hat denselben Aufsatz auch die Pariser Hand¬
schrift 2327.



griechischer alchimistischer Aufsätze. 331

stischer Aufsatz, gleichsam verirrt, mit durchweg der Alchemie
fremden Schriftstücken in Eine Handschrift zusammen- 14).

Ich habe bereits (S. 325) erörtert, dass das, was die Escurial-
Handschrift B enthält, mir die älteste Form der Sammlung, und
den Inhalt der ältesten Sammlung fast vollständig, zu geben
scheint. Die Reihenfolge der in ihr noch erhaltenen Aufsätze
stimmt ganz zu der der auf uns gekommenen alten Inhaltsangabe,
des itlva£. Diese Inhaltsangabe ist zu einer Sammlung gemacht,
sie ist nicht etwa lediglich eine Zusammenstellung der Titel oder
Ueberschriften vereinzelter alchemistischer Aufsätze oder Abhand¬
lungen; dies geht daraus hervor, wie in ihr zuletzt eine Anzahl
wohl kleinerer Aufsätze gleichsam im Rummel zusammengefasst
wird 215); dies geht auch daraus hervor, dass in ihr so oft Aufsätze
als herrührend von Dem oder von Jenem und handelnd „von dieser
nämlichen" oder „von derselben heiligen Kunst" ne), oder „Dessel¬
ben" verschiedene Aufsätze hinter einander 217) aufgeführt werden.
Der srtWf hat solche Bezugnahme auf das in ihm Vorstehende,
wo sie der Titel der vereinzelten Schrift natürlich nicht haben

214) So z. B. stehen in der (anscheinend im löten Jahrhundert gefertig¬
ten) Pariser Handschrift 2328 (Catalogus codicum manuscriptorum bibliothe-
cae regiae, T. II [Parisiis 1740], p. 484) zusammen: Michaelis Pselli ad Mi-
chaelem patriarcham, de auri conficiendi ratione, epistola; graecorum manu¬
scriptorum catalogus (verum bibliothecae, ubi ii Codices asservabantur, nomen
omissum est); excerpta ex Auatolio de rebus ad mathematicas diseiplinas per-
tinentibus; Gregorius Thaumaturgus, de anima; Theodosii imperatoris lex
adversus Porpbyrium et Nestorianos; catalogus manuscriptorum graecorum
bibliothecae Caraffae cardinalis. Diese Handschrift wird hier als aus der le
Tellier'schen Bibliothek in die königl. Bibliothek zu Paris gekommen be¬
zeichnet; in Montfaucon's Bibliotheca bibliothecarum manuscriptorum nova
[Parisiis 1739] wird sie (T. II, p. 740) als Par. Cod. 31S5 2 mit wesentlich der¬
selben Inhaltsangabe aufgeführt; es ist wohl die früher im Besitze des C. de
Montchal, P^rzbischofs von Toulouse, befindlich gewesene, über welche
Labbe (Nova bibliotheca mss. librorum [Parisiis 1653], p. 199] einige Aus¬
kunft gegeben hatte.

215) Unter der Bezeichnung: "Ezsqa -/.ErfüXcaa(hatfoQMv noitß&v tisqi
XQvaonoäcis (Nr. 43, oben S. 262; vergl. auch Nr. 44 der Escurial-Handschrift
B, oben S. 274).

230) Vgl. z. B. oben (S. 261) die Angaben des nivul für Nr. 9 bis 12
und 14.

»») Vgl. z. B. daselbst (S. 261 f.) Nr. 6, 16, 19, 31, 32, 39.

*
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konnte 318). Der niva.% wurde später abgeschrieben in Sammlun¬
gen, welche nicht mehr mit der ursprünglichen übereinstimmten 219);
aber die Titel, wie sie im nlvat] angegeben sind, scheinen als Ti¬
tel der einzelnen Aufsätze über diese geschrieben worden zu sein;
oder bestimmt wenigstens scheint später aus Einer Handschrift
die Angabe: „Desselben" Abhandlung über-----unverändert in
eine andere Handschrift übergegangen zu sein, wenn auch ein
Aufsatz eines Anderen eingeschoben oder überhaupt die Reihen¬
folge der Aufsätze umgestellt war und so diese Angabe unrichtig
wurde 22°). Spätere Formen der Sammlung sind durch solche Ein¬
schaltungen gekennzeichnet; auch dadurch, dass sie, soviel sich
beurtheilen lässt, mitunter denselben Aufsatz wohl zweimal haben:
einmal vielleicht aus dieser und dann noch einmal, in mehr oder
weniger veränderter Fassung aus jener älteren Handschrift ent¬
nommen 221). Für mehrere Handschriften findet man in den Be-

218) Für dieselbe Schrift de» Heliodoros ist z. B. der Titel an sich nach der
Venetianer Handschrift (bei Bernard a. S. 323, Anm. 182 a. 0., p. 151): 'HUo-
&wqov (piloaocfov nqbg Qeodöoiov xbv iiiyav ßaOiXia, ttsqi xfjg xwv (ptXoaoiptov
nvaxiy.fjq xk%vi]g, cf«i ati'/mv icifißiov, während der nivu'i (vgl. Nr. 9 oben S.
261) die Angabe hat: 'HhoSAqov (fiXoaötpovnqbg &eo$6ui,ov xbv ßaaiXia nsol
xfjg &e£ctg xavxfjg Tt/vijg <?iä axC^wy iäxtßtoi'.

219) Wie ■/..B. gerade die älteste der mir bekannt gewordenen Hand¬
schriften: die Venetianer Handschrift.

22°) So ist z. B. in der Venetianer Handschrift der Aufsatz Nr. 22 (vgl.
oben S. 260) über das göttliche oder heilige Wasser überschrieben: Tot av-
xov XqitaztavoS, während für die vorhergehenden Aufsätze Christianos
nicht der Verfasser ist. So ist auch in der Altenburger o. Gothaer Hand-
schrift der Aufsatz Nr. 12 (vgl. oben S. 301) betitelt: Tot avxov Xqusxhivov
nsol xov &eCov väuxog, während die zunächst vorhergehenden Aufsätze von
ganz andern Verfassern sind. So ist daselbst der Aufsatz Nr. 27 betitelt:
Tov avxov ZioGiviov neql öqyäviav xal xa tuCvo>v /.. x. Ä, während zwischen die¬
sem und dem nächst vorhergehenden Aufsatz des Zosimos einer der Kleo-
patra eingeschaltet ist; letzteres findet sich wieder in der Münchener Hand¬
schrift für Nr. 23 derselben (vgl. oben S. 306). In dem nivai (Nr. 32 dessel¬
ben, vgl. oben S. 262) hatte die Bezeichnung dieses Aufsatzes: Tot avxov
[Ztxrtpov] neql oqyüvmv xai xafiCvmv /.. x. 1. ihre vollständige Berechtigung,
da auch die beiden hier vorhergehenden Aufsätze von Zosimos sind.

221) So hat die an Fabricius gekommene Abschrift einer Pariser Hand¬
schrift, wie es scheint, denselben Aufsatz einmal Nr. 42 (vgl. oben S. 280)
und dann noch einmal als den ersten der unter Nr. 57 zusammengestellten.
Darüber, dass des Zosimos Aufsatz: IVijfft« inofivr^iuxa in der Escurial-
Handschrift A zweimal enthalten ist, vgl. oben S. 179, Anmerk. 77, und S. 271
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Schreibungen derselben angegeben, dass und wo von fremder Hand
nachträglich noch Einschaltungen oder Zusätze gemacht worden
s i n d «2). _ Einzelne Handschriften haben geradezu Lücken 2«);
andere enthalten einzelne Aufsätze nur bruchstückweise 224); noch
andere geben sich überhaupt nicht als Sammlungen der Aufsätze
sondern als Sammlungen von Auszügen aus den letzteren 225). In
einzelnen Handschriften endlich finden sich einzelne Theile des¬
selben Schriftstücks räumlich, oft weit, durch zwischengestellte an¬
dere Aufsätze getrennt 226), ohne dass dies stets nur als auf fehler¬
hafter Paginirung beruhend zu erklären zu sein scheint. Nament¬
lich findet man solche Theile eines und desselben Aufsatzes,
welche einzeln und unabhängig von einander in Handschriften
übergegangen waren, dann auch wieder in Einer Handschrift zu-

bei Nr. 11 und 29. Darüber, dass in mehr als einer Handschrift als von Zo-
simos herrührend zwei Aufsätze unter dem Titel Tv naia yqagii) *• T. '/■ ent¬
halten sind, deren einer lediglich das erste Capitel des anderen zu sein scheint,
vgl oben S. 189 ff. Für die Altenburger o. Gothaer Handschrift wird von
Jacobs (a. S. 300 a. 0., p. 217) angegeben, dass sie fol. 66 einen Aufsatz
des Ostanes hat (Nr. 7, vgl. oben S. 301), und weiter (p. 218), dass in ihr
fol. 212 steht Fragmenten Ostanis, tx£(>1 xtfi UQäg xi%vrfi - - - (vgl. Nr. 30
oben S. 302), cujus initium: zfjg tpvaeag %h iLzQSnzov ------vide supra fol. 66.
ubi eadem leguntur.

222) So z. B. für die Venetianer Handschrift, vgl. bei Nr. 23 derselben
oben S. 260; so für die Pariser Handschrift 2325, vgl. oben 8. 285, An-
merk. 91.

223) So z. B. die Altenburger o. Gothaer Handschrift,
derselben oben S. 301.

32*) Wie z. B. die Oxforder Handschrift in Nr. 15, 17,
vgl. oben S. 315.

225) Wie die Leydener Handschrift, vgl. oben S. 312.
24 So z B. in der Altenburger o. Gothaer Handschrift: Nr. 10 dersel¬

ben (vgl. oben S. 301), U^y^ov g>Aoa6<pov ne q l Mov üäcao, x* : Wo,-
ff;w? beginnt fol. 79 der Handschrift, aber Reinesms hatte, wie Jacobs
a S 300 a O p 217 mittheilt, dazu die Randbemerkung hm geschrieben: axs-
»a«'sunt haec et manca. pertinent autem ad ultima verba fol. 95b cum qui-
bus si jungantur ista, jam sententiam pulcre absolvent; lerner steht da nach
Jacobs' Bericht (daselbst p. 218) fol. 142b (Nr 19) Pars hbrx ™ e , ™r«,ro S
pfe*,, cujus prineipium est fol. 119. So g.ebt Keuvens a S.311 a,. 0. fnr die
Leydener Handschrift an, dass in ihr auf p. 131-138 stehe das M^o, bis
zum Worte XQv<rov (nr,«,«, dann ganz Andersartiges (vgl. oben S 312), dann
p. 144 (der letzten Seite) der Rest des Lexicons, von yalv.og b>s an das
Ende.

vergl. bei Nr. 13

18, 19 derselben,

I

i
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sammen, aber den Anfang des ursprünglichen Aufsatzes von der
Fortsetzung desselben getrennt und erst später stehend 2i7 ).

Weniger erheblich für die allgemeinere Kenntniss der Sammlun¬
gen griechischer alchemistischer Aufsätze, als die Betrachtung der¬
selben unter den so eben benutzten Gesichtspunkten, ist die Frage
nach dem Alter der Handschriften, in welchen sie uns erhalten
sind. Die Reihenfolge der Zeiten, in welchen diese Handschrif¬
ten gefertigt wurden, giebt nicht die Reihenfolge der Formen, in
welchen diese Sammlungen existirten oder zu welchen sie ausge¬
bildet wurden. Wir haben die früheste Form der Sammlung in
einer neueren Handschrift (der Escurial-Handschrift _B aus dem
16ten Jahrhundert), und die älteste mir bekannte Handschrift
(die Venetianer aus dem Uten oder 12ten Jahrhundert) giebt uns
eine spätere Form der Sammlung (vgl. oben S. 325); die älteren
Handschriften, welche bis zu jener neueren die früheste Form der
Sammlung erhielten, sind verloren oder nicht zu meiner Kennt¬
niss gekommen. — Uebrigens wurden die im Vorhergehenden be¬
sprochenen Handschriften in sehr verschiedenen Zeiten gefertigt:
die Venetianer Handschrift im Uten oder 12 ten Jahrhundert, die
Pariser Handschrift 2325 gegen das Ende des 13 ten Jahrhunderts,
die Pariser 2329 und die Oxforder im löten Jahrhundert, die Pa¬
riser 2275 im Jahre 1467, die bei Montfaucon als cod. 3178 be¬
zeichnete Pariser Handschrift im Jahre 1478, die Pariser 2327 im
Jahre 1486, die Florentiner am Ende des löten Jahrhunderts, die
Pariser Handschrift 2249 am Ende des löten oder im löten Jahr¬
hundert, die Turiner, die Münchener, die Middlehiller, die Pariser
Handschrift 2326 und die beiden Escurial-Handschriften im löten
Jahrhundert, die beiden Wiener Handschriften im Jahre 1564,
die Breslauer 1565, die Altenburger o. Gothaer Handschrift 1623,
die Wolfenbütteler Handschriften wohl um dieselbe Zeit. Für die
grössere Zahl dieser Handschriften ist die Zeit der Anfertigung
derselben nur ungefähr und weniger sicher, aus der Art der Schrift,
erschlossen, für mehrere gar Nichts bezüglich der Zeit ihrer An¬
fertigung angegeben oder nur (wie für die Mailander Handschrift

a37) So die zwei Theile des Aufsatzes des Democrit in der grösseren
Wolfenbütteler Handschrift (vgl. S. 309 und auch S. 119 f., Anmerk. 36).
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und für die Pariser Handschriften 2250 und 2252) ganz unbe¬
stimmt, dass sie Manuscripte aus neuerer Zeit seien. Für die klei¬
nere Zahl der Handschriften nur ist das Jahr der Anfertigung ge¬
nauer, und wo und von wem sie geschrieben wurden überhaupt ge¬
nannt; was hierüber mir bekannt geworden, weist für das löte
Jahrhundert nach Griechenland, und namentlich nach Corfu und
Candia, für das 16 te nach Venedig als den Theilen Europa's, von
wo solche Handschriften — Abschriften älterer — ausgingen. Der
Pariser codex 2275 ist (es wird nicht angegeben, wo) 1467 Ma-
nuelis Rosati manu geschrieben, die bei Montfaucon als cod. 3178
bezeichnete Pariser Handschrift 1478 in Creta a Theodoro Pele-
cano Corcyraeo 22S), die Pariser Handschrift 2327 bald darauf, 1486,
vielleicht von demselben Schreiber 2-'9), gleichfalls auf Candia. Wie
dieser Schreiber, so war dann auch wieder der Mann von Corfu,
von welchem Pizimenti fast 100 Jahre später die Handschrift er¬
stand, die des Democrit Physica et mystica oder mindestens ein
Stück derselben und des Synesios Commentar zu dieser Schrift
enthielt 230). Und wiederum war es ein Grieche, Cornelius von
Nauplia 231), welcher zu Venedig zwischen 1560 und 1570 eine
Sammlung griechischer alchemistischer Aufsätze wiederholt ab¬
schrieb, wie wir denn von ihm noch die zwei Wiener Hand¬
schriften (1564) und die Breslauer Handschrift (1565 geschrieben)
kennen.

Was die grössere oder geringere Uebereinstimmung, die stär¬
kere oder schwächere Verschiedenheit der einzelnen Handschriften
betrifft, so habe ich hierüber bereits im Vorhergehenden im All-

228) Theodorus Pelecauus von Corcyra wird, mit der Jahreszahl 147G,
auch bei Ebert (Zur Ilaudschrii'tenkuude, 1. Bändchen [Leipzig 1825], S. 101)
unter den auf der Insel Creta als Schreiber thätigen Griechen genannt.

229) Dafür spricht die grosse Uebereinstimmung dieser beiden Handschrif¬
ten; vgl. oben S. 28G, Anmerk. 95.

23°) Cum Demooriti Abderitae libellum de arte magna, et Synesium ejus-
dem interpretem cmptum a Corcyraeo quodam, qui Venetiis Romam se con-
tulerat, in Latinum convertissem, volui utrunque tibi inseribore, sagte Pizi¬
menti in der Widmung seiner Publication (Patavii 1573 [vgl. oben S. 110],
f. 4 r°) an den Cardinal Perrenot. Diese Widmung wurde zu Rom im
September 1570 geschrieben.

28i) Vgl. oben S. 29L



336 Zur Kenntniss der Sammlungen

gemeinen (S. 326 ff.) und bei der Besprechung der einzelnen Hand¬
schriften (S. 256 bis 316) und sonst (S. 324f.) so viel hervorgehoben,
dass ich mich hier kürz fassen darf. Durch die Uebereinstimmung
der Reihenfolge der Aufsätze innerhalb einzelner Gruppen erin¬
nern die meisten Handschriften noch an einen gemeinsamen Ur¬
sprung 232), welche Veränderungen durch Umstellung, Weglassung,

L

232) Bezüglich der Uebereinstimmung der Escurial-Handschrift.B mit dem
Inbaltsverzeichnisa der frühesten Sammlung, dem rrlva't, vgl. S. 325; bezüglich
der Verschiedenheit der Venetianer Handschrift von dem nCva'i, wonach denn
auch diese mit der Kscurial-Handschrift B eine nur ziemlich übereinstimmende
genannt werden kann, S. 325, Anmerk. 193. Die Mailander Handschrift hat
in ihren Aufsätzen Nr. 1 bis 12 gleiche Reihenfolge wie die Venetianer in
Nr. 7 bis 18, abgesehen davon, dass Nr. 11 der ersteren in der letzteren fehlt.
Die Turiner Handschrift hat in der Reihenfolge ihrer Aufsätze Nr. 1 bis 7
Aehnlichkeit mit der Florentiner Handschrift, aber Vieles nicht, was die letz¬
tere hat, und in den anderen noch in ihr enthaltenen Aufsätzen Nichts Ge¬
meinsames mit der Florentiner Handschrift, was die Reihenfolge betrifft. Die
von Fabricius benutzte Abschrift einer Pariser Handschrift hat mit keiner
anderen mir bekannten Handschrift entschiedener hervortretende Aehnlich¬
keit, am Ehesten noch, in der Uebereinstimmung der Reihenfolge der in ein¬
zelnen Gruppen enthaltenen Aufsätze, mit der Florentiner. Die Pariser Hand¬
schrift 2275 hat mit der Florentiner die Reihenfolge der zuerst stehenden
Aufsäze, Nr. 1 bis 6 gemein, aber dann hört die Uebereinstimmung auf. Be¬
züglich der Uebereinstimmung der Pariser Handschrift 2327 mit Montfau-
con's cod. 3178 und der Escurial-Handschrift A vgl. S. 286, Anmerk. 95 und
S. 288, Anmerk. 97; als Einer Sippe angehörig und wie im Wesentlichen nach
Einer und derselben Vorlage gefertigt oder unter einander abgeschrieben (die
beiden ersteren Handschriften sind 1486 und 1478 geschrieben, die dritte wird
als im 16ten Jahrhundert geschrieben betrachtet) sind diese drei Handschrif¬
ten characterisirt, ausser durch die Uebereinstimmung der Reihenfolge der in
ihnen enthaltenen Aufsätze im Allgemeinen, auch dadurch, dass sie Einzelnes
haben, was sich sonst nur äusserst selten wiederfindet, wie z. B. das Myste¬
rium draconis (vgl. oben S. 271 f., Anmerk. 63J oder den Aufsatz des Arnaid
von Villanova (vgl. oben S. 327, Anmerk. 199). An diese drei Handschrif¬
ten schliesst sich auch die Montpellier-Handschrift einigermassen an, was die
ersten in ihr enthaltenen Aufsätze betrifft, aber diese annähernde Ueberein¬
stimmung in der Reihenfolge der Aufsätze hört für sie bald auf. Bezüglich
der Uebereinstimmung der Pariser Handschrift 2329 mit Montfaucon's cod.
3185 vgl. S. 288, Anmerk. 98. Die ausführlich beschriebene Wiener Hand¬
schrift hat im Vergleich mit der Venetianer Nr. 1 bis 6 der letzteren nicht,
Nr. 8 bis 11 derselben erst hinter ihrer Nr. 28, Nr. 23 der Venetianer Hand¬
schrift nicht, und auch sonst fehlen mehrfach der einen Handschrift Aufsätze,
welche die andere hat. Bezüglich der Uebereinstimmung der zwei Wiener
Handschriften und der Breslauer vgl. S. 298. Darüber, wie in einzelnen Grup-
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Zufügung einzelner Aufsätze auch die Form, in welcher sie uns
die älteren griechischen alchemistischen Aufsätze bieten, erlitten
hat. Grosse Uebereinstimmung, manchmal vollständige, zeigen
uns dann noch die Handschriften, welche nachweisbar 233) oder
wahrscheinlich 234) derselbe Schreiber angefertigt hat oder deren
eine vermuthlich als die hauptsächlichste Vorlage für die Anferti¬
gung der anderen diente 235).

Von vielen der alchemistischen Aufsätze, deren Sammlung uns
beschäftigt, existiren auch lateinische Uebersetzungen, über welche
im Allgemeinen hier Etwas gesagt werden mag. Reinesius
hatte 1634 darüber, dass die meisten dieser Aufsätze ins Latei¬
nische übersetzt veröffentlicht seien, eine etwas zu weitgehende
Ansicht 236), welche Fabricius 237) 1724 auf ihr rechtes Mass zu-

pen die Altenburger o. Gothaer Handschrift mit der Venetianer Ueberein¬
stimmung in der Reihenfolge der Aufsätze zeigt, vgl. S. 303, Anmerk. 130;
etwas Uebereinstimmung zeigt sich in solchen Gruppen für die erstere Hand¬
schrift, gleichsam mittelbar durch die Venetianer, auch mit der Wiener.
Welche Uebereinstimmung für die Altenburger o. Gothaer Handschrift und
die Münchener statthat, wurde S. 307, Anmerk. 137 u. 138 besprochen; in
einzelnen Gruppen hat auch die Münchener Handschrift dieselbe Reihenfolge
der Aufsätze wie die Wiener (so bei Nr. 6 bis 11 der ersteren und 2 bis 7
der letzteren). Die Oxforder Handschrift erinnert namentlich in der Reihen¬
folge der ersten Nummern an die Wiener, zeigt aber weder mit dieser noch
einer anderen Handschrift erwähnenswerthere Uebereinstimmung. Was, in
ungenügender Weise, für die Middlehiller Handschrift angegeben ist, erinnert
in der Reihenfolge der Aufsätze einigermassen an die Pariser Handschrift
2327 und die mit ihr übereinstimmenden.

233) -yy; e c]; e zwe ; Wiener Handschriften und die Breslauer Handschrift.
234) Wie die Pariser Handschrift 2327 und die bei Montfaucon als cod.

3178 bezeichnete; vgl. S. 286, Anmerk. 95 und S. 335.
235) wie denn vielleicht die später nach München gekommene Handschrift

als wesentliche Vorlage für die Anfertigung der Altenburger o. Gothaer
Handschrift gedient hat; vgl. S. 307.

™) In seinem Gutachten über die Altenburger o. Gothaer Handschrift
(vgl. oben S. 298, bei Cyprianus a. Anmerk. 116 a. 0., p. 89): „Und ob diese
tractatus, wo nicht alle, doch die meisten, ins lateinische vertiret, hiebevor
in Theatro chymico, in turba Philosophorum, in tomis aurei velleris, und der¬
gleichen scriptis publiciret worden: inmassen denn Democriti Physica et Ma-
gica, vom Hermolao Barbaro ad Dioscoridem, Pselli Epistola ad Xiphilinum
Patriarcham, vom Mylio tract. de Basil. Philosophie, Zosimi üpuscula, Ste-
phani Praxis, und andere von anderen citiret worden: So sind sie doch mei-

Kopp, Beitr. z. Gesell, d. Chem. 22

*
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rückführte. Einzelne dieser Aufsätze waren allerdings ins Latei¬
nische übersetzt veröffentlicht, so namentlich die Schriften des
Demokritos, Synesios, Pelagios, Stephanos und Michael
Psellos schon 1573 durch Pizimenti 238). Handschriftlich müssen
lateinische Uebersetzungen vieler dieser Aufsätze, durch Wagner-
eck gefertigt, gegen die Mitte des 17ten Jahrhunderts in Mün¬
chen sich befunden haben 239). Unbekannt ist mir, von wem und
wann die auf der Bibliothek zu Wien 24°) und in Abschrift hier¬
von auf der Bibliothek zu Gotha 241) befindlichen lateinischen
Uebersetzungen angefertigt worden sind. Dass diese lateinische

nes Wissens in der grundsprache noch nie zum druck gefertiget worden,
dessen sie doch wol würdig waeren, weil viel gutes dings aus der antiquitaet
darinnen enthalten, und daraus der Ursprung und anfang der Kunst von so
langer Zeit her zu sehen. Sonsten aber, weil sie sehr dunckel und lauter
stüekweis, moegten sie zur Alchemy, als welche heutigen tages mit ihren
praeceptis und exemplis vom Zwingero, Libavio, Sala, Crollio, Bignino, et
ejus interpretibus Hartmanno, Fabro, Brendelio, Billiehio, Sennerto, Mylio
und andern herrlich exorniret, derer vielfälligen particular processen in trans-
mutatoria zu geschweigen, nicht gar nöthig seyn." Es ist wohl der Mühe
werth, über das auf lateinische Uebersetzungen Bezügliche hinaus die Aeus-
serung eines Mannes hinsichtlich der Realität alchemistischer Bestrebungen
hier mitzutheilen, der, was das Litterarhistorische der Alchemie betrifft, nicht
zu den Leichtgläubigen zu rechnen war.

23') Bei seiner Uebersetzung der eben angeführten Stelle (Bibliotheca
graeca, Vol. XII, p. 749): Ac quanquam haec scripta, si non omnia, certe
plura, translata-------macht er hierzu die kühle aber sehr richtige Anmer¬
kung: Paucissima certe, ac fere nulla, ut collectiones illas conferenti pa-
tebit.

238) Vgl. oben S. 110.
233) Vgl. oben S. 304.
240) ihrer erwähnt Lambeck am S. 294 a. 0. öfters (L. VI, p. 381, 382,

383, 385 [in d. Anmerkung], 398, 429, 430, 431 [zweimal], 433), immer in der
Art, dass er sagt, die betreffende Schrift finde sich auf der kaiserl. Biblio¬
thek auch in einer lateinischen Uebersetzung, anonymo quodam interprete,
handschriftlich. Darüber, wo in der Wiener Bibliothek diese Sammlung ins
Lateinische übersetzter alchemistischer Abhandlungen später placirt worden
ist, hat Kollar eine Angabe gemacht (daselbst, p. 381).

2il ) Cyprianus am S. 299, Anm. 116 a. O., p. 71: Chymici antiqui graeci ma-
nuscripti augustiss. bibliothecae caesareae vindobonensis, StephanusAlexandri-
nus, Heliodorus, Theophrastus, Hierotheus, Archelaus, Pelagius, Ostanes, De-
mocritus, Synesius et anonymus aliquis, magno studio et labore ex graeca
lingua in latinam translati, et subjuncto in eosdem lexico chymico illustrati.
Achnlich bei Jacobs a. S. 300 a. 0., p. 219.
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Uebersetzung einer genauen Vergleichung mit dem griechischen
Texte bedürfe, hat Lambeck 242) erinnert, und nur eine Wieder¬
holung dieser Erinnerung ist wohl eine Bemerkung des Fabri-
cius 243). Man findet auch für den grösseren Theil der in einer
Handschrift enthaltenen Aufsätze dem griechischen Texte eine la¬
teinische Uebersetzung hinzugefügt 24*). In einzelnen Handschrif¬
ten findet man die lateinische Uebersetzung des griechischen Tex¬
tes begonnen und stückweise ausgeführt 245), in anderen sie beab¬
sichtigt 24«). In neuerer Zeit ist nur wenig für die lateinische
Uebersetzung solcher Aufsätze geschehen; Einiges noch durch
Grüner 247).

Darüber, wann die in den hier betrachteten Sammlungen ent¬
haltenen Aufsätze — abgesehen von den unzweifelhaft neueren
(vgl. S. 327) — verfasst: ob sie echte ältere Schriften seien, deren
Verfasser wirklich angegeben sind, oder theilweise wenigstens
solche, welche erst später abgefasst die Namen früher lebender
Persönlichkeiten als die ihrer Verfasser beigesetzt erhalten hätten
oder für welche die Namen der angeblichen Verfasser geradezu
erdichtete seien, — darüber war schon früher lebhafter Streit.
Zweifel hinsichtlich des höheren Alters und der Selbstständigkeit
mindestens vieler dieser Schriften und hinsichtlich der Zulässig-

242) A. S. 294, Anmerk. 107 a. 0., L. VI, p. 398.
ns ) Bibliothcca graeca, Vol. XII, p. 747: Asservatur etiam latina versio,

sed quae indiget aecurata recensione.
244) So in der einen Wolfenbütteler Handschrift; vgl. S. 309.
24°) Für die Pariser Handschrift 2251 (vgl. oben S. 282, Anmerk. 84) wird

(Catalogus------[vgl. S. 277, Anm. 73], T. II, p. 470) angegeben: Aecessit latina
interpretatio ad caput primum, et ad capitis seeundi paginas duas primas.
Vgl. auch Höfer's Hisfoire de la chimie, 2. ed., T. I [Paris 1866], p. 287.

2«) Für die Pariser Handschrift 2252 (vgl. oben S. 283) wird (a. e. a. 0.,
p. 471) angegeben: Paginae alternae vacant, ac latinae interpretationi locum
praebent.

2i7 ) Unter Zugrundelegung des griechischen Textes, wie ihn die Altenbur-
ger o. Gothaer Handschrift bietet, in den S. 300, Anm. 124 genannten Schriften.
Seiner Herausgabe der Lect. I. des Stephanos, unter Mitbenutzung der
Breslauer Handschrift, [Jenae 1777] hat Grüner die lateinische Uebersetzung
beigegeben, welche sich in der oben besprochenen, aus der Wiener Bibliothek
in die Gothaer gekommenen Sammlung solcher Uebersetzungen befindet.

22*
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keit, die angegebenen Namen auf sonst bekannte Persönlichkeiten
früherer Zeit beziehen zu dürfen, sprach namentlich schon in der
ersten Hälfte des 17ten Jahrhunderts Reinesius 248) aus, wel¬
chem dann gegen das Ende dieses Jahrhunderts Morhof 249) ent¬
gegen trat; in erbittertem Kampfe lagen in der zweiten Hälfte
des 17ten Jahrhunderts Conring 250) und Borrichius 251), der Er-
stere bestreitend, dass aus diesen Schriften ein Beweis für die frühe
Betreibung der Alchemie in Aegypten entnommen werden dürfe,
der Letztere dies mit Hartnäckigkeit behauptend; anderer weniger
bedeutender Männer, die sich theils in dem einen, theils in dem an¬
deren Sinne aussprachen, hier nicht zu gedenken. Ich habe hierüber
im Allgemeinen bereits früher 252), dann specieller bezüglich der
unter dem Namen des Demokritos, des Synesios und des Zo-
simos uns erhaltenen Schriften in den betreffenden Abschnitten

des vorliegenden Buches Kenntniss zu geben versucht und auch
erinnert, dass eine spätere Abänderung solcher Schriften angenom¬
men worden ist 253); ich will hier nicht noch einmal auf diese
Streitfrage im Allgemeinen eingehen, namentlich da, wie für die
eben genannten Schriften es bereits der Fall war, so noch für viele
andere in dem Folgenden in eine Specialdiscussion einzutreten
ist. Aber nicht nur in Beziehung darauf, ob diese Schriften, als
echte, Zeugniss für eine frühe Verbreitung der Beschäftigung mit

k.

248) In seinem litterarhistorischen Gutachten über den Inhalt der Alten-
burger o. Gothaer Handschrift, vgl. oben S. 298 ff'.

249) In seinem Polyhistor literarius, dessen betreffender Theil (L. I) zu¬
erst 1G88 veröffentlicht wurde. (In der Lübecker Ausgabe von 1G95 P. I,
p. 101 sqq.)

25°) In seiner Schrift: De Hermetica Aegyptiorum vetere et Paracelsico-
rum nova medicina [Helmestadii 1648] wie in der, unter dem Titel: De Her¬
metica medicina libri duo [Helmestadii 16G9] erschienenen zweiten Auflage
derselben.

251) In seinen Schriften: De ortu et progressu chemiae dissertatio [Haf-
niae 1668]; Hermetis, Aegyptiorum et chemicorum sapientia, ab Hermanni
Conringii animadversionibus vindicata [Hafniae 1674]; Conspectus scriptorum
chemicorum celebriorum (nach dem 1690 erfolgten Tode des Verfassers 1697
zu Hamburg erschienen, abgedruckt in Mangeti Bibliotheca chemica curiosa,
T. I, p. 38).

252) Vgl. S. 94 f. und S. 103 f., Anmerk. 2.
253) -\yj e z B auc ji vQn F a b r ; c i US) vgl. oben S. 322 f.
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Alchemie namentlich in Aegypten ablegen, findet Widerspruch
statt zwischen Denjenigen, welche ihnen Beachtung zugewendet
haben, sondern Widerspruch war und ist noch zu erheben gegen
einzelne Auffassungen des materiellen Inhalts dieser Schriften im
Ganzen oder einzelner Stellen derselben'- 54), sofern aus diesen
Schriften bald mit grosser Bestimmtheit auf erfolgreiche Betrei¬
bung der Alchemie in jener frühen Zeit und darauf, dass die Ver¬
fasser wenigstens einiger dieser Schriften die Meisterschaft in der
Alchemie erreicht hätten, geschlossen wurde 255), bald doch dar¬
auf, dass Kenntnisse in einzelnen Theilen der Chemie und Be¬
kanntschaft mit gewissen Substanzen schon in sehr früher Zeit er¬
langt gewesen seien, lange vorher, als man dies sonst gewöhnlich
annimmt 256). Ich bekenne, dass aus dem mir von dem Inhalte
dieser Schriften bekannt Gewordenen mir viel weniger Beweise
für positives chemisches Wissen der Verfasser derselben erwach¬
sen sind, als zu vermutheil stand; Einzelnes ergiebt sich mit grösse¬
rer oder geringerer Wahrscheinlichkeit immerhin, aber recht we-

254) Vgl. über den Inhalt dieser Schriften im Allgemeinen auch das oben
S. 103 ff. Bemerkte.

256) Namentlich hat dies Borrichius gethan, stultus Aegyptiorum admi-
rator, wie er, etwas hart, von Lob eck (Aglaophamus, sive de theologiae
mysticao Graecorum causis libri III [Regimontii Prussorum 1829], T. II, p.
011) genannt worden ist. Vgl. S. 95.

aM) Ich bedaure, in dieser Beziehung namentlich mit Höfer mich viel¬
fach in Widerspruch zu finden. So z. B. bezüglich einer Kenntniss der Gase
zu Zosimos' Zeit, wie sie Höfer annehmen zu dürfen glaubt (vgl. oben S.
202, Anmerk. 173), und speciell der des Sauerstoffgases (vgl. oben S. 190,
Anmerk. 130). Die Kenntniss des letzteren Gases in so früher Zeit glaubt
Höfer auch sonst wiederzufinden. Er bespricht z. B. den Inhalt des in den
Pariser Handschriften 2249 und 2250 enthaltenen Aufsatzes tteqI i.evxwaEwg(vgl.
oben S. 282) in folgender Weise (Histoire de la chimie, 2. ed., T. I [Paris
1866], p. 297): „Sur la dealbation (neql Xevxaiasmg), par un anonyme. —
Qu'est-ce que la dealbation ou leueosis, dont parlent si souvent les alchimi-
stes? L'auteur anonyme l'explique. „C'est, dit-il, une Operation capitale
(xer/dXaio)'); apres la dealbation, le parfait mystöre (10 tiXtswv fivexfiQiov) de-
vient jaune (&av#ovmi). La dealbation est une combustion, et la combustion
est une resurrection par le feu .... Quand tu feras de la rouille ou du
cinabre (si de Itooeig 1} xmaßaqiasn), tu seras heureux, ö Dioscure!" — Le
»10t cinabre, qui signifie ici evidemment l'oxyde rouge de mercure, trahit le
secret. Cct oxyde etant chauffe revient ä l'etat de mercure blanc metallique.
Et quand on chauffe celui-ci, qui s'appelle le parfait mystere, il devient jaune
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nig; indessen kann man den Grund dafür allerdings in der uns

et rouge. La dealbation est donc la revivification du mercure par l'action de
la clialeur sur l'oxyde rouge. Les alchimistes n'ignoraient pas que, pendant
cette Operation, il se degage un esprit (nveiSfite), qui est, corame nous savons
aujourd'hui, l'oxygene. Alles dies sehwebt doch, gelind ausgedrückt, ganz in
der Luft, und von Evidenz ist hier keine Rede; aber solche zuversichtliche
Behauptungen können Diejenigen, welche dem Gegenstande ferner stehen,
stark täuschen. Die Erklärung des Wortes -/.ivaßaqvgim alten alchemistischen
Lexicon (bei Bernard am S. 323 a. 0., p. 131: xwv&ßaqte taztv r] Iv Xißipt,
txpov/Lth'i] alSäh), also: xivvußaqig ist in Kesseln gekochter Russ, d. i. Destil¬
lations- oder Sublimationsproduct, vgl. S. 233 f., Anm. 40) berechtigt nicht zu
Höfer's Deutung desselben; dass Xevxaxrigeine Verbrennung sei, ist mir (auch
nach Synesios, vgl. oben S. 155, Anmerk. 36) wahrscheinlicher, als dass die Ver¬
brennung eine Auferstehung durch Feuer sei (^üv&coaig, aber nicht xizijtns,
sei ayaC(07tvQioaig , Wiederaufleben, heisst es in der eben erinnerten Stelle
bei Synesios, die mir dem Aufsatz, welchen Höfer bespricht, in Etwas zu
Grunde zu liegen scheint); und man mag noch so oft versucht sein, bei sol¬
chen Aeusserungen der älteren Alchemisten an Oxydation und Reduction zu
denken (vgl. S. 142, Anmerk. 69; S. 155, Anmerk. 36), so darf man doch
nicht vergessen, wie unsicher jede solche Auffassung oder Deutung ist. —
Wenn ich oben sagte, dass ich mit Hof er in der Auslegung von Stellen der
älteren Alchemisten, in welchen Dieser eine mehr oder weniger bestimmte
Kenntniss später erst zum Gemeingut der Wissenschaft gewordener chemischer
Thatsachen sehen zu dürfen glaubt, in entschiedenem Widerspruche stehe, so
darf ich dies nicht ohne eingehendere Beweisführung. Ich füge dem eben Gesag¬
ten noch Folgendes, auch dem speciellcren Gegenstande nach sich anschliessende
hinzu. Bei der Besprechung einer Schrift des Salmanas, welche gewöhnlich
als Methodus, qua perficitur globosa grando, aufgeführt wird, sagt Höfer (a.
a. 0., p. 299): Ce qui demontre que le cinabre, xivdßaqt, n'etait pas seule-
ment le sulfure rouge, mais aussi l'oxyde rouge de mercure, c'est que, dans
le chapitre nsql MvaßäQsaig, l'auteur dit de le preparer avec l'huile ou l'acide
du nitre. Das hier in Betracht kommende Wort ist wohl vnqi'Uuov, von wel¬
chem Höfer (a. a. 0., p. 275) bei der Besprechung einer Schrift des Olym-
piodoros sagt: Le vizqiliuav , huile de nitre, dont parle Olympiodore,
ainsi que Zosime, est-ce une Solution de potasse, huileuse au toucher, ou est-
ce l'acide nitrique? C'est ce qu'il est difficile de determiner. Neanmoins
on pourrait, d'apres le passage suivant, admettre que le vtzqh'kcuoi' est l'acide
nitrique, et que l'on connaissait le moyen, sans lequel la veritable ehimie est
impossible, de dissoudre les metaux par les aeides mineraux, et notamment
par l'eau forte ou aeide nitrique. „Nous citerons, continue l'auteur, notre
magnesie, l'antimoine (xb azi/j/xt), le sable, la pyrite, et tous les corps que
l'on dit etre solubles dans l'huile de nitre ou dans le votar (av-tip zu ßozaQi),
ou comme on voudra l'appeler." S'adressant ensuite aux adeptes, il leur
dit: „Sachez maintenant, amis qui eultivez l'art de faire de l'or, qu'il faut
preparer les sables (xpäfipovs} convenablement et suivant les regles de l'art;
sans oela, l'oeuvre n'arrivera jamais ä bonne fin. Les anciens donnent le
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(oder doch mir) in allem Wesentlichen ganz unverständlichen No-
menclatur und Ausdrucksweise suchen,

nom de sables aux sept metaux, paroe qu'ils proviennent de la terre, des
minerais, et qu'ils sont utiles. Tout le monde a ecrit sur ce sujet." Ich will
die Treue der Uebersetzung dieser Stelle nicht anzweifeln, wenn auch man¬
ches nach meinem Wissen jener frühen Zeit nicht Entsprechende in ihr ge¬
sagt sein soll (der griechische Text ist, so viel ich weiss, nicht veröffentlicht);
aber wenn wir für Einen hier gebrauchten Kunstausdruck die Bedeutung mit
einiger Wahrscheinlichkeit kennen, so ist dies für arC/ufii, und wenn das
azi'uui auch hier Grauspiessglanzerz ist, so kann das Lösungsmittel desselben
nicht Salpetersäure gewesen sein. Wann die Mineralsäuren bekannt wurden,
ist so wichtig, dass man über die Bekanntschaft mit ihnen nicht so leichtfer¬
tig urlheilen darf, wie dies Höfer hier bezüglich der Salpetersäure, wie er
es auch (a. a. 0., p. 27G u. 283) bezüglich der Salzsäure thut; dass SSdX/xt],
welches Wort man sonst als eine Brühe von Salzwasser und Essig bedeutend
angegeben findet, l'acide du sei marin bedeutet habe, entbehrt nicht nur je¬
den Beweises sondern ist ganz unwahrscheinlich.

■
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Aeltere Aufzählungen der alchemistischen
Autoritäten.

Die Zahl der Schriftsteller, von welchen sich Aufsätze in den
uns erhaltenen Sammlungen griechischer alchemistischer Schriften
befinden, ist eine sehr beträchtliche; und doch fehlen unter ihnen
mehrere Namen, welche in den älteren Aufzählungen der alche-
mistischen Autoritäten genannt sind. Es giebt nämlich solche
Aufzählungen aus der Zeit, wo diese Sammlungen offenbar noch
als Gegenstände von grösserer Wichtigkeit betrachtet wurden und
in Erweiterung begriffen waren. Ich habe solcher Aufzählungen
bereits im Vorhergehenden 1) beiläufig erwähnt, aber es scheint
mir doch der Mühe werth, hier meine sie betreffenden Notizen
etwas vollständiger zusammenzustellen.

Eine solche Zusammenstellung war in der ältesten Form der
Sammlung nicht als ein besonderer Aufsatz enthalten, wie ich be¬
reits oben S. 326 erinnert habe. Aber wohl hat etwas ihr eini-
germassen Entsprechendes eine schon in jener Sammlung enthal¬
tene Schrift eines Ungenannten: entweder die vom heiligen Was¬
ser der Weissmachung 2) oder die über Goldbereitung 3), welche ge¬
wöhnlich unmittelbar hinter der ersteren folgt und wie es scheint
manchmal als ein Theil der ersteren betrachtet worden ist. Es

i) Z. B. S. 158 ff., Anmerk. 47 und 51.
2) Nr. 18 des nivai (vgl. oben 8. 262), Nr. 19 der Eacurial - Handschrift B

(vgl. oben S. 273).
3) Nr. 19 des itCvcg, Nr. 20 der Esourial-Handschrift-B.
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liegen nämlich hier Widersprüche oder Verwechslungen vor, welche
etwas näher auf die Angaben Derjenigen einzugehen veranlassen,
die den Inhalt der Handschriften besprochen haben; ich werde
mich aber hier auf das einer Aufzählung der alchemistischen Au¬
toritäten Entsprechende beschränken und das über die eben er¬
wähnten Schriften des Ungenannten mir sonst bekannt Gewordene
bei der Besprechung des Letzteren später zusammenstellen.

Bei der Berichterstattung über den Inhalt der von ihm aus¬
führlich beschriebenen Wiener Handschrift gab Lambeck 4) Fol¬
gendes an: Darin sei auch enthalten Philosophi cujusdam anepi-
graphi sive Anonymi liber de aqua divina dealbationis et de reli-
quo chrysopoeiae artificio.--------Nee multo post sequitur novum Ca¬
put, cujus titulus: Toi) avzov avETuyQacpov cpiXoöotpovxaza axokov-
&eiav %Q{]6Ecog Ejicpaivov zo zr\g %QvGoitoitag öWEJtzvy^iEvov övv
#£&>. In prineipio autem hujus capitis exstat recensio praeeipuo-
rum veterum scriptorum chymicorum his verbis: Ejtel 8h izeqi väv
£>?<? %Qv6o7touag övvEnzv^aiiE&a &E(oQf]fiuzmv, tzqozeqov %bq\ züv
avzijg SiaXsiTpöiisda zovg xoQvepaiovg zlvccgeivat (päöxovxEg. ftQtozog
toivvv 'Eo^rjg 6 xqi6\k,Eyt6zog itQogayoo£v6[iEVog, avacpeQSTcustpog-
£V£yxaö^i£vog tr\v 87tcovv[ilav dicc zb xaza xaEig zweig xrjg dvva-
peeog EVEoysiag ztjv nagovdav TroliqöLVyLvofiivrjv, ccllu xal xCov i^a
zavzrjg xal XQEig 8i£6zäöag xmv ovzav ovöiag avaxoLvag. ov-
rog TiQcozog ysvofisvog övyyQcccpsvg zov [isyaXov zovxov [ivözrjQiov,
axolovfrov £<5%ev Iaävvrjv uq%ieqecc ysvöfiEVov xrjg ev svuyla zv&iag
xal xmv ev avzr\ uSvzmv. (iezu xovxo ^JrjjioxQixog XQixogKvscpavr]
TtEQißörjTog yiiXoöorpog i£ 'jßdriQav (ihv, zcöv öe Ttgo avzov vitorpr]-
xäv aya&cöxaxog. (iexu zovxov Zcoö^uög zig jtolv^a&söxaxog EnMpr}-
fu'§£Tar ovxol oixov^ievlxoI irccVEiHprjjioicpiXoöocpoi, xal E%Y\yqxal xov
Tlläzmvog xal 'Aoiöxoxilovg, öiuXexzlxcov ze -frswpjjfiarcw , OXvfi-
jnödcoQog xalUzstpavog, oixivsg ezl 6%ei\)Ü[ievoixal za tceqI xrjg %qv-
öoitoii'ag iiEyala v7to^vrj(iaxa fiezu {isylözav Eyxm^iav GvvEyqäi'Kvzo,
niözaCä^EVOi zov {ivöxtjqIov zr)v noirjCnv zovzov rjfiEig svzv%6vzEg,
zag navööyovg ßlßlovg ex itEioag xal zoißrjg xazavorjöavzEg. Hoc
est, anonymo quodam, qui in eadem augustissima bibliotheca ma-
nuscriptus exstat, interprete: Dicamus etiam aliquid de chryso-

4) A. S. 294 a. 0., p. 397 sqq.
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poeiae corypbaeis. Primus est igitur Hernies Trismegistus, qui
a triplici artis operatione graecuni hoc Ter-Maximi nomen accepit.
Hie omnibus aliis antiquior est tanti mysterii sci-iptor. Hujus
vestigia secutus est Joannes Archisacerdos, qui versabatur in
Hagia Urbe et adytis ejusdem loci arcanis. Post hunc Demo-
critus prodiit, tertius hujus artis magister, philosophiae nomine
celebris; ac licet Abderitanus origine, omnium tarnen scientiae
hujus interpretum praestantissimus. Istum subsecutus est Zosi-
mus, qui et ipse, ut multarum omnino diseiplinarum peritissimus,
nomen vulgo maximum habet. Et isti sunt Oecumenici sive uni¬
versales Philosophi, hoc est, per totum facile orbem nominatissiini,
ac quidam velut enarratores lucubrationum hac de arte scripta-
rum a Piatone et Aristotele. Sed et horum dissertationes seu
speculationes exposuerunt Olympiodorus ac Stephanus: qui et
ipsi diseiplinae hujus arcana speculati, ingentes commentarios de
chrysopoeia, non sine maximarum laudum praemio condiderunt,
operandi hanc methodum mysteriis plenam, eruditione sua confir-
mantes. Horum nos sapientissima scripta quandoquidem legimus,
unaque per experientiam et usum artis familiariter trivimus, ipsam-
que rerum hujusmodi vim atque coneeptum penetravimus----- . —
Auch nach Grüner 5), welcher . fast vollständig diese Stelle im
griechischen Texte mittheilt, steht dieselbe in der Schrift des Un¬
genannten xcctm cotolovd-Eiavxqyjöecos--.— Derselben Schrift über
Goldbereitung entnahm endlich auch Höfer 6) das Folgende: Dans
le discours d'un philosophe anonyme chretien, Sur Vart de faire
de Vor (Par. M.S. 2249), on trouve aussi une liste des adeptes.
„Parmi les coryphe'es de la science nous nommerons, dit l'auteur,
en premiere ligne Hermes, le trois fois tres-grand, ainsi designe ä
cause des trois puissances de l'oeuvre; c'est le premier ecrivain
du grand mystere (xQätog övyyQcccpsvg tov {isyälov jivöttjqlov).
Apres celui-lä vient Jean l'archipretre, D^mocrite, le fameux (ne-
Qißörjtog) philosophe d'Abdere, un certain Zosime, tres-instruit (Zdj-
öbfiog T(g itoXv^ad-iöxaTos). Ce sont lä les philosophes ecumeniques

5) Isidis, Christiani et Pappi philosophi jusjurandum chemicum [Jenae
1807], p. 24 sq.

6) Histoire de la chimie, 2. od., T. I [Paris 1866], p. 255.
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(01 oixov^£vt,xol (piXööfxpoi). Puis viennent les exeglies (commen-
tateurs) de Piaton et d'Aristote, Olympiodore et Stephanus."

Im Wesentlichen dasselbe, aber als der ersteren der beiden
S. 344 genannten Schriften des Ungenannten entnommen, theilte
Borrichius mit. Zunächst in seiner Schrift: Hermetis, Aegyp-
tiorum et chemicorum sapientia------- 7), wo er bespricht, dass nach
Synesios namentlich Zosimos berühmt geworden sei, und um
der Zahl seiner Schriften und um seiner Geschicklichkeit willen

den Namen des Grossen und den eines öcumenischen Philosophen
erhalten habe: Ad rem Av£itiyQa r.po£ cptXööocpose'XItjv de ratione
dealband. aqu. divin. „Dicemus et quiddam", inquit, ut graeca
latine reddantur, „de %Qv6o7touag coryphaeis. Primus eorum est
Trismegistus, a triplici artis operatione ita Graecis cognominatus.
Hie omnibus antiquior est, tanti mysterii scriptor. Hujus vestigia
secutus Joannes, summus in urbe saneta sacerdos. Post eum pro-
diit Democritus, artis hujus magister, philosophiae nomine cele-
bris, et licet Abderitanus origine, omnium tarnen hujus artis inter-
pretum praestantissimus. Tandem illuxit orbi Zosimus, qui et
ipse ut plurimarum rerum peritissimus nomen vulgo magni obti-
nuit. Et hi sunt oecumenici sive universales philosophi. Horum
dissertationes exposuere Olympiodorus et Stephanus, qui et ipsi
commentarios de hac arte reliquerunt." Fast wörtlich hiermit
übereinstimmend ist, was des Borrichius Conspectus scriptorum
chemicorum celebriorum 8) da enthält, wo die Besprechung der auf
Democrit folgenden alchemistischen Autoritäten eingeleitet wird:
Ex magnis artis hujus antistitibus sequitur Democritum, licet longo
adtnodum intervallo Zosimus Panopolites, de quo legi meretur
Anepigraphus, vetus scriptor graecus, libro de ratione dealbandae
aquae divinae: „Dicemus et quiddam", inquit, „de artis sacrae
coryphaeis - - -", wo nun fast ganz genau das soeben Angegebene als
der genannten Schrift entnommen mitgetheilt wird. Dass in die¬
ser Schrift, vom heiligen Wasser der Weissmachung, die Auskunft
über die älteren alchemistischen Autoritäten oder Schriftsteller

enthalten sei, findet man später noch öfter angegeben So sagt

') [Hafniae 1674], p. 78.
8) In Mangeti Bibliotheca chomica curiosa, T. I, p, 39.

;

i
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Schmieder 9) von dem Buche mit dem Titel „mal ftsiov vdatos
%r\q Xsvnäöemg, vom göttlichen Wasser der Weissmachung: „Es
ist minder durch seinen Realinhalt, als durch die historische Ein¬
leitung wichtig geworden, in welcher der Verfasser eine Ueber-
sicht von den damals bekannten Schriften und Koryphäen der
Alchemie giebt. Als Urheber und Begründer derselben nennt er
den Hermes Trismegistos, einen Oberpriester Johannes, den
Demokritos und Zosimos. Diesen fügt er ihre Commentatoren bei,
namentlich den Synesios 10), Olympiodoros und Stephanos."

Aber eine vollständigere Liste der alchemistischen Autoritä¬
ten ist, als ein besonderer Aufsatz, in mehreren Sammlungen ent¬
halten, wohl erst nach der ersten Zusammenstellung alchemisti-
scher Abhandlungen zu einer Sammlung in sie gekommen. Sie
beabsichtigt ausdrücklich, die Namen dieser Autoritäten kennen
zu lehren; „Wisse, o Freund, auch die Namen der Künstler" beginnt
sie. Von ihr gab meines Wissens zuerst Beinesius Kunde, des¬
sen Variae lectiones u ) bei der Besprechung unrichtiger Ueber-
setzungen auch erörtern, dass bei Photios der Olympiodoros
als noirix-qs bezeichnet und in der Uebersetzung dies als poeta
wiedergegeben worden sei: IIoLr]zris alia significatione, non in vul-
gus nota ea fuit. Adpellabantur itoLfjTal, qui sacram et magnam ar-
tem, %i]{i£VTi%riv, et jteQi iQvöoTtouag profiterentur—. Dann, nach
Erwähnung, dass Schriften Solcher auf der Pariser Bibliothek seien
und dass ein Herzog von Sachsen-Altenburg von einer Augsburger
Handschrift eine Abschrift habe machen lassen (vgl. oben S. 299),
sagt er in Beziehung auf letztere, von ihm eingesehene: Coronis
isti volumini talis est, a reliquis quae praecessere omnibus sepa-
ratim exarata: rtvcoGxe, cb cplls, %v\ tu ovouaza xäv notrirmv,
und nun giebt er ein ziemliches Stück von der hierauf folgenden
Liste 12). Was Reinesius aus der Altenburger o. Gothaer Hand-

») Geschichte der Alchemie [Halle 1832], S. 75.
10) Ich habe bereits oben S. 160, Anmerk. 51 erinnert, dass die Angabe,

Synesios sei hier mitgenannt, unrichtig ist.
u ) [Altenburgi 1640], p. 154 sq.
12) Bis zu Ostanes inclus. Vor Uläzmv hat er noch 'Jq%i), dann 6 /liycig

auf Zosimoa bezogen (ich verkenne hier und wo ich im Folgenden an solche
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schrift mitgetheilt hatte, wurde dann manchmal wiedergegeben 13);
vollständiger ist die betreffende Stelle aus dieser Handschrift
durch Grüner 14) veröffentlicht worden, vollständig durch Ja¬
cobs 15), nach welchem Letzteren sie folgendermassen lautet: ri-
vcoGxs m cplXs xal xa ovöpaxu xäv iton\xä>v. FlXdxav. Aoi6xoxEXv\g.
EQ^irjg. Icouvvrjg isQsvg. Ztt\\iöxoixog. Zdöi^iog. o fiiyug OXv^i-
TtiodcoQog. Z!x£q>uvog o cpiXööocpog. Z!o<puQ o iv IlEQöidi. Sws-
Giog. Aioöxooog o lEQSvg xov (isyäXov UsoaTudog xov iv AXs^av-
Sosla. O Ocrävrjg an' Alyvnxov. H Maqia xal x\ KXeoitdxQa 7]
yvvr\ TIxoXaiiaLov tov ßaöiXiag. FLoocpvQiogxal Emßv%ios. IleXd-
yiog. Aya&oda/fiav. 'HoäxXsiog 6 ßa6iXsi>g. &eö(pQa6xog. Aq%i-
Xuog. KXavdiavog. Utsgyiog lc ). Ovxoi eiöiv ol Tcavsvcprjjioi xal oi-
xov^evlkoI diddöxaXot, xal vsoi H-r\yqxal xov TLXäxmvogxal AqlOxo-
xiXovg. AI dh %(ÖQaL iv alg xeXelxai xo Q-eiov h'oyov tovxo- Alyv-
ntog. &Qax7j. 'AXE^uvdoig. Kvitoog, xal elg xo leqov xijg Mi^cpsag.

Aus einer Pariser Handschrift war dieselbe Aufzählung alche-
mistischer Autoritäten und der Localitäten, wo die Alchemie be¬
trieben werde, schon vor Jacobs vollständig veröffentlicht wor¬
den: durch Du Cange, welcher in seinem Glossarium zu den jün¬
geren griechischen Schriftstellern 17) gleichfalls anlässlich des Wor¬
tes %onf\xi\g aus einer bei ihm als cod. 618 bezeichneten Pariser
Handschrift diesen Aufsatz rivaöxs a q>iXs — mitgetheilt hatte,
welche Mittheilung dann Fabricius 18) reproducirte. Sie weicht
nicht so von der durch Jacobs gegebenen und soeben hier auf¬
genommenen ab, dass ich auch sie hierher zu setzen brauchte 10).

Verschiedenheit zu erinnern habe, nicht, dass dieselbe mehr auf Verschieden¬
heit der Auflassung des die Handschrift Lesenden als auf Verschiedenheit
des Textes selbst beruhen mag); Ji.6ay.oQogist bei ihm nicht genannt.

13) So von Lambeck a. S. 294 a. 0., p. 415 sq.
w) Isidis, Christiani et Pappi philosophi jusjurandum chemicum [Jenae

1807], p. 25 sq., von nluiwv bis xal 'jQiazoztXovg, fast genau übereinstimmend
mit Jac>obs' Angabe; Zuiaifiog6 /jsyag wird bei ihm genannt.

») A. S. 300 a. 0., p. 218 sq.
lc ) Soll ohne Zweifel 2eqyiog heissen, wie auch Grüner hat.
") Glossarium ad scriptores mediae et infimae graecitatis, T. I [Lugduni

1G88], p. 1192.
18) Bibliotheca graeca, Vol. XII [Hamburg! 1724], p. 775 sq. (mit einzel¬

nen hässlichenDruckfehlern: JJXvtioy für nluxoiv^RUtpuvogfür Zzegjavogu. a.).
19) Der Anfang der Liste ist auch bei Du Cange: *4qx>1- Hhitiav. Jo-

I
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Aus der jetzt als Nr. 2250 bezeichneten Handschrift der Pariser
Bibliothek ist eine mit der von Du Gange gegebenen Aufzählung
zwar im Wesentlichen, aber nicht in allen Einzelheiten 20) überein¬
stimmende Liste der Namen der chemischen Autoritäten in dem Ma-
nuscripten-Kataloge jener Bibliothek 21) schon vor längerer Zeit in
lateinischer Uebersetzung veröffentlicht worden: in dieser Hand¬
schrift seien auch enthalten Nomina auctorum artis sacrae; sunt
autem Uli Plato, Aristoteles, Mercurius, Joannes pontifex trjg Iv
Evccysia ry Qsla, Democritus, Zosimus, Olynrpiodorus magnus,
Stephanus philosophus, Sophar Persa, Synesius, Dioscorus, sacer-
dos magni Serapidis Alexandriae, Hostanes Aegyptius, Comarius
Aegyptius, Maria, Cleopatra, Porphyrius, Pebechius, Pelagius, Aga-
thodaemon, Heraclius imperator, Theophrastus, Archelaus, Petasius,
Claudianus, Petosiris, Sergius, Memnon philosophus. Addit auctor,
divinam illam artem in Aegypto, Thracia, Cypro, in urbe Alexan¬
dria et templo Memphitico potissinmm excoli. Aus derselben Pa¬
riser Handschrift Nr. 2250 hat diese Aufzählung in der neueren
Zeit Höfer 22) in französischer Uebersetzung mitgetheilt, wieder¬
um in einzelnen Punkten von der eben aufgenommenen lateini¬
schen Uebersetzung abweichend 23), mit der Angabe, dass die Ueber-
schrift des Aufsatzes in dieser Handschrift sei: negl zäv nowqxav

hannes ist hier aufgeführt als 'imävvrfi leQEvg tffi axsvaatag tffi S-eiag. Zii>-
ai/uog 6 fityug heisst es auch hier, nicht 6 fiiyag 'OXv/jniö&wQog. ZwiGiog ist
nicht genannt. Hinter 'Oaniyrtg an' Alymrov ist hier noch genannt xcel 6
Ko/icioiog an' Alyvnrov. Nach ^AqyiXaogist hier auch noch lletäaiog genannt,
zwischen KXttväictvog und Siqyiog auch noch ävenCyQccgjog (piXÖGtxpog,Mivog
o ipiloGogjogund JIüyanvQig. Anderer unerheblicherer Varianten (@(jüxig für
&ouxtj, ^A'hk'iüvSquiufür ^AXe'savd'Qig u. a.) nicht zu gedenken.

20) In dieser lateinischen Uebersetzung ist Olympiodoros mit dem Prä-
dicate magnus aufgeführt, Synesios genannt, äi'tnCytte.ipog yiiXöGotposnicht
erwähnt.

21) Catalogus codicum manuscriptorum bibliothecae regiae, T. II [Parisiis
1740], p. 470. Den Inhalt des hier Stehenden gab dann auch Lenglet du
Fresnoy in seiner Histoire de la philosophie hermetique [ä la Haye, 1742],
T. III, p. 10 s.

22) Histoire de la chimie, 2. ed., T. I [Paris 1866], p. 255.
23) Für die bei Höfer wiederkehrende Bezeichnung: l'initie de l'Egypte

haben die oben vorher angeführten Mittheilungen Nichts Entsprechendes;
auch Nichts für seine Angabe, dass in dieser Aufzählung un grand nombre-
d'anonymes erwähnt sei.



der alohemistischen Autoritäten. 351

xamris rrjg *E%vr}g; nach ihm ist der Inhalt desselben: „Voici les
noms des adeptes: Piaton, Aristote, Hermes, Jean l'archipretre
dans la divine Evagie, Democrite, Zosime, le grand Olympiodore,
Ste'phanus le philosophe, Sophar le Perse, Syndsius, Dioscorus, le
pretre du grand Sdrapis ä Alexandrie, Ostane, l'initie de l'Egypte,
Comarius, egalement mitie" de l'Egypte, Marie, Cleopatre, Por¬
phyre, Pdbechius, Pelage, Agathodemon, l'empereur HeYaclius,
Theophraste, Archelaüs, Petasius, Claudien, Panseris, Sergius, Mem-
non le philosophe, et un grand nombre d'anonymes. Ce sont lä
les maitres les plus celebres et les plus repandus, les commentateurs
nouveaux de Piaton et d'Aristote (ot vkoi i^rjyr}Tcu rov Tllärmvog
xccl ^QiötotiXovg). Les pays et les lieux dans lesquels on cultive
l'oeuvre divin (ro d-siov BQyov) sont: l'Egypte, la Thrace, l'lle de
Chypre, Alexandrie, et le temple de Memphis (ro ieobv rrjg Msp-
cpEcog)."

Diese Aufzählung der alohemistischen Autoritäten findet sich
noch in mehreren anderen Handschriften. So in einer Handschrift,
welche Leo Allatius als eine der Bibliotheca Vaticana oder als
eine ihm persönlich gehörige studirt hatte, wie ich ans einer An¬
gabe des Labbe 24) entnehme; wohl derselben Handschrift, welche
neben Leo Allatius eingesehen zu haben Borrichius 25) ver¬
sichert, unter Mittheilung des grösseren Theiles jener Aufzählung.

2i ) In seiner Nova bibliotheca manuscriptorum librorum [Parisiis 1G53],
p. 129 sagt Labbe, nach vorgängiger Erwähnung des Leo Allatius und
des Vorhabens Desselben, die griechischen AJchemisten herauszugeben (ich
setze die Stelle ganz hierher, weil sie die früheste vollständige Angabe dieses
Namensverzeichnisses enthält): Idem quoque vir clarissimus codicera mss.
possidet, in quo varii recensentur ejusdem chymieae, sive artis, sive potius
mataeotechniae scriptores; ovofiaxa x&v mirflSiv zfjg li'/vrig, IlXuimv, Aqkxto-
TtXijg, 'EQftfjs, 'iwdvvrjg tcoevg, Jtj/jöxqiTog, ZöiCifiog 6 fieyag, '0).vtxniöSu>(>og,
Ziitpavog 6 cpiXöooipog, Zotpüti v iv llEftaläi,, Svviaiog, JioaxovQog 6 hqevg roi"
/jcyu/.ov ZciQäniöog Iv 'AXs%a>>d(>si%, 'Oaricvcg an' Alyvnzov, r\ Maffia, HeXdyiog,
llooipvpiog, 'Hnißö/iog, KksonuTQa r] yvv\\ HzoXe/jalov xov ßaaiXfiog, 'Aya9o<faC-
uo)i>, "HfftixXeiog 6 ßaaiXevg, ÖEÖcpffvoiog, 'jQX&aog, Klavdiavbg, Siftyiog.

26) De ortu et progressu chemiae dissertatio [Hafniae 1668], p. 97. Er
bespricht hier das "Vorkommen alchemistischer Manuscripte auf verschiedenen
Bibliotheken (vgl. oben S. 246); darin seien von ihm eingesehen und durch¬
gegangen die als von Plato, Aristoteles, Hermes und Demokritos
herrührend angegebenen Schriften, ventilati quoque Zwaiftog 6 fiiyag -----------
Zifiytog (ganz dem in der vorhergehenden Anmerkung Gegebenen entspre-

I
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So wahrscheinlich auch in einer oder in mehreren der Handschrif¬
ten, welche schon gegen die Mitte des 17ten Jahrhunderts sich
zu München befanden (vgl. oben S. 303 f.), wie aus dem von Wag¬
nereck über sie Ausgesagten 26) hervorgeht. So in der jetzt noch
in München befindlichen 27) und auch in der Florentiner 28) Hand¬
schrift. Sie ist wohl auch noch in anderen Pariser Handschriften,
als in der S. 350 f. in Beziehung auf sie besprochenen Nr. 2250,
enthalten 29), vielleicht auch noch in den Handschriften anderer
Bibliotheken; aber mit Gewissheit lässt sich, aus einem sogleich
anzugebenden Grunde, nach dem über den Inhalt dieser Hand¬
schriften mir bekannt Gewordenen hierüber nicht urtheilen.

Was diese jetzt in Besprechung stehende Aufzählung alche-
mistischer Autoritäten betrifft, so scheint es mir — auch abge¬
sehen davon, dass sie als besonderer Aufsatz in der ältesten Form
der Sammlung nicht enthalten war — kaum zweifelhaft, dass sie
ein relativ späteres Product eines der alchemistischen Litteratur
einigermassen kundigen Mannes war, welches er auf Grund des
(S. 344 ff.) erstbesprochenen literarhistorischen Excurses des Unge-

chend, nur dass rj MaoCa zfjg 'EfigciCct genannt wird), quorum alios juxta me-
cum agnovit eruditissimus Leo Allatius u. s. w., wie bereits oben S. 248 an¬
gegeben wurde.

2C) Ich habe seinen Brief an Barvoet oben S. 304 mitgetheilt; vergleicht
man die Liste der Schriftsteller, welche hiernach in den Münchener Hand¬
schriften enthalten sein sollten, mit dem jetzt uns beschäftigenden Namens-
verzeichniss, so kann es wohl kaum zweifelhaft sein, dass Wagnereck das
letztere abgeschrieben hat; der Michael Psellos ist dann allerdings von
ihm selbstständig hinzugefügt.

27) In Hardt's S. 305 angef. Katalog, T. II, p. 29. Mit der Ueberschrift:
rivutoxE, u> tpCXe, y.ai tu ovöfiaxct x&v noirit&v, dem Anfang: Jl'küxi»», 'Jqicto-
TiXrjg, 'Eq/jtjs - - -, dem Schlüsse: xul eis tu Hqov zyg Mi/xcpewg.

28) In Bandini's S. 263 angef. Katalog, T. III, p. 354; es wird angege¬
ben, die ueberschrift sei: rCytoaxE, <5 g>CXe,zu ovöfxaxa z&v nonjzcöv, und der
Inhalt stimme mit dem von Fabricius (vgl.Anmerk. 18) angegebenen über¬
ein; dem Zusammenhange nach, in welchem die ganze Angabe gemacht wird,
sollte man glauben, diese Aufzählung der alchemistischen Autoritäten stehe
in der Florentiner Handschrift als ein einzelnes Capitel der Schrift 'liaüwov
dgxi.e(itu)s — — nEQi tffi 9-niag ti/v^g.

29) In der Pariser Handschrift 2327 (Nr. 23, vgl. oben S. 287) und 2329
(Nr. 24, vgl. oben S. 290) sollen auctorum, qui de rebus chimicis scripserunt,
nomina genannt sein. Die von Fabricius benutzte Abschrift einer Pariser
Handschrift (vgl. oben S. 277 ff.) enthielt eine solche Aufzählung nicht.

.
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nannten verfasste und durch so viele Namen, wie ihm nur immer
als zu alchemistischen Schriften in Beziehung stehend bekannt
waren, bereicherte. Auf das Erstere weist das hin, wie auch in
dieser Aufzählung einige alchemistische Autoritäten als iravsvcprmoi
xcu oixoviisvixol prädicirt und als i^qyqtal zov IlXätcovos xccl Hqi-
6rozilovg genannt werden; auf das Letztere, wie in dieser Auf¬
zählung Personen aufgeführt werden, welche uns nicht als Verfasser
alchemistischer Schriften, wohl aber als Solche an welche alchemi¬
stische Schriften gerichtet worden waren, bekannt sind. Dahin
gehört z. B. Dioskoros, an welchen Synesios seinen Commen-
tar zu des Demokritos Schrift richtete; dahin Sergios, an wel¬
chen der Philosophus Christianus seine Schrift tzsqI rov %-siov
vSurog richtete. Als dahin gehörig könnte man auch Petasios
betrachten, einen Herrscher (?), an welchen Ostanes ein Send¬
schreiben über die heilige Kunst und Olympiodoros seinen Com-
mentar zu einer Schrift des Zosimos richtete; es liegen jedoch
Angaben vor, nach welchen Derselbe auf dem Gebiete der Alche-
mie selbst schriftstellerisch thätig gewesen zu sein scheint 30).

Aehnliches findet sich auch in anderen solchen Aufzählungen
wieder, denn es giebt deren mehrere, welche nicht nur in Einzeln¬
heiten so wie die verschiedenen Lesarten der eben besprochenen
Aufzählung 81) verschieden sind, sondern ihrer ganzen Anlage nach;
und dies ist der Grund, wesshalb eine allgemeine Inhaltsangabe
eines hier in Betracht kommenden Aufsatzes 32) nicht beurtheilen

so) Ilöfer (Histoire de la chimie, 2. ed., T. I [Paris 1866], p. 274) giebt
an, bei Olympiodoros werde eine Abhandlung des Petasios ticqI zi]g xa-
tctQxys *°v i'Qyov citirt; ferner (a. e. a. 0., p. 289), in der Schrift zov Xqi-
aiHci'ov nSQi evazad-eCagzov /Qvaov stütze sich der Verfasser auf die Autori¬
tät des Petasios; endlich (a, e. a. 0., p. 300), Salmanas citiro den Peta¬
sios, welcher letztere Jii/ioxgizeia ino/iv/j/iaza herausgegeben habe.

31) So z. B. ist die Ueberschrift dieser Aufzählung in der Pariser Hand¬
schrift 2250 eine andere (IlEQt z&v noirjx&v tavtrjs zrjg ze/yijg), als in anderen
dieselbe enthaltenden Handschriften (rivmaxe, <b gjiXe, xal zu ovöftata z&v
noirjzSiv). So scheint in der von Du Cange benutzten Pariser Handschrift
Synesios nicht mit aufgeführt zu sein, welcher in anderen Handschriften
genannt wird. So ist in der Altenburger o. Gothaer Handschrift Komarios
nicht genannt, welchen andere Handschriften haben.

82) Wie in Antncrk. 29 auf S. 352.
Kopp, Beitr. z. Gösch, d. Chem. 23
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lässt, welche Namenliste alchemistischer Autoritäten in ihm ent¬
halten sei. — In der ältesten mir bekannten Handschrift (aber
nicht der ältesten Form der Sammlung): in der aus dem Uten
oder 12ten Jahrhundert stammenden Venetianer Handschrift ist,
unter der Ueberschrift: 'Ovoftotra tcav (piloööcpmvtfjg &siag ETtiöTrj-
jj,rjg %al t£%vr]g, eine Aufzählung enthalten, welche Bernard 33)
nach d'Orville's Abschrift veröffentlicht hat: Mäörjg, z/t/fioxjH-
zog, Ztvviöiog, nav6r\Qig , nißi%iog, SsvoycQazrjg, 'AtpQLxävog, Aov-
xäg, Ztioyivqg, Lmtadog, Ztricpctvog, Xifirjg,Xyiötiavog, Mugia, TLs-
rcc6iog,'EQiirjg, ©soöeßeta,'AyaQ-o8«l[icov, Saöyikog, 'HöidcoQog (f.
löiöwQOg),@Kkrjg , 'HQCcxlEiTog,Zraötfioj, (Dildgerog, 'lovhocvT}, 2Jsq-
yLog. — Diese Zusammenstellung ist eine weniger häufig vorkom¬
mende; es ist mir jetzt nur noch die Leydener Handschrift als
eine bekannt, welche sie, wahrscheinlich 34), enthält. Diese Auf¬
zählung hat viele Namen, welche auch in der vorher besprochenen
stehen; unter ihnen manche (wie Petasios und Sergios), für
welche vorhin bemerkt wurde, dass sie zu der alchemistischen
Litteratur mehr in so fern in Beziehung zu stehen scheinen, als
an sie alchemistische Schriften gerichtet wurden, und ein oder
der andere Name scheint mir auf ganz gleichen Grund hin in die
jetzt uns beschäftigende Zusammenstellung gekommen zu sein (der
der Theosebia z. B. nur auf Grund davon, dass Zosimos an sie
Schriften richtete, wie oben S. 163 und 185 f. besprochen wurde).
Aber die letztere Zusammenstellung enthält ausserdem eine grosse
Zahl von Namen, für welche ich überhaupt nicht weiss, auf wel¬
chen Grund hin sie hier genannt werden; ich komme auf sie
gleich nachher zurück.

Die hier besprochenen Zusammenstellungen der Namen alchemi¬
stischer Autoritäten sind nicht die einzigen, welche sich in den Hand¬
schriften finden. Als eine solche kann man betrachten, was in

II :

33) Am S. 258 angef. 0., p. 117. Der Aufsatz ist in der oben S. 259
gegebenen Uebersicht des Inhaltes der Venetianer Handschrift Nr. 4.

M) Sofern sich ein Aufsatz mit ganz derselben Ueberschrift in ihr findet
(Nr. 23 der S. 311 f. gegebenen Inhaltsübersicht). Eine Andeutung des Vor¬
kommens in einem Aufsatz der Altenburger o. Gothaer Handschrift vgl. S.
42, Anmerk. 11.
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des Olympiodoros Commentar zu einer Schrift des Zosimos,
anscheinend der letzteren entnommen, darüber mitgetheilt wird 35):
in Aegypten sei es verboten gewesen, Schriften über Alchemie zu
verbreiten, und dem Democrit und anderen Aelteren habe man
mit Unrecht Vorwürfe gemacht, dass sie nicht alle Kunstgriffe be¬
schrieben haben; nur den Juden sei es zustehend gewesen, dies
heimlich zu thun, darüber zu schreiben und es zu verbreiten; da
finde man nun den Theophilos, den Sohn des Theogenes, wel¬
cher niedergeschrieben habe hierauf Bezügliches, und die Schrift
der Maria über Oefen, und andere Juden, Synesios schreibe
aber an den Dioskoros über gewisse Gegenstände der Alchemie 86).
Olympiodoros scheint sonst noch auf frühere alchemistische
Schriftsteller Bezug zu nehmen 37); ich kenne für die betreffenden
Stellen seines Commentars zum Zosimos nicht den griechischen
Text. — Als zu Olympiodoros' Schrift vielleicht gehörig ist
auch betrachtet worden eine von Bandini 38) aus der Florentiner

sr>) Vgl. S. 90 ff. u. S. 185, Anmerk. 108.
36) Fabricius (Bibliotheca graeca, Vol. XU, p. 765) theilt aus der von

ihm benutzten Abschrift einer Pariser Handschrift Folgendes mit: Nöpiog yag
f)v AlyvTrxloig , jir\di lyygügxag avxa xiva ixdtdövai. Tivig ovv ^ifxcpovxui Jtj-
jxöxgixov xal xovg dq/aiovg, &g firj /iv>]/uovevGccvxag xovxiov x&v dvo x£%va)v,
uXXu ftövoiv x&v Xeyo tutvo)V xi^tioiv' /JaXijv dt avxovg fxk^jupovxai.—> — — M6-
votg di 'lovdai'oig f|o*" 7jv Xüd-gaxavxa noistv xal ygäcpsiv xal lxdt,dövaf aui-
Xei yoBv evgiaxouev OsögjiXov xov Oeoyivovg, ygäxpavxa oXa xä xfjg ^eiqoyga-
tpiag evxv/etcc, xul Magiag xrjv xafXivoyqacpCav,xal uXXovg 'lovdaiovg, xul SSvva-
otog ngbg Ji.6axoqop yqdqxov . . . Höfer (Histoire de la ehirnie, 2. ed., T. I,
p. 533; vgl. S. 185, Anmerk. 108) hat die Stelle aus der Pariser Handschrift
2250, mit theilweise wesentlichen Varianten, wie folgt: Nöfiog yäg i)v Äl-
yvnxioig /urj lyygacpovg avxa Ixdidovai- xivig de fiifig>ovtat J>]/jöxgnov xat xovg
aQXaiovg, a')f firj /jv^jiovciGavxag xovxiov x&v xe/v&v, &>g del, aXXä fiövov x&v
Xeyouevoiv, xvglmv xal xtuiiov fiäxrjv de avxovg f.iifHfovxai. -------— Mövoig
de xoZg 'Iovdaioig elfjv avxa XäSga noisZv xal ygäcpeiv xal exdidovar dpa xal
Ehglaxo/iev xov 0e6g)i,Xovtöv 0eayevovg, ygaxpavxa rtcivxa xu xfjg %Ei.goyqacpCag
YßvaoüVX 1" xc" Maqtag xijv xafiivoygacpiav, xal äXXovg'IovdaCovg- xal 6 Zvvi-
Giog de 7ipbg xov Jioexogov ynätpei. jteqI xfjg vdqaqyvgov xal vsrpeXtjg alxCag.

3?) Höfer berichtet (a. e. a. 0., p. 274): II (Olympiodore) cite Demo-
crite, Anaximandre, Zosime, qu'il appelle la couronne des philosophes (xb axe-
<pog x&v cpiXoaöyow), Anaximene, Agathodemon, Hermes (Tratte sur la va-
peur, neql xov xanvov), Pelage, Theophile, Marie la juive, Synesius, Dioscorus,
Petasius (nsql xfjg xaxaq/fjg xov Igyovj.

ss) A. S. 263 a. O., T. III, p. 352.
23*

i
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Handschrift mitgetheilte Zusammenstellung. In dieser Handschrift
stehen 39) nach jener oft vorkommenden Schrift des Olympiodo-
ros zwei kleinere Aufsätze: der eine überschrieben '0 M&og %y\g
quloöocpiug, der andere lleyl tov Xl$ov vmv cpiXoöotpav; zu beiden
bemerkte Bandini: Haec omnia fortasse ad eumdem Olympio-
dori tractatum pertinent. Dieser letztere Aufsatz beginnt nun mit
einer Aufzählung alchemistischer Autoritäten: 0 jteQißorjTog <pili-
tfoopoge£ yJßdrjQmv, xal Zdöqiog, aal 'iaävvrjg uQX l£ Q £vg, 'EqI^VS o
TQi6[isyi,6Tog, %ai zfrj^oXQttog, 'OA.vpm.oSwQog,xal Eticpavog sv tfj
trjg iQvSoTCouag TtMoaiVEGei tov j.iohßd6%ulxov spvöxayayqGuv xal
6o[icpG>vri6avT£gxatiötTjöav aitb iiohß§o%cll%ov; er schliesst mit
den Worten: «ai ö xol&og tov kqL&ov ysvvä. Es ist indessen,
da Olympiodoros selbst hier angeführt wird, weniger wahr¬
scheinlich, dass dieser Aufsatz dem Olympiodoros zugehöre 40),
als dass er erst aus etwas späterer Zeit stamme. — Die späteste
Aufzählung der alchemistischen Autoritäten in griechischer Sprache,
von welcher mir Kenntniss geworden ist, befindet sich in einer
Handschrift, welche der Colbert'schen Bibliothek angehört hatte
und mit dieser in die königl. Bibliothek zu Paris gekommen
zu sein scheint. Montfaucon giebt über diese Handschrift, welche
bei ihm als cod. 1813 der ersteren Bibliothek bezeichnet ist, fol¬
gende Auskunft 41): Codex graecus, in quo Anonymi ars tactica.

39) Vgl. Nr. 19, 20 u. 21 der S. 264 ff. gegebenen Inhaltsübersicht.
i0 ) Wohl dieselben Aufsätze, welche Bandini als violleicht dem Olym¬

piodoros zugehörig betrachtete, sind es, über welche Höfer (Histoire de la
chimie, 2. ed., T. I [Paris 1860], p. 298) nach einer Pariser Handschrift fol¬
gende Auskunft giebt: Un petit traite de la pierre philosophale (o Xidog xffi
tfiXooocpiac,)est contenu dans le manuserit n° 2249, fol. 101 recto. II ne so
compose que de quelques extraits de Zosime, d'Ostane et de Democrite. II
faut en dire autant du petit traite, qui se trouve sur le verso du meme feuil-
let, et qui a le meme titre aveo une tres-legere Variante (net>i tov Xid-ov t&v
(piXoooyiov).ün y voit, de plus, cite Jean l'archipretre, Etienne, Hermes
Trismegiste et Olympiodore. Ce dernier traite se termine par los defmitions
de quelques termes alchimiques. „Le levant (ij äi'atoXrj),y est-il clit, signifie
le principe male (t6 uqqev), le couehant (ij dvotg) le principe feineUe (za S-fj-
f-v) 1'. L'auteur y ajoute en guise d'axiome: „Le froment engendre le fro-
ment, l'orge engendre l'orge". C'etait l'axiome de homogeneite. Also auch
die von Bandini angegebenen Schlussworte finden sich in diesem Aufsatz,
wie ihn die Pariser Handschrift hat, wieder.
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Index scriptoruni graecorum, qui de sacra arte seu de alchimia
commentarios ediderunt. Hi porro numerantur, Democritus, Syne-
sius, Steplianus Alexandrinus . . . Omarius philosophus pontifex
ad Oleopatram, Zosimus, Jacobus ö ds6^.vev<3tog, Christianus de
divina aqua, Olympiodorus philosophus, Pelagius philosophus, Aga-
thodaemon, Cosmas hieromonachus, Heliodorus. Annumeratur
etiam Arnaldus de Villanova. Opus enim est infimi aevi et scri-
ptura XV. saeculi. Noch wird von Montfaucon angegeben, an¬
scheinend als in dieser Handschrift enthalten, Interpretatio nota-
rum quibus utuntur chimistae; lexicon chimicum. Diese Zusam¬
menstellung ist also nicht vor dem 13ten Jahrhundert gemacht 42),
wenn nicht etwa die den Arnald von Villanova betreffende

Stelle ein späterer Zusatz ist.

In diesen Aufzählungen alchemistischer Autoritäten findet
man theilweise Namen, welche offenbar nur Corruptionen anderer,
in ihren Beziehungen zur alchemistischen Litteratur zum Theil
besser bekannter Namen sind. Der Omarius in der von Mont¬

faucon mitgetheilten Aufzählung ist gewiss kein Anderer als
Comarios, und wie ist der Name des Petosiris variiret wor¬
den 4;i). Aber einer grossen Zahl von Namen begegnen wir hier
auch, welche als zur alchemistischen Litteratur in Beziehung ste¬
hende uns weniger oder gar nicht bekannt sind. Ueber einzelne
der hier genannten Namen, von welchen uns keine Schriften oder
auch nur Nachrichten bezüglich früherer Existenz derselben er¬
halten sind, habe ich mich schon in dem Vorhergehenden ge¬
äussert: dass Dioskoros, Sergios, Petasios ausschliesslich oder
vorzugsweise als solche bekannt sind, an welche alchemistische
Schriften gerichtet worden waren. Die Tendenz, in einer solchen
Aufzählung möglichst viele Namen und solche von gutem Klange
aufzuführen, war für die Epigonen der älteren alchemistischen
Schriftsteller eine sehr natürliche, und viele Namen mögen ohne
Kritik, noch auf schwächere Gründe hin, als dass sie mit alchemi-

") Bibliotheca bibliothecarum manuscriptorum nova, T. II [Parisiis 1739],
p. 953.

*2) In welchem, und über welches hinaus, Arnald von Villanova lebte.
«) Vgl. unten S. 360, Anmerk. 46.

«I
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stischen Schriften als die der Adressaten in Beziehung standen,
und theilweise geradezu aus Irrthum und durch Verwechselung in
solche Listen gekommen sein; mancherlei Vermuthungen in dieser
Kichtung liegen nahe, wenn man beachtet, wie und in welchem
Sinne solche Namen sonst noch in alchemistischen Schriften vor¬
kommen (für einzelne Namen gebe ich das darüber mir gerade
Bekannte in dem Folgenden noch an), aber sie sind immerhin
doch so unsicher, dass ich sie hier nicht specieller erörtern will.

Aber wie dem auch sei: sicher ist, dass in diesen Aufzählun¬
gen Persönlichkeiten genannt werden, deren Namen sonst gut be¬
kannt sind, aber die bekanntesten Träger derselben lebten ent¬
weder vor der Zeit, für welche uns die Beschäftigung mit Alche-
mie überhaupt glaubhaft ist, wie Plato 4*) und Aristoteles 45),

44) Gerade die muthmasslich älteren unter den oben besprochenen Auf¬
zählungen der alchemistischen Autoritäten nennen als früheste oder unter
den frühesten die Namen Plato und Aristoteles. Plato als alchemistische
Autorität wird von Stephanos citirt in der letzten seiner neun Abhandlun¬
gen über Alchemie (Ideler's Physici et medici graeci minores, Vol. II [Bero-
lini 1842], p. 245; Pizimenti's S. 110 angeführte Uebersetzung, f. 59 r°). Be¬
züglich einiger Andeutungen, als ob im 17ten Jahrhundert noch griechische
alchemistische Schriften unter Plato's Namen vorhanden gewesen seien,
vgl- die folgende Anmerkung. Im Mittelalter war mindestens eine alchemi¬
stische Schrift, als deren Verfasser Plato genannt war, wohl in lateinischer
Sprache, bekannt; Plato wird als alchemistische Autorität citirt von Alber¬
tus Magnus, in dem, dem Letzteren unzweifelhaft zukommenden Werke de
rebus metallicis et mineralibus. Piatonis über quartorum cum commento
Hameeh wurde im 17ten Jahrhundert im Theatrum chimicum (vgl. die fol¬
gende Anmerkung) abgedruckt (T. V, N. 148), und da findet sich auch eine
Theoria artis alchimiae seeundum Platonem (T. V, N. 160); vgl. Lenglet du
Fresnoy's Histoire de la philosophie hermetique [ä la Haye, 1742], T. III,
p. 56; Schmieder's Geschichte der Alchemie [Halle 1832], S. 120 f. Der
Annulus Piatonis spielte auch bei den Alchemisten seine Rolle; darauf ist
hier aber nicht weiter einzugehen.

i5 ) Ich weiss Nichts davon, dass ältere, in griechischer Sprache abge-
fasste alchemistische Schriften unter Aristoteles' Namen auf uns gekom¬
men ßeien und muss es dahin gestellt sein lassen, ob Borrichius' (in seiner
Schrift de ortu et progressu chemiae [Hafniae 1668], p. 97 sagt Dieser, unter
den handschriftlich auf verschiedenen Bibliotheken befindlichen griechischen
alchemistischen Werken seien ihm inspeeti excussique nlatiov, 'JQiazovihjg,
'EQfifjS, Jij/uöxQirog, non illi quidem, ut liquet, antiquissimi, sed multis tarnen
Germanorum, Gallorum Anglorumque philosophis chemicis praeferendi) und
Wagnereck's (vgl. oben S. 304) Aeusserungen vermuthen lassen dürfen,
dass ihnen wirklich derartige Schriften vorgelegen haben. Aber unter den
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oder wir kennen doch Nichts von chemischen Schriften derselben,

Schriften, welche im Mittelalter unter des Aristoteles' Kamen Verbreitung
fanden, sind auch alchemistische. Fabricius (Bibliotheca graeca, L. III
[Hamburgi 1716], p. 167) beginnt eine Aufzählung von, dem Stagiriten unter¬
geschobenen Schriften mit denjenigen, welche unter den Titeln: De lapide
philosophorum und De perfecto magisterio mehrfach gedruckt worden seien.
Es gab jedoch deren noch mehr; Fabricius selbst hatte später (Bibliotheca
graeca, Vol. XII [Hamburgi 1724], p. 709 sq.) anzugeben, wo auch Aristotelis
Practica philosophici lapidis und wo Expositio epistolae Alexandri regis gedruckt
sind. Nach Schmieder (Geschichte der Alchemie [Halle 1832], S. 119f.)
kommen einem wahrscheinlich um die Mitte des Uten Jahrhunderts leben¬
den Arabizanten Aristoteles drei alchemistische Schriften zu: Tractatus
de lapide philosophico, Practica lapidis philosophici, und Tractatus de per¬
fecto magisterio, und die öfters auch dem Aristoteles zugeschriebene Ex¬
positio epistolae Alexandri Magni gehöre nicht jenem Arabizanten sondern
einem späteren Anonymus an. Der erste dieser vier Aufsätze scheint aber
auch mit ähnlichem Titel wie der letzte benannt zu sein (Tractatus Aristote¬
lis alchimistae ad Alexandrum Magnum, de lapide philosophico, bei Höfer,
Histoire de la chimie, 2. ed., T. I [Paris 1866], p. 347). Es erscheint mir
nicht der Mühe werth, hier die diese Aufsätze betreffenden bibliographischen
Angaben zu sichten und zu berichtigen. Diese Aufsätze sind mehrfach in la¬
teinischer Sprache gedruckt worden, der bei Schmieder zuletzt genannte
kommt auch in deutschen Uebersetzungen vor; darüber, wo und wann sie
gedruckt worden sind, vgl. Fabricius (a. e. a. 0.), Lenglet du Fresnoy
(Histoire de la philosophie hermetique [ä la Haye, 1742], p. 84, 35, 37, 51, 56,
66, 104), Schmieder (a. e. a. 0.) und Höfer (a. e. a. 0.). Diese Aufsätze
bieten wenig historisches Interesse; sie sind Reproductionen von Sätzen und
Lehren, welche arabische Schriftsteller schon vorher ausgesprochen hatten,
und nicht nur Avicenna (wie bereits von den genannten Gelehrten erinnert
worden ist) sondern auch Rhases wird darin citirt (im Tractat de practica
lapidis philosophici, in Mangeti bibliotheca chemica curiosa, T. I, p. 660).
Am Meisten Interesse gewähren sie wohl in der Beziehung, dass ihnen im
Mittelalter wirklich eine gewisse Autorität beigelegt wurde; Albertus Magnus
nimmt auf diesen Alchemisten Aristo teles Bezug (der dem Ersteren zugeschrie¬
bene Libellus dealchimia, in welchem dies namentlich auch der Fall ist, gehört
Demselben allerdings nicht an, sowenig wie das Scriptum super arborem Ari¬
stotelis, welche Schrift sammt der vorhergehenden in die Lyoner Gesammtaus-
gabe der Werke des Albertus Magnus aufgenommen worden war), Roger
Bacon in der Epistola de-------nullitate magiae (c. 8) auf das, was Aristote¬
les in libro secretorum dicens Alexandra lehre, undindem, dem Raymundus
Lullus zugeschriebenen Testamentum (Theorica, c. 25) wird die Epistola Ale¬
xandri citirt. —Es wurde eben gesagt, dass diese unter Aristoteles' Namen
uns zugekommenen alchemistischen Schriften namentlich in lateinischer Sprache
vorhanden sind resp. veröffentlicht wurden; wie Höfer (a. e. a. 0.) erinnert,
enthält das Theatrum chimicum (eine in sechs Bänden zu Strasburg 1613 bis
1622 und in neuer Auflage 1659 bis 1661 erschienene Sammlung alchimisti¬
scher Schriften), in dessen 5tem Band (als Nr. 158) der Tractatus Aristotelis
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wie dies für Petosiris 46), Africanus 47) und Jamblichos 4S) der

alchimistae ad Alexandrum Magnum, de lapide — — abgedruckt ist, in der
Vorrede die Bemerkung des Herausgebers, dieser Aufsatz sei auf Befehl des
Papstes Honorius aus dem Hebräischen ins Lateinische übersetzt worden;
darauf, dass in Rom eine als Aristoteles de alchymia bezeichnete Schrift in
arabischer Sprache erhalten gewesen sei, weist eine Angabe des Labbe
(Nova bibliotheca mss. librorum [Parisiis 1653], p. 255) hin, und darauf, dass
die Bibliotheca Vaticana eine solche Schrift oder Etwas zu ihr in nächster Be¬
ziehung Stehendes in syrischer Sprache besitze, eine Angabe des J. S.Assemani
(Bibliotheca Orientalis Clementino - Vaticana — —, T. III, P. I [Romae 1725],
p. 361; hier, wo de scriptoribus syris nestorianis gehandelt wird, findet sich
auch Erwähnung einer Schrift, welche bezeichnet wird als Explicatio epistolae
magni et admirabilis Aristotelis, quam scripsit ad Alexandrum de magna arte).

46) Petosiris werde in der mit rCvmaxs — — — beginnenden Aufzäh¬
lung (vgl. oben S. 348ff.) in der Pariser Handschrift 2250 genannt, lässt der
Manuscripten-Katalog der Pariser Bibliothek von 1740 schliessen; Höfer giebt
als denhier stehenden Namen Panseris an. Du Cange hat in der von ihm
mitgetheilten Aufzählung den Namen nüvasvqti; in der Altenburger o. Go¬
thaer Handschrift ist ein solcher oder ähnlicher Namen in jener Aufzählung
überhaupt nicht enthalten. Aber in der, von der eben erinnerten abweichen¬
den Aufzählung der Venetianer Handschrift findet sich wieder der Namen
HavaijQig. Dass diese verschiedenen Namen Corruptionen von Petosiris
seien, ist wohl wahrscheinlich. — Petosiris wird zusammen mit Necepso
bei Gelegenheit verschiedener Ansichten über die Dauer des menschlichen
Lebens von Plinius (Histor. nat. L. VII, c. 49) genannt, als Autorität für
eine abergläubische Frau von Juvenal (Sat. VI); für Julius Maternus
Firmicus war er eine astrologische Autorität (vgl. oben S. 53); als Schrift¬
steller über gewisse Ansichten der Griechen und der Aegypter bezüglich der
Götter, über Astrologie und die Mysterien der Aegypter wird er von Suidas
besprochen. Eine Zusammenstellung ihn betreffender älterer Angaben findet
man in Lambecii Commentar. de bibliotheca caesar. vindobonensi L. VI., ed.
Kollarii p. 217 sqq. Schriften in griechischer Sprache, welche von diesem
Petosiris herrühren sollen, sind uns erhalten: eine als Petosiris, philosophi
aegyptii, epistola astrologica ad Nechepson regem Assyriorum (oder auch
Aegypti) katalogisirte z. B. unter den Manuscripton der Wiener Bibliothek
(vgl. Lambeck a. e. a. 0., L. VI, p. 217, 241; L. VII, p. 253, 557 sq., ich
gehe darauf, wie fern die hier besprochenen Schriften unter einander ver¬
schieden zu sein scheinen, nicht ein) und wohl auch unter denen der Pariser
Bibliothek (Catalogus codicum manuscriptorum bibliothecae regiae, T. II [Pa¬
risiis 1740], p. 560), eine als Petosiris ad Necepsonem regem de mensibus
faustis et infaustis katalogisirte unter den Manuscripten der Pariser Bibliothek
(Catalogus-------T. II, p. 449), solcher von mehr medicinisohem Inhalte nicht
zu gedenken.

47) Falls der in der Aufzählung der alchemistischen Autoritäten in der
Venetianer Handschrift (vgl. oben S. 354) aufgeführte 'AcpQixdvogder Sex tu s
Julius Africanus gewesen sein sollte, welcher als zur Chemie in Beziehung
stehend genannt worden ist; vgl. S. 40 ff.
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Fall ist. Namen finden sich in diesen Aufzählungen, welche auch
sonst noch in alchemistischen Schriften vorkommen und von wel¬
chen sich wenn auch nur unsichere Spuren ihnen beigelegter
Schriften vielleicht erhalten haben, wie z. B. die von Pebechios
oder Epibechios 49), von Chimes 50) und Sophar 51). Aber auch
solche, welche sonst nur sehr selten sich wiederfinden, wie Z. B.
Theophilos 52) und Jakobos 53), oder welche mir wenigstens nach

48) H'IafißZi/ov TcoCijatg war in der von Fabricius benutzten Abschrift
einer Pariser Handschrift enthalten (vgl. oben 8. 280, Nr. 50), ist mir sonst
noch nur als in der Escurial-Handschrift A (vgl. oben S. 271, Nr. 40) vorkom¬
mend bekannt.

i0 ) Ueber Pebechios oder Epibechios vgl. obenS. 158f., Anmerk. 47.
60) Ueber diesen, in der Aufzählung der alchemistischen Autoritäten in

der Venetianer Handschrift (vgl. S. 354) genannten Namen vgl. S. 77 f.
fil) Der Perser Sophar wird in der mit TCvioaxe -------beginnenden Auf¬

zählung der alchemistischen Autoritäten in allen dieselbe enthaltenden Hand¬
schriften genannt. Ich habe bereits S. 124 f., Anmerk. 43 u. S. 129, Anmerk.
50 erinnert, dassReinesius diesen Sophar zu einem persischen König Sapor
machen wollte und damit zu einiger Confusion Veranlassung gegeben hat; in
der Altenburger o. Gothaer Handschrift hat er auch da, wo 2o<päq 6 iv Heg-
aidi genannt wird, an den Rand geschrieben: fort. Satpoq, i. e. Sapor (wie
Jacobs a. S. 300 a. O., p. 219 mittheilt). Ihm Zugeschriebenes kommt in
den Sammlungen griechischer alchemistischer Aufsätze selten vor, und da
wird der Verfasser als ein Aegypter bezeichnet. In der Florentiner Hand¬
schrift finden sich (als Nr. 32 und 36 der oben S. 264 ff. mitgetheilten Inhalts¬
angabe) zwei Aufsätze unter der Ueberschrift: Bi'ßXog dXrjfi-rjg2ocpe Jlyimzov,
xai 9-eCov cEßQai'o)u zvqiov z&v dvvüfXEtav ^ccßawO-, einmal noch mit dem Bei¬
satz: Zioalfxov &)]ßaiov fivanxoi), aber mit verschiedenem Anfang (vgl. a. e.
a. 0.) und auch mit verschiedenen Schlussworten; Montfaucon (a. S. 263
a. 0.), sagt, in dieser Handschrift sei auch enthalten Liber verus Sophiae
Aegypti et divinorum Hebraeorum. Einen solchen Aufsatz mit derselben
Ueberschrift hat auch die Escurial-Handschrift A (Nr. 38 der S. 270 ff. gegebe¬
nen Inhaltsübersicht). Ein Sophi Aegypti genuinus liber wird als in der Pa¬
riser Handschrift 2327 enthalten angegeben (Nr. 32 in der S. 286 f. mitgetheil¬
ten Inhaltsübersicht). Noch im löten Jahrhundert findet man ein alchemisti-
sches Präparat besprochen, dessen Bereitung von Sophar herrühre, welcher
nun als König von Aegypten titulirt wird (von Hieronymus Crinot, in
Aureum vellus oder güldne Schatz- und Kunstkammer [Rorschach 1598]; vgl.
Höfer's Histoire de la chimie, 2. ed., T. I [Paris 1866], p. 356).

52) Bei Olympiodoros wird (vgl. oben S. 355 und Anmerk. 36) Theo¬
philos der Sohn des Theogenes oder Theagenes genannt. Ausserdem
wird Theophilos auch bei Stophanos citirt als &eö<piXog6 &eccyiyovg(Ide-
lor's Physici et medici gracei minores, Vol. II [Berolini 1842], p. 246; Theo-

i
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Beziehungen zur alehemistischen Litteratur gänzlich unbekannt

sind, wie z. B. Memnon oder Menos 54), Klaudianos 55), Por-
phyrios in der mit rivaxSxs — beginnenden Aufzählung oder wie

Xenokrates, Lucas, Diogenes, Herakleitos, Hippasos,
Isidorus, Thaies, Philarefcos, Juliane in der in der Venetia-

ner Handschrift stehenden Aufzählung 56), u. a.

philus ohne Angabe des Vaters in der S. 110 angeführten Uebersetzung des
Pizimenti, f. 59v°). Dass Pico della Mirandola im Anfang des 16ten
Jahrhunderts eines Theophilos so erwähnt, wie wenn ihm etwas Alehemi-
stisches von Demselben vorläge, ist aus dem S. 321 Mitgetheilten ersichtlich.

53) Jacobus 6 9-n6jj,uEvaxoi wird in der von Montfaucon (vgl. oben S.
356 f.) einer Handschrift entnommenen Aufzählung genannt. Höfer (Histoire
de la chimie, 2. ed., T. I [Paris 1866], p. 288 theilt mit, in der Schrift xov
XQMruavov tieqI evazad-Ei'a; roü '/qvaov werde auch der heilige Jacob ('fä-
xtoßog 6 &i>6nvsvGioq)citirt; die Erwähnung Desselben hier gab wohl den
Grund für die Aufnahme des Namens mit dem Prädicat in jene Zusammen¬
stellung ab. Es bleibt unentschieden, welcher von den Jacob genannten Hei¬
ligen hier gemeint war.

64) In der mit rCvaaxs ------beginnenden Aufzählung alchemistischer Autori¬
täten kommt nach dem Manuscripten-Katalog der Pariser Bibliothek von 1740
und nach Höfer's Angabe auch der Name Memnon vor; Mivoq steht dafür
bei Du Cange, und der Name fehlt ganz in der Aufzählung, wie sie die
Gothaer o. Altenburger Handschrift hat. Fabricius (Bibliotheca graeca, Vol.
XII, p. 777) hat in einem alphabetisch geordneten Verzeichnisse der ihm vor¬
gekommenen alehemistischen Autoritäten: Menes philosophus (al. Mivog).

55) Klaudianos war auch Bezeichnung für eine Substanz oder ein che¬
misches Präparat: KXavdCavog lativ äaßsatog &S>v xal a'iyeiqog xal xdaiv,
lehrt das alte chemische Wörterbuch (in Bernard's S. 258 angeführter Aus¬
gabe des Palladios, p. 131). Anscheinend als der Name einer Persönlich¬
keit kommt Klaudianos in dem, der zweiten Abhandlung des Stephanos
über die Goldmacherkunst gewöhnlich nachfolgenden Brief an den Theodo-
ros vor: in der Umgebung des Klaudianos befinden sich sechs Brüder
u.s.w. (Ideler's Physici et medici graeci minores, Vol. II [Berolini 1812], p.
208); aber schon Pizimenti (in seiner S. 110 citirten Uebersetzung, f. 30r°)
glaubte diese ganze Stelle figürlich deuten zu müssen (per sex fratres sex nie-
talla intolligendum, bemerkt er als Randglosse). Menschen- oder Götternamen
wurden öfters, ähnlieh wie die Benennungen von Gestirnen für Metalle, zur
Bezeichnung von Substanzen gebraucht; so z. B. auch der Name Osiris:
"OaiQCg iaziv tu6hßog xal S-eXoy , hat das alte Wörterbuch (bei Bernard a. e.
a. 0., p. 136).

r' 6) Man könnte vermuthen, Diogenes möge aus Theo gen es oder
Theagenes entstanden sein, welcher Name sich in alehemistischen Schrif¬
ten als der des Vaters von Einem findet, der schon frühe über die Kunst ge-
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Aber in diesen Aufzählungen finden sich auch viele Namen
alchemistischer Autoritäten, deren Schriften in den zu unserer
Kenntniss gelangten Sammlungen häufiger vorkommen. Diese
Schriften sollen, so fern dies nicht bereits in früheren Abschnitten
dieser Beiträge geschehen ist, namentlich mit Rücksicht auf die
Verfasser, welche für sie angegeben sind, jetzt besprochen werden.
Die Zahl dieser Schriften ist eine beträchtliche, aber was ich in
dem Folgenden nenne, umfasst doch lange nicht alle die Aufsätze,
welche sich in jenen Sammlungen finden. Denn es ist nicht meine
Absicht, hier noch einmal aller kleineren Aufsätze, deren Verfas¬
ser nicht genannt sind und welche weiter kein Interesse bieten,
zu gedenken. Ausserdem ist über einige Schriften nur sehr wenig
bekannt geworden, welche zwar in der ältesten Form der Samm¬
lung enthalten waren, aber in die späteren Formen derselben, über
welche vorzugsweise ausführlichere Mittheilungen vorliegen, nicht
übergegangen sind: so z. B. über die des vorhin schon erwähnten
Herakleios 57) und des (in den Aufzählungen der alchemistischen

schrieben habe (vgl. oben S. 355 u. Anmerk. 52), und Herakleitos eine
Verunstaltung des Kamen Herakleios, welcher als der eines alchemistischen
Schriftstellers genannt ist (vgl. die folgende Anmerkung). Aber ich halte es
für wahrscheinlicher, dass in diese Aufzählung, welche die Venetianer Hand¬
schrift hat, als Namen alchemistischer Autoritäten auch die griechischer Phi¬
losophen mit hineingekommen sind, auf welche als Ansichten über das Grund¬
element der Dinge aussprechend sich Olympiodoros in seinem Commentar
zu einer Schrift des Zosimos bezieht; da wird Diogenes (also Diogenes
Apolloniates) als lehrend dass die Luft, da werden Heraklit und Hip-
pasos als lehrend dass das Feuer der Grundstoff der Dinge sei, da werden
Xenophanes (nicht Xenokrates), Thaies u. A. genannt (vgl. Höfer's
Histoire de la chimie, 2. ed., T. I [Paris 1866], p. 535).

67) Drei Schriften des Königs Herakleios hatte die älteste Form der
Sammlung griechischer alchemistischer Aufsätze (vgl. in der Inhaltsangabe
derselben, wie sie die Venetianer Handschrift hat, oben S. 261 Nr. 2, 3 u.
4). Diese Schriften sind nicht in die späteren Formen der Sammlung über¬
gegangen und vielleicht nur noch in der Escurial-HandschriftB erhalten (vgl.
oben S. 273 in der Inhaltsangabe für dieselbe Nr. 2, 3 u. 4). An diesen
Herakleios war die neunte der Abhandlungen des Stephanos über die
Goldmacherkunst gerichtet. — Nicht der alchemistischen Litteratur zuzuge-
hören scheint ein als Heraclii imperatoris epistola, qua ad Sophoclem vel
Saphoclum philosophum scribit pro expositione libri inventi ad caput Cleo-
patrae reginae in suo sepulchro, bezeichnetes Schriftstück; vgl. Morhof's
Polyhistor literarius [Lubeeae 1695], P- I, p- Hl-

i
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Autoritäten nicht genannten) Justinianos 58). Und zu erinnern
ist auch, dass diese Sammlungen in ihren verschiedenen Formen
keineswegs alle aus früherer Zeit stammenden, in griechischer
Sprache geschriebenen alchemistischen Schriften enthalten; darauf,
dass noch mehr solche Schriften existirten, weist — abgesehen
von Manchem im zunächst Vorhergehenden bereits Erwähnten —
noch hin, wie in derartigen Aufsätzen andere Schriftsteller, Hep-
pamenes oder Pammenes 59) und Themistios 60) z.B., citirt wer¬
den oder wie in dem Mittelalter auf alchemistische Schriftsteller,
Kallisthenes 61) z. B., Bezug genommen wird, deren Schriften
sich in jenen Sammlungen nicht finden und ganz oder fast ver¬
schollen sind.

der Ale
Spur, c
Angabe
[Parisiis
schrift:

58) Zwei Schriften des Königs Justinianos werden in der, in der Ve-
netianer Handschrift uns erhaltenen Inhaltsangabe der frühesten Form der
Sammlung angeführt (vgl. oben S. 261, Nr. 5 u. 6); neben diesen beiden
scheint noch eine dritte in der Escurial-Handschrift B erhalten zu sein (vgl.
oben S. 273, Nr. 5, 6 u. 7), etwas ihn Betreffendes vielleicht auch in derLey-
dener Handschrift (vgl. oben S. 312, Nr. 21).

5S) Vgl. oben S. 123, Anmerk. 42.
60) Dass eine Autorität mit ähnlichem Namen, Temistos (ao<pbs Ts/aC-

azog), in des Archelaos Versen nsQt IsqSs zi%vy\<; citirt werde, wie diese in
der Pariser Handschrift 2249 enthalten seien, giebt Höfer an (Histoire de la
chimie, 2. ed., T. I [Paris 1866], p. 295). Andere Handschriften scheinen die
Berufung auf diese Autorität in diesem Lehrgedichte nicht zu haben; ich
habe sie wenigstens vergebens in Ideler's Ausgabe desselben gesucht (Phy-
sici et modici graeci minores, Vol. II [Berolini 1842], p. 343 sqq.) und auch in
den sonst (in Bernard's S. 258 angeführter Ausgabe einer Schrift des Pal-
ladios, p. 160sqq.) veröffentlichten Fragmenten aus diesem Gedichte nicht
gefunden. Von diesem, immerhin etwas unsicher angedeuteten alchemisti¬
schen Schriftsteller mag der Themistios verschieden gewesen sein, aus Des¬
sen, anscheinend nur untergeordnet mit chemischen Gegenständen aber mehr
mit mystischen und namentlich mit der Mystik der Zahlen sich beschäftigen¬
den Aufsätzen Höfer (Histoire de la chimie, 1. ed., T. I [Paris 1842], p.
228s., 289s.; 2. ed., T. I [Paris 1866], p. 234s., 310s.) Einiges im Auszüge
mitgetheilt hat; Höfer vermuthet für diesen Themistios, er möge im 7ten
oder 8ten Jahrhundert gelebt haben. Was man in Handschriften - Katalogen
Alles unter dem Namen Themistios findet, gehört zum Unentwirrtesten,
was dieses an Verwirrungen so reiche Gebiet nur hat.

ei) Bei Albertus Magnus wird (z. B. in Dessen Werk de rebus metal-
licis et mineralibus) Kallisthenes wiederholt als ein alchemistischerSchrift¬
steller von Ansehen genannt, mit dessen Ansichten aber Albertus nicht ein¬
verstanden ist. Der Name deutet auf einen Griechen. In den Bibliographien
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der Alchemie suchte ich ihn übrigens vergebens. Die einzige mir bekannte
Spur, tlass eine Schrift dieses Kallisthenes erhalten sein möge, bietet die
Angabe (Montfancon's Bibliotheca bibliothecarum manuscriptomm nova, T. 1
[Parisiis 1739], p. 88), in der Bibliotheca Yaticana befinde sich eine Hand¬
schrift: Callisthenes Atheniensis de transmutatione metallorum.



Besprechung einzelner Persönlichkeiten, welche als
alchemistische Autoritäten oder als Verfasser von

Aufsätzen in den Sammlungen genannt sind.

Ueber die Persönlichkeiten, welche als Verfasser der in den
Sammlungen griechischer alchemistischer Schriften enthaltenen
einzelnen Aufsätze genannt sind, ist grösstenteils wenig oder
Nichts Sicheres bekannt. Viele von den Namen, die wir in sol¬
cher Beziehung angegeben finden, sind solche, welche auch der
Mythologie angehören oder welche in anderer Hinsicht bekannt
die Beschäftigung mit alchemistischen Bestrebungen Zeiten, Krei¬
sen und'Personen zutrauen Hessen, für welche uns jetzt eine solche
Vermuthung als ganz unzulässig erscheint. Andere Namen oder
Bezeichnungen stehen mit grösserer Wahrscheinlichkeit als die be¬
stimmter Persönlichkeiten da, welche solchen Bestrebungen ob¬
lagen und in der Richtung derselben schriftstellerisch thätig waren.
Für die erste Klasse von Namen giebt die Zusammenstellung des¬
sen, was man bezüglich ihrer in früherer Zeit ausgesprochen hat,
hauptsächlich die Kenntniss von Sagen, an welche früher geglaubt
wurde; für die zweite Klasse ist die Gewinnung von litterar histo¬
rischen Resultaten wenigstens zu versuchen; für beide mag dar¬
gelegt werden, was mir über Vorkommen, Inhalt u. s. w. der ihnen
zugeschriebenen Aufsätze bekannt geworden ist und zur Mitthei¬
lung hier als angemessen erscheint. Ich bespreche zunächst die
in die erste der soeben unterschiedenen Klassen gehörigen Na¬
men, dem, was die unter denselben in den Sammlungen vorkom-
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menden Aufsätze betrifft, noch Einiges hinzufügend, was zu die¬
sen IN amen in näherer Beziehuno' steht.

Hermes.

Unter den in den älteren alchemistischen Schriften genann¬
ten Namen von Personen, an welche sich frühe Erkenntniss oder
Ausbildung der Alchemie knüpfte, steht der Name Hermes oben
an. Derselbe Name wird im Alterthum als der des Erfinders

zahlreicher Künste und Zweige des Wissens genannt, und ausser¬
dem schon frühe als der des Verfassers von Schriften über die ver¬

schiedenartigsten Gegenstände. Ich gehe hier nicht auf eine Be¬
sprechung der Hermes-Sage noch auf die der s. g. Hermetischen
Schriften ein, über welche so viele und sich so widersprechende
Ansichten geäussert worden sind. Ob Eine Persönlichkeit in frü¬
her Zeit gelebt, auf welche die dem Hermes zugeschriebene Er¬
kenntniss in Wissenschaften und Künsten zu beziehen sei, ob die¬
ser Hermes identisch gewesen sei mit einer der biblischen Per¬
sonen Adam, Henoch, Kanaan, Joseph oder Moses, ob iden¬
tisch mit dem Thoth der Aegypter oder mit einem ägyptischen
König Siphoas; oder ob mehrere als Hermes Bezeichnete zu
unterscheiden seien; oder ob die Bezeichnung Hermes nur die
Personification des in Künsten erfinderischen, in den Wissenschaf¬
ten erkennenden Geistes sei — hierüber ist viel geschrieben und
gestritten worden '). Und eine gleiche Unsicherheit erhielt sich
lange bezüglich der s. g. Hermetischen Schriften, von welchen

!) Frühere Ansichten hierüber findet man namentlich zusammengestellt
in des Fabricius Bihliotheca graeea, Vol. I [Hamburgi 1708], p. 46 sqq., und
in der Harles'schen Ausgabe dieses Werkes, Vol. I [Hamburgi 1790], p. 46
sqq. üeber die dem Hermes beigelegten Schriften vgl. daselbst, dann auch
Schoell's Geschichte der griechischen Litteratur, Bd. II [Berlin 1830], S.
615 ff.; Grässe's Lehrbuch einer allgemeinen Literärgeschichte, Bd. I, 1.
Abth. [Dresden u. Leipzig 1837], S. 296 ff., 492, 497.

4
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Clemens der Alexandriner (gestorben 211 o. 220) 42 mit Angabe
des Inhalts aufzählte und derenZahl Jamblichos (etwa 100 Jahre
später) auf das Zeugniss des Se leukos hin zu 20000, auf das des
Manetho hin zu 36525 angab. Mehrere Schriften sind unter dem
Namen des Hermes uns noch erhalten, und jetzt als erst nach
dem Beginn unserer Zeitrechnung verfasst mit ziemlicher Sicher¬
heit erkannt; diese Schriften mannichfältigen Inhalts — sie han¬
deln von der Natur der Dinge im Allgemeinen, der Erschaffung
der Welt und der göttlichen Macht und Weisheit, von Astrologi¬
schem, Anwendungen der Astrologie auf die Medicin, den magi¬
schen und medicinischen Kräften der Edelsteine, Pflanzen und
Thiere u. a. —, welche früher als die Erkenntniss und Auffassung
weit entfernter Zeit uns bietend in höherem Ansehen standen,
werden jetzt, als jünger erkannt, geringschätzender beurtheilt 2).
Aber auf Alles dies ist hier nicht einzugehen, wo es sich nur dar¬
um handelt, wie der Name Hermes in Beziehung zur Alchemie
und namentlich zur alchemistischen Litteratur vorkommt und
welche Ansichten über ihn gerade in dieser Beziehung früher herr¬
schende waren und ausgesprochen worden sind.

Schon bei den älteren der alchemistischen Schriftsteller, deren
Aufsätze uns etwas vollständiger erhalten sind, finden wir des
Hermes als einer früheren alchemistischen Autorität erwähnt; so
bei Synesios 3) und bei Zosimos 4). Des Olympiodoros, wel¬
cher in das 5te Jahrhundert gesetzt wird, Commentar zu einer

2) Bezüglich der berühmtesten unter den Schriften philosophischen oder
theologischen Inhalts, des Poemander, sagte Scholl (a. e. a. O., S. 619):
„Seit 1630 ist der Poemander nicht wieder gedruckt worden, man kann sagen,
zu Ehren der Aufklärung. Dennoch wäre eine bequeme Ausgabe des Werkes zu
wünschen". (Letzterer Wunsch ist durch die Ausgabe Parthey's [Berolini
1854] erfüllt.) — Bezüglich der berühmtesten unter den medicinischen Schrif¬
ten urtheilte Sprengel (Geschichte der Arzneykunde, 3. Aufl., II. Theil [Halle
1823], S. 221) noch deutlicher: „Nie hat ein verwahrloseter Kopf auffallen¬
dere Absurditäten gesagt, als der Pseudo-Hermes in dem sogenannten Kyra-
nides."

s) Vgl. im Abschnitt über Synesios, S. 156 und 158, Anmerk. 47.
4) Nach dem in Fabricii Bibl. gr., Vol. XII [Hamburgi 1724], p. 767 u.

771 Angegebenen. Vgl. auch namentlich unten S. 374.
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Schrift des Zosimos kündigt sich gleich an als das von Hermes
und den Philosophen Gesagte besprechend 5). Auf Aussprüche und
Benennungen, wie sie bei Hermes sich finden, nimmt Stepha-
nos von Alexandria im Anfange des 7ten Jahrhunderts in sei¬
ner Schrift über Goldbereitung Bezug (!). Bei dem in das 9 te Jahr¬
hundert gesetzten ungenannten alchemistischen Schriftsteller, des¬
sen Aufzählung der Koryphäen der Goldbereitungskunst oben
S. 344 ff. besprochen wurde, ist unter Diesen Hermes Trismegi-
stos ausdrücklich als der Erste genannt: mit diesem Beinamen,
welcher so verschiedenartig gedeutet worden ist').

Dass bei den bekanntesten unter den alcliemistisclien Autori¬
täten der Araber Hermes als der Begründer der alchemistischen
Kunst oder als eine frühe Autorität in derselben genannt werde,

369

6) Vgl. die spätere Besprechung des ülympiodoros, und darüber, wie
Derselbe den Hermes auch sonst eitirt, S. 374 und Höfer's Histoire de la
chimie, 2. ed., T. I [Paris 1866], p. 274, 532, 535.

c) Physici et medici graeci minores; ed. J. L. Ideler; Vol. II [Berolini
1842], p. 209, 244; in des Pizimenti Uebersetzung (vgl. S. 110) f. 31 r°, 33 v°
(nicht in dem von Ideler gegebenen griechischen Texte), 58v°.

7) Nach dem oben erwähnten alchemistischen Schriftsteller hätte Hermes
von der dreifachen Ausübung der Kunst den Beinamen des Dreimal-Grössten
erhalten; nach Lactantius (um 500; lib. I. divin. instit. cap. 6, vgl. Fabr.
Bibl. gr., Vol. I, p. 46, Borrichius' Hcrmetis, Aegyptiorum et chemicorum sa-
pientia [Hafniae 1674], p. 4) wegen der Vielseitigkeit seiner Kenntnisse; nach
Suidas (gegen 1000; in Dessen Lexicon s. v. 'EQ/jfjg; vgl. Fabr. Bibl. gr. a.
e. a. O., Lambecii Commentariorum de bibliotheca caes. vindobonensi L. VII.,
ed. Kollarii [Vindobonae 1781], p. 62) desshalb, weil er von der Trinität ge¬
sprochen und in ihr Eine Gottheit gesehen habe. — Der Thoth der Aegyp-
ter, welchem nach den Zeugnissen der späteren Schriftsteller der hellenische
Hermes entspricht, hat nach Parthey (Plutarch über Isis und Osiris
[Berlin 1850], S. 155) „auf den meisten Denkmälern den Titel „der zweimal
grosse"; auf der griechischen Inschrift von Rosette: fxiyug xai fjiyctg. Der
dreimal grosse Hermes, 'fc'^uryf x^iafiiyiazoq, der bei den Neuplatonikern
eine so bedeutende Rolle spielt, kommt auf den Monumenten nicht vor".
Hiernach wäre die Uebersetzung zu berichtigen, welche S am. Sharpe (Egyp-
tian Inscriptions from the British Museum, Nr. 1 [London 1836], p. 7) von
der griechischen Inschrift des Rosette-Steins gegeben hat, so fern nach jener
Uebersetzung in dieser Inschrift der dreimal - grosse Hermes vorkäme. — Bei
Tertullian (geboren um 160, gestorben zwischen 220 u. 240) wirdMercurius
ille Trismegistus als magister omnium physicorum genannt (Adversus Valen-
tinianos, cap. XV; Tertulliani quae supersunt omnia ed. üehler, T.II [Lipsiae
1854], p. 402).

Kopp, Beitr. z. Gesch, d. Chem.
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ist mir jetzt nicht erinnerlich s). Bei den Abendländern steht
schon im 13ten Jahrhundert Hermes als die älteste alchemistische
Autorität in hohem Ansehen; namentlich bei Albertus Magnus,
welcher ihn den Führer der Alchemie und den Vater Derer, welche
mit ihr sich beschäftigen, nennt 9). In ähnlicher Weise wird Her¬
mes bei Roger Bacon 10) und in dem, dem Raymund Lull
beigelegten Testamentum n ) genannt; in ähnlicher Weise auch
gegen das Ende des löten Jahrhunderts in den unter dem Na¬
men des Basilius V alentinus verbreiteten Schriften 12).

In dem 17ten Jahrhundert war die Ansicht, die ganze alche¬
mistische Kunst gehe von dem Hermes aus, eine ziemlich allge-

8) Allerdings nennt Borriohius (vgl. unten Anmerk. 40 u. 44) neben
einigen späteren Arabern oder Arabizanten auch Avicenna unter Denen,
"welche der s. g. Tabula smaragdina des Hermes erwähnen sollen; aber der
Werth dieser, nicht weiter belegten Angabe ist mir zweifelhaft. — Ueber die
Erwähnung des Hermes in einem auf Alchemie bezüglichen Aufsatz, als des¬
sen Verfasser ein Krates genannt ist und welchen die Leydener Bibliothek
in einer alten arabischen Handschrift hat, giebt einige Auskunft der Catalo-
gus codicum orientalium bibliothecae academiae Lugduno-Batavae, auctoribus
P. de Jong et M. J. de Goeje, Vol. III, [Lugduni-Batav. 1865], p. 194.

9) Für Albertus Magnus war Hermes Trismegistus eine wissen¬
schaftliche Autorität aus sehr früher Zeit; Derselbe habe (L. I. de caelo et
mundo, tract. I, cap. 2) vor Pythagoras und (L. III. de mineral., tract. I,
cap.6)vor Plato gelebt. Hermes ist dem Albertus dux et pater alchimiae
(L. III. de mineral., tract. II, cap. 3), pater philosophorum (die sich mit der
Frage über die Entstehung der Metalle beschäftigt haben), qui propheta phi¬
losophorum vocatur (daselbst, cap. 6); er ist radix, super quam omnes philo-
sophi sustentati sunt (L. IV de mineral., tract. I, cap. 7). Darauf, wie Al¬
bertus sich auf Einzelnes aus den Schriften des Hermes bezieht, komme
ich S. 382 u. 383 f. zurück.

10) Im Opus minus (Fr. Rogeri Bacon opera quaedam hactenus inedita;
Vol. I, edited by J. S. Brewer [London 1859], p. 313), wo von einer alchemi-
stischen Operation die Rede ist: Et haec totiens fiat, donec filius hat pater,
et e converso; et corpus fiat Spiritus, sicut dicit Hermes Mercurius, pater
philosophorum.

u ) Theorica, cap. CG: Hermes philosophorum et alohymistarum pater
(p. 99 der Kölner Ausgabe von 1573; in Mangeti Bibliotheca chemica curiosa
T. I, p. 748).

12j Schlussreden, sect. III: „Hermes ein Vater aller Philosophen hat
die Kunst gehabt und erstlich davon geschrieben, und den Lapidem praepa-
rirt aus Mercurio, Sole et Luna scilicet Philosophorum" (IL Theil, S. 362 der
Hamburger Ausgabe der Schriften des Basilius Valentinus von 1700).
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mein angenommene, und die Zeit, wann Derselbe gelebt habe,
wurde mit einiger Bestimmtheit angegeben. So bei Libavius,
welcher 13) nach der Erwähnung der Versuche, den Ursprung der
Alchemie noch weiter zurückzufuhren, sagt: Peritiores, quique pro-
pius in veritatem collimant, ad Hermetem (aliquibus Arabern, unde
in Aegyptum venerit; aliquibus etiam natione Aegyptium) re-
tulerunt, qui c'oaetaneus Mosi Ebraeo duci populi Israelitici et le-
gislatori circa annum mundi 2434. floruisse traditur. Nach Lam-
beck u ) lebte dieser Hermes im 16ten Jahrhundert vor dem Be¬
ginn unserer Zeitrechnung, und nach Lenglet du Fresnoy 16)
war Hermes Trismegiste, le prince dont les philosophes chimi-
stes fönt leur heros, identisch mit einem ägyptischen Könige Si-
phoas, welcher etwas mehr als 1900 Jahre vor dem Anfang un¬
serer Zeitrechnung gelebt habe.

In solchem Glauben gefiel man sich in dem 17ten und selbst
noch in dem 18ten Jahrhundert. Und grosse Bitterkeit erregte
es, als in dem 17ten Jahrhundert dieser Glaube ernstlich bestrit¬
ten und die Zulässigkeit der Zurückführung der Alchemie auf
Hermes in Abrede gestellt wurde. Ich habe bereits früher
(S. 94 f.) des Streites zwischen Conring und Borrichius bezüg¬
lich der Frage, ob die Aegypter schon in sehr früher Zeit Alche¬
mie betrieben^ erwähnt; es spitzte sich dieser Streit namentlich
darin zu, ob ein Hermes existiret habe, welchem die Entdeckung
oder Erfindung der Chemie zuzuschreiben sei. Conring's 1648
erschienene Schrift über Hermetische Medicin 1C) kündigte sich gleich

13) Commentariorum alchymiae Pars I. [Francofurti ad Moenum 1606],
p. 2.

u ) Prodromus historiae literariae [Hamburgi 1659], L. I, cap. 1, § 6;
Commentariorum de bibliotheca vindobonensi L. VI. [ed. Kollani], p. 374,
L. VII., p. 49.

ir>) Histoire de la philosophie hermctique [ä ]a Haye, 1742], T. I, p. 9 ss.
und (mit der sehr präcisen Zeitangabe: 1996 avant J. C.) p. 459.

]0) H. Conringii de Hermetica Aegyptiorum vetere et Paracelsicorum nova
medicina über unus. Quo simul in Hermetis Trismegisti omnia, ac universam
cum Aegyptiorum tum Chemicomm dootrinam animadvertitur. [Helmestadii
1648.] — Hermann Conring, einer der berühmtesten unter den Polyhisto¬
ren des 17ten Jahrhunderts, war 1606 zu Norden in Ost-Friesland geboren.
Auf den Universitäten zu Ilelmstiidt und Leyden gebildet, wurde er 1632
Lehrer an der ersteren Hochschule und wirkte hier als Professor der Philo-

24*
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f

auf dem Titel als eine an, welche sich gegen Alles bezüglich des
Hermes Trismegistus Geglaubte richte. Von solcher Wichtig¬
keit ist diese Schrift für die Ansichten über ein hohes Alter der
Alchemie, über den Antheil eines Hermes an der Auffindung der¬
selben geworden, dass es wohl ziemt, den Gedankengang, in wel¬
chem sie sich bewegt, und das, was sie mit Aufwand von viel Ge¬
lehrsamkeit nachzuweisen sich bestrebte, hier in kurzen Zügen an¬
zudeuten. Conring geht (cap. 1) davon aus, es sei zu untersuchen,
ob die Paracelsisten sich mit Recht Hermetiker nennen, und be¬
spricht zunächst (cap. 2), dass die Alten dem Hermes nicht die Er¬
findung einer Heilkunst zugeschrieben haben. Dann (cap. 3), dass
die Chemie von den ersten mit dieser Kunst Beschäftigten nicht
dem Hermes sondern anderen Erfindern zugeschrieben werde,
und dass die Chemie überhaupt Nichts so sehr Altes sei; wo in
den älteren Schriften der Hermes gepriesen werde, sei von Che¬
mie nicht die Rede, und auch bei Zosimos werde Hermes nicht
als der Erfinder der Chemie hingestellt; und wenn Hermes bei
Olympiodor genannt werde und schon bei den späteren Grie¬
chen chemische Schriften als die des Hermes im Umlauf waren.,
so stehe doch sein Name hier nicht als der des Erfinders der Kunst
sondern nur mit den Namen anderer Philosophen zusammen; bei
der Untersuchung des muthmasslichen Alters der älteren (griechi¬
schen) alchemistischen Schriftsteller kommt Conring wieder zu
dem Schlüsse, die Chemie sei neueren Ursprungs, als sie oft hin¬
gestellt werde, und nicht von Hermes Trismegistos herrührend.
Dann zeigt er (cap. 4), es lasse sich jetzt gar nicht mehr feststel¬
len, was eigentlich eine alte Hermetische Lehre in sich eingeschlos¬
sen habe, da alle s. g. Hermetischen Schriften unzuverlässig und
keine älteren Denkmäler jener Lehre uns erhalten seien; bei der
Besprechung der einzelnen, dem Hermes beigelegten Schriften
(cap. 5) legt Conring dar, dass sie gar nicht oder ganz unsicher
beglaubigt seien, dass ihnen höheres Alter nicht zukomme, aus
ihnen eine Hermetische Lehre nicht entnommen werden könne,
und dass namentlich den dem Hermes zugeschriebenen alchemi¬
stischen Aufsätzen dieser Name als der des Verfassers gewiss nicht

sophie, der Arzneikur.de und der Rechtswissenschaft. Er starb zu Helmstädt
1681.
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zukomme. Auch die uns nicht erhaltenen s. g. Hermetischen
Schriften, deren ältere Schriftsteller gedenken, seien wohl nur un¬
tergeschoben gewesen, erörtert Conring weiter (cap. 6); und dann
(cap. 7), auch aus anderen älteren Schriftstellern könne eine Her¬
metische Lehre nicht mit einiger Sicherheit abgeleitet werden,
und der Hermes scheine überhaupt nur fabelhaft erdichtet zu sein.
Habe es aber— so schliesst Conring (cap. 8) endlich— überhaupt
eine Hermetische Medicin gegeben, so sei sie wohl ganz mit eitlem
magischem Aberglauben und Unglauben inficirt gewesen. Was
Conring nun noch folgen lässt, bezieht sich zunächst mehr auf
die Medicin wie auf die Chemie; für die Geschichte der letzteren
wird allerdings auch noch manches Interessante angeführt, aber
nun doch mehr, was für spätere Zeiten, als die uns zunächst be¬
schäftigenden, von Belang ist. — Mit Heftigkeit und Ausdauer er-
wiederte auf diese Angriffe gegen den alten Glauben an einen Her¬
mes und den Ursprung der Chemie Borrichius 17); ich habe die
Schriften, welche über diesen Streitpunkt gewechselt wurden, be¬
reits 18) angeführt und will hier darauf, mit welchen Gründen
Borrichius die früheren Ansichten zu halten und ihnen neue

Unterstützung zu geben suchte, nicht weiter eingehen. Aber ihm
selbst erschien es doch als nöthig, die Existenz Mehrerer des Na¬
mens Hermes anzunehmen, welche zu der Chemie in Beziehung
gestanden haben sollten; ich will hier nur anführen, was er in
seiner letzten Schrift 19) als das Festzuhaltende hinstellt. In grauer
Vorzeit sei die Chemie in Aegypten aufgekommen und Hermes
Trismegistos der Urheber derselben gewesen, von welchemwohl
die als Tabula smaragdina bezeichnete Schrift stammen könne;
von eines späteren Hermes Lehren und Schriften finde man Er¬
wähnung und Spuren in den älteren griechischen alchemistischen
Werken, in denen der Araber und vieler Abendländer, aber es
bleibe mancher Zweifel, was eigentlich echt sei; und einem drit-

i') Olaus Borrichius war geboren 1626 zu Borchen in Nord - Jütland
(von dem Geburtsorte nahm er den Namen), wurde Professor der Philologie,
Poesie, Chemie und Botanik zu Kopenhagen, auch königl. Leibmedicus u. a.
Er starb 1690.

18) S. 94 f., Anmerk. 36.
19) Conspectus scriptorum chemioorum celebrionrm, in Mangeti Biblio-

theca chemioa curiosa, T. I, p. 38 sq.

*
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ten, noch neueren Hermes komme namentlich die Schrift zu,
welche unter dem Titel Septem capitula Hermetis verbreitet sei.
— Ich halte mich bei diesen Versuchen, die Annahme eines Her¬
mes als Begründers der Chemie zu retten, nicht auf, so wenig wie
bei der Andeutung Sehmieder's 20), ein ägyptischer PriesterHer-
mon, dessen Galenus gelegentlich der Zubereitung einer Arznei
erwähnt, möge eine in Aegypten berühmte chemische Autorität
gewesen sein, und Dessen Name sei dann in der Benennung Her¬
mes aufgegangen und seine Verdienste um die Chemie seien in
den Kreis der Sagen vom Hermes aufgenommen worden. Es
war hier anzugeben, wie und wann die Vorstellung, dass Hermes
der Urheber der Chemie gewesen sei, sich zuerst zeigte und wie
sie zu allgemeinerer Annahme kam, und wann und durch wen
zuerst die Beseitigung dieser Vorstellung, welche die Chemie so
lange als die Hermetische Kunst benennen Hess, angebahnt wurde;
aber auf die späteren Rückfälle in den alten Irrthum und die
Versuche einer Vermittlung der älteren irrigen Ansicht mit neue¬
rer besserer Erkenntniss ist hier nicht einzugehen.

}
,
1
1

Wohl aber ist hier anzugeben, auf welche chemische Schrif¬
ten, als von Hermes herrührend, frühere alchemistische Schrift¬
steller Bezug nehmen. Darauf, was Hermes sv rolg (pvöinolg
sage, bezieht sich Zosimos in seiner Erzählung von dem Ursprung
der Chemie 21), und des Zosimos fiuöwxij ß'ß^og soll einer Schrift
des Hermes erwähnen, welche als (pvöixalßaqiui bezeichnet sei 22).
Bei Olympiodoros werde auf tov 'Eq[iov 'AQ%ixy\v ßißt.ov sive
librum initiationis chemicae Hermetis Bezug genommen, giebt
Borrichius an 23), und Höfer 24), dass bei Jenem Hermes (Traite
sur la vapeur, hsqI tov Kanvov) citirt werde. Chemische Schriften,

8. 20.20) Geschichte der Alchemie [Halle 1832]
21) Vgl. oben S. 9.
22) Borrichii Hermetis, Aegyptiorum et chemicorum sapientia [Hafniae

1674], p. 50; Fabricii Bibl. gr., Vol. XII [Hamburgi 1724], p. 771.
23) A. e. a. 0. Eine längere Stelle aus Olympiodoros, in welcher auf

das von Hermes Iv tfi'jQ/(ax[i ßißXio Gesagte Bezug genommen wird, ent¬
halten, der Altenburger o. Gothaer Handschrift entnommen, des Reincsius
Variae lectiones [Altenburgi 1640], p. 7.

2i ) Histoire de la chimic, 2. ed., T. I [Paris 1866], p. 274.
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welche als die des Hermes galten, lagen also in dem 4ten und
5ten Jahrhundert unserer Zeitrechnung vor. Ob Etwas, und was,
uns von ihnen erhalten sein mag, lässt sich aus den kärglichen
Angaben nicht ersehen, welche über das Vorkommen alchemisti-
scher Aufsätze des Hermes in den alteren Sammlungen gemacht
worden sind. Plermetis seu Mercurii Trismegisti varia in den Pa¬
riser Manuscripten gefunden zu haben, gab Labbe 25) an. Capitel
des Hermes und Anderer werden in der Inhaltsübersicht der äl¬

testen Sammlung genannt (S. 262, Nr. 21) und stehen in der Es-
curial-Handschrift B (S. 273, Nr. 23). Fragmente von Hermes
und von Agathodaemon finden sich in der Venetianer Hand¬
schrift (S. 259, Nr. 20), in der zu Wien (S. 295, Nr. 8 ™) und in
der zu Oxford (S. 314, Nr. 10). Hermes und Agathodaemon,
welche hier zusammen genannt werden, sind auch als identisch
betrachtet worden; ich komme hierauf bei Agathodaemon zu¬
rück, und später auch auf ein chemisch gedeutetes Räthsel, wel¬
ches als das des Hermes und des Agathodaemon in mehreren
Handschriften steht.

Was von solchen älteren alchemistischen Aufsätzen, welche
des Hermes Namen trugen, in derartigen Sammlungen enthalten
ist, wurde später viel weniger beachtet, als ein anderes dem Her¬
mes zugeschriebenes Schriftstück, die vielberufene Tabula sma¬
ragdina, welcher von den Alchemisten des Mittelalters und bis in
das vorige Jahrhundert so grosse Wichtigkeit beigelegt wurde.
Der Inhalt dieses Schriftstücks, welches namentlich nach der Mitte
des 16ten Jahrhunderts viele Alchemisten beschäftigte 27), ist nur
in lateinischer Sprache bekannt geworden; ungewiss ist, in wel-

25) Vgl. oben S. 276, Anmerk. 71.
2f>) Der Anfang des Aufsatzes des Hermes ist hier angegeben: 'Eüv (j,fj

xa. ubuhi« aaio/jcndiarig - - -; einen so beginnenden Ausspruch, welchen
Olympiodoros anführt, bezeichnet als einen der Maria Borrichius in
Conspect, script. ehem. celebr., § 8 (in Mangeti Bibl. ehem. cur., T. L, p. 40).

27) Es wurde zuerst zu Nürnberg 1541, als Hermetis Trismegisti Tabula
smaragdina, in ejus manibus in sepulcro reperta, cum commentationeHortulani,
in Volumen traetatuum scriptorum rariorum de alehymia, gedruckt. Vgl.
Schmieder's Geschichte der Alchemie, S. 35 f., und da auch Angaben über
spätere Veröffentlichungen.

I
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eher Sprache es ursprünglich abgefasst war 28). Ich will hier Eini¬

ges zusammenstellen, was die Ansichten über das Alter dieses
Schriftstücks betrifft und namentlich, wie weit zurück sich eine

Kenntniss desselben verfolgen lässt.

Für mehreres unten zu Bemerkende ist es nöthig, den Inhalt
des Schriftstücks selbst zu kennen; und bei der Kürze desselben

lasse ich es hier folgen 29).

28) Was dafür spricht, dass der bekannt gewordene lateinische Text
wahrscheinlich eine Uebersetzung aus dem Griechischen sei, hat Schmied er
(a. e. a. 0., S. 32) hervorgehoben. Dass das Schriftstück ursprünglich in
phönicischer, und nicht in griechischer Sprache abgefasst gewesen sei, be¬
hauptete Krieg-smann in seinem Commentar zu demselben (in Mangeti
Bibl. ehem. cur., T. I, p. 382 sqq.), und er suchte für eine Anzahl von Stellen
anzugeben, wie sie in Phoenicio - Ebraica dialecto gelautet hätten. An seine
unbegründeten Vorstellungen schloss sich wohl eine vermeintlich berichtigte
Angabe des Inhaltes in lateinischer Sprache an (vgl. die folgende Anmerkung),
und noch gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts fabelte man von einer
Uebersetzung der smaragdenen Tafel aus der phönicischen Sprache, welche
auch im Deutschen gegeben wurde (in Schröder's neuer alchemistischer
Bibliothek, Bd. I, Samml. II [Frankfurt u. Leipzig 1772]; vgl. Schmied er
a. e. a. 0., S. 33 u. 36). Kriegsmann's Commentar kündigte sich selbst als
eine Jugendarbeit an; aber auch die späteren Publicationen dieses Schrift¬
stellers (dessen J. F. Gmelin in seiner Geschichte der Chemie und Schmie¬
der in seiner Geschichte der Alchemie nicht besonders gedenken) gefallen
sich in den abenteuerlichsten Behauptungen. Von seinem „Taaut, oder Aus¬
legung der chymischen Zeichen, damit die Metallen und andere Sachen von
Alters her bemerkt worden" [Frankfurt 1665] urtheilte Beckmann (Ge¬
schichte der Erfindungen, Bd. III, S. 370), dass das Buch Nichts als alchemi-
stischen Aberwitz enthalte; und nach Joe her (Compendiöses Gelehrten-Lexi-
con, 3. Aufl., I. Theil, S. 1712 f.) hinterliess Kriegsmann Conjectanea de
germanicae gentis origine, „darinne er behauptet, dass Hermes Trismegistus
der Stiffter der deutschen Nation gewest".

29) Der lateinische Text der Uebersetzung wird nicht überall gleichlau¬
tend gegeben, aber die Varianten sind unerheblich; Schmieder hat sie a.
e. a. 0., S. 30 zusammengestellt. Von den zwei stärker unter sich abweichen¬
den Formen, welche Thomson in seiner History of chemistry, Vol. I [Lon¬
don 1830], p. 10 f. neben einander stellt, ist die eine (aus Mangeti Bibliotheca
chemica curiosa, T. I, p. 381 entnommen, wo sie als Versio latina tabulae
Hermeticao, Phoenicii contextus proprietatem servans dasteht) wohl gewiss
eine spätere Umformung der anderen. Einen Theil des Inhaltes der Tabula
smaragdina hat in einer von der gewöhnlichen abweichenden lateinischen
Uebersetzung des Bernardus Trevisanus Schrift de seeretissimo philoso-
phorum opere chemico in Mangeti Bibl ehem. cur., T. II, p. 389; aber man
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Verum, sine mendacio, certum et verissimum. Quod
est inferius est sicut quod est superius, et quod est superius
est sicut quod est inferius, ad penetranda miracula rei
unius. Et sicut omnes res fuerunt ab uno, meditatione
unius, sie omnes res natae fuerunt ab hac una re, adapta-
tione. Pater ejus est sol, mater ejus est luna. Portavit
illud ventus in ventre suo. Nutrix ejus terra est. Pater
omnis telesmi totius mundi est Inc. Virtus ejus integra
est, si versa fuerit in terram. Separabis terram ab igne,
subtile a spisso, suaviter, magno cum ingenio. Ascendit
a terra in coelum, iterumque descendit in terram, et re-
cipit vim superiorum et inferiorum. Sic habebis gloriam
totius mundi. Ideo fugiet a te omnis obscuritas. Haec
est totius fortitudinis fortitudo fortis, quia vincet omnem
rem subtilem, omnemque solidam penetrabit. Sic rnundus
creatus est. Hinc erunt adaptationes mirabiles, quarum
modus est hie. Itaque vocatus sura Hermes Trismegistus,
habens tres partes philosophiae totius mundi. Completum
est, quod dixi de operatione solis.

So lautet die Schrift, welche lange als die älteste chemische
Urkunde abgebend und den Schlüssel zur Lösung des Geheim¬
nisses, wie andere Metalle in Gold zu verwandeln, Denen, die sie
verstehen, bietend angesehen wurde. Dunkel, wie sie ist, wurde
sie manchmal als der eigentlichen Alchemie Fremdes lehrend be¬
trachtet, doch meistens von den Alchemisten als ihrem Archiv
zugehörig beansprucht 30). Mährchenhaft gestaltete sich die Sage,

weiss nicht einmal gewiss, in welcher Sprache die Schriften des Grafen
Bernhard von Treviso (1406—1490) ursprünglich geschrieben waren.

so) Dem Inhalt der Tabula smaragdina, welcher so lange auf das Ge-
heimniss, wie Gold künstlich zu machen sei, gedeutet wurde, eine chemische
Erklärung zu wahren, hat in neuerer Zeit noch Schmieder (a. a. 0., S. 34)
versucht: „So viel sieht man wohl, dass von Scheidung die Rede sei, ferner
von Behandlung der Körper mit Feuer, endlich von einem Aufsteigen und
Niederfallen ausgeschiedener Theile. Das Alles lässt sich ganz ungezwungen
auf die Erscheinungen der Destillation deuten.-------Wol lässt sich denken,
dass man die Wirkungen der Destillation anfänglich überschätzt und den Er¬
finder derselben vergöttert habe. Gerechte Anerkennung des Verdienstes war
es, wenn man ihm in Tempeln, auch wol im Grabe, ein Denkmal stiftete
und ein solches scheint mir die Tabula smaragdina zu sein".

' 1
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wie diese Schrift aufgefunden worden sei. In einer dem Alber¬
tus Magnus beigelegten Schrift de secretis chymicis soll die Nach¬
richt stehen, Alexander der Grosse habe auf einem seiner Züge
das Grab des Hermes gefunden, und darin die Schrift geschrie¬
ben auf einer smaragdenen Tafel 31); nach einer alten Sage soll ein
Weib Zara die Schrift in den Händen des Leichnams des Her¬
mes in einer Höhle bei Hebron gefunden haben 32), und bis gegen
die Mitte des vorigen Jahrhunderts findet man in der Ueberscbrift
zu der Tabula smaragdina an diese Sage Erinnerndes wieder¬
holt 33). Da kann es nicht wundern, dass Alles diese Schrift und
ein höheres Alter derselben Betreffende von Conring 31) als eine
grobe Lüge bezeichnet wurde; auch Athanasius Kircher 35)

31) Athanasius Kircher hat diese Angabe in seinem Oedipus Aegyp-
tiaeus, wo er die Tabula smaragdina bespricht; nach Hervorhebung, dass jede
ältere Nachrieht über dieses Schriftstück fehle, sagt er: Solus Albertus Mag¬
nus in libro de secretis chymicis (qui tarnen inter supposititios Alberti libros
numeratur) ait Alexandrum Magnum in suis itineribus sepulchrum Hermetis
omnium philosophorum parentis invenisse plenum Omnibus thesauris, non nie-
tallicis, sed aureis scriptis in tabula Zatadi, quam alias smaragdinam vocant.
Vgl. Borricliius' De ortu et progressu chemiae dissert. [Hafniae 1668], p. 72. —
Ich bin dieser Angabe nicht weiter nachgegangen; unter den dem Albertus
Magnus untergeschobenen Schriften wird ein Secretorum traetatus ange¬
führt, welcher aber mir nicht zugänglich ist.

S2) Kriegsmann sagt in seinem S. 376, Anmerk. 28 schon erwähnten
Cominentar zu dieser Schrift, bei Besprechung des muthmasslich hohen Alters
derselben (bei Borricliius a. e. a. 0., p. 72 sq.; Mangeti Bibl. ehem. cur.,
T. I, p. 384): Ut taceam traditionem de tabula hac, seculis aliquot post di-
luvium, in antro prope Hebron a muliere Zara manibus cadaveris Hermetis
exempta, nulla sui parte male se habere, si de Abrahami uxore Sara intelli-
gatur: cum tempora denati Hermetis, id est Chanaanis Noachi nepotis atque
Sarae congruant, ac locus (urbs Hebron a Chanaanis sive Hermetis filio Heth
exstrueta, ad quam sedem fixerat Abrahamus) convenientissimus rei sit.

38) Wie aus dem (Anm. 27) schon erwähnten Volumen traetatuum script.
rar. de alehymia [Norimbergae 1541] noch in Wedel's Introductio in alchimiam
[Jenae 1706], p. 59 diese Ueberschrift übergegangen war: Verba secretorum
Hermetis, quae scripta erant in tabula smaragdi, inter manus ejus inventa, in
obscuro antro, in quo humatum corpus ejus repertum est, so findet man sie
noch in wörtlicher deutscher Uebersetzung in der unter dem Titel: Herme¬
tischer Rosenkranz, 2. Aufl. [Frankfurt a. M., 1747] veröffentlichten Sammlung
einiger alchemistischer Aufsätze (s. 52).

M) De Hermetica medicina, p. 29 der Ausgabe von 1648.
3B) Oedipus Aegyptiacus T. II, Pars II, p. 427; vgl. Borrichius a. o. a.

0., p. 72 u. 75. Ein Alchemist Bernardus Canesius sei wohl der Verfas-
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sprach sich dahin aus, dass diese Schrift ziemlich neuen Ur¬
sprungs sei.

Zu Gunsten dieser Ansicht sprach, dass eine frühe Bekannt¬
schaft mit dieser Schrift nur unsicher oder gar nicht nachweisbar
schien. Borrichius selbst 3") bekannte, dass er bei den älteren
griechisch schreibendeu Alchemisten Nichts von der Tabula sma¬
ragdina gefunden habe (mit dem Beisatz, dass er doch nicht dar¬
an zweifele, sie sei ihnen bekannt gewesen), und Kircher 37) hob
hervor, dass sie sich nicht bei den Arabern finde und überhaupt
von keinem Schriftsteller vor Raymund Lull's Zeit erwähnt
werde. Dagegen kam nicht auf des Borrichius wiederholt aus¬
gesprochene Ueberzeugung, dass die Schrift doch von einem alten
Hermes herrühre 3S), selbst zusammen mit dem Versuch des Nach¬
weises dass eine dem Umfang jener Schrift entsprechende Grösse
eines Smaragdes Nichts Unglaubliches habe 3!)); auch nicht die
Anführung von Schriftstellern, welche sie gekannt haben sollen,
aber bezüglich deren Zeit, gerade was die angeblich älteren unter
ihnen betrifft, selbst Nichts Sicheres bekannt ist 40). Und dies
gilt selbst für Den, mit welchem man gewöhnlich eine bestimmtere
Kenntniss jener Schrift beginnen lässt: für einen, der als Hortu¬

ser (von einem Solchen ist mir Juehts bekannt), und der Gegenstand sei die
Theorie praestantissimae essentiae, quam elixir vitae, aurum potabile, quin-
tanique essentiam vooant. Im Mundus subterraneus (L. XI., cap. ultim; T. II,
p. 333 der Amsterdamer Ausgabe von 1078; vgl. Mangeti Bibl. ehem. cur.,
T. I, p. 106) sprach sich Kircher bezüglich der Tabula smaragdina aus: quae
tantum abest, ut lapidis fabricam doceat, ut potius non aliud, quam universae
naturae processum in generatione et corruptione rerum elucesceutcm ex-
ponat.

se) Conspectus scriptorum chemicorum celebriorum, § 2.
37) Im Mundus subterraneus a. e. a. 0.
38) De ortu et progressu chemiae, p. 73 sqq.; Conspectus------------, § 1

u. 2.
3!)) Welche Frage sich noch in Fabricii Bibl. gr., Yol. I, p. 70 mit in

Betracht gezogen findet.
•10) Borrichii Conspectus-------, § 2: Meminit ejusdem tabulae Aristoteles

junior: de perfecto magisterio, meminit senior Zadith, Mg. Ortholanus seu
Hortulanus, Avicenna------. Ueber den alchemistischen Schriftsteller Aristo¬
teles vgl. oben S. 358fi'.; Zadith, welcher gewöhnlich Zadith senior be¬
nanntwird, soll im 13ten Jahrhundert gelebt haben (Schmicder's Geschichte
der Alchemie, S. 105).
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lanus oder Garlandus bezeichnet wird, im lOten oder Uten

Jahrhundert gelebt haben soll, und von welchem der Commentar
herrühre, mit welchem zusammen die Tabula smaragdina zuerst
durch den Druck verbreitet wurde 41).

Etwas mehr Beachtung, als eine Fälschung des Mittelalters

41) In dem Commentar, mit welchem zusammen die Tabula smaragdina
zuerst allgemeiner bekannt geworden ist, nennt sich der Verfasser: Ego qui-
dem Hortulanus ab horto vel ab arce maritima dictus — — —. Dass dieser
Hortulanus identisch sei mit einem im lOten oder Uten Jahrhundert le¬
benden Johannes Garlandius oder de Garlandia, ist nicht so sicher,
als dies Morhof annahm (De metallorum transmutatione ad J. Langelottum,
§ 10; in Mangeti Bibl. ehem. cur., T. I, p. 182: Tabulae smaragdinae, quae
Hermeti adscribitur, origo est incerta: mentitur tarnen Kircherus, qui ante
Lullii tompora extitisse negat: cum Johannes de Garlandia, qui Hortulanus
alias dicitur ac seculo deeimo, teste Balaeo, vixit, jam tum in eam commentarium
scripserit) und es nach Schmieder's Darstellung (Geschichte der Alchemie,
S. 117) erscheinen könnte. Allerdings wird da, wo dieser Commentar gedruckt
steht, gewöhnlich Johannes Garlandius als Verfasser genannt, und auch
von Jöcher (Compendiöses Gelehrten.Lexicon, 3. Aufl. [Leipzig 1733], I. Theil,
S. 1199) wurde ein Johannes de Garlandia anerkannt, welcher um die
Mitte des Uten Jahrhunderts in England gelebt habe undGrammaticus, Chy-
micus, MathematicuB undTheologus gewesen sei. In des vielbelesenen Fabri-
cius Bibliotheca latina mediae et infimae aetatis, Vol. III [Hamburgi 1735],
p. 56 sqq. wird Joannes Garlandius Anglus, grammaticus et poeta clarus, wel¬
cher um's Jahr 1040 gelebt habe und unter dessen Schriften allerdings auch
Ortolanus ohne weitere Angabe aufgeführt wird, als wahrscheinlich ver¬
schieden betrachtet von dem alchemistischen Schriftsteller desselben Namens;
Mansi hat dagegen in der späteren Auflage von Fabricius' Werk, T. III
[Patavii 1754], p. 19 wieder beide Schriftsteller als identisch betrachtet, her¬
vorhebend dass die Schrift Ortolanus selbst ein alchemistischer Tractat sei.
In des Fabricius Bibliotheca graeca (Vol. I, p. 69; ebenso in der Ausgabe
von Harles, Vol. I, p. 78) wird der Ortholanus oder Hortulanus, wel¬
cher sich mit der Tabula smaragdina beschäftigt habe, ausdrücklich als ein
Unbekannter bezeichnet. J. F. Gmelin warf (Geschichte der Chemie, I.Band
[Göttingen 1797], S. 60) die Frage auf, ob wohl ein in der Mitte des 14ten
Jahrhunderts zu Paris lebender Alchemist Ortholan (vgl. über diesen Höfer's
Histoire de la chimie, 2. ed., T. I, p. 441 ss.) auch der Verfasser des Com-
mentars zur Tabula smaragdina gewesen sei, und setzt (a. e. a. O., S. 297)
den alchemistischen Schriftsteller Joh. Garland in das Zeitalter des Para-
celsus; an jene Frage Gmelin's erinnert, wenn Chevreul (Journal des
savants, annee 1851, p. 286) in Beziehung auf den Verfasser des Commentars
zur Tabula smaragdina sagt: Hortulain passe pour avoir vecu au XlVe siecle.
-------Das Alter des unter dem Namen des Ortulanus oder Hortulanus
bekannt gewordenen Commentars zur Tabula smaragdina ist auch danach,
wie desselben in anderen älteren Schriften erwähnt wird, nur schwer zu be-
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verdienen würde, kann aber dieses Schrifstück immerhin insofern
beanspruchen, als eine Spur einer Kenntniss desselben sich doch
selbst bei einem älteren griechisch schreibenden Alchemisten findet
und auf es im 13ten Jahrhundert von Mehreren in einer Weise
Bezug genommen wird, welche ausser Zweifel stellt, dass es da¬
mals schon als ein aus früher Zeit überkommenes betrachtet
wurde und dass man es nicht als erst zu Raymund LulPs Zeit
verfasst ansehen darf. Fabricius 4i ) hat darauf aufmerksam ge¬
macht, wie die Angabe des Grundes, wesshalb Hermes als Tris-
ihegistos benannt werde, in der S. 345 mitgetheilten Stelle eines
ungenannten griechischen Schriftstellers an die in der Tabula
smaragdina sich findende erinnert und es hiernach den Anschein
hat, dass der Erstere bereits den Inhalt der letzteren Schrift ge¬
kannt habe. Räthselhaft bleibt es immer, wesshalb in den frühe¬
ren Jahrhunderten, aus welchen uns alchemistische Schriften er¬
halten sind, in denselben keine oder nicht deutlichere Erwähnung
jener dem Hermes beigelegten Schrift geschieht, reicht das Alter

stimmen; eine Schrift „M. Arnoldi de Villa nova, des berühmten Philosophi,
Erklärung über den Commentarium Hortulani" kommt zwar, z. B. in dem
in Anmerk. 33 citirten hermetischen Rosenkranz (S. 81 ff.) vor, aber keine Auf¬
zählung der Werke des dem 13ten Jahrhundert angehörigen Arnaldus Vil¬
lanovanus erwähnt einer solchen. In dem in Anmerk. 29 citirten Aufsatz
des im 15ten Jahrhundert lebenden Grafen Bernhard von Treviso wird
(in Mangeti Bibl. ehem. cur., T. II, p. 389) Hortulanus als alchemistischer
Schriftsteller genannt. Aber schon für das 14te Jahrhundert ist das Bekannt¬
sein des Commentars des Hortulanus nachgewiesen. In einer Pergament-
Handschrift aus diesem Jahrhundert, welche die Watt'sche Bibliothek in
Sanct-Gallen bewahrt (Verzeichniss der Manuscripte und Incunabeln der Va-
dianischen Bibliothek in St. Gallen [St. Gallen 1864], S. 78) — in der ältesten
unter den zahlreichen alchemistischen Handschriften der St.-Galler Stadtbiblio¬
thek — ist neben anderen alchemistischen Aufsätzen (von Avicenna, Geber,
der Turba u. a.) auch enthalten: „Bl. 91-93: In nom. et c. Ego a. diclus
Ortulanus ab ortis Martini nuneupatus Jacobina pelle involutus etc. bis: lapis
ille benedictus"; nach der a. e. a. 0. gegebenen Nachricht: „die Schrift des
sogen. Ortulanus, eigentl. Joh. de Garlandia, welche Commentar. in
Hermetis Tabulam smaragdinam heisse und in Vol. traetat. scriptt. var. de
alchimia Norimb. 1541 gedruckt sei". Dass ab ortis Martini dem sonst vor¬
kommenden ab hortis maritimis entspricht (le philosophe des jardins mari¬
times heisst der Verfasser des Commentars in den französischen Ausgaben
desselben), bedarf kaum besonderer Bemerkung.

4a) Bibl. gr., Vol. I, p. 09.
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derselben wirklich bis in jene Jahrhunderte oder vor sie zurück;
und was an Erklärung hierfür geäussert worden ist 43), ist will¬
kürlich und ungenügend. Eine Erwähnung dieser Schrift bei den
Arabern ist mir nicht erinnerlich und mindestens zweifelhaft 44).
Unaufgeklärt ist somit auch, wie diese Schrift zur Kenntniss der
Abendländer kam, und unsicher, ob sie bei diesen bereits im Uten
Jahrhundert bekannt war. Aber gewiss ist, dass sie bei den
Abendländern mindestens in dem 13ten Jahrhundert in hohem
Ansehen stand. Denn Albertus Magnus nimmt in einem un¬
zweifelhaft ihm zugehörigen Werke in der anerkennendsten Weise
auf sie Bezug 45), und ebenso bestimmt finden sich Berufungen auf
sie in Schriften, als deren Verfasser Arnaldus Villanovanus
betrachtet wird 40), und in einem Werke, welches dem Raymund
Lull zugeschrieben wird 47). — Wir brauchen die Bekanntschaft
mit der Tabula smaragdina nicht weiter zu verfolgen 415), und wir

43) Von Borrichius: Conspeotus-------■, § 2; Fabricii Bibl. gr., Vol. I,
p. 69.

44) Borrichius giebt allerdings an (vgl. Anmerk. 40), dass Zadith und
Avicenna ihrer erwähnen. Letzterer, wohl der ältere von beiden, lebte 980
bis 1036; viele alchemistische Schriften sind ihm untergeschoben, und Bor¬
richius sagt nicht, wo sich bei ihm diese Erwähnung finde. — Kircher'e
entgegenstehende Angabe vgl. S. 379.

45) De rebus metallicis et mineralibus, L. I, tract. I, cap. 3: Summum
ingenium alchimicorum docet Hermes in secreto secretissimorum suorum per
verba metaphorica dicens: Lapis suaviter cum magno ingenio ascendit a
terra in caelum, iterumque descendit a caelo in terram. Nutrix ejus terra
est, et portavit eum in ventre ventus suo. Deutliche Bezugnahme auf die Ta¬
bula smaragdina findet sich auch in demselben Werk u. a. noch L. III, tract.
I, cap. 6 und tract. II, cap. 1.

4G) So im Rosarium, L. I, cap. 7 (Mangeti Bibl. ehem. cur., T. I, p. 665):
Pater ejus est sol, luna mater est; L. II, c. 11: Quoniam cum ascenderit a
terra in coelum, iterumque descenderit in terram etc. An das Erstere erin¬
nernd auch im Flos florum (a. e. a. 0., p. 683; schon vorher: Facimus id
quod est superius sicut id quod est inferius etc.). Mehr noch im Testamen-
tum, gegen das Ende (a. e. a. 0., p. 707).

47) Im Codicillus, cap. 9 (bei Manget T. I, p. 884), cap. 53 (a. e. a. 0.,
p. 904) u. a.

48) Beiläufig nur sei hier erwähnt, wie die Tabula smaragdina von Pa-
racolsus anerkannt wurde. Er sagt von ihr im Prologe zu seiner Schrift
de tinetura physicorum (Opera [Strasburg 1616], I. Theil, S. 921), sich gegen
Den wendend, welcher seiner Richtung feindlich ist: „So zeigt die alt Sma¬
ragdinisehe Tafel noch mehr Kunst und Erfahrung der Philosophey, der
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gehen auch hier nicht auf die Commentare zu derselben ein, welche,
den älteren und der Zeit ihrer Abfassung nach nicht genau be¬
stimmten 49) sich hinzufügend r,n), ebenso wenig Licht auf den In¬
halt jener Schrift zu werfen vermochten 51).

Die Tabula smaragdina war nicht die einzige alchemistische
Schrift, welche in dem Mittelalter als von Hermes herrührend
betrachtet wurde. Von Hermes Gesagtes, was nicht in der Ta¬
bula smaragdina steht, wird namentlich von Albertus Magnus
öfters citirt 52). Dieser scheint eine Schrift des Hermes gekannt

Artzney, der Magic und dergleichen an, dann immermehr von dir und deinem
Hauffen wird gelehrnet werden", und er nimmt auch sonst noch, z. B. im
Secretum magicum de lapide pbilosophorum (a. a. 0., II. Theil, S. G73, 688)
auf diese Tafel Bezug.

4ä) Des Commentars des Hortulanus wurde bereits erwähnt. Von dem
alchemistischen Schriftsteller Aristoteles sagt Borrichius (Conspectus------,
§ 20), dass Derselbe namentlich auf die Erklärung der Tabula smaragdina
ausgehe.

50) Vgl. Libavii Commentariorum alchemiae P. IL [Francofurti 160G], p.
70 sq. Aus dem 16ten Jahrhundert ist als Commentator der Tabula smarag¬
dina namentlich der eifrige Anhänger des Paracelsus, Gerhard Dorn zu
nennen, aus dem 17ten der S. 376 erwähnte Kriegsmann (Beider Commen¬
tare finden sich in Mangeti Bibl. ehem. cur., T. I, p. 380 sqq.), und noch im
vorigen Jahrhundert kam G. \V. Wedelii Exercitatio in tabulam Hermetis
smaragdinam, adversus Kircherum [Jenae 1704] heraus; einiger noch späterer,
aber weniger eingehender Bemerkungen zu ihr nicht zu gedenken.

B1) Es ist nicht meine Absicht, die die Tabula smaragdina betreffende
Litteratur hier vollständiger zu geben. Vgl. bezüglich ihrer namentlich Fa-
bricii Bibl. graeca, Vol. XII [Hamburgi 1724], p. 708; Harles' Ausgabe die¬
ses Werkes, Vol. I [Hamburgi 1790], p. 76 sq.; Schmieder's Geschichte der
Alchemie, S. 35 f.

52) Indes Albertus Schrift de rebus metallicis et mineralibus wird z.B.
(L. IV, tract. I, cap. 3) darauf Bezug genommen, was Hermes, qui multum
de transmutationibus metallorum probavit, in alchimicis suis gesagt hat über
die Einwirkung von Essigdämpfen auf Bleiplatten; ferner (L. IV, tract. I,
cap. 4) darauf, was Hermes in alchimicis bezüglich der Wirkung des Zinns
auf andere Metalle angegeben: dass es die Ductilität derselben zerstöre. Her¬
mes wird ferner in dieser Schrift (L. IV, tract. I, cap. 3) in Beziehung dar¬
auf citirt, wie sich das Blei beim Erhitzen mit anderen Körpern verhalte;
ferner (daselbst cap. 6) dafür, dass das Kupfer durch Erhitzen mit Tuchia
goldgelb gefärbt werde: weiter (daselbst cap. 7) dafür, dass das Gold allein
von aller Krankheit (aegritudo) frei sei und dass bei dem Erhitzen desselben
nur die unedle Substanz verbrannt werde; auch (daselbst cap. 8) in Beziehung

4
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zu haben, welche Alchiraica betitelt war; und diese wiederum
scheint, auch nach dem durch Albertus Magnus aus ihr Mit-
getheilten, verschieden gewesen zu sein von den später unter Her¬
mes' Namen zur Veröffentlichung gekommenen Schriften: Tracta-
tus de lapidis physici secreto in VII cap. divisus, Liber de compo-
sitione, Secreta secretorum. Ganz allgemein werden diese Schrif¬
ten, in deren erster unzweifelhaft auf relativ neuere Ansichten
und selbst auf Avicenna Bezug genommen wird 53), als ziemlich
späte litterarische Producte betrachtet 64), von Borrichius als
dem jüngsten der verschiedenen, den Namen Hermes führen¬
den Alchemisten, welcher wohl ein Araber gewesen sei, zugehö¬
rig 56); auf sie und ihre Verbreitung durch Druckschriften 56) gehe
ich hier nicht weiter ein.

Solcher räthselhafter Schriftstücke, wie die Tabula smarag-
dina, bietet die alchemistische Litteratur noch einige. Kürzer
noch, und ebenso unverständlich, sollen sie Denkmäler des frühe¬
sten chemischen Wissens sein. Dahin gehört z. B. das gewöhnlich
als „Lehre des Ostanes" bezeichnete Schriftstück, welches, zu¬
sammen mit der Erzählung von der Auffindung desselben im Innern
einer Säule eines ägyptischen Tempels, bereits in dem Abschnitt
über Democrit, S. 116 u. 129 ff., Anm. 51 besprochen wurde.
Dahin ist auch die s. g. Memphitische Tafel gerechnet worden, von
welcher ich schon früher 57) angegeben habe, dass man von einer

darauf, dass das Eisen beim Erhitzen nicht schmelze wie andere Metalle, son¬
dern nur erweicht werde.

B3) Vgl. Borrichii de ortu et progressu chemiae dissert. [ffafniae f668J,
p. 71; Desselben Conspectus — —, § 3; Fabricii Bibl. gr., Vol. I, p. G7, Vol.
XII, 708 sq.

54) Fabricii Bibl. gr., Vol. I, p. G7; Schmieder's Geschichte der Alche-
mie, S. 28.

M ) Borrichii Conspectus — —, § 3.
BC) Angaben hierüber findet man namentlich in Fabricii Bibl. gr., Vol. I,

p. 6G sqq., Vol. XII, 708; ed. Harles Vol. I, p. 75 sq., bei Schmieder a. e.
a. 0., S. 28, in S. F. G. Hoffmann's Lexicon bibliograph.-------scriptorum
graecorum, T. II [Lipsiae 1833], p. 350 sq.

r'7) S. 148 f., Anm. 16.
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Bekanntschaft des Synesios von Kyrene mit ihr gesprochen hat,
ohne dass mir eine Berechtigung dafür erkennbar wäre. Ich will
Weniges nur, was das Bekanntwerden dieser Memphitischen Ta¬
fel und den Inhalt derselben betrifft, hier zusammenstellen. Atha-
nasius Kircher hat in seinem Prodromus Coptus 58) der Lehre des
Ostanes erwähnt und dass sie in Stein eingegraben in den Trüm¬
mern einer Säule des Tempels zu Memphis gefunden worden sei,
und dann Folgendes angeknüpft: Altera inscriptio huic similis,
non procul a Memphi saxo incisa verbis quidem graecis, sed my~
stico quodam characterum genere tectis (teste Barachia-Abenephi)
extare fertur; quorum verborum sensus non dissentit ab iis, quae
in Smaragdina Hermetis tabula proponuntur. Inscriptio est:

OTPANO ANSI OTPANO KATSl.
AETPA ANSI ASTPA KATSl.
TLAN O ANSI HAN TOTTO KATSl.
TAVTA AABE KAI ETTTXE.

Hoc est: Coelum sursum, coelum deorsum; astra sursum, astra
deorsum; omne quod sursum, omne id deorsum; haec cape et pro-
sperare. Dann aber hat Kircher diese Inschrift auch in kopti¬
schen Buchstaben mitgetheilt 09). Die Angabe, dass diese Inschrift
in koptischen Buchstaben eingegraben gefunden worden sei co), er¬
regte besonderes Interesse. Die grosse Uebereinstimmung, welche
der Inhalt dieser Inschrift mit dem der Tabula smaragdina zeige,
hob Borrichius (A) bei seiner Beweisführung hervor, dass wirk¬
lich Hermes der Urheber der Chemie in Aegypten gewesen sei:
Chemiam Hermeti debere primordia non inde modo conficitur,
quod Aegyptiis ipsis, docente Kirchero, sapientia Hermetica appel-
letur, sed ex inscriptione illa Copticis literis saxo prope Memphim
insculpta, quam inde descripsit Michael Schatta Coptita Memphi-
tanua, non difficulter colligitur; reddita latine verba ita se habent:

II,

58) Prodromus Coptus sive Aegyptiacus [Romae 1636], p. 173 sq.
69) A. e. a. 0., p. 275.
c») Auch in Kircher's Oedipus Aegyptiacus, T. I, P.

Höfer's Histoire de la chimie, 2. ed., T. I, p. 253.
(il) De ortu et progressu chemiae [Hafniae 1668], p. 53.

Kopp, Keitr. z. Gesch. d. Cheni. 25

p. 414; vgl.
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Coelum sursum------------haec cape et beaberis. Haec enim verba
tabulae Hermetis smaragdinae tarn similia sunt, quam ovo ovum,
adeo ut ex illa in saxum translata videantur. — Diese Memphi-
tische Tafel hat doch bei den Alchemisten nicht so viel Beachtung
gefunden, dass für die Betrachtung der Entwicklung der alche-
mistischen Ansichten Anlass gegeben wäre, die Anhaltspunkte wei¬
ter zu benützen, welche schon in dem hier Mitgetheilten für eine
Bückverfolgung der Bekanntschaft mit dieser Inschrift geboten
sind; und namentlich knüpft sich an sie Nichts, was zu der älte¬
sten Periode der Beschäftigung mit Alchemie in einem auch nur
einigermassen wahrscheinlich zu machenden Zusammenhange stünde.
Ich verweile desshalb nicht länger bei dieser Inschrift, von welcher
ich nur noch bemerken will, dass sie in Beziehung zu der Lehre
vom Makrokosmos und Mikrokosmos gebracht worden ist und dass
sie unter altägyptischen Denkmälern wiedergefunden sein soll 62).

Agathodaemon.

Mit dem Zweiten der als Hermes Bezeichneten (vgl. S. 373)
sei Agathodaemon identisch, ist behauptet worden 63). Ueber
eine als Agathodaemon bezeichnete alchemistische Autorität
weiss ich nur anzugeben, dass ältere alchemistische Schriftsteller
sich bereits auf sie beziehen 64), dass frühere Aufzählungen solcher

62) In Lobeck's Aglaophamus, T. II [Regimonti Pr. 1829], p. 909 sq.
wird bei der Betrachtung der Lehren über den Makrokosmos und Mikrokos¬
mos darauf Bezug genommen, was Memphitica inscriptio af'firmat, quam Kir-
cherus in Prodrom. Copt. p. 173. et 275. capitulis mysticis gratificatus est:
OvQctvög äf<a, ovQccvbs xütco, äatQci acco, äatQa xäxia, näv o iivia tovto xütef
vavtci Xüßs xctl evTvxjjg- cujus exemplum Aegyptiacum Champollio dicitur nu-
per in mumia Sesostridis invenisse.

63) Vgl. Borrichius in Hermetis, Aegyptiorum et chemicorum sapientia
p. 50 (auf was sich hier als von Manetho Gesagtes bezogen wird, findet sich
p. 34); ferner in Conspeetus Script, ehem. celebr., § 1.

u ) Dass Zosimos bereits seiner erwähne, scheint aus dem in Fabricii
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Autoritäten (vgl. S. 349 und 354) sie als eine vom Hermes ver¬
schiedene haben, und dass in den Sammlungen griechischer alche-
mistischer Aufsätze solche sich finden, welche von Agatbodae-
mon herrühren sollen. — Unter diesen Aufsätzen ist namentlich
oft vorkommend einer, für welchen aber nicht einmal die üeber-
schrift übereinstimmend angegeben wird: '^yad-odal^iovog slg tov
IQiqö^ov 'Ogiphog övvwyayri, Kai V7t6^v)]^,a gab sie Borrichius 65)
an, und entsprechend ist für die Pariser Handschrift 2327 (vgl.
S. 287, Nr. 33) angegeben Agathodaemonis in quoddam Orphei
oraculum, commentarius, während für andere ihn enthaltende
Handschriften — Florent. (vgl. S. 265, Nr. 38), Escurial A (vgl.
S. 271, Nr. 39), Paris-Fabr. (vgl. S. 280, Nr. 49) und die bei
Montfaucon mit 3178 bezeichnete (vgl. 286, Anmerk. 95) —
die Angaben darauf schliessen lassen, es stehen hier zwei Auf¬
sätze: einer unter Agathodaemon's und einer unter Orpheus' 66)

Bibl. gr., Vol. XII, 767 Gesagten hervorzugehen. Auf ihn nimmt Olympio-
doros Bezug; vgl. bei Borrichius in Dessen Hermetis------------, p. 50 (wo
eine Stelle mitgetheilt ist, in welcher Agathodaemon als der Erste in der
Kunst gerühmt wird), ferner Fabr. Bibl. gr., Vol. XII, p. 765, Höfer's His-
toire de la chimie, 2. ed., T. I, p. 274; beachtenswerth ist namentlich das
von Hof er a. e. a. 0., p. 529 aus Olympiodoros Mitgetheilte, so fern es
zeigt, wie ungewiss schon zu der Zeit dieses Schriftstellers war, wer oder
was unter Agathodaemon zu verstehen sei. Aussprüche des Agathodae¬
mon werden citirt in des Stephanos Schrift von der Goldbereitung (in
Ideler's Physici et medici graeci minores, Vol. II, p. 244, 246; in des Pi-
zimenti Uebersetzung f. 58 r° und 59 v°).

65) Hermetis------------, p. 80.
6C) Das ist doch der einzige mir bekannt gewordene Anhaltspunkt für

die noch von Fabricius (Bibl. graeca, Vol. I [Hamburgi 1708], p. 129; ed.
Harles Vol. I [Hamburgi 1790], p. 172) wiederholte Angabe: Feruntur sub
Orphei nomine quoque chemica quaedam. Dass Cleopatrae et Orphei frag-
menta quaedam in Pariser Manuscripten enthalten seien, hatte schon Labbe
angegeben (vgl. S. 276, Anmerk. 71). Des Orpheus erwähnt Stephanos in
dem zweiten Stücke seiner Schrift über Goldbereitungskunst (in Ideler's
Physici et medici graeci minores, Vol. II [Berolini 1842], p. 203; in Pizi-
menti's Uebersetzung [vgl. S. 110] f. 26 r°) nur in Beziehung zur Tonkunst.
In der Darlegung dessen, was an Orpheus' Namen geknüpft uns überliefert
ist, in Lobeck's Aglaophamus findet sich dem, dass Orpheus auch zur Che¬
mie in Beziehung gebracht worden war, keine Berücksichtigung geschenkt.
Eine Stelle aus einem anonymen Aufsatz aus einer Sammlung griechischer
alchemistischer Schriften (vgl. S. 277), in welcher tö ^OQtpuixbv ofxo-Caiouy.cti fj

25*
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Namen, zusammen. Ueber den Inhalt ist Nichts weiter bekannt
geworden 67). — Ein in dem Inhaltsverzeichniss einer alten Samm¬
lung alchemistischer Aufsätze als AyaQ-odcci^ovog xscpoclociov. (ttomj-
6ig (lällov tov navrog) bezeichnetes Schriftstück (vgl. S. 262, Nr.
21) hat so wohl nur noch die Escurial-Handschrift B (vgl. S. 273,
Nr. 22) 68); auch über seinen Inhalt ist Nichts bekannt geworden,
so wenig wie über den eines Fragmentes des Aga tho daemon, wel¬
ches zusammen mit einem des Hermes (vgl. S. 375) in Handschrif¬
ten vorkommt M). Auf das in chemischem Sinne gedeutete Räthsel,
welches als das des Hermes und des Agathodaemon sich in
mehreren Sammlungen findet, komme ich später zurück.

Isis.

Dem Götternamen Hermes gesellt sich in der griechischen
alchemistischen Litteratur ein anderer hinzu, der der Isis, in Ver¬
bindung mit dem des Horos. Der Name der Isis wird allerdings
in den älteren Aufzählungen der alchemistischen Autoritäten nicht
genannt, und der Aufsatz, durch welchen Isis in der alchemisti¬
schen Litteratur eingeführt ist, kommt in dem S. 261 f. mitgetheil-
ten Inhaltsverzeichniss der wahrscheinlich ältesten Sammlung
und in der, diese Form der Sammlung uns wahrscheinlich erhal¬
tenden Escurial-Handschrift B (vgl. S. 325) nicht vor, auch nicht
in der ältesten der bekannten Handschriften, welche zu Venedig
aufbewahrt war. Aber doch ziemlich viele Handschriften haben

'Eqfimx^] Xvqcc genannt und gleichsam erklärt werden, hat Fabricius (Bibl.
graeca, Vol. XII [Hamburgi 1724], p. 762) mitgetheilt.

C7) Den Anfang giebt Fabricius (Bibl. gr., Vol. XII, p. 771): ''Aya&o-
daifitov 'Oatqiäi, ^ciIqeiv rj$>] ßoi zovto xitagfcov yqdgxo tx xov txQ}(uiov xqtj-
GflOV - - -

C8) Die obenstehenden griechischen Worte sind auch als Ueberschrift eines
Capitels in der Schrift des Christianos nSQi evata&eiai; zof %qv<tov angege¬
ben; vgl. bei Christianos.

C9) Bezüglieb des Anfanges vgl. S. 295, Nr. 8.
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ein Sendschreiben der Isis an ihren Sohn Horos. "löig nqocp^xig
xm vlä iJoco fand sich in der von Fabricius benutzten Hand¬

schrift (S. 280, Nr. 46) ;"l6ig jCQoqjrjxug reo via avtrjg iJoca steht in
der Florentiner (S. 265, Nr. 34),--------r<5 vim avxr\g in der AI-.
tenburger o. Gothaer Handschrift (S. 302, Nr. 32), — — xä vLp
avxrjg ([ in der Münchener Handschrift (S. 307, Nr. 28) und daran
schliesst sich die Angabe für die Escurial-Handschrift A (S. 271,
Nr. 37), in ihr sei enthalten: Isis la prophetesse au fils de la
Lune; anders lautet in der Pariser Handschrift 2250 (S. 282, Nr.
4) die TJeberschrift 70): IßiSog ßocöiM66r]g Alyvmxov -neu yvvaiv.bg
OöLQidog, negl xrjg iegccg %&yv-Y\g XQOg xbv vibv avxy\g xbv ^SIqov; der
Aufsatz kommt auch in den Pariser Handschriften 2327 (S. 287,
Nr. 30) und 2329 (S. 290, Nr. 26) und in den beiMontfaucon mit
3178 (vgl. S. 286, Anmerk. 95) und 3185 (vgl. S. 288, Anmerk.
98) vor. Die Anfangsworte sind für mehrere Handschriften 7I)
angegeben: 'Aitdvai 6ov ^ellovxog, co xskvov ------, für die Pari¬
ser 2250 aber: Ev (isv eßovlrjQ-rjg, a xenvov, amsvai ------'s).
Die verschiedenen Handschriften scheinen den Text ziemlich ver¬

schieden zu haben; das Wenige, was Borrichius 73), und die paar
Stellen, welche Grüner 74) früher mitgetheilt hat, finden sich gar
nicht oder nur mit erheblichen Varianten in dem in neuerer Zeit
durch Höfer aus der Pariser Handschrift 2250 veröffentlichten

griechischen Texte 75). Den Inhalt des Aufsatzes gab Fabricius 76)
an: In hoc apospasmatio angelus Amnael docet mysterium
chrysopoeiae et per omnia sacra adjurat mystam illud aliis non
prodere. Eine deutlichere Einsicht in den Inhalt gewährt Hö-
fer's vollständige Veröffentlichung des Textes, wie ihn die ge-

70) Nach Höfer (Histoire de la chimie, 2. ed., T. I, p. 530).
71) So für die Florentiner und für die Münchener Handschrift.
72) Nach Höfer a. e. a. O.
'3) Conspectus scriptorum chemicorum celebriorum, § 4 (in Mangeti Bi-

bliotheca chemica curiosa, T. I, p. 39).
74) Isidis, Christiani et Pappi philosophi jusjurandum chemicum [Jenae

1807], p. 15 & 57.
75) Histoire de la chimie, 2. ed., T. I, p. 530 ss. Auf solche Verschieden¬

heiten hatte ich schon S. 88, Anmerk. 14 und 8. 129, Anmerk. 51 hinzu¬
weisen.

76) Bibliotheca graeca, Vol. XII, p. 771.

. »7
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nannte Pariser Handschrift hat 77). Hiernach schreibt Isis an
ihren Sohn Horos, dass sie nach dem Abzug des Letzteren zum
Kampfe gegen den Typhon dahin gegangen sei, wo man in my¬
stischer Weise die heilige Kunst Aegyptens betreibe; dass sie hier
die Bekanntschaft des Amnael (Derselbe wird als erster Engel
und Prophet bezeichnet) gemacht und Dieser den Beweis höch¬
ster Gunst von ihr gewünscht habe; dass sie diesen ihm ver¬
weigert habe, bis ihr das grosse Geheimniss der Bereitung des Gol¬
des und des Silbers ganz und wahrhaftig mitgetheilt worden sei;
dass Amnael sie nun habe schwören lassen, seine Mittheilung an
Niemand als an ihren Sohn zu verrathen; dann spricht sie als
Enthüllung jenes Geheinmisses aus, dass jedes Ding nur aus Gleich¬
artigem entstehe, und auch das Gold Gold hervorbringe, und es
folgt nun eine Reihe eigentlich alchemistischer Vorschriften 78).
Auf den abscheulichen Schwur, welchen Isis leistet, komme ich
später bei der Zusammenstellung einiger Schwurformeln zurück,
welche uns, als früher bei der Mittheilung alchemistischer Ge¬
heimnisse benutzt, aufbewahrt sind.

Eine in grauer Vorzeit lebende Aegypterin Isis als der Medi-
cin und Chemie kundig anzunehmen, wie dies noch Borrichius
that, welcher sie als dem ältesten Hermes zunächst stehend be¬
trachtete 79): das ging schon für Lenglet du Fresnoy nicht mehr
an, welcher davon abstand, die Alchemie bis auf die mythische
Isis zurückführen zu wollen 8°). Aber für den hier in Rede ste-

77) A. Anmerk. 75 a. 0.; die französische Uebersetzung eines grossen
Theils des Aufsatzes daselbst p. 290 s.

78) Letztere unter der Ueberschrift: Mihg fouxoü (papfu'r/.ov 8 i.svxaivEt
navxa %d aihfica«. Das unter dieser Ueberschrift Stehende ist auch in den
Angaben für andere Handschriften (die Florentiner und die Münchener z. B.,
nach der Uebereinstimmung der hier für den Aufsatz angegebenen Schluss¬
worte mit denjenigen, wie sie der von Hof er publicirte Text hat) als zu dem
Sendsehreiben der Isis an den Horos gehörig betrachtet worden; aber man
findet auch (so für die Altenburger o. Gothaer Handschrift; vgl. S. 302, Nr. 33)
das unter jener Ueberschrift Stehende als einen besonderen Aufsatz angeführt.

79) Hermetis, Aegyptiorum et chemicorum sapientia-------[Hafniae 1674],
p. 44: Horus fuit Isidis filius, si Diodorum audimus — — —. Igitur Horus
sive Apollo edoctus fuit a matre Iside, Isis ab Hermete, ut ante ex Diodoro
ostensum, manifesto argumenta Hermetem primum medicinae fuisse invento-
rem. Vergl. auch Anmerk. 81.

80) Histoire de la philosophie hermetique, T. I, p. 8.
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henden Aufsatz erkannte doch auch Bor ricinus an, wie Vieles
dafür spreche, dass er untergeschoben sei, wenn er gleich sich noch
anerkennend bezüglich desselben äusserte 81). Darauf hin, dass
in diesem Aufsatze der s. g. Lehre des Ostanes 82) erwähnt wird,
glaubte Grüner 83) annehmen zu müssen, nicht die ältere, lange
vor Democrit lebende ägyptische Isis könne Verfasserin dieses
Schriftstückes sein, sondern dasselbe scheine erst nach der Grün¬
dung von Alexandria, unter den griechischen Königen geschrieben
zu sein. Despectirlicher äusserte sich über diesen Aufsatz Höfer
1842 84), welcher sich übrigens später 86) bezüglich desselben etwas
rücksichtsvoller ausgedrückt und ihm auch durch die bereits er¬
wähnte vollständige Veröffentlichung des Textes eine gewisse Be¬
deutung für die Litterargeschichte der Alchemie zuerkannt hat.

81) A. Anmerk. 73 a. 0.: Proximum Hermeti primo locum sibi vendicat
scriptum Isidis, filio ipsius Horo dedicatum; atque ideo proximum, quia Isis
Osiridis regis uxor ab Hermete, consiliario suo edocta, secundum Diodorum
Siculum. Esse autem scriptum illud, quod nunc in larariis doctorum custodi-
tur, spurium, multa ex ipso textu allata docuerint, licet sua venere et arte
nequaquam destituatur.

82) Vgl. S. 129, Anmerk. 51.
83) A. Anmerk. 74 a. 0., p. 64.
84) Histoire de la chimie, 1. ed., T. I , p. 276: Cette epitre, ecrite dans

un langage tout mystique, me parait une Satire sanglante des divagations
theoriques et obsoures sur la pierre philosophale; car l'auteur, apres avoir fait
jurer le silence par toutes les puissanees du ciel et de l'enf'er, apprend ä l'ini-
tie que, pour faire de Vor, il faut de Vor, en proclamant que c'est lä tout
le mustere. — Auch Chevreul (Journal des savants, annoe 1845, p. 330)
wollte diesen Aufsatz eher als eine Satyre, wie als ein ernst gemeintes Schrift¬
stück der s. g. heiligen Kunst betrachten.

85) Histoire de la chimie, 2. ed., T. I [Paris 1S66], p. 290: Cette epitre
recommando, sous une forme allegorique, la pratique d'un des plus grands
axiomes des alchimistes, ä savoir qu'il faut en tout imiter la nature. De
plus, on y trouve la preuve incontestable qu'il ctait expressement interdit
aux inities de divulguer les secrets de leur science.

"1
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Johannes.

Der ungenannte griechische Schriftsteller, dessen Aufzählung
der alchimistischen Autoritäten oben (S. 345) mitgetheilt wurde,
sagt, dass dem Hermes ein Oberpriester Johannes gefolgt sei,
und Diesem als dritter Lehrer der Kunst Democrit. Die Persön¬

lichkeit, welche diese Aufzählung in der Wiener Handschrift als
'icouvvrjv ccq%ieq£M ysvöjMsvovvrjg iv svayicc xvQ-iag xal rcöv iv uvrfj
aövzav hat (Co teuer SG) schlug vor zu lesen: rfjg iv ocyicc Tlv-
&iag), findet sich auch in einer anderen älteren Liste der alche-
mistischen Autoritäten, welche oben (S. 348 ff.) besprochen wurde,
genannt: als laävvqg iEQevg sr) oder als Iadvvrjg isQevg rfjg öxeva-
6iag rfjg &elag ss), und in anderen Nachrichten über diese Liste
wird als darin vorkommend Joannes pontifex rfjg iv Evaysia rfj
&eia 89) und Jean l'ärchipretre dans la divine Evagie 00) aufgeführt.
— Auch für die Ueberschriften eines alchemistischen Aufsatzes,
welcher von diesem Johannes herrühren soll, sind, nach den ver¬
schiedenen ihn enthaltenden Handschriften oder der Lesung- der-
selben oder der Vermuthung der Berichterstatter, die Angaben,
gerade was die nähere Bezeichnung des Verfassers betrifft, unter
sich sehr abweichend. Als äQ%L£Q£vgwird Derselbe genannt in
der Angabe für die Montpellier-Handschrift 91), als archiepiscopus or)
oder als pontifex rfjg iv Evayeia 93) in den Angaben für Pariser
Handschriften; Iadvvov aQ%i£Qicog, tov iv äyla %6la, tcbqI rrjg
ayiag rs%vr\g ist die Ueberschrift von Borrichius 94) angegeben,

86) Eccles. Graeo. Monumentorum T. III, p. 577; vgl. Lambecii Commen-
tar. de bibl. vindobon. L. VI., ed. Kollarii p. 399.

87) Vgl. S. 349 und S. 351, Anmerk. 24.
88) Vgl. S. 349 f., Anmerk. 19.
89) Vgl. S. 350.

- so) Vgl. S. 351.
»i) Vgl. S. 294, Nr. 30.
92) Für Paris 2327 (vgl. S. 287, Nr. 28); ebenso für die bei Montfau-

con mit 3178 bezeichnete Handschrift (vgl. S. 280, Anmerk. 95).
93) Für Paris 2252 (vgl. S. 283, Nr. 3, und daselbst auch Höfer's An¬

gabe).
94) Hermetis, Aegyptiorum et chemicorum sapientia-------[Hafniae 1674],
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Imavvov MQXUQecog xov aveßeiyia jisjh rijg h^äg *£%vr]g ist sie in
der Escurial-Handschrift J. 95)------- tov sv ißayta -------in Fa-
bricius' Handschrift 96) und in der Florentiner 97) gelesen, und in
verschiedener Art gedeutet worden: z. B. dass ein Joannes archi-
praesul in Ebania der Verfasser gewesen sei, von Bandini 98),
während früher gar ein Joannes pontifex Abassinus ") als solcher
angegeben worden war. Der Anfang dieses Aufsatzes ist nicht
in allen Handschriften übereinstimmend 100), und über den Inhalt
ist nur wenig bekannt geworden m ). — Ueber das Alter dieser
Schrift lässt sich nicht urtheilen; eine Erwähnung derselben oder
des als ihr Verfasser genannten Johannes in den älteren der
uns zugekommenen griechischen alchemistischen Schriften ist mir
nicht mit Sicherheit bekannt 102); wenn Lenglet du Fresnoy 103)
Jean le pretre vor den Democrit von Abdera und um's Jahr
500 v. Chr. setzt, so ist sich dabei auch nicht länger aufzuhalten.

p. 80 (so auch dann von Boerhavo, Elemeiita ohemiae [Lugduni Batavorum
1732], T. I, p. 12).

95) Vgl. S. 271, Nr. 35.
9") Vgl. S. 280, Nr. 44.
97) Vgl. S. 2G5, Nr. 31.
98) A. S. 263 a. 0.
") In der bei Montfaucon a. S. 263 a. 0. über die Florentiner Hand¬

schrift gegebenen Nachricht.
10°) MetoaxeilHb/tefha, xal ei'$w/uei>, i) ipii.oaoipCamfj.ev%i fiaXXov öqitäiiE-

voi - - - ist er für die Florentiner Handschrift und für Escurial -A angege¬
ben; anders für Fabricius' Handschrift: *Eäv fit) i'j aiyxqaaig z&v gzeqe&v
catoTEXeaS-fi, elg xevov xcci iiäxaiov nag novog xal xäuazog %oyiG&y]asx(>.i
r\fxiv - - -.

101) Bandini giebt in Beziehung hierauf a. S. 263 a. 0. an: Tituli ca-
pitum, quae pertractantur, sunt: I. HsqI zoii fjEzaXXixovXiüov, iv zCoi xonoi,g
ixeivog xcttaaxEvaCszca. II. IIeqI diaipoQäg %alxov XBXavfisvov. III. ITeqI Xev-
xuioEMg. IV. rivwaxE, & (piXs, zä ovdiiaxa za>i> noitrziäv (vgl. S. 352, Anmerk.
28). V. cO olxog. Die Uebcrschrift des ersten Capitels erinnert sehr an die
eines Aufsatzes in der Altenburger o. Gothaer Handschrift, welcher nach Rei-
nesius ein Excerpt aus dem Agatharchides sein soll; vgl. S. 301, Nr. 18.

102) Ob die in Fabricii Bibl. gr., Vol. XII, p. 767 angegebene Stelle, in
welcher 'ltaavvv\g 6 aqxiEQEvg Iv zrj zfjg XQvaonotag nuQcuvioEi, citirt wird,
"wirklich zu der da vorstehend besprochenen Schrift des Zosinios gehöre,
ist mir nämlich nicht gewiss.

los) Histoire de la philosophie hermetique [ä la Haye, 1742], T. I, p. 460,
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Ich muss es dahin gestellt sein lassen, ob etwa die Ueberein-
stimmung des Namens mit dem der eben besprochenen alchemi-
stischen Autorität den Evangelisten Johannes in den Geruch
gebracht hat, er habe Gold, und zwar aus Holz, und Edelsteine
künstlich machen können. Dem letzteren Heiligen wird dies nach¬
gerühmt zu einer Zeit, wo man im westlichen Europa von dem
Inhalte der Sammlungen älterer griechischer alchemistischer Auf¬
sätze allerdings sonst noch Nichts gekannt zu haben scheint 104):
im 12ten Jahrhundert, bei Adam von St.-Victor 105), welcher in
einer Hymne zum Lobe des Evangelisten Johannes solcher Kunst¬
fertigkeit desselben gedenket. Ich kenne die betreffende Strophe
vollständig nur durch Lenglet du Fresnoy's Angabe 106), nach
welcher sie lautet:

Cum gemmarum partes fractas
solid asset, has distractas

tribuit pauperibus.
Inexhaustum fert thesaurum,
qui de virgis fecit aurum,

gemmas de lapidibus.
Mit grosser Sicherheit wird dann auch im 13ten Jahrhundert

'o-i) Vgl. oben S. 318 f.
105) Adamus Victorinus, Augustinermönch in der Abtei St. Victoris

zu Paris, starb 1177.
106) Histoire de la philosophie hermetique [ä la Haye, 1742], T. I, p. 20.

Lenglet du Fresnoy bemerkt nach der Angabe, dass man den Evange¬
listen Johannes als Alchemisten betrachtet habe, und der Mittheilung die¬
ser Strophe: C'est ce qu'on lit dans une prose surS. Jean l'evangeliste com-
posee par Adam de S.Victor qui vivoit au XII. siecle: et Vincent de Beauvais
a dit la meine chose, in Speculo naturali. Das kann heissen, dass auch der
letztere Schriftsteller der alchemistischen Kunstfertigkeit des Evangelisten
Johannes erwähne, oder, dass sich auch bei ihm diese Strophe mitgetheilt
finde. Ersterem entspricht, dass in dem Speculum naturale des Vincenz
von Beauvais, da wo alchimiae magistri aufgezählt werden, allerdings auch
Joannes Evangelista mitgenannt ist (vgl. oben S. 319); aber die angeführte
Strophe ist mir bei wiederholtem Durchblättern des Speculum naturale nicht
aufgestossen, und ich weiss nicht, ob bezüglich der Auffindung derselben in
dieser Schrift Höfer glücklicher gewesen ist, welcher (Histoire de la chimie,
2. ed., T. I, p. 403) die drei letzten Zeilen der Strophe mit dem Beisatz:
Vincent, in Speculo naturali) mittheilt.
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der Evangelist Johannes bei Vincenz von Beauvais 107) als
einer der Meister in der alchemistischen Kunst genannt. Und
wer wollte sich über solchen Glauben in jener Zeit wundern, wenn
man liest, in welcher Weise noch im 17ten Jahrhundert von
einem so gelehrten und in der Geschichte der Chemie eine so hohe
Stelle einnehmenden Manne, wie dies der 1682 verstorbene Job.
Joach. Becher war, über diesen Gegenstand geurtheilt wurde.
In Becher's, 1669 zuerst erschienenen Physica subterranea 108)
wird da, wo Zeugen dafür aufgeführt werden, dass Metalle künst¬
lich hervorgebracht werden können, auch genannt S. Joannes
Evangelistu, de quo Romanorum breviarium, quod utique errare
nequit, sequentia cantat, die D. Joannis Evangelistae, sacro mense
Decembri. AuthoreAdamo a S. Victore, cujus initium, Gratulemur
ad festivum, etc.

Inexhaustum fert thesaurum,
Qui de virgis fecit aurum,

Gemmas de lapidibus.

Ex lapidibus gemmas facere, sive naturales sive factitias, non
adeo absonum, cum lapides et gemmae sub uno genere lapideita-
tis comprehendantur, sed ex virgis auram facere, ex vegetabili
metallum, id primo intuitu valde durum, semper enim et diu a
nie ipso creditum est, non dari transmutationem unius regni in
aliud. Folgt eine Erzählung von einem Jesuiten, welcher an
Becher ein aus einer Pflanze dargestelltes Pulver mitgetheilt
habe, das bei weiterer Behandlung Gold gegeben, und welcher
auch berichtet habe, in der Nähe von Tamariskensträuchern sei
der Boden immer goldhaltig. Was für Becher zu folgender wei¬
terer Betrachtung Veranlassung giebt: Credibile ergo est in udosa
Pathmo insula, ubi S. Joannes in exilio erat, non defuisse ta-
mariscum, unde virgas sumeret, cum illud lignum prae ceteris vi-

107) Vgl. die vorhergehende Anmerkung.
1081 J. J. Beoheri Physica subterranea; ed. G. E. Stahl [Lipsiae 1703], p.

603 sq. — Darüber, wie noch im 17ten Jahrhundert an alchemistische Kennt¬
nisse des Evangelisten Johannes geglaubt wurde, vergl. auch S. 21, An-
tnerk. 42; selbst später noch hat man sich in alchemistischer Deutung der
Apokalypse versucht.
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gultosum sit. Qua vero ratione ex his virgis S. Joannes aurum
fecerit, cuivis obvium est, qui experimentum meum de ferro probe
intellexerit; lignum faginum appositum baculis ferreis, in occluso,
paucarum horarum spatio, quam primum sufficientem ignem ex-
pertum sit, ita tarnen ne flnat, illud in Optimum chalybem mutat;
atque ita consequentia ad alia fieri potest: sufficiat liquere, hanc
facturam auri S. Joannis ex virgulis nee impossibilem esse, nee ra-
tioni et experientiae repugnare. Cur enim S. Joannes veritatem
circa terrestria non seiverit, cui coelestia arcana atque intima a
Deo communicata sunt, non video.

Moses.

Die in den letzten Worten ausgesprochene Ueberzeugung: die
höchste irdische Weisheit (und als solche betrachtete man die Be¬
kanntschaft mit den Geheimnissen der Alchemie) könne Denen
nicht fehlen, welchen die tiefste göttliche Erkenntniss zu Theil
geworden 109), stützte wesentlich bei Vielen den Glauben, auch
Moses müsse Alchemist gewesen sein. Dazu, dies glauben zu
lassen, kann wiederum auch beigetragen haben, dass ein Moses
frühe in alchemistischen Schriften als alchemistische Autorität ge¬
nannt wird. Allerdings erhellt aus dem mir hierüber bekannt
Gewordenen nicht, ob das, was Moses in einer alchemistischen
Schrift sage, bei Zosimos oder Olympiodoros oder nur in einem
anonymen Aufsatz citirt wird, welcher vielleicht von dem Einen
dem Ersteren, von einem Anderen dem Letzteren der beiden ge¬
nannten alchemistischen Schriftsteller zugeschrieben wurde no).

109) Es mag hier daran erinnert werden, wie die Ueberschrift eines, in
Sammlungen alchemistischer Schriften stehenden Aufsatzes Bezugnahme auf
die Autorität rot 9sCov 'EßQccicovxvqiov x&v ävvaixeiav Zußatbd- hat; vgl.
S. 361, Anmerk. 51.

no) Salmasius (Plinianae exercitationes in Solini polyhistora [Parisiis
1629], Pars II, p. 1097) gab an: Zosimus Panopolita oaput habet ticqI XW S1>-
zixfjg. Et Mosern prophetam eitat Iv xypevTtxjj Gvvxfäu. Grüner (Isidis,
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Ein Moses eröffnet die Liste der älteren chemischen Autoritäten,
welche die Venetianer Handschrift hat (vgl. S. 354). Einen Al-
chemisten Moses anzunehmen, welcher relativ jünger sei, veran¬
lasste, wie ein alchemistischer Schriftsteller Pappos Desselben
und zugleich auch eines Stephanos, als seiner Zeitgenossen ge¬
denket 111), wobei man unter dem hier erwähnten Stephanos
wohl sich den in der ersten Hälfte des 7ten Jahrhunderts leben¬
den Stephanos von Alexandria dachte (bestimmtere Anhalts¬
punkte dafür, in welche Zeit dieser Pappos zu setzen sei, hat
man sonst nicht). Unmittelbar hinter dem Aufsatze dieses Pap¬
pos findet sich in mehreren handschriftlichen Sammlungen alche¬
mistischer Schriften ein Aufsatz unter Moses' Namen, manchmal
betitelt Maöimg jceqi dmlcoasag %qvöov,häufiger Mmöscog 8inXm~
ötg: so schon in der Inhaltsangabe der ältesten derartigen Samm¬
lung (vgl. S. 262, Nr. 28), in der Venetianer Handschrift (vgl. S.
260, Nr. 36), in der Escurial-Handschrift B (vgl. S. 273, Nr. 29),
in Fabricius' Handschrift (vgl. Anmerk. 111), in der Wiener
(vgl. S. 296, Nr. 26), in der Altenburger o. Gothaer (vgl. S.
302, Nr. 23) und in der Münchener (vgl. Anmerk. 111) Handschrift,

Christiani et Pappi philosophi jusjurandum chemicum [Jenae 1807], p. 15)
sagte: Saoerdotes Aegyptii dicebantur prophetae (--------apud Olympiodorum
sunt oi Alyvnrimv nnocpfjtcu, etiam MwijaTjgö nQo<pf]zi]g Iv tjj olxelq %vji£V-
Ttxjj xä&i). Fabricius (Bibl. gr., Vol. XII, p. 762) bemerkte zu dem einen
der in seiner Handschrift anonym enthaltenen, S. 278 unter Nr. 9 aufgeführ¬
ten Aufsätze, und zwar zu dem Kazaßacprj Kdwv xal o/.i«Quy(?o>i>überschrie-
benen: Bili vulturia incoquendae gemmae, unde rectius imbibent colores, ticq!
ov xal 6 S-saniaiog Xsyet Mtovafjg 6 noO(ptfTr)g iv tri olxela %v/4SVTMtj x&%tt.

ul ) Bei der Besprechung eines unter dem Namen des Pappos (ich
komme auf Diesen noch besonders zurück) uns erhaltenen alchemistischcn
Aufsatzes bemerkt Fabricius (Bibl. gr., Vol. XII, p. 766) bezüglich des Ver¬
fassers derselben: Ait, se xazu nXärog ea de re scripsisse ad Stephanum,
per epitomen autem ad Mosen, mg xazu nXäzog nqbg Xzktpavov tbv &socpt,U-
ataxov ifc&lfiS&a, xal Tjj xal' iinzo/xriv ■fj/Jtv ngay/xatsC« TZQÖg Miovaea top
ZQiaeifxoiQoi). Hinc et Pappum illum et Moysen juniores esse constat, et
Christianos. Citatur et Xöyog, nescio an ipsius Pappi nsQl aaßiazov cooS vd'a-
T05, et subjicitur Mmvaimg älnlwai,g. — Ebenso sagt Hardt (Catalogus codi-
com manuscriptorum bibliothecae regiae bavaricae, Vol. I, T. II [Monachii
1806], p. 26) bei Besprechung dieses Aufsatzes des Pappos: Statim initio
ait, se fusius ad Stephanum et brevius ad Moysen hac de re scripsisse. Con¬
stat proin Pappum et Moysen esse juniores et christianos. Huic immediate
subjicitur: fiioaimg SCnXüHStg, 9 xaXa'ivov.
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und vielleicht in noch mehr Handschriften zugleich mit dem Auf¬
satze des Pappos. Ueber den Inhalt des dem Moses zugeschrie¬
benen Aufsatzes ist meines Wissens Nichts bekannt geworden,
und auch Nichts über die persönlichen Verhältnisse seines Verfas¬
sers. Dass Derselbe ein Christ gewesen sei, ist danach, wie sei¬
ner erwähnt wird, vermuthet worden 112); dass er ein Jude gewe¬
sen sei, vermuthete Grüner 113), und Conring 114), dass er viel¬
leicht ein ägyptischer Priester gewesen sei. In den Ueberschrif-
ten des eben besprochenen Aufsatzes scheint eine über die Nen¬
nung des Namens hinausgehende Bezeichnung des Verfassers nicht
vorzukommen, und wenn bei Lambeok 115) MmGscog binkaötg als
Moysis, prophetae et legislatoris Hebraeorum, secretum chymicum
supposititium aufgeführt wird, so geben wobl die älteren Hand¬
schriften keinen Grund ab zu der Annahme, dass schon in frühe¬
rer Zeit der Stifter der Mosaischen Religion als der Verfasser die¬
ses Aufsatzes betrachtet worden sei 116).

Wenn aber auch nicht gerade als alchemistischer Schriftstel¬
ler: als mit guten chemischen und selbst mit alchemistischen
Kenntnissen ausgerüstet wurde der letztere Moses allerdings
während langer Zeit betrachtet. Vincentius Bellovacensis
im 12ten Jahrhundert, welcher (vgl. S. 319) bei der Aufzählung
der Lehrer der Alchemie nach Adam, Noah u. A. auch Moses
nennt, verstand wohl schon unter diesem Namen den Gesetzgeber
der Israeliten. Ob dieser Moses nicht mit der als Hermes be¬
zeichneten alchemistischen Autorität identisch sei, wurde später

112) Vgl. die vorhergehende Anmerkung.
113) A. o. (Anmerk. 110) a. 0., p. 16.
114) De Hermetica medicina [Helmestadii 1C69], p. 31.
115) Commentar. de biblioth. vindobon. L. VI., ed. Kollarii [Vindobonae

1780], p. 426.
11C) Als eine andere, demselben Moses untergeschobene Schrift wurde

von Lambeck a. e. a. 0. auch die in Anmerk. 110 erwähnte Svvtc^h %v-
l^evincrj toC McDvaicog, hoc est, Syntagma, sive tractatus Moysis de chymia
genannt, unter Verweisung bezüglich der dem Moses untergeschobenen che¬
mischen Schriften auf seinen Prodromus historiae literariae, L. II, c. 2,
§ 1-
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in Betracht gezogen U7 ), und es wurde discutirt, zu welchen
Schlussfolgerungen man bezüglich der Alchemie komme, wenn
diese Identität angenommen werde 118). — Ich weiss nicht, wer
zuerst dafür, dem Moses chemische Kenntnisse zuzuschreiben, eine
Stütze in der Erzählung vom goldenen Kalbe, und wie Moses
die Abgötterei der Israeliten mit demselben gestraft habe, zu fin¬
den geglaubt hat. „Moses nahm das Kalb, das sie gemacht hat¬
ten, und verbrannte es mit Feuer, und zermalmte es zu Pulver,
und stäubete es aufs Wasser, und gab es den Kindern Israels zu
trinken", so lautet diese Erzählung im 2. Buche Mose, Cap. 32,
V. 20 nach Luther's lieber Setzung, und in dem, was Moses hier
gethan habe, glaubte man den sicheren Beweis für absonderliche
Kenntnisse in der Chemie, speciell der des Goldes, sehen zu dür¬
fen. Aufgeklärter besprach allerdings H. Conring 119) schon 1648
nonnullorum fabulas, quasi Moses vitulum aureum comminuens in
pulverem, chemicum egerit, und später 120) noch etwas eingehen¬
der, dass in jener Erzählung von einer chemischen Lösung des
Goldes nicht die Rede sei. Aber Borrichius 121) hob 1668 doch
wieder stark hervor, nur ein sehr guter Chemiker habe das thun
können, was von Moses hier erzählet werde, wenn er gleich bei
der Würdigung der Kenntnisse des Letzteren aussprach: sed utrum
chemica quoque scierit tractaveritque Moses, in suspenso relinqui-
mus; und später 122) betrachtete er mit noch grösserer Sicherheit
den Moses als in der Chemie bewandert und fragte: quomodo ille
[Moses] rudern fusi vituli aurei massam in pulverem molendo sub-
tilissimum redigere potuit, nisi chemiae sciens? So auch G. W.
Wedel, welcher in seiner Abhandlung De Mose chimico 12S)
meinte: Sine dubio summus chimicus et per ignem artifex fuit

117)

118)

1606], p.
110)

[Helmest
120)

121)

122)
p. 226.

123)

Vgl. Fabricii Bibl. gr., Vol. I, p. 46 sq. und ed. Harles, Vol. I, p. 49.
Vgl. Libavii Commentar. alchymiae P. I [Francofurti ad Moenura
2 11. 15.

De Hermetica Aegyptiorum vetere et Paracelsicorum nova medicina
adii 1648], p. 393.
De Hermetica medicina [Helmestadii 1669], p. 431.
De ortu et progressu chemiae [Hafniae 1668], p. 46 sq.
Hermetis, Aegyptiorum et chemicorum sapientia [Hafniae 1674],

Exercitationum medico-philologicarum Dec. IX. [Jenae 1699], p. 1 sqq.
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Moses, qui aureum vitulum tarn prompte destructum ivit, und nach
der Besprechung, dass hierzu Schwefel, saure Salze, Quecksilber
oder Blei hätten dienen können: Ita vero haberi potest, et a
Mose sapientissimo confectum fuit aurum igne combustum, tritum
in pulverem et comminutum subtilissime, aquis inspergi non minus
ac bibi aptum, ac salubrem.

Aber nicht nur wurde immer noch geglaubt, dass Moses das
goldene Kalb chemisch bearbeitet und in trinkbare Form gebracht
habe, sondern es wurde jetzt auch noch bestimmter angegeben,
tvie er dies ausgeführt habe. Und kein geringerer Mann gab sich
der Täuschung hin, dies herausgebracht zu haben, als der berühmte
Chemiker Georg Ernst Stahl, welcher 1698 veröffentlichte 124),
dass ein hepar sulphuris supersaturatum, ex aequis partibus salis
alcali et sulphuris citrini bei dem Zusammenschmelzen mit Gold
dieses auflöst und die resultirende Masse in Wasser gelöst werden
kann. Stahl selbst bemerkt: Hoc certe fuisse ipsum illud arti-
ficium quo Moses vitulum aureum combusserit, praeter facilitatem
et simplicitatem negotii, minimum insuper apparatum et quanti-
tatem quoque materiarum exiguam, •--------persuadet insuper et
illud, quod hoc auratum hepar sulphuris, non modo simul nauseosum
illum saporem prae se ferat, quem vulgare et nudum simplex etiam
habet, licet revera auratum hoc minus foeteat: sed etiam plane
peculiarem penetrantissimam amaritiem gustui offerat, qualis ne-
que in antimoniali, neque alio quocunque hepate deprehendatur.
Unde quidem amarum illum, et aboruinabilis undique saporis po-
tum, ex ita combusto vitulo natum esse arbitramur, qui foedita-
tem cultus idololatrici sensibus ipsis adumbraret, et memoriae
quoque opprobrium imprimeret, licet gustuum de caetero nulla
sit recordatio.

Wir können uns hiernach nicht darüber wundern, dass Lenglet
du Fresnoy 125) gegen die Mitte des vorigen Jahrhunderts unter
der Ueberschrift: Moyse connoit la science herme'tique, Folgen-

lä4 ) Observat. chymico-physico-medic. ann. MDCXCVIII.mensis Aprilis,
quo vitulus aureus igne combustus, arcanum simplex, sed arcanum demon-
stratur; in 6. E. Stahlii Opusculo chymioo-phyeioo-medioo [Halae Magdebur-
gieae 1715], p. 585 sqq.

12B) Histoire de la philosophie hermetique [ä la Haye, 17-12], T. I, p. 18 s.
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des schrieb: Moyse avoit dte" forme" dans toutes les sciences des
Egyptiens, dont la plus secrete et en meme tems l'une des plus
essentielles, tltoit celle de la transmutation des metaux: on ne
doit donc pas s'etormer de lui voir fondre, calciner, et mettre en
poudre cette masse Enorme du veau d'or, dont en son absence le
peuple d'Israel s'etait fait une divinitd, pareille ä l'Apis d'Egypte.
Cette calcination n'a pü se faire sans le secours de feu. II y a
plus, Moyse sait dissoudre et delayer dans l'eau commune cet or
calcine, ce qui est contre toutes les experiences, puisque sans le
secours d'une science particuliere, l'or en quelque petite quantite'
qu'il soit, se precipite toujours au fond de toutes les liqueurs or-
dinaires, ausquelles on le Joint. — Mehr Grund zur Verwunderung
kann es abgeben, wie dieser Gegenstand noch in neuerer Zeit,
1852, erörtert worden ist, mit Uebergehung des von der neueren
Exegese erlangten Resultates, dass das s. g. goldene Kalb nur ein
vergoldetes hölzernes Götzenbild gewesen sei, zu dessen Zerstö¬
rung es besonderer chemischer Kenntnisse nicht bedurfte. W.
Herapath 12C) fand auf Mumienleinen silberhaltige Hieroglyphen¬
schrift und in der Nähe der Schriftzüge das Zeug zerfressen; er
vermuthete, diese Schriftzüge seien mit salpetersaurer Silberlösung
geschrieben und Salpetersäure also den alten Aegj'ptern bekannt
gewesen, und äusserte sich weiter: A very probable speculation
might be raised upon this to aecount for the Solution of the golden
calf by Moses, who had all his mundane knowledge from the Egyp-
tian priests. It has been supposed that he was acquainted with
and used the sulphuret of potassium for that purpose; how the
inference arose I know not; but if the Egyptians obtained nitric
aeid, it could only have been by the means of sulphuric aeid,
through the agency of which, and by the same kind of process,
fhey could have separated hydrochloric aeid from common salt:
it is therefore more probable that tlie priests had taught Moses
the use of the mixed nitric and hydrochloric aeids with which he
could dissolve the statue, rather than a sulphuret, which we have

12«) Philosophie^ Magazine and Journal of Science. 4. series, Vol. III
[London 1852], p. 528.

Kopp. Boitr. z. Gesoh. 5. Clwm 26
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no evidence of their benig acquainted with. — J. Denham
Smith 127) hat gegen diese Erklärung hervorgehoben, welche un¬
bewiesene und unwahrscheinliche Vermuthungen dieselbe ein-
schliesst, aber sich zugleich gegen die Auffassung des Processes
ausgesprochen, welche Stahl's und Herapath's Erklärung der
Erzählung zu Grunde liegt. How the notion first arose, that the
Israelitish idol was dissolveä, I cannot comprehend, save that
the text was never read by a „solutionist", seeing that it is di¬
rectly opposed to the piain meaning of the sacred narrative,
which teils its tale in as clear, simple and concise language as
could be employed in the present day, were we desirous of rela-
tling the same facts in the most Condensed form. These are the
words------- 12S). Can anything be more evident than that the
golden calf was reduced to an impalpable powder, and thus ren-
dered potable when mixed with water?------------If it be asked,
How did Moses grind this malleable idol „as fine as dust"? the
answer seems to me very easy; in the words of the text, „he
burnt it with fire"; that is, he fused and alloyed it with a sub-
tance capable of rendering gold brittle. Unter den verschiede¬
nen Möglichkeiten, wie dies bewerkstelligt worden sein möge, be¬
trachtet Smith die Annahme als die wahrscheinlichste, dass
Moses das goldene Kalb mit Blei zu einer spröden und leicht
pulverisirbaren Legirung zusammengeschmolzen habe.

Maria.

Dem Namen des Moses ist manchmal, als der einer Schwe¬
ster Desselben und sdcichfalls einer alchemistischen Autorität, der

™) Daselbst, Vol. IV, p. 142.
128) Die S. 399 mitgetheilte Stelle aus dem 2. Buche Mose; und ferner

aus dem 5. Buche, Cap. 9, Vers 21: „Aber eure Sünde, das Kalb, das ihr
gemacht hattet, nahm ich, und verbrannte es mit Feuer, und zerschlug es,
und zermaliöete es, bis es Staub ward, und warf den Staub in den Bach, der
vom Berge fleusst" nach Buther's Uebersetzung.
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Name der Maria hinzugesellt worden. Eine Maria wird schon
in älteren alchemistischen Schriften citirt: bei Zosimos 129), bei
Olympiodoros 130), bei Stephanos 131), bei dem als Christia-
nos bezeichneten alchemistischen Schriftsteller 132) u. A. Wie
Maria in älteren Aufzählungen der alchemistischen Autoritäten
genannt wird, vgl. oben S. 349 ff. und 354. Bei Georgios Synkel-
los 133) im 9ten Jahrhundert wird eine Jüdin Maria gelegentlich

V2!>) In dem: yvipia yjjacpr] tt£qI tfjg icQag xal &niag tt%vi]g - - - über-
schriebenen Aufsatze; vgl. Fabrioius' Bibl. gr., Vol. XII, p. 762 u. 770;
Bandini's Catalog. bibl. Laurent. T. IH, p. 352; Höfer's Histoire de la
chimie, 2. ed., T. I, p. 270; im Abschnitt über Zosimos S. 189 ff'., Anmerk.
127 und 133. In dem Aufsatze neql oqy&viav xal xa tuivcov oder einem an densel¬
ben sieh anschliessenden Schriftstück; vgl. Fabricius a. e. a. 0., p. 767 und
im Abschnitt über Zosimos S. 174.

180) Vgl. oben S. 355, auch in Borrichius' Conspectus scriptorum che-
micorum, § 8, auch Höfer a. a. 0., p. 276.

131) In Dessen Schrift über Goldbereitung, welche Ideler's Physici et
medici graeci minores enthalten, im letzteren Werke Vol. II, p. 246; in Pi-
zimenti's Uebersetzung f. 59 v°. Es wird hier auf MaqCav xal zag 'lov&ai-
xäg yqag>äg Bezug genommen.

132) ygi_ Fabricii Bibl. gr., Vol. XII, 761; Höfer's Histoire de la chimie,
2. ed., T. I, p. 283. Höf er spricht hier als seine Ansicht aus, dass unter den
älteren alchemistischen Schriftstellern nur dieser Christianos Schriften der
Maria über den Stein der Weisen erwähne, und auch das Fragment des
Zosimos, aus welchem Höfer einen Ausspruch der Maria hervorgehoben
(vgl. Anmerk. 129; einen anderen Ausspruch Derselben haben aus diesem
Aufsatz Fabricius und Bandini mitgetheilt), sei ein von diesem Christia¬
nos gefertigter Auszug. Höfer wirft die Frage auf, ob nicht ein christlicher
Schriftsteller den Namen der Maria, im Gegensatze zu dem der Isis in den
ägyptischen Traditionen über die Alchemie, vorgeschoben habe. Wie jedoch
eine Jüdin Maria als mit chemischen Künsten bekannt bei Zosimos sonst
noch, bei Olympiodoros, Stephanos u. A. genannt wird, passt hierzu
nicht.

133) Georgii Syncelli Chronographia, ed. J. Goar [Venetiis 1729], p. 198:
JijUoxqitos 'AßdEQhijg <pvaixog cpMaoqiog jjxfia&v. Iv Alyvnttff /xvrj&sls vno
'OoTävov iov M))Sov axalivxog Iv AlyvnxM ticqu x&v xijvixaPxa ßuailicov IIeq-
a&v (!pxeu> x&v Iv Alyvnxto Uq&v, iv nji ieqw rf]g MijX(fnmg: ahv uXloig IsQevai,
"al cpiUaöcpoH , iv olg fjv xal MaQia tvg'EßqaCa ao<prj, xal Ha^iEvrig. avvi-
yQttipe tieqI XQvaov, xal aQyvQov, xal Wtov, xal noQtpvQagXo'i&g. 6/ioiojg rft
x «i MaQia. al): ovtot, fiev JrjfiöxQMOSxal MaQia inyviürßav na.Qa 'Oaiavov,
'"i nottoig xal aorpoig alviyfxaai xqixpavtss rljv %&%vr\v, JlaufiEvutg <)'£ xaxi-
yvuusav Mpdovmg ygä\payzog. — Democriti Abderitae physici philosophi prae-
clarum nomen. Hie ab Ostano Medo ab ejus aevi Persarum regibus sacro-
r um praefecturae causa in Aegyptum mispo sacris litteris initiatur et imbui-

2G*
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der Einweihung des Democrit im Tempel zu Memphis als Zeit¬
genossin und Kunstverwandte Desselben genannt; seine Angabe
lehrt, wie zu seiner Zeit die Tradition von der Maria zugleich
mit der vom Democrit sich ausgebildet hatte, kann aber nicht
wohl beanspruchen, in Beziehung auf die ' Erstere für zuverlässiger
gehalten zu werden, als sie in Beziehung auf den Letzteren (den
Alchemisten Democrit, welcher hier als der von Abdera betrach¬
tet wird) ist 134). — Von der Maria sind einzelne, ziemlich un¬
verständliche Aussprüche in den alchemistischen Schriften Anderer
erhalten 135). Eine Schrift von ihr über Oefen, xafuvoyQacplcc, wird
schon frühe erwähnt I36). Die Beschreibung eines Ofens der Ma¬
ria ist uns erhalten 13?), und in den handschriftlichen Sammlungen

tur, in Memphis fano, inter saeerdotes et philosophos. cum quibus erat Maria
mulier quaedam Hebraea omni disciplinarum genere exculta, et Pammenes.
De auro, et argento, et lapidibus, et purpura sermone per ambages compo-
sito scripsit, quo dicendi genere usa est etiam Maria. Verum hi quidem De-
mooritus et Maria quod aenigmatibus plurimis et eruditis artem oecultassent
laudati sunt: Pammenes, quod abundc et aperte scripsisset, vituperatus est.

13i ) Höfer (Histoire de la chimie, 2. ed., T. I, p. 282) hebt hervor, dass
das bei Georgios Synkellos bezüglich der Maria und des Pammenes
Gesagte nicht in der den Democrit betreffenden Angabe des Synesios
(vgl.S. 109 f.) enthalten ist, welche dem vom Synkellos Berichteten sonst zu
Grunde zu liegen scheint.

13!>) Bei Zosimos, vgl. Anmerk. 129 und 132; bei Olympiodoros, vgl.
namentlich Borrichius' Conspect. Script, ehem. celebr., §8 (in Mangeti
Bibl. ehem. cur., T. I, p. 40); bei Stephanos, vgl. Anmerk. 131; bei Chri-
stianos, vgl. Höfer a. a. 0., p. 283. Maria zugehörig ist wohl auch der
Ausspruch, von welchem in der Anleitung zur Bearbeitung des indischen
Eisens gesagt wird, dass i] 'EßquCa 7TQor/i]tigihn thue (J. G. Schneider's
Anmerkungen und Erläuterungen über die Eelogas physicas [Jena u. Leip¬
zig 1801], S. 96); vgl. S. 215 f., Anmerk. 213.

13C) Vgl. S. 355 und Anmerk. 36 daselbst.
137) In der von Fabricius benutzten Handschrift folgte ein Aufsatz

über einen Ofen der Maria einer Schrift des Zosimos (vgl. den Abschnitt
über den Letzteren, S. 174); über den Inhalt dieses Aufsatzes ist Nichts be¬
kannt geworden. Ein „Kerotakis ou fourneau de Marie (?) xü/xtvog Magiag)"
ist von Höfer (a. o. a. 0., p. 284 s.) boschrieben worden, nach den Angaben
und Zeichnungen, wie sie die Pariser Handschrift 2249 enthält (es ist nicht
zu ersehen, in welchem der als in ihr vorkommend angegebenen Aufsätze, vgl.
S. 281 f.). Ein auf das Feuer zu setzendes Gefäss wäre hiernach mit einer
Platte überdeckt gewesen, auf welche die der Erhitzung zu unterwerfende
Substanz gelegt worden sei, und der Raum über dieser Platte sei wieder
seitlich geschlossen und mit einem oberen Gefässe in Communication gewe-
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griechischer alchemistischer Schriften kommt unter ihrem Namen
wenigstens noch Ein Aufsatz vor, dessen Inhalt nicht weiter be¬
kannt und dessen Zeit der Abfassung vielleicht eine erst relativ
späte ist 188). Auf welchen Grund hin die Maria als Moses'

sen, in welchem sich die Verflüchtigungsproduote hätten ansammeln sollen,
während die geschmolzenen Theile in daB GefäsB unterhalb der Platte geflos¬
sen seien. Das Erhitzen des unteren Gelasses sei wohl auch par l'interme-
diaire d'un bain de sable ou de cendrcs vorgenommen worden, und Höfer
bemerkt hierzu: Cette Sorte de bain s'appelle encore aujourd'hui bain-marie,
du nom de l'alchimiste qui les a inventes. Dann aber (p. 301), wo er aus
dem Aufsatz der Maria in der Pariser Handschrift 2329 (vgl. die folgende
Anmerk.) mittheilt, dass hier das Einsetzen der zu bearbeitenden Substanzen
in Pferde- oder Vogelmist angeratheu werde, fragt Höfer, ob hierin nicht
der Ursprung der bains- marie zu suchen sei. Die Bezeichnung Marienbad
oder eine entsprechende in anderen Sprachen geht indessen meines Wissens
stets auf das Wasserbad; aber darüber, wann das letztere zuerst so benannt
wurde, habe ich keine Kenntniss. Bei Geber wird das Wasserbad bei der
Beschreibung der Destillation (Summa perfectionis, L. I, cap. 49 o. 50 in den
verschiedenen Ausgaben) besprochen und richtig angegeben , dass in ihm die
Destillation bei gemässigterer Wärme auszuführen ist, als im Aschenbad (De-
stillatio quae cum cineribus, majori et fortiori et acutiori perfieitur igne;
quae autein cum aqua, mansueto igne et aequali; aqua enim aeuitatem igni-
tionis non suseipit, quemadmodum cineres); aber eine besondere Bezeichnung
für das Wasserbad ist bei ihm nicht gegeben. In alchemistischen Schriften,
welche dem loten Jahrhundert angehören oder gewöhnlich als in ihm verfasst
betrachtet werden, kommt aber die Bezeichnung balneum Mariae schon vor:
so in dem Kosarium des Arnaldus Villanovanus (L. II, cap. 3, quomodo
depuratur mercurius et purgatur, wo auch vorgeschrieben wird: coque iri bal-
neo Mariae), so in dem, dem Raymundus Lullus zugeschriebenen Testa-
mentum (Practica, cap. IG z. B., wo eine Destillation in balneo Mariae ealido
vorgeschrieben wird; vgl. S. 238, Anm. 50). Gegen das Ende des löten
Jahrhunderts ündet sich bei Basilius Valeutinus (Vom grossen Stein der
uralten Weisen; im 11. Schlüssel) „Marienbad tt als ein Grad der Hitze, wel¬
cher auch als „Wassergrad" bezeichnet ist, und balneum Mariae (wiederholt
z. B. im Buch von der übernatürlichen hochtheuren Wunder - Arznoy). Ob
das balneum Mariae der abendländischen Alchemisten mit der Alchemistin
Maria in Etwas zusammenhänge, muss ich dahin gestellt sein lassen; bei
Libavius (Alohymia, L. I, cap. 9; p. 9 der Frankfurter Ausgabe von 1606)
heisst das Wasserbad balneum maris aut Mariae, womit noch eine andere Ab¬
leitung des Kunstausdrücks angedeutet wäre.

138) ji'ü,. ai e Pariser Handschrift 2251 (is codex manu rudi et perquam
recente exaratus est) ist (Catalogus codicum manuscriptorum bibliotheoae re-
giae, T. II [Parisiis 1740], p. 470; Denglet du Fresnoy's Histoiro de la
Philosophie hermetique [alallaye, 1742], p. 11) der Inhalt angegeben worden:
Codex chartaceus, olim Tellerianus, quo continetur Christiani Alchymistae

4
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Schwester betrachtet worden ist 139), weiss ich nicht; sie ist als
solche auch genannt in dem Titel eines später verbreiteten Pro-
ductes 140), über dessen Alter und Beziehungen zu einem in arabi¬
scher Sprache handschriftlich erhaltenen alchemischen Aufsatz ul)
ich auch Nichts zu sagen weiss.

traotatus tieqI rf]g evarTa&eiagxov xqvgov, quem Latinus interpres sie conver-
tendum esse duxit: de bona auri constitutione. Constat hie liber capitibus
53, quorum 35. inseribitur: Zosimi Panopolitae opus sincerum, de auri et ar-
genti faciendi sacra et divina arte, in epitomen contractum; 34. tieqI t&v
bnoatcawv zeaaäqtav aiD/Acatoi', juxta Democriti mentem; 52. vero sapientissi-
mae Mariae de lapide pbilosophico praescripta. Nach Höfer (a. o. a. 0.,
p. 283) ist der letztere Aufsatz in dieser Handschrift, welcher bei ihm als
Discours de la tres-savante Marie sur la pierre philosophale bezeichnet ist,
nur ein Capitel der Schrift des Christianos (vgl. S. 282, Anmerk. 84). Un¬
ter demselben Titel kommt ein Aufsatz der Maria in der Pariser Handschrift
2329 (vgl. S. 289, Nr. 8) und der bei Montfaucon mit 3185 bezeichneten
(vgl. S. 288, Anmerk. 98) vor, unter anderer Ueberschrift einer in der Pariser
Handschrift 2252 (vgl. S. 283, Nr. 17), durchweg ohne äussere Beziehung zu
einer Schrift des Christianos. Ueber den Inhalt dieser Aufsätze ist Nichts
bekannt geworden; nur für den in Paris-2329 enthaltenen, dass darin Pe-
lagios und Zosimos citirt werden (was allerdings auf eine relativ späte
Eedaction dieses Aufsatzes schliessen lassen müsste) und dass das Einsetzen
der zu bearbeitenden Substanzen in Mist angerathen werde (vgl. die vorher¬
gehende Anmerkung).

139) ygi_ "VVagnereck's Aeusserung S. 304; so wird auch noch Moses
cum Maria sorore genannt von Grüner (Isidis, Christiani et Pappi philoso-
phi jusjurandum ohemicum [Jenae 1807], p. 16).

li0 ) JExcerpta ex interlocutione Mariae prophetissae sororis Moysis et
Aaronis, habita cum aliquo philosopho dioto Aros, de excellentissimo opere
trium horarum; vgl. Höfer a. a. 0., p. 283, auch Lenglet du Fresnoy's
Histoire de la philosophie hermetique [ä la Haye, 1742], T. III, p. 37, 44, 45
und Addition, Nr. 19.

ul ) Die Leydener Universitätsbibliothek hat in einer arabischen Hand¬
schrift einen alohemistischen Aufsatz, von welchem der Catalogus codicum
orientalium bibliothecae acadomiae Lugduno-Batavao, auetoribus P. de Jong
et M. J. de Goeje, Vol. III [Lugduni Batav. 1865], p. 196 u. a. Folgendes an-
giebt: Liber nescio a quo, sed verisimillime ab uno ex primis Arabum al-
chymistis est compositus, tantummodo enim Graecorum et Alexandrinorurn
dieta laudantur. — —■ Imprimis allegantur effata virorum doctorum Raijas-
müs et Aros et matronae Mariae Siculae.--------Inducitur [Aros] disputans
cum Maria.
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Ostanes.

Einem alten Namen: dem des Ostanes 142), Osthanes oder
Hostanes, ist ein Aufsatz in den Sammlungen griechischer al-
chemistischer Schriften zugeschrieben. Ich will hier nicht darauf
eingehen, welche Ansichten 143) bezüglich eines Magiers Ostanes
früher ausgesprochen worden sind, welchen Einige vor die Zeit
des Homer gesetzt, Andere als Lehrer des Zoroaster betrachtet
haben; nicht darauf, dass in den ersten Jahrhunderten unserer
Zeitrechnung der Name Ostanes als der eines vor langer Zeit
gelebt habenden Magiers von Vielen genannt wird, und dass dieser
Name dann auch als mehreren Magiern zugehörig und schliess¬
lich als Magier überhaupt bezeichnend vorkommt. Denn Plinius
im 1 ten Jahrhundert unserer Zeitrechnung spricht von einem Ma¬
gier Ostanes, welcher den Xerxes auf seinem Zuge gegen Grie¬
chenland begleitet habe 14*1), und von einem zweiten Magier des¬
selben Namens, welcher im Gefolge Alexanders des Grossen
gewesen sei; Diogenes Laertios im Anfang des 3ten Jahrhun¬
derts spricht von einer Reihe von Magiern, welche er Offravwg in
der Mehrzahl nennt; und Suidas gegen das Ende des lOten Jahr¬
hunderts sagt, dass bei den Persern früher die Magier OGxävai

1I2) ^OOTäi>>]s gewöhnlich, aber auch 'ilaiäyrjg, findet man den Namen ge¬
schrieben. ;

M3) Vgl. hierüber und das zunächst Folgende namentlich Fabricii Biblio-
theca graeca, Vol. I (Hamburgi 1708], p. 92 sq. und Harles' Ausgabe dieses
Werkes, Vol. I [Hamburgi 1790], p. 106 sq.

Ui ) Schmied er (Geschichte der Alchomie [Hallo 1S32], S. 37 f.) hat
sich nach den verschiedenen über einen Ostanes gemachten Angaben die
Vorstellung gebildet, dass im 5ten Jahrhundert v. Chr. ein Magier Ostanes
ans Medien durch Xerxes behufs Einholung näherer Kennfniss von den My¬
sterien der ägyptischen Priester nach Memphis geschickt worden sei, und es
scheine sich zu ergeben, dass Derselbe in Aegypten der Gründer einer Philo¬
sophenschule gewesen sei, in welcher die Chemie ihre Wiege gefunden habe,
und dass der Chemiker Hermes ein späterer Zögling dieser Schule gewesen
sei. Schmieder selbst betrachtet dieses Resultat nur als ein auf der Zusam¬
menfassung verschiedener Andeutungen beruhendes, und gewiss darf man es
in keiner Weise als ein auch nur wahrscheinlich gemachtes ansehen.
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genannt worden seien. — In Beziehung zur Alchemie nennt den
Namen Ostanes der Commentator des Democrit, Synesios:
dass Democrit vom Ostanes im Tempel zu Memphis eingeweiht
worden sei l45), dass Ostanes zuerst die nach ihm benannte Lehre
(vgl. S. 129) niedergeschrieben habe 146), und worin nach Demo-
crit's Angabe das Verfahren des Ostanes von dem der Aegyp-
ter abweichend gewesen sei 117). Wie Ostanes der Meder als
Der, welcher den Democrit im Tempel zu Memphis eingeweiht
habe, bei Georgios Synkellos im 9ten Jahrhundert erwähnt wird,
wurde oben 148) angegeben; zu Aegypten ist Ostanes in Bezie¬
hung gebracht in einer S. 348 ff. besprochenen älteren Aufzählung
alchemistischer Autoritäten 14a). Auf welchen Grund hin bei
Borriebius 160) Sophar Persa 151) als magister Ostanis Medi wie
dann wiederum Ostanes Medus als Democriti praeeeptor ge¬
nannt ist, weiss ich nicht. In einem unter Komarios' Namen
vorkommenden alchemistischen Aufsatze (vgl. bei Komarios)
wird ein Ostanes als ein Zeitgenosse des K omarios, des Leh¬
rers der Kleopatra, und als mit der Letzteren sprechend aufge-

I

"*) Fabrioii Bibl. gr., Vol. VIII", p. 233 (vgl. S. 109).
i«) Daselbst.
li7 ) A. e. a. 0., p. 234. Für diese Stelle will ich den griechischen Text

aus der Schrift des Synesios, wie ihn Fabricius mittheilt, hierhersetzen:
Avzog [J/j/uoXQtzog]yuQ /.icifjivQEi nsql xov /.leyäXov'Ootävov, tili oitog o avrjQ
ovx ?xiXQ)]Totatg %&v Alyvmioiv tnißofaäg, oväi omriaeaiy, aXl' t"£wt)ei> efte-
XQisiäg ovaCccg xal nv^w slaixQips xb (f>dQ/j.ctxoy. Nach Pizimenti's da bei¬
gefügter Uebersctzung: Ipse [Democritus] enim de magno Ostane loquens
confitetur, hunc virum nee injeetiones nee assationem Aegyptiorum in usum
adhibuisse, sed extrinseous substantias eolorasse, et ab ignitis corporibus nie.
dicinas separasse.

« 8) S. 403 f., Anmerk. 133.
149) In der in Aegypten gefundenen zweisprachigen, auf Magie bezüg¬

lichen Papyrus-Handschrift, die nach Keuvens' Schätzung um 200 oder 300
n. Chr. geschrieben sein mag und den Namen des Democrit enthält (vgl.
S. 12G, Anm. 44), kommt auch der Name Ostanes vor (Lcttres ä M. Le-
tronne sur 1 es papyrus bilingues et grecs-------du musce d'antiquites de
l'universite de Leide; par C. J. C. Keuvens [ä Leide 1830]; appendice,
p. 163).

160) Conspectus scriptorum chemicorum celebriorum, § 5 (in Mangeti Bi-
bliotheca chemica curiosa, T. I, p. 39).

l51) Vgl. S. 3G1, Anm. 51.
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führt 152); und im Gespräche mit der Kleopatra auch bei Ste-
ph an os 158).

Einem jüngeren Ostanes gehört wohl der in den Sammlun¬
gen alchemistischer Schriften unter diesem Namen stehende Auf¬
satz an, ist er nicht ein untergeschobener. Der Aufsatz wird unter
der Ueberschrift: 'öördvov cpiloöocpov itQog IIstccölov %bqI rijg
av-ctjs isgäg ti%vi]g ni ) schon in dem, in dieVenetianerHandschrift
übergegangenen Inhaltsverzeiclmiss einer älteren Sammlung (vgl.
S. 261, Nr. 14) aufgeführt und kommt unter derselben oder einer
ganz ähnlichen Ueberschrift, und mit dem Anfang: Trjg qivtiecog
to KTQETiTov sv \ii'ü(3k> vdati, TSQ7t£tai ----- , in ziemlich vielen
Handschriften vor: der Venetianer (S. 259, Nr. 13), der Mailän¬
der (S. 2G8, Nr. 8), den Escurial-Handscliriften A (S. 270, Nr. 10)
und B (S. 273, Nr. 15), der von Fabricius benutzten Handschrift
(S. 279, Nr. 15), der Pariser Handschrift 2249 (S. 281, Nr. 8), der
Wiener (S. 294, Nr. 3), der Breslauer (S. 298, Nr. 3), der Alten-
burger o. Gothaer (S. 301, Nr. 7), der Münchener (S. 305, Nr. 7),
derWolfenbütteler (S. 309, Nr. 6), der Oxforder (S. 314, Nr. 3), und
in anderen Handschriften mag er ohne Nennung eines Verfassers
stehen, wie z. B. in der Florentiner 155); und ausserdem kommen
Fragmente dieses Aufsatzes in den Handschriften vor, wie in der
Altenburger o. Gothaer (S. 302, Nr. 30) und in der Leydener (S.
312, Nr. 8). Lateinische Uebersetzungen haben die Bibliotheken

lr' 3) Fabricii Bibl. gr., Vol. XII, p. 770.
I6S) In dem neunten Stücke von Dessen Schrift über Goldbereitung

(Ideler's Physici et modici graeci minores, Vol. II, p. 2-iS; in Pizimenti's
Uebersetzung f. 01 v°).

lr>1) Unter solcher Ueberschrift hat diesen Aufsatz auch die Inhaltsan¬
gabe für die Sammlung griechischer alchemistischer Schriften, welche L e o
Allatius herausgehen wollte (vgl. S. 250, Aumerk. 13, Nr. IG). — Ostanis
philosophi, eognomine magni, ad Petasium epislola chymica supposiüiia, sed
antiqua, de compositione, usu et effectu aquac argenti vivi ist die Bezeich¬
nung, unter welcher Lambeck (Commentar. biblioth. vindobon. L. VI., od.
Kollarii p. 383) diesen Aufsatz aufführt.

Iö5) Der in der Florentiner Handschrift (vgl. S. 204, Nr. 8) stehende Auf¬
satz, welchen ßandini (a. S. 263 a. O., p. 349) als Anonymi breve apospasma-
tion de sacrae aquae confectione characterisirt, ist, nach der Uebereinstim-
mung der Anfangs- und der Schlussworte mit denen des oben besprochenen
Aufsatzes, mit letzterem identisch.
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zu Wien und Gotha 15(i). Von dem griechischen Texte sind, wie
ich glaube, nur Fragmente bekannt geworden; eines aus dem An¬
fang durch Borrichius 157) und der Schluss durch Fabricius 158);
und ausserdem über den Inhalt nur Weniges durch Höfer 159),
wesentlich bezüglich eines in dem Aufsatze besprochenen, auf che¬
mischem Wege darzustellenden heilkräftigen Präparates. — Der
Schluss des Aufsatzes, ist er anders als echt zu betrachten lß0),
setzt ausser Zweifel, dass der Verfasser desselben Christ war 161).
Wann dieser Verfasser gelebt habe, hat man, etwas unsicher, dar¬
auf hin zu bestimmen gesucht 162), dass der Aufsatz an einen Pe-
tasios gerichtet ist: unter Annahme, dieser Petasios sei iden¬
tisch mit Einem dieses Namens, an welchen ein Olympiodoros
eine alchemistische Schrift gerichtet hat, und dass dieser Olym¬
piodoros in der ersten Plälfte des 5ten Jahrhunderts gelebt habe,
was ungewiss ist (vgl. bei Olympiodoros).

Was über den Inhalt des unter Ostanes' Namen auf uns ge¬
kommenen griechischen Aufsatzes bekannt geworden ist, entspricht
nicht dem, was man von einer Schrift erwarten sollte, die mit
einem im Alterthume so als bedeutend anerkannten Namen ge¬
schmückt ist. Es entspricht auch nicht der Beachtung, die im
Orient einer alchemistischen Schrift des Ostanes geschenkt wor¬
den ist, welche letztere aber auch mehr, als jener Aufsatz, zu ent¬
halten scheint. Librum de arte chemica inter antiquos Persarum

15li) Vgl. S. 338.
1B7) Hermctis, Aegyptiorum et ohemicorum sapientia------------[Hafniae

1674], p. 295.
3r>8) Bibliotheca graeca, Vol. XII [Hamburgi 1724], p. 763.
1!i'J) Histoire de la chimie, 2. ed., T. I [Paris 1866], p. 292 s.
lco ) Morhof (Polyhistor literarius [Lubecae 1695], P. I, p. 104) hat dar-

an erinnert, dass die hier stehende Doxologie von späterer christlicher Hand
einer älteren Schrift hinzugefügt sein könne.

-101) Wie Reinesius in seinem literarhistorischen Gutachten über die
Altenburger o. Gothaer Handschrift (vgl. S. 298 f.; bei Cyprianus p. 97 und
in Fabricii Bibl. gr., Vol. XII, p. 758) bereits hervorgehoben hatte.

im ) So Schmieder in seiner Geschichte der Alchemie, S. 71. Auch
Lenglet du Fresnoy (Histoire de la philosophie hermetique, T. I, p. 460)
setzt den Verfasser der uns unter dem Namen des Ostanes zugekommenen
alchemistischen Schriften, falls dieselben nicht überhaupt später untergescho¬
bene seien, in das 5te Jahrhundert unserer Zeitrechnung.
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libros sub Ostanis magi et philosophi, qui Zoroastris praeceptor
fuerit, nomine ferri, testatur Th. Hyde in praef. ad librum de re-
ligione veterum Persarum 1(i3). Eine solche Schrift ist uns in ara,
bischer Uebersetzung erhalten, und in ihr ist eine ganze Reihen¬
folge von Sprachen angegeben, in welcher sie von der (nicht ge¬
nauer bezeichneten) Sprache des Ostanes aus bis schliesslich in
die arabische übersetzt worden sei 104); die Beziehungen dieses
arabischen Schriftstücks zu dem vorher besprochenen griechischen
sind mir nicht bekannt.

Kleopatra.

Es wurde S. 408 f. erwähnt, dass Ostanes als mit Kleopatra
im Verkehr befindlich genannt ist. Eine Kleopatra figurirt als
alchemistische Autorität früher Zeit, und unter ihrem Namen fin¬
den sich Aufsätze in den hier uns beschäftigenden Sammlungen

1C3) Fabricii Bibl. gr., Vol. I, p. 92; ed. Hartes, Vol. I, p. 107.
1C4) Bezüglich dieses arabischen Schriftstücks ist, glaube ich, am Meisten

für die es enthaltende Handschrift der Leydener Bibliothek bekannt gewor¬
den. Schon der alte Katalog dieser Bibliothek (Catalogus bibliothecae publi-
cae Lugduno-Batavae [Lugduni Batav. 1674], p. 342) giebt für diese Hand¬
schrift an: Ostanis magi seu philosophi multae lectionis et ruspationis ars
chemica, ubi inter alias artis operationes, et de conficicndo auro philosophico,
lapidis proprietatibus, et philosophorum coryphaeis-----------, und gedenkt
kurz der gleich näher anzugebenden Reihenfolge von Ucbersetzungen- Diese
Handschrift führt dann auch der Katalog der Leydener Bibliothek von 1716
(vgl. S. 311, Anmerk. 150) auf, aber am Eingehendsten äussert sich über sie
der Catalogus codicum orientalium bibliothecae academiae Lugduno-Batavae,
auetoribus P. de Jong et M. J. de Goeje, Vol. III [Lugduni Batav. 1865], p. 191
sqq. Ich entnehme dem letzteren Werke folgende Angaben: De lapide phi¬
losophorum, auetore mago Ostanes.-------In praefatione libri historia narra-
tur in hunc modum: Abu-Scheddad Khalid ibno-'l-Jezid (sie) Aros, vir stu-
pendae doetrinae, admiratione libri Ostanesi motus, c lingua hujus philosophi
eum graece vertit; deinde Abdullah ibn-Ahmed ibn-Hindi eum in linguam
persicam transtulit, unde Djafar ibn-Mohammed ibn-Amr (s. Omar) al-Färesi
in idioma Khorasänense, donec tandem Abu-Becr ibn-Jahjä ibn-Khälid al-
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alchemistischer Schriften. Als die Gemahlin eines Königs Ptole-
maios wird sie in einer älteren Aufzählung der alchemistischen
Autoritäten (vgl. S. 348 ff.) genannt, und dass sie die letzte Kö¬
nigin Aegyptens, die bekannteste Kleopatra (69 bis 30 v. Chr.)
gewesen sei, wurde geglaubt. Noch im 17ten Jahrhundert stützte
sich Borrichius 165) — den berühmten, um die Mitte des
1 ten Jahrhunderts n. Chr. lebenden Dioskorides, bei welchem sich
die Kenntniss gewisser chemischer Operationen findet, und einen
zu Kleopatra's Zeit lebenden Arzt desselben Namens 1(ic) ver¬
wechselnd —- bei der Annahme früher chemischer Kenntnisse der
Aegypter auch darauf: quod Dioscorides sumptuosissimae faemi-
narum Cleopatrae comes adhaeserit, quae in oculis Antonii, ex Pli-
nio, unionem illum famosum subito in aceti liquore mersando dis-
solvit, obsorbuitque, quas in Romano Grajove aceto vires hodie
non deprehendimus, et de veritate historiae securi temperatum in-
genio chemici liquorem interpretamur. Nam Cleopatrae Chemica
adhuc exstant, utcunque forsan ipsa ingenium tantum huic disso-
lutioni commodaverit, Dioscorides manum; ut solent abjectiora
magnarum artium ministeria famulis delegari. So sagte noch im
vorigen Jahrhundert Lenglet du Fresnoy 167), wo er von derBe-

Ghassäni al-Khorasäni opus arabica civitate donavit, duabus additis sectioni-
bus. Constat über tribus partibus, quae singulae quatuor sectiones continent.
Was hier an Excerpten in arabischer Sprache eingeschaltet und sonst noch
mitgetheilt ist, ist für mich unverständlich. Die Schrift hat ein entschiede¬
nes Interesse als eins der seltenen Beispiele dafür abgebend, wie doch die al-
chemistische griechische Litteratur mit der der Araber in Zusammenhang
stand. — Diese Schrift des Ostanes ist auch in einem arabischen Manuscript
der Pariser Bibliothek erhalten (Catalogus codicum manuscriptorum biblio-
thecae regiao, T. I, p. 204; Lenglet du Fresnoy's Histoire de la philoso-
phie hermetique, T. III, p. 28; Fabricii Bibl. gr., ed. Harlcs, Vol. I, p. 107:
Tractatus seu über definitionum, sive aphorismorum duodeeim Osthanis sa-
pientis de lapide glorioso, sive philosophico, e Graeca lingua in Persicam et
Choraaanioam, deinde in Arabieam ab anonymo conversus), in welchem auch
noch alia quaedam Osthanis sapientis opuscula ubi do arte chymica stehen.

Ifi6) De ortu et progressu chemiae [Hafhiae 1068], p. 96.
16C) Vgl. Conring's Schrift De Hermetica medicina [Helmestadii 1669],

p. 84.
1(!7) Histoire de la philosophie hermetique [ä la Haye, 1742], T. I, p. 33 s.

Ferner T. III, p. 21: On croit que la fameuse Cleopatre pratiquoit la chimic.
Nous avons ailleurs quelques traites chimiques de cette princesse: et la disso-
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treibung de la philosophie hermetique ou de la chimie metallique
bei den Aegyptern handelt: Cleopatre elle-meme s'y appliqua.
Elle avoit ete instruite dans cette science par un pretre egyptien,
nomine Comarius; leurs traites — — — subsistent encore au-
jourd'hui dans les manuscrits grecs de sa majeste. Et pour en ve-
nir a la preuve; par quel autre moyen, que par la science herme-
tique, cette reine auroit-elle dissous et converti en liqueur cette
belle perle, quelle avala dans un repas? — Reinesius 108) bat mit
Beziehung darauf, dass die angeblich der Chemie zugewandte
Kleopatra eines Ptolemaios Gemahlin gewesen sei und mit
Ostanes in Verkehr gestanden habe und dies der zu Alexan¬
ders des Grossen Zeit lebende Ostanes gewesen sein solle,
hervorgehoben, dass keiner der drei ersten, in dem nach Alexan¬
der's Tode folgenden Jahrhundert in Aegypten regierenden Pto-
lemäer eine Kleopatra zur Gemahlin gehabt habe, übrigens auch
der eine der der Kleopatra zugeschriebenen Aufsätze unzweifel¬
haft erst in viel späterer Zeit abgefasst sei 109). In neuerer Zeit
ist denn auch es ziemlich allgemein anerkannt worden, dass die
chemische Kunstfertigkeit einer ägyptischen Königin Kleopatra
unerwiesen und die Autorschaft für die unter diesem Namen sich
findenden Aufsätze der letzten Königin Kleopatra nicht beizu¬
legen sei.

Von diesen Aufsätzen ist namentlich einer: über Maasse und
Gewichte, in vielen Sammlungen vorkommend, aber wie es scheint
in verschiedenen Handschriften mit verschiedener Vollständigkeit

lution qu'elle fit de la famouse perle, qu'elle avala cn un repas, fait voir
qn'elle avoit un dissolvant partieulier; mais doux et non corrosif.

1,iS) In seinem 1634 abgegebenen Gutachten über die Altenburger o. Go-
thaer Handschrift, vgl. S. 298 f., bei Cyprianus p. 98, in Fabricii Bibl. gr.,
Vol. XII, p. 759. Diese Bedenken finden sieh wiederholt bei Bandini, Ca-
talogus codicum graecorum bibliothecae Laurentianae, T. III [Florentiae 1770],
p. 3 17. M orhof, welcher sie im Polyhistor literarius [Lubecae 1695], P. I, p. 111
auch mittheilt, und die bekannte spätere Kleopatra. als Verfasserin der un¬
ter diesem Namen vorkommenden Aufsätze im Auge hat, ist der Ansieht, man
habe an einen späteren Ostanes zu denken, oder dass etwa der schon zu
Alexander's des Grossen Zeit lebende Ostanes durch seine Kunst sein
Leben bis zu der Zeit dieser Kleopatra verlängert habe.

l69) Vgl. unten Anmerk. 175.
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>1 oder mit verschiedenen Zusätzen. Tfjg KXeoTtütQixgtceqI öra&^icöv
Kai [ietqwv s^yrjöLg Kara nkaxog itQog EVftSQy svqsöiv £V.ä,6%v\q [iväg
Kai Xkqag Kai ovyylocg Kai $Qa%iir[gKai yQÜ^iarog 17°) ist die lange
Ueberschriffc,welche der Aufsatz in der von Fabricius benutzten
Abschrift einer Pariser Handschrift hatte (vgl. S. 279, Nr. 30),
und mit ähnlicher Ueberschrift haben ihn noch andere Sammlun¬
gen, doch gewöhnlicher als ein Fragment characterisirt durch die
Angabe: Ek tmv [s. toi] zrjg Kltoitatgag itsgl iistquv Kai 6ta-
&[uöv, welcher sich dann auch wohl noch der Rest der ausführ¬
licheren Inhaltsbezeichnung zugefügt findet. Den Aufsatz hat
schon das Inhaltsverzeichnis« der "wahrscheinlich ältesten Samm¬
lung (S. 262, Nr. 37); es haben ihn, mit dem Anfang: H [iva ovofia
£%sl Cta&[iov - - -, die Venetianer Handschrift (S. 260, Nr. 25),
die Florentiner (S. 264, Nr. 1) und die Escurial-Handschrift A (S.
270, Nr. 3); er kommt vor in der Turiner Handschrift (S. 269,
Nr. 11), in den Pariser Handschriften 2275 (S. 284, Nr. 1), 2327
(S. 286, Nr. 4), 2329 (S. 290, Nr. 28) und den bei Montfaucon
mit 3178 (vgl. S. 286, Anmerk. 95) und mit 3185 (vgl. S. 288, An-
merk. 98) bezeichneten wie in der S. 291 als Paris-Radulphi be¬
sprochenen (Nr. 1 derselben); er steht in der Wiener Handschrift
(S. 295, Nr. 11) und muss auch in der Altenburger o. Gothaer
stehen m ); er findet sich auch in der Leydener Handschrift
(S. 312, Nr. 18). Mir ist von den, mehr oder weniger vollständigen
Veröffentlichungen dieses Aufsatzes 172) nur Eine zugänglich: die

■ ;

17°) Ex Cleopatrae tractatu de ponderibus et mensuris expositio ampla ad
inveniendas facile singulas mensuras minae, librae, unciae, draohmae, et scru-
puli hat als Uebersetzung der Turiner Manuscripten-Katalog (vgl. S. 268, An¬
merk. 59), p. 178.

171) F. 114a nach dem, was Reinesius (vgl. Anmerk. 175) angegeben
hat. Jacobs' Aufzählung (vgl. S. 301 f.) des Inhaltes dieser Handschrift nennt
allerdings diesen Aufsatz nicht, sondern da wird nur KXcoTidtQcig /(>voo7iota
genannt, welche f. 194 dieser Handschrift steht.

172) Morelli (Bibliotheca manuscripta graeca et latina, T. I [Bassani
1802], p. 17G) sagt in Beziehung auf dieses Schriftstück: Fere totum in edi-
tione Galeni Basileonsi T. IV. p. 467. Pauca quaedam ex cod. M.S. postea
Bulengerus dedit De Imp. Rom. Lib. VI. Cap. C5. Von Grässe (Lehrbuch
einer allgemeinen Literärgeschichtc, I. Bds. 2. Abtheil. [Dresden u. Leipzig
1838], S. 520) wird „das angebliche Fragment aus einer Schrift der Königin
Cleopatra, Maasse und Gewichte betreffend (bei Labbaeus. Glossar, p. 702 sq.)
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in einer, früher dem Galenos zugeschriebenen aber anerkannt
unechten Schrift über Maasse und Gewichte m). Er hat hier die
für eine Kleopatra passliche Ueberschrift: 'Ex täv KlaoTtarQag
'jioö^rjrixmv jieqI 6rcc&[iwv aal fihgwv, und ist wirklich eine An¬
gabe über Maasse und Gewichte resp. die Eintheilung derselben,
die in einer etwa die Darstellung kosmetischer Mittel enthaltenden
Schrift allerdings ebensowohl am Platze sein mochte, wie ja auch
neuere Kochbücher Etwas über Maasse und Gewichte, die Verschie¬
denheit und Eintheilung derselben haben. Es begreift sich auch,
dass eine solche Zusammenstellung als für Chemiker hinreichend
nützlich oder bequem betrachtet werden konnte, um sie in Samm¬
lungen chemischer Aufsätze aufnehmen zu lassen m ). Eigentlich
Alchemistisches stellt in dem Aufsatze, wie er hier veröffentlicht
ist, nicht; in einigen Handschriften enthält er noch Anderes, Ab¬
fassung in späterer Zeit als der der Kleopatra Bezeugendes, aber

in griechischer Sprache" als ein elendes Machwerk aus weit späterer Zeit
aufgeführt.

17S) rcdrjvov zov aoqxatütov jisqI jxhQuiv xal axa&{iä>vö't&aaxaXla in: Ga-
leni librorum Pars quarta [Basileae 1538], p. 467. Das Schriftstück steht hier
unter dem oben angegebenen Titel, mit dem auch sonst angegebenen An¬
fang: 'H fjva wojxa - - -, aber mit anderem Schlüsse, als ihn Bandini a.
Anmerk. 168 a. 0., p. 347 für den Aufsatz der Florentiner Handschrift an-
giebt, und auch sonst fehlt hier Mehreres, was als in anderen Handschriften
enthalten angegeben ist (vgl. Anmerk. 175).

m ) Auch anonyme derartige Aufsätze, in den Katalogen: De ponderi-
bus et mensuris bezeichnet, kommen in medicinischen und chemischen grie¬
chischen Handschriften nicht selten vor; so z. B. in den Pariser Handschrif¬
ten 2294 (Catalogus codicum manuscriptorum bibliothecae regiae, T. II [Pari¬
siis 1740], p. 478), 2316 (a. e. a. 0., p. 482), 2327 (S. 287, Nr. 36), in der bei
Montfaucon mit 3178 bezeichneten (vgl. S. 286, Anmerk. 95), in der Mont¬
pellier-Handschrift (S. 294, Nr. 32). — ZutO/jög ist sowohl Wage als Gewicht.
In der Anleitung zur Bearbeitung des indischen Eisens (vgl. S. 207 ff.; Anmer¬
kungen und Erläuterungen über die Eclogas physicas, von J. G. Schneider
[Jena u. Leipzig, 1801], S. 96) sind die Gewichtsverhältnisse, nach Stathmcn,
angegeben; Vorschriften, in welchen Gewichtsverhältnisse angegeben sind, fin¬
den sich übrigens schon bei älteren alchemistischen Schriftstellern mehrfach
(ein Beispiel dafür vgl. in der Besprechung des Pelagios, Anmerk. 28).
Chemische oder technisch - chemische Vorschriften, in welchen die absoluten
Gewichte nach Unzen vorgeschrieben sind, hat u. a. aus Olympiodoros
Höfer (Histoire de la chimie, 2. ed. [Paris 1866], p. 274 u. 528) mitgetheilt;
wenn übrigens des Pizimenti Uebersetzung genau ist, finden sieh solche
Vorschriften schon bei Democrit (vgl. S. 142 f.).
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auch Dieses, so weit es mir bekannt geworden ist, deutet nicht
auf Alchemie 175).

Seltener, als der eben besprochene Aufsatz, mit welchem er
wiederholt verwechselt worden zu sein scheint 17(i), kommt in den
Sammlungen ein als KlsoTCmtQag iQvöonouct bezeichneter vor; so
in der Wiener (S. 295, Nr. 14), in der Altenburger o. Gothaer
(S. 302, Nr. 26 b), in der Münchener (S. 306, Nr. 22), in der Leydener
(S. 312, Nr. 1(3) Handschrift. Ueber den Inhalt dieses Schrift¬
stücks, dessen Anfangsworte ich nicht einmal angegeben finde, ist
mir Nichts bekannt geworden; als ars faciendi auri, tota fere
constans aenigmaticis characteribus, wird es von Lambeck 177),
als totum figuris, signis et instrumentis expressum von Hardt 17S)
characterisirt. — Darüber zu urtheilen, auf welche Schrift als der
Kleopatra ßQu%mav ^■qyriöiv in einem, in der von Fabricius
benutzten Handschrift enthaltenen anonymen Aufsatz (S. 280,
Nr. 58) Bezug genommen ist, fehlt jeder Anhaltspunkt. Und ich
weiss auch Nichts anzugeben über einen Aufsatz, dessen Ueber-
schrift: zliocloyog tpiloßocpav %al KkEonätqag schon in dem In-
haltsverzeichniss der wahrscheinlich ältesten Sammlung (S. 2G1,
Nr. 8) aufgeführt wird, dessen Vorkommen mir aber nur für die
Escurial-Handschrift B (S. 273, Nr. 9) und (wohl eines Fragmen¬
tes) für die Leydener Handschrift (S. 312, Nr. 2) bekannt ist.

17r>) Reinesius sagt a. o. (Anmerk. 168) a. 0. (bei Cypriauus p. 98):
„Wie kan der Cleopatrae, oder denen soriptoribus Geoponicis veteribus, aus
welchen ein theil des tractatleins von Massen und Gewichten genommen, wie
f. 114. a." [der Altenburger o. Gothaer Handschrift) „zu sehen, selbiges zuge¬
schrieben werden, da doch darinne der dreyssig silberling, für welche Judas
Christ den Herrn verrathen: Item das Job in seiner kranckheit oder plage
sieben und ein halbes Jahr zugebracht, gedacht wird? Das final des tractat¬
leins ist von einein recentissimo Graeculo, wie aus denen Worten, (jö&tjg, xov-
/uovXog, abzunehmen, hin zugethan". Alles hier Hervorgehobene findet sich
nicht in der oben besprochenen Veröffentlichung-. Die Stelle von den dreissig
Silberlingen steht auch in der Wiener Handschrift, wie Kollar in seiner
Ausgabe von Lambeck's Commentar. de bibl. vindobon., L. VI, p. 403 an¬
gemerkt hat.

17C) Von Lenglet du Fresnoy in Dessen Ilistoire de la philosophie
hermetique, T. 111, p. 26; von Hardt im Catalogus codieum manuscriptorum
bibliothecae regiae bavaricae, Vol. I, T. II, p. 27.

177) Commentar. de biblioth. vindobon. L. VI., ed. Kollarii p. 405.
178) A. Anmerk. 176 a. O.
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Komarios.

Als Lehrer der Kleopatra wird ein Komarios genannt. Als
um's Jahr 50 v. Chr. lebend wird bei Lenglet du Fresnoy 179)
noch aufgeführt: Comarius, d'autres le nomment Comanus, pretre
et philosophe egyptien, a instruit Cleopatre sur la science herme"-
tique; nous avons de lui un traitd manuscrit, mais qui est assez
rare. Dass dieser angebliche Lehrer der Kleopatra auch als
Komanos bezeichnet sei, erinnere ich mich nicht; aber Kome-
rios finde ich den Namen manchmal geschrieben und auch die
Bezeichnung Omarios kommt, doch erst spät (vgl. S. 357) vor.
Auf Etwas, was der alte Komerios lehre, nimmt Stephanos
im neunten Stücke seiner Schrift über Goldbereitung 180) Bezug.
O Ko^aQi.og öi7t' Alyvitxov wird in der S. 348 ff. besprochenen älteren
Aufzählung alchemistischer Autoritäten, doch nicht in allen Hand¬
schriften welche dieselbe haben, genannt. Was den, seinen Na¬
men tragenden Aufsatz betrifft, so ist er doch nicht so selten vor¬
kommend, als man dies nach der mitgetheilten Aeusserung Leng¬
let du Fresnoy's erwarten könnte. Ko[ieqIov cpiXoöocpov8ia-
Af|tg itgog KlaonutQav ist schon in dem Inhaltsverzeichniss der
wahrscheinlich ältesten Sammlung (S. 261, Nr. 7) genannt. Ge¬
wöhnlicher hat in den Handschriften dieser Aufsatz die längere
Ueberschrift: KojxaQiov yiXoööcpov aQ%LSQ£a>g didüöxovTog zrjv
Kl£07ta,TQUVrrjv &slav aal laQKV %E%\n]vtov Al&ov %r\g (pt.Äodocptug,
unter welcher ihn, als in Handschriften der Pariser Bibliothek
enthalten, bereits Borrichius 181) kannte. Ihn haben die Escu-
rial-Handschriften^ (S. 270, Nr. 9) und B (S. 273, Nr. 8), die Flo-

w») a. Anmerk. 176 a. 0., T. I, p. 461.
180) In Ideler's Physici et modioi graeci minores, Vol. II [Berolini 1842 ].

p. 252: Tovto zb fj.vaTr'iQiove(iü&a){isi> adckyoi ix 9-soß xtü naiQÖg rjfi&v y.o-
fiegiov toi uq/ciov; in Pizimcnti's Uebersetzung (vgl. S. 110), f. 64 vo:
Hoc arcanum didicimus fratres tum a Dco, tum a patre nostro Comario an-
Hquo.

181) Ilermetis, Aegyptiorum et chemicorum sapientia -------[Hafniae 1674],
P- 69, 80.

K «PP, Boitr 7.. Gesch. d. Chem. 27
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rentiner Handschrift (S. 264, Nr. 7), die von Fabricius benutzte
Handschrift (S. 280, Nr. 36), die Pariser Handschriften 2252
(S. 283, Nr. 1) 182) und 2327 (S. 287, Nr. 11) lS!>), die bei Montfau-
con mit 3178 bezeichnete 184) und die Montpellier - Handschrift
(S. 293, Nr. 7). Er beginnt mit den Worten: Kvqu, 6 &ebg %äv
dvvä^Ecav , o jrwötjs xriösag öt^iuovyyos-----. Der Aufsatz giebt
sich indessen, nach dem was Fabricius 188) über ihn-mittheilt,
nicht als ein von Komarios selbst verfasster, sondern nur als
die Lehren des Komarios zusammen mit Ansichten der Kleo-
patta und Anderer darlegend 186); aus dieser Mittheilung geht
allerdings mit Bestimmtheit hervor, dass der Verfasser Christ
war, aber keine Auskunft ist darüber gegeben, was den alchemi-
stischen Inhalt des Aufsatzes betrifft.

I

!82) Vgl. Anmerk. 186.
18S) Auf die Identität des hier sich findenden Aufsatzes mit den in den

Escurial-Handschriften stehenden lässt das von Miller (Catalogue des manu-
scrits grecs de la bibliotheque de l'Escurial [Paris 1848], p. 147 u. 417) An¬
gegebene sehliessen.

18*) Vgl. S. 286, Anmerk. 95. Der Aufsatz wird hier bezeichnet als Co-
marii philosophi et pontificis, a quo Cleopatra sacram artem edocta est, über
de auri confectione.

185) Bibliotheca graeca, Vol. XII [Hamburgi 1724], p. 770 (wo namentlich
aus dem Anfang des Aufsatzes ein längeres Stück aufgenommen ist): Scriptor
christianus est, sed ex Comario philosopho ethnieo hausisse, quae refert, vult
videii.--------Colloquentes finguntur cum Cleopatra non Comarius tantum, sed
et Ostanes atque alii. — Was hier Fabricius angegeben hat, findet sich
wiederholt in Bandini's Catalogus codicum graecorum bibliothecae Lauren-
tianae, T. III [Florentiae 1770], p. 349.

186) Desshalb wohl ist im Manuscripten - Katalog der Pariser Bibliothek
dieser Aufsatz in der Handschrift 2252 (vgl. S. 283, Nr. 1) als Anonymi ex-
positio in librum Comarii--------aufgeführt. Aber nach dem, was Höfer
(Histoire de la chimie, 2. ed., T. I, p. 298) für diesen Aufsatz der Handschrift
2Ä>2 aus der Uebersohrift und bezüglich des Anfangs angiebt, ist derselbe
kein anderer als der sonst vorkommende und oben besprochene.



Fortsetzung der Besprechung einzelner alchemisti-
scher Schriftsteller.

Wir gehen über zu der Besprechung derjenigen in den Samm¬
lungen genannten Verfasser alchem istisch er Aufsätze, welche in
die zweite der S. 366 unterschiedenen Klassen gehören. Von ihnen
habe ich die ältesten, Demokritos, Synesios und Zosimos
schon früher besprochen. Sie folgen sich wohl in der eben ange¬
gebenen Reihe. An sie schliesst sich eine grosse Zahl anderer
Schriftsteller an, für welche grossentheils die Zeit, auch nur rela¬
tiv für die Betrachtung derselben unter einander, sich nicht sicher
angeben lässt. Was in Beziehung hierauf und auf die Persönlich¬
keit dieser Schriftsteller vermuthet worden ist und sich mit eini¬
ger Wahrscheinlichkeit ergiebt, versuche ich für sie darzulegen
und für ihre Schriften namentlich anzugeben, was das Bibliogra¬
phische betrifft; auf Besprechung des Inhaltes kann ich mich auch
bei ihnen meist nur in sehr beschränkter Weise einlassen, die
Grenzen im Auge behaltend, die ich mir für den Umfang dieses
ßuches nothwendig stecken muss.

Heliodoros.

Zu den älteren alchimistischen Schriften sind die unter He¬
liodoros' Namen auf uns gekommenen Verse über die geheime
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Kunst der Philosophen gerechnet worden. Als Verfasser derselben
galt Vielen der Bekannteste unter Denjenigen, welche Heliodo¬
ros hiessen: der gegen das Ende des 4ten Jahrhunderts lebende
Heliodoros aus Einesa in Phönicien, welcher in seiner Jugend
den Roman Ai\noTti%äschrieb und nachher Bischof von Trikka in
Thessalien wurde. Schon ältere Aufzeichnungen, die man in Hand¬
schriften gefunden 1), nennen diesen Heliodoros als den Verfas¬
ser jener Verse, und auch in dem erwähnten Romane wollte man
auf Alchemie Bezügliches finden 2); ihn betrachteten als Verfasser
dieses alchemistischen Gedichtes Lambeck 3), Lenglet du Fres-
noy 4), Schmieder 5) und K. G. Kühn 6). Indessen ist von den
Neueren meistens dieser Heliodoros von der Autorschaft dessel¬
ben frei gesprochen worden; Fabricius 7) scheint noch ge¬
schwankt zu haben, aber in unserm Jahrhundert haben die Litte-
rarhistoriker sich entschiedener dafür ausgesprochen, dass ein an¬
derer Heliodoros Verfasser dieses Gedichtes sei: so namentlich
Scholl 8) und Grässe 9). Ob aber einer von den Vielen, welche

■
f

J) Vgl. Conring's De Hermetica medicina, p. 22 der Ausgabe von 1648,
p. 25 der Ausgabe von 1669; Fabricii Bibl. gr., Vol. VI, p. 789, Vol. XII,
p. 760.

-) Ich habe hieran schon S. 21, Anmerk. 42 erinnert; vgl. auch Leng¬
let du Fresnoy's Histoire de la philosophie hermetique [ä la Haye, 1742],
T. I, p. 58, Fabricii Bibl. gr., Vol. XII, p. 760.

3) Commentar. de bibl. vindobon. L. VI., ed. Kollarii p. 429.
<) A. Anm. 2 a. 0., T. I, p. 57; T. III, p. 22 s.
5) Geschichte der Alchemie [Halle 1832], S. 69.
G) Vgl. Anmerk. 9; auch nach S. F. G.-Hoffmann (Lexicon bibliograph.

-------scriptorum graecorum, T. II, p. 336) wird dieses Gedicht von Kühn in
additamontis ad elenchum medicorum vett. a Fabricio T. XIII. exhibitum, P.
XVI, p. 3 dem Bischof Heliodoros zugeschrieben; ich kann die betreffende
Schritt Kühn's jetzt nicht einsehen.

7) Bibl. gr., Vol. VI, p. 789; Vol. XII, 776.
8) Dass dieses Gedicht dem Bischof Heliodoros wahrscheinlich mit Un¬

recht zugeschrieben sei, sagt Scholl in seiner Geschichte der griechischen
Litteratur, Bd. III [Berlin 1830], S. 53, aber bestimmter S. 445, dass ein un¬
bekannter Philosoph Heliodoros Verfasser desselben sei.

9) Lehrbuch einer allgemeinen Literärgeschichte. I. Bds. 2. Abtheil.
[Dresden u. Leipzig 1838], S. 758 f.: „das gewöhnlich dem Erotiker (Philoso¬
phen) Heliodoros, von dem nachher die Rede sein wird, zugeschriebene
und von ihm an den Kaiser Theodosius gerichtete Gedicht chemischen In¬
halts: ne(>! xfji xwv ipii.oaö(jiiav /uvaztxfji ti/v^g (abgedruckt in Fabr. Bibl. Gr. T
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Heliodoros liiessen und von denen uns mehr oder weniger be¬
kannt geworden ist 10), ist nicht zu bestimmen.

Dürfen wir der Ueberschrift des Gedichtes, nach welcher es
an den Kaiser Theodosios gerichtet war, Glauben schenken, so
wäre seine Abfassung in die Zeit zwischen 379 und 395 oder zwi¬
schen 408 und 450 zu setzen, je nachdem man unter Jenem Theo¬
dosios den Grossen oder Theodosios IL verstehen 11) und wenn
man nicht etwa an den 715 bis 717 regierenden Kaiser Theodo¬
sios III. denken will. Das Gedicht selbst bietet kaum einen wei¬
teren Anhaltspunkt für die Zeitbestimmung 12). Es geht aus ihm
hervor, dass es von einem Christen verfasst ist; aber keine Er-

VIII. p. 119 sq. Harl. Dazu: D'Orville in Mise. Obs. Vol. VII. T. III. p.
376 sq.) in 269 jambischen Versen gehört wegen seinem schlechten Style und
gänzlichen Mangel an poetischen Ideen einer weit spätem Zeit an (cf. Char-
don de la Rochette. Melanges de Crit. T. IL p. 19. Coray Praef. ad Heliod.
T. I. p. yj. — ), wiewohl Kühn Addit. ad Fabric. Elench. medic. T. XVI. p.
3. es fcm vindiciren will."

io) Fabricius zählt sie auf in Bibl. gr., Vol. VI, p. 797 sqq.; ed. Har-
les, Vol. VIII, p- 126 sqq.

ii) An Theodosios den Grossen dachten im Allgemeinen Die, welche
den Bischof von Trikka als den Verfasser dieses Gedichtes ansahen; auch
Höfer (Histoire de la chimie, 2. ed., T. I, p. 295 s.), welcher die Identität
des Verfassers mit diesem Heliodoros als möglich betrachtet, sieht in der
Widmung an Theodosios den Grossen einen sicheren Anhaltspunkt für die
Bestimmung der Zeit, wann das Gedicht verfasst wurde. Dass die Ueber¬
schrift desselben in den Handschriften gewöhnlich (nicht immer) Qiodoaiov
i'ov fiiycw ßaatU« nennt, nöthigt aber noch nicht, ausschliesslich den Kaiser
Theodosios, welcher als der Grosse benannt wurde, bezeichnet zu sehen.
Schmieder (a. Anm. 5. a. 0.) ist der Ansicht, das Gedicht sei an Theodo¬
sios II. gerichtet worden. Ein Beweis ist auch hierfür nicht versucht.

12) In seinem literarhistorischen Gutachten über die Altenburger o. Go¬
thaer Handschrift (vgl. S. 298 f., deutsch bei Cyprianus p. 90 sq., lateinisch m
Fabric« Bibl gr., Vol. XII, p. 751; vgl. Morhof's Polyhistor hteranus [Lu-
becae 16951 P. L p. 102 sq.) hat Reinesius (Verwechslung einigerHehodore
und Anachronismen nicht vermeidend, wie Fabricius a. e. a. O erinnert)
sich dagegen ausgesprochen, dass Heliodoros des Hermiaii Sohn - ein
Schüler des Proklos und um 500 zu Alexandria lehrend - als der Verfas¬
ser des oben besprochenen Gedichtes betrachtet werden könne: Es verrathe
sich dieses Schriftwerk („ein elend gedichte, von vielen Soloecismis und er-
ratis Prosodiacis, und nicht lesens würdig") nach Sprache und Gedanken als
Product einer viel späteren Zeit; an Gedichte aus der Zeit zwischen 1100
und 1300 erinnere es und sei als eine Nachahmung solcher anzusehen.
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wähnung einer alchemistischen Autorität gestattet auch nur eine
relative Altersbestimmung. Man hat daraus, dass Zosimos, Pe-
lagios und Maria in diesem Gedichte nicht erwähnt werden,
darauf schliessen wollen, Dieselben seien wohl jünger als der Ver¬
fasser dieser Verse 13); man könnte aber auch den Letzteren erst in
eine späte Zeit auf Grund davon setzen, dass er, so weit ich jetzt
ersehen kann, bei keinem der anderen alchemistischen Schriftstel¬

ler genannt wird; nicht einmal in den, sonst doch in der Auf¬
nahme von Namen nicht so sehr wählerischen Aufzählungen der
alchemistischen Autoritäten, welche wir S- 344 ff. betrachteten,
kommt der Namen des Heliodoros vor, ausser in der allerjüng-
sten, S. 356 f. besprochenen.

In den handschriftlichen Sammlungen griechischer alchemi-
stischer Schriften findet sich das Gedicht des Heliodoros sehr

häufig, in 268 o. 269 14) Versen, deren Anfang: UxrjjtTQa yalrjg
fiedovtig cog TtavsficpQovEg(rag %äv siiyaveg in einigen Handschrif¬
ten) - - -. In dem Inhaltsverzeichniss einer älteren Sammlung
wird (vgl. S. 261, Nr. 9) es aufgeführt als 'HfoodaQov (piXoööyov
itQog ®eo86<5iov tov ßadilioi, itsgl tfjg Q-elag tavttjg XByyy\g8ik
6tl%cov ia,(ißmv , und unter ähnlicher Ueberschrift (HXioScoqov (pt-
kodötpov Ttgog ®eo§Ö6iov tov fisyav ßaöilm nsgl rijg täv mi^oöö-
(pa>v [ivöTixijg tijyqg diu 6ti%(av Idifißwv) kannte es Leo Alla-
tius (vgl. S. 249, Anmerk. 13, Nr. 2) und hat es die Venetianer
Handschrift (S. 259, Nr. 8 15), die von Fabricius benutzte (S. 278,
Nr. 1), die Wiener (S. 296, Nr. 29), die Altenburger o. Gothaer
(S. 301, Nr. 2), die Münchener (S. 305, Nr. 2), die Wolfenbütteler
(S. 309, Nr. 8) und die der Bodleiana (S. 315, Nr. 16) 16). In ei¬
nigen Handschriften kommt das Gedicht unter der Ueberschrift
IJQa,y^aT8Lccix tijg {ivöTMrjg %v[iiag vor, aber dann stehen ihm 13
einleitende Verse voraus, in deren 4 letzten jene Ueberschrift sich

I

!3) Höfer a. Anm. 11 0., p. 295 s.
u ) Zwei Verse einer Handschrift sind in anderen zu Einem zusammen¬

gezogen; vgl. Bernard's in der folgenden Anmerkung citirte Schrift, p. 153;
Fabricii Bibl. gr., ed. Harles, Vol. VIII, p. 124.

]5) Vgl. Bernard's Ausgabe Palladii de febribus [Lugduni Batav. 1745],
p. 151.

le ) Die letzten 21 Verse fehlen hier.
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wiederfindet; so z. B. in der Florentiner Handschrift (S. 267, Nr.
49) 17). Das Gedicht haben auch die Handschriften zu Mailand
(S. 268, Nr. 4), im Escurial (S. 271, Nr. 24 und S. 273, Nr. 10),
die Pariser 2249 (S. 281, Nr. 6), 2327 (S. 287, Nr. 19), 2329
(S. 290, Nr. 18) und andere 18), wie auch die bei Montfaucon mit
3178 bezeichnete (vgl. S. 286, Anmerk. 95), die zu Montpellier
(S. 293, Nr. 24), Breslau (S. 298, Nr. 12) und Middlehill (S. 315); ein
Fragment die zu Leyden (S. 312, Nr. 3). Auch in lateinischer
Uebersetzung findet es sich auf mehreren Bibliotheken 19). In
solcher Uebersetzung veröffentlichte den Inhalt eines Stückes des
Gedichtes Borrichius 20). Das ganze Gedicht in griechischer
Sprache veröffentlichte Fabricius 21) aus der ihm zugekommenen
Abschrift einer Pariser Handschrift, welche er gerade hier als eine
vielfach fehlerhafte bezeichnet; einzelne Stücke aus dem Anfang,
der Mitte und dem Ende des Gedichtes, wie sie d'Orville aus
der Venetianer Handschrift abgeschrieben, später Bernard 22).

17) Bandini hat am hier angef. Ort diese 4 letzten der vorausstehenden
Verse mitgetheilt. Die ersten derselben hat Fabricius, welchem gleichfalls
eine solche Handschrift bekannt war, in Bibl. gr., Vol. XII, p. 761.

18) Das Gedicht des Heliodoros haben, zusammen mit Anderem nicht
alchemi8tischen Inhaltes, noch die Pariser Handschriften 2176, 2383 (unvoll¬
ständig) und 2407 (Catalogus codicum manuscriptorum bibliothecae regiae,
T. II [Parisiis 1740], p. 458, 492, 496).

19) Fabricius (Bibl. gr., Vol. VI, p. 790) wusste schon von einer solchen
Uebersetzung auf der Pariser Bibliothek. In lateinischer Uebersetzung haben
das Gedicht des Heliodoros auch die Bibliotheken zu Wien und Gotha
(vgl. S. 338).

20) Conspectus scriptorum chemicorum celebriorum, § 13 (in Mangeti
Bibliotheca chemica curiosa, T. I, p. 40).

2i) Bibl. gr., Vol. VI, p. 790 sqq.; ed. Harles, Vol. VIII, p. 119 sqq.
22) A. Anmerk. 15 a. 0., p. 151—154. Die Varianten, welche in diesen

Stücken die Venetianer Handschrift gegenüber dem von Fabricius gege¬
benen Texte hat, sind hier angegeben. Grösstentheils dieselben Varianten,
welche eine Handschrift habe, die nur als codex membranaceus et eleganter
scriptus, sed non valde antiquus, forte XIV. seculi (dies stimmt nicht zu der
Venetianer Handschrift, vgl. S. 257 u. 259) bezeichnet ist, lehrte ein mit B.
(d. i. J. Ph. d'Orville nach Fabricii Bibl. gr., ed. Harles, Vol. VIII, p. 112)
gezeichneter Aufsatz kennen, welchen die Miscellaneae observationes criticae
in auctores veteres et recentiores, Vol. VII [Amstelaedami 1736] brachten
(T. III, p. 378 sq.); diese Varianten, als einer Leydener Handschrift entnommen,
hat Harles dem Abdruck des Gedichtes in der von ihm besorgten Ausgabe
von Fabricii Bibl. gr., Vol. VIII. p. 119 sqq. hinzugefügt.

u !1

4
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Pelagios.

Eine andere, zu den älteren unter den griechischen alchimi¬
stischen Schriften gerechnete ist die eines Pelagios. In dem In¬
haltsverzeichnisse der wahrscheinlich ältesten Sammlung (S. 261,
Nr. 13) wird sie als ITslayiov (piloööcpov itagl %(>v<j07iouag aufge¬
führt, und unter dieser Ueberschrift scheint sie auch in der Es-
curial-Handschrift B (S. 273, Nr. 14) zu stehen; als ein Aufsatz
des Pelagios unter der Ueberschrift tibqi trjg i£Q«s ^^VS i n der
Escurial-Handschrift A (S. 271, Nr. 31) und wohl auch in der Pa¬
riser Handschrift 2327 23). Die häufiger vorkommende Ueberschrift
ist: üskaylov (piXoöocpovtisqI trjg &eiag (%av%y\g hier meistens)
xal iSQÜg rixvrjg; unter ihr haben den Aufsatz die Florentiner
Handschrift (S. 265, Nr. 26), die Pariser Handschrift 2249 (S. 281,
Nr. 8) M), die Wiener (S. 294, Nr. 2), die Altenburger o. Gothaer
(S. 301, Nr. 6), die Münchener (S. 305, Nr. 6), die Wolfenbütteler
(S. 309, Nr. 3) und die Oxforder (S. 314, Nr. 2) Handschrift. Ihn
haben auch die Venetianer (S. 259, Nr. 12) und die Mailander
(S. 268, Nr. 7) Handschrift, die Montpellier - Handschrift (S. 293,
Nr. 29), die Pariser Handschrift 2252 (S. 283, Nr. 2) und die Breslauer
Handschrift (S. 298, Nr. 2). Ihn führt unter jener Ueberschrift
auch die Inhaltsangabe der Sammlung griechischer alchemistischer
Schriften auf, deren Herausgabe Leo Allatins beabsichtigt hatte
(vgl. S. 250, Anmerk. 13, Nr. 15). Die Anfangsworte des Auf¬
satzes 25) sind: Oi [ihv TtQoyeviöVEgoi xal eqccözcci - - -. Frag¬
mente aus ihm sind als in der Pariser Handschrift 2329 (S. 290,

I

23) Nach dem von Miller (Catalogue des manuscrits grecs de la biblio-
theque de l'Escurial [Paris 1848], p. 149) Angegebenen zu sehliessen. Vgl.
S. 288, Anmerk. 97.

24) Vgl. Höfer's Histoire de la ohimie, 2. ed., T. I, p. 272. Hier wird
auch die Pariser Handschrift 2250 als diesen Aufsatz enthaltend angeführt,
welcher sonst nicht als in ihr stehend angegeben wird (vgl. S. 282).

25) Am Vollständigsten mitgetheilt aus der Florentiner und der Wiener
Handschrift. Beide haben bald im Anfange schon Varianten, die jedoch
keinen wesentlichen Einfluss auf den Sinn haben.
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Nr. 27) und in der von Fabricius benutzten (S. 279, Nr. 19) ent¬
halten angegeben. Lateinische Uebersetzungen, deren Verfasser
unbekannt sind, besitzen die Bibliotheken zu Wien und Gotha
(vgl. oben S. 338) und die zu Wolfenbüttel (vgl. S. 309); gedruckt
ist eine solche Uebersetzung in des Piziraenti lateinischer Aus¬
gabe des Democrit und einer Anzahl an Diesen sich anschlies¬
sender alchemistischer Schriftsteller 26). Der griechische Text ist
nicht veröffentlicht, auch kein grösseres Fragment aus demselben;
die Kenntniss desselben wäre für Einzelnes, was dieser Aufsatz
enthält oder in Frage bringt, immerhin wünschenswerth.

Der Aufsatz, dessen Inhalt uns des Pizimenti Uebersetzung
kennen lehrt, behandelt die Metallverwandlung unter dem Ge¬
sichtspunkte der Metallfärbung 27), und zwar soll, wie es scheint,
vom Kupfer ausgegangen, dieses gefärbt und durch Einwirkung
gewisser Präparate, welche aus Silber und Gold darzustellen seien»
in edles Metall umgewandelt werden 28). — Ueber die Persön-

26) Vgl. S. 110. Die Uebersetzung steht hier f. 18 v° sqq. unter der Ueber-
schrift: Pelagii philosophi de eadera arte magna. Sie ist auch in der S. 111
besprochenen Kölner Ausgabe der Mirabilium des Mizaldus von 1574 abge¬
druckt (J. F. Gmelin's Geschichte der Chemie, I. Bd. [Göttingen 1797],
S. 314; Grässe's Lehrbuch einer allgemeinen Literärgeschichte, I. Bds. 2. Ab¬
theil. [Dresden u. Leipzig 1838], S. 1199).

27) Die Metallverwandlungskunst scheint hier geradezu als die Färbe¬
kunst (fj ßatpixl] xixv'i) benannt zu sein; vgl. oben S. 99, Anmerk. 4, und
die folgende Anmerkung.

28) Die Ausdrucksweise des Pelagios ist, wenigstens in des Pizimenti
Uebersetzung (und damit stimmt im Allgemeinen das von Höfer a. Anm. 24
a. 0., p. 272 aus Pariser Handschriften Angegebene), eine relativ deutliche, na-,
aentlich der Sprechweise Früherer — des Democrit und des Synesios z. B.
~- gegenüber. Ich lasse aus jener Uebersetzung den Anfang hier folgen:
Majores nostri, et sapientiae amatores, et praestanti doctrina philosophi, dixe-
runt omnem artem sui finis caussa in vita excogitari. ut ars fabri cum una
sit, ob id est, ut faciat solium, vel arcam, vel navigium ex una subjecta na¬
tura, videlicet ligno. (Diese auf Aristotelischen Ansichten fussende Betrach¬
tung, wie die verschiedene Formung desselben Stoffes, in der Beilegung ver¬
schiedener Eigenschaften an denselben, verschiedene Körper resultiren lasse,
findet sich, an die Ausdrucksweise des Aristoteles [z. B. in Physic. auscult.
L. L, cap. VII; Aristoteles graece ex recens. J. Bekkeri, Vol. I, p. 191] selbst
ganz erinnernd, schon gerade so bei Synesios [in Dessen Commentar zu der
Schrift des Democrit; FabriciiBibl.gr., Vol. VIII, p. 240], und gerade so noch
m viel späterer Zeit bei Albertus Magnus [in L. I. Physicorum Tract. III
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lichkeit des Verfassers dieses Aufsatzes weiss man Nichts 29); über

!

cap. IX].) Ergo et ars tingendi ob id excogitata est, ut tincturam quandam
et qualitatem imprimat. quod et artis finis est. ac denique sciendum est, recte
a veteribus tradi. aes non tingit sed tingitur, et cum tingitur, tingit. ob hane
rem item et omnes soripturae elaborant, ut aes tingatur. si enim tingatur,
tunc tingit, et si non tingatur, non potest tingere, ut dictum est: ob id ju-
bent aes umbra carens fieri. ut umbra sua abjecta possit suscipere tincturam.
umbram vero aeris intellige nigredinem ab ipso insitam lunae. nosti enim aes
directum, et injectum lunae opacare ipsam foris, et intus, hanc ergo nigre¬
dinem existentem in luna umbram scriptores vocant, et hanc ob causam opor¬
tet praeparari aes, donec non amplius possit nigredinem effundere conjeetum
in corpus lunae. Dann folgt Einiges weniger deutliche bezüglich der nö-
thigen Bearbeitung des Kupfers (sechs Operationen werden genannt) und eine
Reihe alchemistischer Vorschriften. Von zwei Tincturen ist die Rede, die
wesentlich der Färbung nach verschieden seien; eine aus Silber färbe zu
Silber, und eine aus Gold färbe zu Gold, und diese Färbungen scheinen auch
als dealbatio und citrinatio bezeichnet zu werden. Vieles hier Gesagte er¬
innert an die Lehren des Democrit, und auf Aussprüche Desselben, auch
unter ausdrücklicher Nennung des Namens, wird öfters Bezug genommen;
daher kommt es auch, dass Pizimenti diesen Aufsatz des Pelagios unter
diejenigen Schriften aufnahm, welche er als Commentare zu dem Aufsatz des
Democrit mit diesem in lateinischer Sprache herausgab. Aber die Namen
von Pflanzen, welche als Mittel zur Metallveredlung abgebend bei Democrit
vorkommen, finden sich bei Pelagios nicht mehr. Nur mineralische oder
unorganische Substanzen scheinen für die von ihm angegebenen Operationen
in Betracht zu kommen, und namentlich solche, welche (in der lateinischen
Uebersetzung) als pyrites, chalcopyrites, lapis Etesius, chrysolithus, magnesia,
cinabrium benannt sind. Die Angaben über diese Operationen könnten
wünschen lassen, dass der griechische Text veröffentlicht sei, um die Ent¬
scheidung zu ermöglichen, ob ihnen theilweise die Kenntniss bestimmter che¬
mischer Vorgänge, und welcher, zu Grunde liege. Wenn Höfer (Histoire-------,
2. ed., T. I, p. 272) als diesem Aufsatz entnommen anführt: „Pour faire un
amalgame d'or, prenez une partie d'or et trois parties de magnesie et de ci-
nabre", und dann noch einmal (p. 298) angiebt, Pelagios rühme sehr die
Eigenschaften eines so bereiteten Goldamalgams, so stimmt dazu das in der
Uebersetzung Gesagte nicht; hier findet man die Vorschrift: Accipiens chryso-
lithi partem unam, magnesiae, cinabrii partes tres, contere absque aliquo hu-
more. contere vero, donec simul conjungantur et commisceantur substantiae,
et nihil amplius sulphuris vivi appareat etc., aber Nichts, was auf ein Gold¬
amalgam zu deuten wäre. Aber namentlich wäre das Bekanntsein des grie¬
chischen Textes deshalb zu wünschen, weil man nach der Uebersetzung eine.
Bekanntschaft mit Mineralsäuren vermuthen könnte. Die so wichtige Frage,
ob die ägyptischen Alchemisten mit solchen Säuren bekannt gewesen seien,
ist bejaht worden (vgl. oben S. 25, Anmerk. 53 und S. 342 f., Anmerk. 256),
meines Erachtens ohne zureichenden Grund. Einen solchen finde ich auch
noch nicht in dem, was die Uebersetzung des Aufsatzes des Pelagios in
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die Zeit, in welcher er gelebt babe, lässt sich nur unsicher Etwas
angeben. Murr 30) erklärte ihn für den ältesten griechischen Al-
chemisten, was unrichtig ist; Höfer 31) betrachtet es als eine er¬
laubte Vermuthung, dass er Zeitgenosse des Zosimos gewesen
sei, denn er werde oft als einer der ältesten Meister der heiligen
Kunst angeführt. Aber was schon Fabricius erinnert hat und
Höfer selbst erwähnt: dass Pelagios den Zosimos citirt 32),
lässt doch wohl richtiger den Ersteren dem Letzteren nachsetzen 3J),
und wenn Pelagios seinerseits von Olympiodoros citirt wird 34),
so hat man ihn also zwischen Zosimos und Olympiodoros zu
setzen 35). In der älteren Aufzählung alchimistischer Autoritäten,
welche der Ungenannte hinterlassen hat (vgl. S. 344 ff.), kommt der

diesem Sinne Deutbares enthält, indem hier eine aqua divina besprochen
wird, durch welche eine aeruginatio des Kupfers bewirkt werden soll und
welche überhaupt die Körper lose , und selbst von einer Lösung des Silbers
die Rede zu sein scheint. Es wäre Unrecht, jene Frage unbedingt von vorn¬
herein verneinen zu wollen; aber es ist auch Unrecht, sie ohne zureichenden
Grund zu bejahen.

29) Einige des Namens Pelagios hat zur Besprechung, ob einer der¬
selben der Verfasser des oben behandelten Aufsatzes sein möge, Morhof
(Polyhistor literarius [Lubecae 1695], P. I, p. 103 sq.) herbeigezogen, doch
ohne Resultat; und dass der britische Ketzer Pelagios, welcher im Anfange
des 5ten Jahrhunderts lebte, nicht als Verfasser veimuthet werden dürfe, hat
Schmieder (vgl. die folgende Anmerkung) erinnert.

30) Wohl in den „Literarischen Nachrichten zur Geschichte des soge¬
nannten Goldmachens" [Leipzig 1S06], die mir unzugänglich geblieben sind.
Vgl. Schmieder's Geschichte der Alchemie [Halle 1832], S. 70.

3i) Histoire-------,2. ed., T. I, p. 271.
32) Nach Fabricius (Bibl. gr., Vol. XII, 764) wird Zosimos citirt: oder

6 aQ/atos Zuiai.fj.oi; tXeysi>, Sr*--, oder auch schlechthin als 6 aQ/cdos. Nach
Höfer (a. e. a. 0., p. 272) werden Zosime l'ancien (ö up/<«os) und Zosime
le physicien (d ipvaixoq) citirt. In der lateinischen Uebersetzung des Pizi-
nienti, in welcher Zosimos öfters vorkommt, wird er einmal als Zosimus
autiquus und einmal als senior Zosimus aufgeführt. Ausser Zosimos wird
hier von alchemistischon Autoritäten nur noch Democrit erwähnt.

3S) Wie dies auch Seh mied er a. e. a. 0. gethan hat.
u) Nach Höfer a. a. 0., p. 274.
M) Lenglet du Fresnoy, welcher gewöhnlich aus jener frühen Zeit

Jahreszahlen mit grösserer Zuversichtlichkeit als Sicherheit angiebt, setzte
(Histoire de la philosophie hermetique [ä la Haye, 1742], T. I, p. 462s.) Zosi¬
mos um 410, Pelagios um 420, Olympiodoros um 430 n. Chr. Danach,
wie Pelagios den Zosimos nennt, sollte man indessen glauben, dass der
Letztere durch ein grösseres Zeitintervall von dem Ersteren getrennt sei.
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Name des Pelagios allerdings nicht vor; wohl aber in der in so
vielen Handschriften sich findenden, welche S. 348 ff', besprochen
wurde, und auch in der jüngsten, durch Montfaucon bekannt ge¬
wordenen (vgl. S. 356 f.).

Olympiodoros.

Was das uns unter Olympiodoros' Namen in den Sammlun¬
gen griechischer alchemistischer Schriften Zugekommene betrifft, so
findet man hierüber verschiedene und zum Theil gewiss unrich¬
tige Angaben. Borrichius 36) sprach von einer Schrift Desselben,
welche ein Commentar zu einem Werke desZosimos sei, und citirte
dann noch einmal den Olympiodoros, cujus liber alius exstat
ad Petasium regem Armeniae, de divina illa, ut vocat, et Sacra
arte lapidis philosophorum; aber später 37) führte er nur Ein
Werk Desselben, den Commentar, auf. Lenglet du Fresnoy 38)
hat — so viel ich ersehen kann nur darauf hin, dass die von ihm
in Betracht gezogenen Manuscripten-Kataloge bald eines Com-
mentars des Olympiodoros zum Zosimos, bald einer alchemi-
stischen Schrift Desselben im Allgemeinen gedenken — auch zwei
Schriften unterschieden, deren eine als Expositio in Zosimum, die
andere als De Sacra arte aufgeführt wird. Mit noch grösserer Be¬
stimmtheit hat sich dann ebenso Schmieder 39) ausgesprochen.

36) Hermetis, Aegyptiorum et chemicorum sapientia------ [Hafniae 1674],
p. 49 s.

37J Conspectus soriptorum chemicorumcelebriorum, § 8 (in Mangeti Biblio-
theca chemiea curiosa, T. I, p. 40).

38) Histoire de la philosophie hermctique [ä la Haye, 1742], T. III,
p. 391.

39) Geschichte der Alchemie [Halle 1832], S. 71: „Von ihm" [Olympio¬
doros] „hat man zwei alchemistische Schriften, als: 1) Erläuterung über
den Hermes, Zosimos und andere Philosophen; davon sind zwei Handschriften
aus dem sechszehnten Jahrhundert in der Pariser Bibliothek vorhanden, und
eine in der "Wiener Bibliothek. 2) Sendschreiben von der heiligen Kunst an
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Die zwei Schriften scheinen aber bei näherer Betrachtung in Eine
zusammenzufiiessen, denn die Widmung an den Petasios kommt
gerade dem Commentar zu; es bleibt übrigens zweifelhaft, ob diese
Angabe, dass der Commentar an einen Petasios gerichtet sei,
überhaupt eine ursprüngliche ist, denn eine grosse Zahl von Hand¬
schriften hat sie in dem Titel des betreffenden Aufsatzes nicht. In

dem Inhaltsverzeichniss der wahrscheinlich ältesten Sammlung ist
nur OlvnmoScoQOv cpiXoööyov itaql %Qv6oitouas aufgeführt (S. 262,
Nr. 24); aber die Ueberschrift in der, diese älteste Form der
Sammlung wohl erhaltenden Escurial-Handschrift B scheint den
Aufsatz als einen Commentar zum Zosimos zu bezeichnen (vgl.
S. 273, Nr. 25). Auch ohne Erwähnung eines Petasios lautet
die Ueberschrift: OIv(17Clo6cSqov cpiloöocpov '^is^avögaas sig to 40)
w.ax ivegysLccv Zaöi'^iov, oöa uno Eq^iov xccl xmv (fiXoö6q>av rjöav
£LQr][ievu il ), in der Venetianer (S. 260, Nr. 32), der Wiener
(S. 296, Nr. 23), der Breslauer (S. 298, Nr. 10), der Altenburger o.
Gothaer (S. 301, Nr. 20) 42) und der Münchener (S. 306, Nr. 15)

Petasios , König von Armenien; davon zeigt man in der Pariser Bibliothek
eine Handschrift aus dem fünfzehnten Jahrhundert".

40) tä in der Wiener Handschrift.
41) So hatte die Ueberschrift dieses Aufsatzes auch Leo Allatius, vgl.

S. 249, Anmerk. 13, Nr. 1 (auch die Anfangsworte sind hier so mitgetheilt
wie sie unten Anmerk. 45 nach Fabricius' und anderen Handschriften an¬
gegeben sind). — Olympiodori philosophi Alexandrini commentarius secun-
dum operationem Zosimi in ea, quae ab Hermete et aliis philosophis fuerunt
dicta, übersetzte, mit noch einigen selbstständigen Zusätzen, Lambeck in
Commentar. de biblioth. vindobon. L. VI., ed. Kollarii p. 409sq.

42) So gab die Ueberschrift aus dieser Handschrift bereits Reinesius
(Variae lectiones [Altenburgi 1640], p. 7) an. Derselbe bemerkte (Jacobs u.
Ukert's Beiträge zur altern Litteratur o. Merkwürdigkeiten der Herzogt
Bibliothek zu Gotha, I. Bds. 2. Heft [Leipzig 1835], p. 218) in dieser Hand¬
schrift zu den Worten sig ro xaz' ivkqyeiav: leg. elg nqog xcdhcQylav. nisi
quis malit xaXhiQEKo,. Auch des Reinesius Variae lectiones enthalten an
einer anderen Stelle (p. 155) die Angabe, Olympiodoros habe in Zosimi li-
bros ad Calliergiam et Theosebiam commentiret. Zur Annahme einer solchen
Conjectur liegt aber kein Grund vor. Auch in dem Texte der Schrift des
Olympiodoros wird (was aus Borrichius' Hermetis, Aegyptiorum et
ehemicorum sapientia-------, p. 50 zu ersehen) darauf Bezug genommen, wie
sich Zosimos Iv trj xai' tvlqyeiav ßißho äussere. Nach Lambeck (Com-
ment. de bibl. vindobon. L. Vf., ed. Kollarii p. 416 s.) enthält die Ueber¬
schrift dieses Aufsatzes die ausdrückliche Angabe, Olympiodorum in Hermetis

I
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Handschrift. Mit dem Zusätze: itgbg IJsraßiov xov ßaöiXsa 'Jq^s-
viag nach 'AXs^avSQEag in der Ueberschrift 43) hatte diesen Aufsatz
die von Fabricius benutzte Handschrift (S. 279, Nr. 20), und die
Erwähnung des Petasios wird auch angegeben für die Pariser
Handschrift 2327 (S. 287, Nr. 25), die bei Montfaucon mit 3178
bezeichnete (vgl. S. 286, Anmerk. 95) und die Montpellier-Hand¬
schrift (S. 293, Nr. 26). Der armenische König Petasios kommt
auch vor in der ganz abweichenden Ueberschrift: OXv^jaoÖcaQov
xov cpiXoöocpovTtQog Tlaxäöiov xov ßnöilsa AQ^iEviccg tceqi rfjg&siag
kcu tBQÜg XEyyr\g xov li&ov xmv (pLloöcxpcov,wie sie die Florentiner
Handschrift hat (S. 265, Nr. 19), und in der sehr ausführlichen
Ueberschrift, welche Höfer 44) für den betreffenden Aufsatz in den
Pariser Handschriften 2249 (S. 281, Nr. 9) und 2250 (S. 282, Nr. 1)
angiebt: OlvpiuodcoQov cpiXoßotpov AlE^avögicog noog Ilexa-
ölov xov ßaötkia 'Ao^Eviag, tceqI xrjg isQug x£%vrjg, xov Xi&ov xav
(ptloöoqicov ocal slg xo kux' EvEQyEiavZwöifiov kul oöa ano Eq^iov
Kai xav quloöocpov rjdav EiQrj[i£va. — Ich habe die Ueberschriften
wiederholt etwas vollständiger geben müssen, weil sich aus ihnen
die frühere Annahme von zwei verschiedenen Schriften des Olym¬
piodoros erklärt, welche sachlich nicht begründet erscheint.
Denn die so ungleich überschriebenen Aufsätze der verschiedenen
Handschriften stimmen, soweit es sich zunächst aus der Angabe
der Anfangs- und der Schlussworte ersehen lässt, unter einander
überein 45).

Trismegisti aliorumque vetustissimorum chymicorum scriptis interpretanda
operationem Zosimi seeutum esse. Der Ausdruck: sh xb xat' IvtQyEiuv keh¬
ret wieder in den Ueberschriften des vierten und des fünften Stückes von
Stephanos' Schrift über Goldbereitung (vgl. bei Stephan os). Es mag- hier
noch daran erinnert werden, dass das Wort h'tQysiu, welchem gewöhnlich
die Bedeutung actio, actus zukommt, in einem Sinne, welchen das Wort ars
oder operatio etwa ausdrückt, gerade in Beziehung zu einer chemischen oder
alchemistischen Vorschrift bei Suidas (bei der Besprechung, was das goldene
Vliess gewesen, vgl. S. 12) sich findet.

iS ) Unter der angegebenen Ueberschrift mit diesem Zusätze kannte den
Aufsatz aus einer Pariser Handschrift bereits Borrichius (Hermetis, Aegyp-
tiorum et chemicorum sapientia — —, p. 76).

") Histoire de la chimie, 2. ed., T. I, p. 527.
4ß) Für Fabricius' und die Wiener Handschrift ist der Anfang: n'yexca

r; Tuqij(eCuiino fitjvog Me^iQ xi xul twe MeowQt xi - -, fast ebenso in der
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Von dieser Schrift des Olympiodoros sind nur Fragmente
bekannt geworden. Einige wenige veröffentlichte schon Borri¬
chius 40), umfangreichere Fabricius 47) und Grüner 48); grössere
Stücke aus dieser Schrift hat aber in neuerer Zeit Höfer 49) be¬
kannt gemacht. Nach diesen Mittheilungen wie nach ausdrück¬
lichen Angaben 60) haben die verschiedenen Handschriften erheb¬
liche Varianten. Schon die veröffentlichten Fragmente bieten ein
nicht geringes Interesse, in dem was sie kennen lehren bezüglich

Florentiner Handschrift (hier tuBT07TU)()i,i'f]gstatt Meaiooi), und die ersten
Anfangsworte sind auch für die Venetianer und die Münchener Handschrift
angegeben. Den eben mitgetheilten Anfang hat auch nach Höfer (a. e. a. 0.,
p. 273) eine Pariser Handschrift (wohl 2250), während er (wohl aus 2249) bei
der Veröffentlichung von Fragmenten aus diesem Aufsatz (a. e. a. 0., p. 527)
den Anfang giebt: "Aq^etki. fxiv yivead-at ij ra(>i%eCa äno fxr\vbg Me)(Iq, rjyovv
tov c/iEVQovaQiov Elxoatijg 7if/^7iTi]gi'aig fxrjvbg Meom(>1 : rjyovv %ov Aiyovaxov
Eixoaz^g 7iffi7iTi]g -----. Auch der Schhiss scheint in der Florentiner, der
Münchener und den Pariser Handschriften, auf welche sich Höfer (a. e. a. 0.,
p. 273) bezieht, wesentlich derselbe zu sein. — Was Borrichius in Herme-
tis, Aegyptiorum et chemicorum sapientia-------, p. 76 als in legii vi'/t'y Olym-
piodori stehend anführt, findet sich in der oben besprochenen Schrift, wie aus
der Vergleichung jenes Excerptes mit dem von Höfer a. e. a. 0., p. 532 ver¬
öffentlichten Fragment aus dieser Schrift ersichtlich ist. — Fabricius fand
in der von ihm benutzten Abschrift einer Pariser Handschrift noch einen
Aufsatz, welchen er als dem Olympiodoros angehörig aulführt (S. 280,
Nr. 40). Derselbe ist ein Fragment aus der oben besprochenen Schrift, wie
aus Borrichius' Consp. Script, ehem. celebr., § 8 zu ersehen, wo das bei
Fabricius als Anfang jenes Aufsatzes Angegebene als in dieser Schrift vor¬
kommend und zwar als einen Ausspruch des Zosimos wiedergebend er¬
wähnt ist.

ie ) Hermetis, Aegyptiorum et chemicorum sapientia — —, p. 50 u. 76.
47) Bibliotheca graeca, Vol. XII [Hamburgi 1724], p. 764 sq.
48) Isidis, Christiani et Pappi philosophi jusjurandum chemieuni [Jenae

1807], p. 10 sqq., 18 sq., 21, 30, 55 sq.
«) Histoire de la chimie, 2. ed., T. I, p. 526 ss., 532 ss. Die hier, im

Appendice unter Nr. II, III, V, VI, VII in griechischer Sprache publicirten
Stücke scheinen sämmtlich Fragmente aus der Schrift des Olympiodoros
zu sein (vgl. a. e. a. 0., p. 276, wo aber die Nummern-Bezeichnung der im
Anhang mitzutheilenden Fragmente aus diesem Schriftsteller nicht mit der,
unter welcher dieselben gegeben sind, übereinstimmt). Ein Resume und
stellenweise französische Uebersetzung für einige dieser Stücke gab Höfer
a. e. a. 0., p. 273 ss. — In der ersten Auflage von Höfer's Werk (T. I,
p. 501 s.) ist nur ein kleiner Theil von den später gegebenen Fragmenten in
griechischer Sprache aus Olympiodoros' Schrift enthalten.

50) Höfer's Histoire-------,2. ed., T. I, p. 273.
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einer Schrift des Zosimos 61), der Art der Betreibung der Kunst
in Aegypten in früherer Zeit 52) und der Namen Derjenigen, welche
frühe über die Kunst geschrieben haben 53), bezüglich alchemisti-
scher Anschauungen und wahrscheinlich auch metallurgischer
Verfahren 64), bezüglich bestimmter Erfahrungsresultate auf dem
Gebiete der Chemie 55) wie bezüglich der Berücksichtigung der
Ansichten griechischer Philosophen über die Elemente und den
Ursprung der Dinge, u. a. 5C). Wenn auch — der Natur der Sache
nach — diese Schrift des Olympiodoros in Beziehung auf die
Vorschriften, wie die eigentliche Aufgabe der Alchemie zu lösen,
unklar ist 67), scheint doch die vollständigere Veröffentlichung der¬
selben vorzugweise viel für die Geschichte der Afterwissenschaften
nicht nur sondern auch berechtigterer geistiger Bestrebungen zu
versprechen. Fabricius 58) hatte die Absicht ausgesprochen,

6i) Vgl. S. 185.
82) Vgl. S. 90 ff.
M) Vgl. S. 355. *
M) Höfer (Histoire de la chiime, 2. ed., T. I, p. 273) übersetzt den An¬

fang des Aufsatzes (vgl. oben Anmerk. 45): La maceration se fait depuis le
25 fevrier jusqu'au 25 aoüt, und bemerkt weiter: L'auteur parle d'abord de la
maceration (xaqi-xel«) et du lavage [nXvatg] des minerais, Operations indis¬
pensables pour leur enlever la matiere terreuse (tö nr)Xä><?ec;).II traite ensuite
du grillage (Zr'jQitvais). Die Deutung der Kunstansdrücke in diesen Schriften
ist leider meist nur eine unsichere. Für das Wort zaq^eia giebt die Hase-
Dindorf'sche Ausgabe von Stephani Thesaur. ling. gr., Vol. VII [Parisiis
1848—1854], p. 1842 sq. neben der Erklärung: salsura, salitura, nur die unge¬
nügende Auskunft, es werde darunter auch ars chymiae verstanden, unter
Berufung auf Stollen aus Zosimos und Olympiodoros. Das in vielen
Handschriften vorkommende Lexicon alchemistischer Ausdrücke hat dieses
Wort nicht.

6!i) Z. B., dass Kupfer durch Arsen weiss, und wie Glas mittelst gebrannten
Kupfers grün gefärbt wird; vgl. Höfer's Histoire-------, 2. ed., T. I, p. 274,
5'28.

ßc) Vgl. bei Höfer a. Anmerk. 49 a. 0.
57) Borrichius (Conspectus scriptorum chemicorum celebriorum, § 8)

urtheilte: ülympiodorus-------commentarium reliquit de scriptis Zosimi, de di-
ctis Hermetis et aliorum philosophorum, sie satis prolixum: in quo cum cura
equidem applicat se interpretandis philosophorum veterum dictis, lucemque
iis non poenitendam affundit: an tarnen mentem eorundem in articulo prin¬
cipe assequatur, definire non ausim, ob ingerentem se hinc inde in media ex-
plicatioue caliginem.

M) Bibliotheca graeca, Vol. IX [Hamburgi 1719], p. 352.
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diese Schrift in einem späteren Theile seiner Bibliotheca graeca
vollständig zu veröffentlichen, aber sie nicht realisirt; und auch
kein Anderer hat, so viel ich weiss, die vollständige Herausgabe
dieser Schrift unternommen.

Ich habe noch zusammenzustellen, was bezüglich der Zeit und
der Persönlichkeit dieses Olympiodoros sich schliessen lässt oder
vermuthet worden ist, dessen bereits die älteren Aufzählungen
der alchemistischen Autoritäten gedenken 59). Anhaltspunkte hier¬
für hat man in der Schrift selbst gesucht und zu finden ge¬
glaubt. Wiederholt verweist der Verfasser bezüglich einzelner
Gegenstände darauf, was in den Ptolemäi'schen Bibliotheken 60)
über sie gefunden werde, woraus man geschlossen hat, dass er zur
Zeit, wo die Alexandrinischen Bibliotheken noch unversehrt wa¬
ren, gelebt habe 01) und diese sehr reich an alchemistischen Schrif¬
ten gewesen seien 02). Er citirt von Früheren u. A. den Syne-
sios, den Zosimos 63) (zu einem Aufsatze des Letzteren kündigt
sich die Schrift des Olympiodoros ja auch als Oommentar an)
und den Pelagios M), aber nicht den in die erste Hälfte des
7ten Jahrhunderts gesetzten Stephanos, was für Mehrere einen
Grund abgab, ihn vor den Letzteren zu setzen ° 5). Die Schrift ist
in mehreren Handschriften als an einen armenischen König Pe-
tasios gerichtet aufgeführt; aber wenn schon Borrichius 66) die
sehr richtige Ansicht aussprach, eine genaue Kenntniss der Zeit
dieses Petasios würde auch die Bestimmung der Zeit unseres
Olympiodoros wesentlich erleichtern, so mangelt doch gerade
dieser Anhaltspunkt gänzlich 07). Als alexandrinischer Philosoph

59) Vgl. S. 345 ff., 349 ff., 356 f.
°°) '£;/ riuq tov ItToUficciov (und auch x&v llzolsfiahav) ßißXioOrjy.cci.g; vgl.

Borrichius' Conspect.-------, § 8, Fabricius' Bibl. gr., Vol. XII, p. 765,
Höfer's Histoire------, 2. ed., T. I, p. 275, 532, 534.

C1) Borrichius a. e. a. 0.
G2) Höfer a. e. a. 0., p. 275.
°3) Vgl. Fabricius a. e. a. 0., p. 764 sq. und oben S. 159, Anmerk. 49.
m ) Vgl. Höfer a. a. 0., p. 274; auch andere ältere alchemistische Auto¬

ritäten, vgl. S. 368 f., S.387, Anmerk. 64, S. 396, S. 403 und S. 355, Anmerk. 37.
e6) Vgl. Anmerk. 69.
6fi) Hermetis-------, p. 76.
C7) Diesen armenischen König Petasios hat man mit erstaunlicher Tole-

Kopp , Beitr. z. Gesch. d. Chem. 28
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wird der Verfasser dieser Schrift fast in allen Ueberscliriften der¬
selben , wie sie die verschiedenen Handschriften haben, genannt,
aus welcher Angabe man vielleicht eher auf den Ort, wo er lebte,
als auf die Heimath schliessen könnte. Der Name Olympio¬
doros kommt mehreren Gelehrten aus der Zeit zu, welche wir
als die im Allgemeinen für den Verfasser der jetzt uns beschäfti¬
genden Schrift wahrscheinliche ansehen dürfen, und selbst meh¬
rere Schriftsteller desselben Namens von Alexandria sind be¬
kannt 68). Die Meisten haben als den alchemistischen Schriftstel¬
ler den Olympiodoros von Theben in Aegypten betrachtet,
der in der ersten Hälfte des 5 ten Jahrhunderts lebte und nament¬
lich als Verfasser von Geschichtsbüchern bekannt ist, von wel-

ranz hingenommen und ich erinnere mich nicht, einem, doch so nahe lie¬
genden Zweifel in Beziehung auf die Existenz des Petasios oder seine Qualität
als armenischer König begegnet zu sein. Denn von armenischen Königen
kann für die Zeit, um welche es sieh hier handelt, nicht die Rede sein, da
Klein-Armenien schon um 70 n. Chr. unter römische Herrschaft gekommen,
Gross-Armenien um 412 n. Chr. unter die Perser und die Byzantiner getheilt
worden war. Ich habe schon erinnert (S. 429), dass eine ziemliche Zahl von
Handschriften in der Ueberschrift des Aufsatzes des Olympiodoros die An¬
gabe nicht haben, derselbe sei an den armenischen König Petasios gerichtet
gewesen. Aus dem Texte dieses Aufsatzes, welcher freilich wohl nur zum
kleinsten Theile fragmentarisch veröffentlicht ist, ist mir keine Stelle bekannt,
welche jenen Petasios namhaft machte; der Verfasser des Aufsatzes schreibt
allerdings, was aus mehreren dieser Fragmente zu ersehen, wie an einen An¬
deren sieh richtend, welcher auch: ä> tpilöaocpe äianota angeredet wird.
Ueber einen Petasios irgend Etwas zu finden, ist mir nicht geglückt, oder
richtiger: wo (wie z. B. auch in der Hase-Dindorf'sehen Ausgabe von
Stephani Thesaur. ling. gr.) ich diesen Namen gefunden habe, war derselbe
nur aus der Ueberschrift zu dem hier in Rede stehenden Aufsatz des Olym¬
piodoros bekannt. An einen Petasios ist auch eine alchemistisehe Schrift
eines Ostanes gerichtet (vgl. S. 409). Der Name kommt ferner in einer
älteren Aufzählung der alchemistischen Autoritäten vor, wie sie mehrere
Handschriften (nicht alle) haben (vgl. S. 349 ff.), und es liegen auch Angaben
vor, dass Petasios selbst Schriftsteller auf dem Gebiete der Alchemie ge¬
wesen sei (vgl. S. 353, Anmerk. 30).

e8) Ueber Solche, namentlich Gelehrte und Schriftsteller, welche Olym¬
piodoros hiessen, vgl. Fabricius' Biblioth. gr., Vol. VI, p. 237 sqq., Vol. IX,
351 sqq., 354 sq.; ed. Hartes, Vol. VII, p. 541 sqq., Vol. X, p. 627 sqq., 631 sqq.;
über die wichtigeren Schöll's Geschichte der griechischen Litteratur, Bd. III
[Berlin 1830], S. 231, 373, 395, aber auch bezüglich der weniger begründeten
Unterscheidung einzelner Zeller's: Die Philosophie der Griechen, III. Theils
2. Abtheil., 2. Aufl. [Leipzig 1868], S. 772.
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clien uns nur ein Auszug erhalten ist. Diese Ansicht sprach zu¬
erst Reinesius aus 09) und stützte sie bald darauf 70) noch durch
die Bemerkung, dass dieser Ölympiodoros nach seiner eigenen
Aussage, wie Photios berichtet 71), 7tonqvY\s gewesen war und der
letztere Ausdruck einen Alchemisten bezeichne 72). Die Wahr¬
scheinlichkeit dieser Ansicht erkannte Conring 73) an, und in aus¬
führlicher Weise suchte Lambeck dieselbe als begründet nach-
zuweisen und dagegen erhobene Einwürfe zu beseitigen u ). An
entgegenstehenden Ansichten fehlte es allerdings auch nicht:
während Salmasius den alchemistischen Schriftsteller Ölym¬
piodoros in eine spätere Zeit gesetzt zu haben scheint 76), be¬
trachtete Borrichius ihn als einer früherer Zeit angehörig 76);

e9) In seinem 1634 abgegebenen Gutachten über die Altenburger o. Go¬
thaer Handschrift (vgl. S. 298 f., bei Cyprianus p. 94 und in lateinischer
Uebersetzung bei Fabricius p. 754): „Folgends hat Olympiodorus, dessen
buchlein f. 166 b" [der Handschrift] „anfallet, geschrieben, und ist die meinung
Salmasii, als hätte dieser extremis Graeoiae temporibus gelebet, daher falsch,
dieweil er des Stephani, welcher umbs jähr Christi 620. floriret und dieser
kuust erfahren gewesen, ganz nicht, des Zosimi aber und Synesii, als welche
kurz für ihm gewesen, gar offt gedencket, da doch diese scriptores dieses
sonderlich im gebrauch haben, das sie alle ihre vorfahren an der Kunst alle-
gircn und nennen: es ist auch dieser Olympiodorus meines erachtens derje¬
nige, welcher Thebis Aegyptiis natus historiam sui temporis von a. 400. bis
425. in 22 büchern beschrieben und Keyser Theodosio Juniori dediciret hat."

70) Variae lectiones [Altenburgi 1610], p. 154 sq.
71) Bibliotheca, cod. 80; vgl. Lambeck a. Anmerk. 74 a. O., p. 414sq.
72) Vgl. S. 348.
73) De Hermetica medicina, p. 22 der Ausgabe von 1648, p. 25 der von

1669.
74) Commentar. de biblioth. vindobon. L. VI., ed. Kollarii p. 409 sqq.

Lambeck beschäftigt sich hier auch namentlich mit dem von Labbe in
Dessen Anmerkungen zu dem von Photios aus dem Geschichtswerke des
Ölympiodoros von Theben Gegebenen erhobenen Einwurf, dass der
Geschichtschreiber Zosimos dieses Ölympiodoros erwähne und also jünger
sein müsse als der Letztere. Der Einwurf hatte für Diejenigen Bedeutung,
welche den Chemiker Zosimos und den Geschichtschreiber Zosimos als
dieselbe Person betrachteten (vgl. S. 164, Anmerk. 12); Lambeck suchte
ihn durch die Behauptung zu beseitigen, dass die betreffende Stelle im
Geschichtswerke des Zosimos nur ein späteres Einschiebsel sei. Ich gehe
hierauf nicht weiter ein, da die Behauptung der Identität jener zwei den
Namen Zosimos führenden Personen bald verlassen wurde.

7Ö) Vgl. Anmerk. 69.
7n) Ilermofis, Aegyptiorum et chemicorum sapientia-------, p. 76 sq. Der

28*
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man findet auch eine' vereinzelte Andeutung, dieser Schriftsteller
könne mit einem der Philosophen, welche Olympiodoros hiessen,

identisch gewesen sein 77). Die Frage über die Identität des al-
chemistischen Schriftstellers und des Geschichtschreibers Olym¬

piodoros betrachtete Morhof 78) als unentschieden, und so scheint
sie auch noch Fabricius 7SI) angesehen zu haben. Als jene Iden-

Geschichtschreiber Olympiodoros und der alchemistische Schriftsteller die¬
ses Namens seien bestimmt verschieden. Ersterer sei aus Theben und Heide
gewesen, Letzterer aus Alexandria und Christ (vgl. die folgende Anmerkung).
Dahin gestellt wolle er es sein lassen, ob der letztere Olympiodoros der
schon von Plinius (Hist nat. L. I) erwähnte sei. Höchstwahrscheinlich habe
Derselbe vor Constantin dem Grossen gelebt (also in oder vor dem 3ten
Jahrhundert); namentlich die Erwähnung der Ptolemäischen Bibliotheken
(vgl. Anmerk. 60) mache wahrscheinlich, dass dieser Olympiodoros etwa
ein halbes Jahrhundert vor Constantin gelebt habe. — Aber später (Consp.
Script, ehem. celebr., § 8) wird von Borrichius „Olympiodorus Alexandrinus,
principatu imperatoris Theodosii senioris paulo vetustior (quod alibi decla-
ravi)" aufgeführt.

77) Höfer in Histoire de la chimie, 2. ed., T. I, p. 274 sagt von dem
Verfasser der uns beschäftigenden Schrift: II invoque meme la Bible comme
une autorite en matiere alchimiquo, ce qui semblerait indiquer que le celebre
commentateur d'Aristote (suppose qu'il soit identique avec notre Olympiodore)
avait embrasse le christianisme. Man sollte vermuthen, es sei hier Olym¬
piodoros von Alexandria der Jüngere gemeint, welcher in der zweiten
Hälfte des 6ten Jahrhunderts lebte und einen Commentar über die Meteoro-
logica des Aristoteles schrieb. Aber damit steht nicht in Einklang, dass
Höfer a. a. 0., p. 272 sagt: Olympiodore, philosophe dAlexandrie, dont nous
allons communiquer quelques fragments inedits sur l'art sacre, est tres-pro-
bablement le meme que le commentateur de Piaton et d'Aristote. Nous adop-
tons l'opinion de Borrichius, qui fait vivre ce philosophe vers le milieu du
IV 0 siecle, peu de temps avant le regne de Theodose le Grand. Dann er¬
wähnt noch Höfer der Ansicht des Reinesius, dass der alchemistische
Schriftsteller Olympiodoros mit dem im Anfange des 5ten Jahrhunderts
lebenden Geschichtschreiber dieses Namens identisch sei. — Ob unser Olym¬
piodoros Christ gewesen sei, was auch Borrichius (vgl. die vorhergehende
Anmerkung) annahm, ist mir durch das aus seiner Schrift bekannt Gewor¬
dene doch nicht sicher nachgewiesen, so gewiss es auch, nach dem schon
von Borrichius (a. a. 0.) und namentlich von Höfer (a. e. a. 0., p. 532,
534) Mitgetheilten, ist, dass er mit der Mosaischen Tradition von der Schaf¬
fung der Menschen bekannt war und die Namen der ersten Menschen bei
ihm auch in symbolischer Bedeutung vorkommen.

78) Polyhistor literarius [Lubecae 1695], P. I, p. 109 sqq.
70) Verschiedenes auf diese Frage Bezügliches hat Fabricius in Bibl.

gr., Vol. VI [Hamburgi 1714], p. 238 bei der Besprechung des Geschieht-



Stephanos. 437

tität anerkennend, ohne dass einige Gonfusion mit einem Philo¬
sophen Olj^mpiodoros ausgeschlossen wäre, kann man Lenglet
du Fresnoy 80) und nach ihm Schinieder 82) nennen. Mit schär¬
ferer Sonderung der verschiedenen Gelehrten, welche Olympio-
doros hiessen, hat in neuerer Zeit Scholl 83) sich dahin ausgespro¬
chen, dass die uns beschäftigende Schrift „unstreitig des Geschicht¬
schreibers Olympiodoros, der sich bei Photius einen Chemiker
nennt", Werk sei; und Grässe 83) giebt an, dass „Olympiodorus
aus Theben in Aegypten gewöhnlich für den Chymiker gleichen
Namens angesehen" wird. Auch ich halte diese Annahme nach
dem jetzt Vorliegenden für die wahrscheinlichere, wenn auch Man¬
ches mit ihr nicht in Einklang Stehende noch nicht beseitigt oder
noch nicht vermittelt ist.

Stephanos.

Wohl die umfangreichste unter den griechischen alchemisti-
schen Schriften ist die eines Stephanos über die Kunst der Gold¬
bereitung, in neun Stücken 84), auf deren zweites folgend noch ein
Sendschreiben desselben Stephanos an einen Theodoros ein-

schreibers Olympiodoros von Theben zusammengestellt, ohne selbst
eine bestimmte Ansicht zu äussern. Da wo Fabricius Verschiedene dieses
Namens aufzählt, steht auch (Bibl. gr., Vol. IX [Hamburgi 1719], p. 352)
Olympiodorus Alexandrinus scriptor chemicus, quem cum Thebano historioo
eundem plerique faciunt.

80) Histoire de la philosophie hermetique [ä la Haye, 1742], T. I , p. 463;
T. III, p. 22.

81) Geschichte der Alchemie [Halle 1832], S. 701
82) Geschichte der griechischen Litteratur, Bd. III [Berlin 1830], S. 446;

vgl. auch daselbst S. 232.
83) Lehrbuch einer allgemeinen Literärgeschichte, I. Bds 2. Abth. [Dres¬

den u. Leipzig 1838], S. 1237.
8*) Als ttjkÜek, actiones s. lectiones, Vorträge o. Abhandlungen, sind

diese Stücke bezeichnet. Vgl. bezüglich des Wortes ngäfa Fabricii Bibl.
gr., Vol. XII, p. 694, und betreffs Morhof's (Polyhistor literarius [Lu-

» **
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geschaltet ist. Unter der, zunächst dem ersten Stücke zukom¬
menden Ueberschrift: Srtcpa,vov Jls^Kvdoecog olxovuevixov <pilo-
ödtpoi» aal SiSaöxalov tcsq'i vijg LEQÜg rs^vrjg trjg tov iqvöov murj-
öecog wird diese Schrift schon in dem Inhaltsverzeichniss der wahr¬
scheinlich ältesten Sammlung aufgeführt (vgl. S. 261, Nr. 1) und
hat sie wohl die uns diese älteste Form der Sammlung wahr¬
scheinlich erhaltende Escurial-Haudschrift JB (S. 273, Nr. 1); unter
ähnlicher Ueberschrift (— — cpü.oööcpov tisqI zrjg iSQÜg aal fteiag
vsyvfjg --------) haben sie die Florentiner (S. 264, Nr. 6) und die
Turiner (S. 269, Nr. 4) Handschrift und kannte sie aus einer Pa¬
riser Handschrift bereits Eorrichius 85); unter ähnlicher Ueber¬
schrift (— — (piloöofpov aal öiSttöxülov tqg nsyälyig aal wpäg
%B%vr\g ksqI %Qv6o7touag) haben sie auch die Wiener (S. 294, Nr. 1)
und die von Fabricius benutzte Handschrift (S. 279, Nr. 35) 8(l),
die Altenburger o. Gothaer (S. 301, Nr. 1) und die Münchener
(S. 305, Nr. 1) Handschrift. Dieselbe Schrift findet sich auch in der
Venetianer Handschrift (S. 259, Nr. 7), in der Escurial-Handschrift
A (S. 270, Nr. 8), in den Pariser Handschriften Nr. 2275 (S. 284,
Nr. 6), 2325 (S. 285, Nr. 5 u. 6), 2327 (S. 287, Nr. 10) und 2329
(S. 289, Nr. 9) 87), auch in den bei Montfaucon mit 3178 (vgl.
S. 286, Anmerk. 95) und 3185 (vgl. S. 288, Anmerk. 98) bezeichneten
Handschriften sowie in der in der Bibliotheca Cardmalis Radulphi
enthalten gewesenen (S. 291, Nr. 6), in der Montpellier-Hand¬
schrift (S. 293, Nr. 6), in der Breslauer (S. 298, Nr. 1) und der
Wolfenbütteler (S. 309, Nr. 4) Handschrift. Einzelne Stücke dieser
Schrift hat die Mailander Handschrift (S. 268, Nr. 1 bis 3) 88), die

becae 1G95], P. I, p. 102: Stephanus scripsit nQÜ^etg, quas hodic Processus
vocamus, liovem) irriger Deutung des Wortes daselbst Vol. XII, p. 778. lie¬
ber das Vorkommen des Wortes TiQä'iig in dem Sinne von traotatio, lectio
vgl. auch Stephani Thesaur. ling. gr., Vol. VI [Parisiis 1842—1847J, p. 1560
der Hase-1) indorf 'sehen Ausgabe. Practische Vorschriften oder Processe
giebt allerdings des Stephanos Schrift am Allerwenigsten.

8B) Hermetis, Aegyptiorum et chemicorum sapientia — — [Hafniae 1674],
p. 80.

8C) Nur auszugsweise (Fabricii Bibl. gr., Vol. XII, p. 769).
87) Nach Höfer's Angabe (S. 290) wohl mir einzelne Stücke aus der¬

selben.
88) Iu der Inhaltsangabe für die Sammlung griechischer alchimistischer

Aufsätze, deren Herausgabe Leo Allatius beabsichtigt hatte, kommt auch
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drei letzten die Oxforder Handschrift (S. 315, Nr. 15), Auszüge
auch die Leydener Handschrift (S. 311 f., Nr. 1 u. 19) und einzelne
Aussprüche des Stephanos die Florentiner Handschrift (S. 266,
Nr. 41). Die Anfangsworte der Schrift sind, fast überall ohne er¬
hebliche Varianten: &sov zäv navrav ayu&äv alziov nal ßaöilw
täv olmv ------; die des Sendschreibens an den Theodoros, wel¬
ches immer nur unter der Ueberschrift: Tov avzov Stecpävov
(oder auch nur: Tov avrov) inißtolfj itoog &eoScoqov vorzukom¬
men scheint: liegt toü ayoov yvä&i ------. Lateinische Ueber-
setzungen dieser Schrift sind handschriftlich, von Unbekannten
gefertigt, auf den Bibliotheken zu Wien und Gotha Si)) und auf der
zu Wolfenbüttel 90). Eine lateinische Uebersetzung fertigte Pi-
zimenti an, und er veröffentlichte sie zusammen mit anderen, der
Schrift des Democrit zur Erläuterung dienenden Aufsätzen
1573 91). Von dem ersten Stücke dieser Schrift publicirte Grü¬
ner 92) den griechischen Text aus der Breslauer Handschrift,
unter Mitbenutzung der Altenburger o. Gothaer und Angabe der
Varianten, und zugleich die auf der Gothaer Bibliothek befind¬
liche lateinische Uebersetzung. In neuerer Zeit ist der griechische
Text der ganzen Schrift durch J. L. Ideler 93) publicirt worden,
doch ohne dass sich ersehen Hesse auf Grund welcher Handschriften.

Wie schon bemerkt zerfällt diese Schrift in neun Stücke, zu
welchen noch das Sendschreiben an den Theodoros kommt. Wie die
Ueberschriften der einzelnen Stücke in dem Inhaltsverzeichniss

der wahrscheinlich ältesten Sammlung und für die Leydener
Handschrift angegeben sind, habe ich bereits S. 261, Nr. 1 und
S.311f., Nr.l mitgetheilt. Es erscheint jedoch angemessen, hier diese

ausser der vollständigen Schrift des Stephanos in neun Stücken (vgl.
S. 249 f., Anmerk. 13, Nr. 14) noch einmal das neunte Stück derselben (vgl.
daselbst, Nr. 11) als ein besonderer Aufsatz vor.

es) Vgl. S. 338.
9») Vgl. S. 309.
91) Vgl. oben S. 110.
92) In einem 1777 ausgegebenen Jenaer Promotions-Programm (C. G. Grü¬

ner dissertationem inauguralem viri cl. C. G. Gesner — — habendam indicit).
Es ist nicht überflüssig zu bemerken, dass die hier stehende Uebersetzung
von der des Pizimenti verschieden ist.

ö3) Physici et medici graeci minores, Vol, XII [Berolini 1842], p. 199 s)sqq.

* »I
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Ueberschriften, wie sie Ideler's Angabe hat, mit denen, welche
sich in Pizimenti'sUebersetzung finden, hier zusammenzustellen:

JSxsgpdvovAteZavdQtüjg olxov^uevixoi tpvXoGofpov xul &L&uGxdXov
xfjg {ueydX/jg xul lepäg X£%v>jg. llepl /pvGonouug 7Tpä£ig gvv
S-£(p npcbxt].

Stephani Alexandrini oecumenici philosophi et magistri
magnae hujus artis auri conficiendi, actio prima.

Tov avxoß 2xecpdvov avv &eä nqä'&g äsvxtpa.
EjuBdem Stephani, Deo favente, actio secunda.

Tov aixov 2xecpdvov tniaxoXrj npbg @s6dojpo>'.
Ejusdem Stephani epistola ad Theodorum.

Toi ttvxov Zxeqjdvov nepi xoS IvoXov [1. ivvXov] xÖGfiov. npä&g
avv &em y.

Ejusdem Stephani de materiali mundo, Deo favente, actio
tertia.

Tov avxoü ZtEipuvov elg xb xctx' tvipyeiav npä&g gvv &ecö xs-
xüpxi].

Ejusdem Stephani in id, quod ad Operationen! facit, di-
vina beneficentia, actio quarta.

Toi avxoi) Sxegjdvov qoAoGotpovelg xb xcix 1 ivipyeiav xfjg 9-eiag
xi/vrjg npä£i,g gvv &£m e.

Ejusdem Stephani in hujus artis opus, Deo favente, actio
quinta.

Tov aixov 2xs(pdvov cp&oab<pov npaiig gvv &eo> g-'.
Ejusdem Stephani, Deo favente, actio sexta.

Tov aixov 2xeq>dvov (ptXoootpov iiqaiig avv d-sio kßd'ö/j.)].
Ejusdem Stephani philosophi, Deo favente, actio eep-

tima.

Tov uvxov Xxetpdvov olxovfxsvixoi rpihoaotpov npafig rf nepixo/Atjg
[al. nepl xö tut]g] xfjg Ispäg xt/vijg.

Ejusdem Stephani oecumenici philosophi actio octava de
hujus artis sectione.

Toi) uvxov 2xB(pävov (ptXoaoooovSvSugxuXiu npbg 'HpdxXeiov xbv
ßaatXiu. npä'g'ig avv &e<o ivvdxrj.

Ejusdem Stephani philosophi ad Heraclium regem, ope
divina, actio nona.

Diese Schrift, welche in einer Anzahl von Handschriften die
Reihe der in denselben enthaltenen Aufsätze eröffnet, ist in Be¬
ziehung auf ihre Wichtigkeit sehr verschieden beurtheilt worden.
Bei den folgenden griechisch schreibenden Alchemisten scheint sie
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in hohem Ansehen gestanden zu haben, danach zu urtheilen, wie
in der Aufzählung der alchemistischen Autoritäten, welche der
Ungenannte gegeben hat (vgl. S. 344 ff.), der Name des Stepha-
nos genannt und seiner schriftstellerischen Leistung erwähnt ist;
und auch in den anderen derartigen Aufzählungen kommt der
Name Stephanos immer wieder vor (vgl. S. 348 ff.). Auch unter
den Neueren haben Einzelne diese Schrift ziemlich hoch gestellt.
Reinesius 91) hielt sie für den besten Commentar zu den Lehren
der älteren Alchemisten; Fabricius 95) betrachtete es als der
Mühe werth, eine Anzahl Personen und Lehren, deren in dieser
Schrift Erwähnung geschieht, unter Bezugnahme auf des Pizi-
menti Uebersetzung hervorzuheben; Lenglet du Fresnoy be¬
sprach den Stephanos zwar nicht ausführlicher, versagte ihm
aber doch in seiner chronologischen Aufzählung der Alchemisten 96)
das Sternchen nicht, qui marque un adepte. Aber Borrichius
im 17ten Jahrhundert hat den Stephanos so wenig einer beson¬
deren Besprechung gewürdigt, als Höfer in dem unsrigen, und bei
einem neueren Literarhistoriker 97) wird die uns jetzt beschäfti¬
gende Schrift kurz als eine Lächerlichkeit abgefertigt. — Die Be¬
deutung, welche diese Schrift etwa beanspruchen könnte, wäre, so
viel ich beurtheilen kann, ihr wesentlich in der Beziehung zuzuer¬
kennen, dass dieselbe eine Art Uebergang in der alchemistischen
Schreibweise markirt: eng sich anschliessend an ältere Lehren,
namentlich solche des Democrit, giebt sie weitschweifige Para¬
phrasen derselben und angebliche Erklärungen älterer undeut¬
licher Bezeichnungen durch lange Reihen gleich unverständlicher
Synonyme, zusammen mit allgemeinen Betrachtungen, unermüd¬
lich fortgesetzten Exclamationen und religiösen Anrufungen, wie
sich dies in früheren alchemistischen Schriften nicht in solcher

Weise, wohl aber in späteren findet. Auf einzelne Erwähnungen

94) In seinem Gutachten über die Altenburger o. Gothaer Handschrift
(vgl. S. 298 f.; bei Cyprianus p. 96): „Und ist unter allen diesen scriptis"
[genannter Handschrift] „keines, das die machtsprüche and lehren der alten
besser erkläret".

95) Bibliotheca graeca, Vol. XII [Hamburgi 1724], p. 695 sq.
96) Histoire de la philosophie hermetique [ä la Haye, 1742], T. I, p. 463.
97) Bei Scholl; vgl. unten Anmerk. 109.

1
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und Ausdrucksweisen, welche diese Scln-ift hat, habe ich schon im
Vorhergehenden öfter Bezug genommen, und auf Einzelnes darin
Enthaltene (namentlich ein viel besprochenes, alchimistisch gedeu¬
tetes Räthsel) komme ich noch zurück. Eine irgend bestimmtere
Angabe über den Gedankengang, welcher der Besprechung der
Metallveredlung in dieser Schrift zu Grunde liege, herauszube¬
kommen, gelingt mir nicht; wenn auch in dem zweiten Stücke, an¬
scheinend als das Princip der künstlichen Hervorbringung edlen
Metalls und in engem Anschluss an ältere Lehren, vorzugsweise
besprochen wird, dass nach angemessener Behandlung und Schwär¬
zung des Kupfers und der Weissfärbung desselben eine zuverlässige
Gelbfärbung hervorzubringen sei, möchte ich doch nicht sagen,
dass man hierin den Angelpunkt zu sehen habe, um welchen sich
die ganzen Betrachtungen des Stephanos drehen. — Sachlich
für die Geschichte der Chemie Interessantes findet sich in dieser

Schrift kaum, wenn man auch früher Einzelnes Derartiges für sie

hervorhob 98).
Der Verfasser dieser Schrift war Christ"). Dass das letzte

der neun Stücke dem Herscher Herakleios zugeschrieben ist,
an welchen sich dann auch in dem Anfange dieses Stückes die
Rede richtet, lässt — unter der Voraussetzung (welcher meines
Wissens Nichts widerspricht), dass hier an den oströmischen Kai¬
ser Herakleios zu denken sei, welcher 610 bis 641 regierte —

98) Seh mied er z. B. (Geschichte der Alchemie [Halle 1832], S. 72) sagt
bei der Besprechung des Stephanos: „Bei ihm kommt zuerst die deut¬
liche Angabe vor, dass der Arsenik die Wirkung habe, das Kupfer weiss zu
machen", und ich bin dieser Behauptung gefolgt (Geschichte der Chemie,
IV. Theil [Braunschweig 1847], S. 94). Aber abgesehen von undeutlicheren
Angaben früherer Schriftsteller hat schon Olympiodoros die weisse Fär¬
bung des Kupfers durch Arsen deutlichst besprochen; vgl. Höfer's Histoire
de la chimie, T. I, 1. ed., p. 264, 501, 2. ed., p. 274, 528.

") Wie mit grösster Bestimmtheit u. a. aus dem Anfang und dem Ende
des ersten Stückes, dann aus dem Anfang des achten Stückes (nach dem bei
Ideler stehenden griechischen Texte, weniger deutlich nach Pizimenti's
Uebersetzung), endlich aus dem Anfange des neunten Stückeshervorgeht. Kei-
nesius bemerkte a. o. a. 0.: „Von Stephano ist offenbar, dass er ein Christ
gewesen, dieweil er etliche Sprüche aus den Evangelisten, auch die episteln
S. Pauli offt anzeucht. In der Lehre aber vom heil. Geiste, also das derselbe
nur vom vater ausgehe, ist er etwas irrig, praxi 7., wie alle dieienigen, welche
denen orientalischen und griechischen Kirchen damaln zugethan".
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den Verfasser in die erste Hälfte des 7ten Jahrhunderts setzen.
Als Alexandriner wird derselbe in den Handschriften, welche die
in Betracht stehende Schrift enthalten, immer bezeichnet. Als
Stephanus philosophus vetus auctor %ri{ielag , qui vixit sub Hera-
clio, wurde der Verfasser von Salrnasius 100) anerkannt, und die
Schrift als Stephani Alexandrini, qui universalis philosophus vo-
catus ac sub Heraclio vixit, nach Lambeck's 101) Vorgang von
Morhof 102). Ein Schluss auf den Wirkungsort, wie ihn Conring
aus dem dem Stephanos beigelegten Prädicate zog 103), erscheint
nicht als gerechtfertigt. Aber mehrfach vertreten ist die Ansicht,
dass der alchemistische Schriftsteller Stephanos der Alexan¬
driner und einmedicinischerSchriftsteller Stephanos der Athe-
nienser 104) identisch seien. Diese Ansicht hat wohl zuerst, und
zwar ohne irgend welche Beweisführung, Joh. Gerh. Vossius 105)
ausgesprochen; sie adoptirte dann Fabricius 100), und man findet

10°) Plinianae exereitationes in Solini polyhistora [Parisiis 1629], P. II,
p. 1097.

101) Commentar. de bibliotli. vindobon. L. VI., ed. Kollarii p. 380 sq.
102) Polyhistor literarius [Lubecae 1695], P. I, p. 102.
103) Dass nämlich Stephanos in dem Titel seiner Schrift als oixov/uei'i-

xbs (pMoogjog bezeichnet ist. In Conring's Schrift De Hermetica medicina
(p. 23 der Ausgabe von 1648, p. 25 der von 1669) wird genannt der Ver¬
fasser der oben besprochenen Schrift, Stephanus Alexandrinus, quem Constan-
tluopolitanum potius dixeris, si fuit oeoumenicus doctor; quo titulo libros
illius in Italiae quadam bibliotheca latere, testatur Josias Simlerus. Wozu
aber Fabricius (Bibl. gr., Vol. XII, p. 694) richtig bemerkt: At oecume-
nicus potuit etiam dici propter artis et scientiae amplitudinem, non ob digni-
tatem patriae vel urbis, in qua docuit, fuitve versatus.

101) Vgl. über Diesen Fabricii Bibl. gr., Vol. XII, p. 693 sq Der Lehrer
Desselben war einer der bekanntesten medicinisohen Schriftsteller aus dem
Anfange des 7ten Jahrhunderts, Thcophilos Protospatharios; vgl. über
LetzterenFabricii Bibl. gr., Vol. XII, p. 648sqq., Sprengel's Geschichte der
Arzneykunde, IL Theil, 3. Auflage [Halle 1823], S. 302 ff. Stephan von
Athen findet bei Sprengel (a. e. a. O., S. 305) nur kurz Erwähnung.

105) Gerh. Joh. Vossii de philosophia et philosophorum sectis libri duo
[Hagae-Comitis 1658], p. 109. Wo Stephanus Atheniensis besprochen
wird, bemerkt er, es werde auch eines Philosophen Stephanus erwähnt,
der über Chemie geschrieben habe: non dubito, quin idem fuerit.

106) Bibliotheca graeca, Vol. XII, p- 693 (Fortasse [Stephanus] Atheniensis
a patria, Alexandrinus dicitur, quod ibi versatus et medicam artem ibi docue-
rit exercueritque) & 695.

* *!
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sie öfters 107) bis in die neuere Zeit 108) wiederholt. Wenn diese
Ansicht auch mehr auf einer Vermuthung, wegen der Ueberein-
stimmung der Zeit, als auf directerem Beweise zu beruhen scheint,
so mangelt doch auch andererseits dem gegen sie erhobenen Wider¬
spruche 109) die nöthige Begründung.

Theophrastos; Hierotheos; Archelaos.

Ich bespreche in dem Folgenden drei alchemistische Gedichte,
als deren Verfasser Theophrastos, Hierotheos und Archelaos
genannt sind; ohne dass ich indessen Anhaltspunkte dafür hätte,
sie der Zeit nach hierher, nach Stephanos, oder auch nur in die
eben angegebene Reihe zu stellen, wenn nicht etwa für letzteres

107) So bei Bandini in der Besehreibung der Florentiner (a. S. 263,
a. 0., p. 349), so bei Pasini in der Beschreibung der Turiner (a. S. 26S,
a. 0., p. 177) Handschrift. — Auch in Jöcher's Gelehrten-Lexicon — dem
compendiösen (IL Theil [Leipzig 1733], S. 1335) wie dem allgemeinen (IV. Theil
[Leipzig 1751], S. 822) — wird bei Besprechung des Stephanos von Athen
gesagt: „Wird' aus verschiedenen Ursachen für einerlei mit demjenigen ge¬
halten, welcher sonsten Stephanus Alexandrinus und von seiner Pro¬
fession Medicus und Philosophus (oder Chemicus)genennet wird".

108) wie in Grässe's Lehrbuch einer allgemeinen Literärgeschichte,
IL Bds. 1. Abtheil. [Dresden u. Leipzig 1839], S. 544, 562. Implicite wird
die Identität auch anerkannt in S. F. G. Hoffmann's Lexicon bibliograph.
-------scriptorum graecorum, T. III [Lipsiae 1836], p. 629.

]0SI) Scholl's Geschichte der griechischen Litteratur, Bd. III [Berlin
1830], S. 444, bei Besprechung alchemistischer Schriften: „Ein Arzt des sie¬
benten Jahrhunderts, Stephanus von Alexandria, oder von Athen, hat
ein Werk über diese Kunst, Hsgi xqvaonouag, in neun Büchern hinterlassen,
welches dem Kaiser Heraklius gewidmet ist. Der griechische Text des¬
selben findet sich handschriftlich auf der königlichen Bibliothek zu Paris".
Aber S. 479, wo der Mediciner Stephanus von Athen, der Schüler des
T h e o p h i I u s, besprochenwird: „ Vorträge (nqüiets) über den Stein der Weisen,
von denen wir bereits gesprochen haben, werden in den Handschriften so¬
wohl ihm [?] als einem Stephanus von Alexandrien zugeschrieben; man hat
daher nicht nöthig, ihm diese Lächerlichkeit Schuld zu geben".
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das spricht, dass in den Handschriften in der Kegel die Gedichte
der genannten drei Schriftsteller in der soeben angegebenen Folge
der letzteren stehen. Borrichius uo ) führte dem entsprechend
in seiner Uebersicht der alchemistischen Schriftsteller unmittelbar

nach Olympiodoros den Theophrastos, dann den Hiero¬
theos, dann den Archelaos auf. Lenglet du Fresnoy 111)
hat ohne weitere Angabe von Gründen, aber auch wohl ohne den
Besitz solcher zu verheimlichen, den Archelaos in den Anfang
des öten Jahrhunderts („415 n. Chr." ist seine sehr präcise An¬
gabe), den Theophrastos in die Mitte desselben („450"), und
auf unsicheren Grund hin den Hierotheos in das 7te Jahrhun¬

dert („635") gesetzt, und Schmieder llä ) ist ihm gefolgt. Reine-
sius 113) hielt diese Gedichte sämmtlich für Machwerke Eines Au¬
tors, zu welcher Ansicht die des Borrichius über den unglei¬
chen Werth dieser verschiedenen Gedichte 114) in bemerklichem
Gegensatze steht. Eine dieser Ansichten muss unrichtig sein;
gewiss aber mit Unrecht sind in neuerer Zeit Archelaos, Theo-
ph rastos und Hierotheos als „medicinische Didaktiker" be¬
zeichnet worden 116).

Das Gedicht des Theophrastos kommt, zusammen mit den
beiden anderen, in zahlreichen Handschriften vor. &to(pQ<x6tov cpi-

110) Conspectus scriptorum cliemicorum celebriorura, § 9—11 (in Mangeti
Bibliotheca cbemica curiosa, T. I, p. 40).

ln ) Histoire de la Philosophie hermetique [ä la Haye, 1742], T. I, p. 60,
403 s.

112) Geschichte der Alchemie [Halle 1832], S. 70, 71, 73. Die Zeit des
Theophrastos nahm so auch an Grässe (Lehrbuch einer allgemeinen
Literärgeschichte, II. Bds. 1. Abtheil. [Dresden u. Leipzig 1839], S. 514).

113) In seinem Gutachten über die Altenburger o. Gothaer Handschrift
(vgl. S. 298 f.; bei Cyprianus p. 91): „Die nahmen Archelai, Hierothei, Theo-
phrasti sind erdichtet, und die schlimmen carmina alle eines autoris, und
nichts mehr als der Stephanus in versus übersezet: der wunderlichen decom-
positorum, vielfältigen exclamationen, und unnöthigen repetitionen, die in
diesen carminibus ad nauseam zu lesen, zu geschweigen".

1M) Vgl. im Nachstehenden bei den einzelnen Verfassern.
115) In Bernhardy's Grundriss der griechischen Litteratur, IL Theil

[Halle 1845], S. 1054.

« 1
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loöotpov iteQl vrjg ccvrfjg xi%vr\g o^olag (vorhergeht das Gedicht
des Heliodoros) Sicc 6%i%mv la^ißcav wird schon in der Inhalts¬
übersicht der wahrscheinlich ältesten Sammlung aufgeführt (S. 261,
Nr. 10), und unter ähnlicher Ueberschrift:-------- tcsqI rr\g «wijg
isqÖcs oder tceqI rr\g avrijg &£iug xi%vr\g --------fast in allen den
Sammlungen, für welche eine genauere Angabe der Ueberschriften
der in ihnen enthaltenen Aufsätze vorliegt llfi ). Nur für die Flo¬
rentiner Handschrift ist die Ueberschrift wesentlich anders, selbst
in Verse gebracht, angegeben:

©EocpQaötog (piXoöocpogrccSs cpaöxei
ITsqI trjg &elag yug aal isgag xi%vr\g
'Ek Tciv (pikoöoqxov lapßMolg 6ti,%oig.

Das Gedicht haben die Venetianer (S. 259, Nr. 9), die Florentiner
(S. 267, Nr. 50), die Mailander Handschrift (S. 268, Nr. 5), die Es-
curial-Handschriften Ä (S. 271, Nr. 25) und B (S. 273, Nr. 11), die
von Fabricius benutzte Handschrift (S. 279, Nr. 16), die Pariser
Handschriften 2249 (S. 281, Nr. 7), 2327 (S. 287, Nr. 20) und 2329
(S. 290, Nr. 20)>«), auch die bei Montfaucon mit 3178 (vgl.
S. 286, Anmerk. 95) und 3185 (vgl. S. 288, Anmerk. 98) bezeich¬
neten Handschriften, die Wiener (S. 296, Nr. 30), die Breslauer
(S. 298, Nr. 13), die Altenburger o. Gothaer (S. 301, Nr. 3) und
die Münchener Handschrift (S. 305, Nr. 3), den grösseren Theil
des Gedichtes (gegen das Ende desselben hin) die Oxforder Hand¬
schrift (S. 315, Nr. 18), einen Auszug, wie es scheint, aus demsel¬
ben die Leydener (S. 312, Nr. 4). In lateinische Prosa von einem
unbekannten Uebersetzer übertragen haben es die Bibliotheken
zu Wien und zu Gotha 118). Fabricius 119) hatte die Anfangs¬
und Schlussverse dieses Gedichtes veröffentlicht, J. St. Bernard 12n)
längere Fragmente aus dem Anfang, der Mitte und dem Ende des

lle ) So, und mit dem nachher anzugebenden Anfang-, kannte dieses Ge¬
dicht auch Leo Allatius, vgl. S. 249, Anmerk. 13, Nr. 3.

117) Vgl; auch S. 291, g.
118) Vgl. S. 338.
119) Bibliotheca graeca, Vol. XII, p. 7G3.
no ) In seiner Ausgabe der Schrift Palladii de febribus [Lugduni Bata-

vorum 1745], p. 154 sqg.
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Gedichtes nach d'Orville's Abschrift aus der Venetianer Hand¬

schrift; das ganze Gedicht gab in neuerer Zeit J. L. Ideler 121)
heraus. Die Anfangsworte desselben werden für die verschiede¬
nen Handschriften übereinstimmend angegeben:

Ol T03V ÖOCplÖtmV CivÖQEg COÖJtEQ QfjTOQSg

Ev8<u[iovovvT£g xai ßiovvtsg navöocpcog - -

aber die Zahl der Verse etwas verschieden: zu 260 für die Flo¬

rentiner, zu 265 für die Venetianer 122), Fabricius', die Wiener,
die Gothaer und die Münchener Handschrift; 262 Verse hat, abge¬
sehen vom Titel, Ideler's Ausgabe. — Bezüglich des Werthes
der Schrift habe ich oben 123) des Reinesius Urtheil mitgetheilt;
etwas anerkennender äusserte sich Borrichius 124), dessen An¬
sicht, hier und bei den zwei zunächst zu besprechenden Schrift¬
stellern, ich desshalb wiedergebe, weil er sich als urtheilsfähig be¬
trachtete, was in Anspruch zu nehmen uns bezüglich der Alche-
mie Ungläubigen schwieriger geworden ist. Wobei uns von des
Borrichius' Urtheil: Theophrastos sei mehr der Theorie der
Erzeugung edlen Metalles, weniger aber der practischen Ausfüh¬
rung derselben kundig gewesen, das letztere zu glauben aber am
ersteren zu zweifeln immer noch übrig bleibt. — Dass der Verfas¬
ser des Gedichtes Christ war, geht namentlich aus dem Ende des-

121) Physici et medici graeci minores, Vol. II [Berolini 1842], p. 328—
335.

12ä) Graeca D. Marci bibliotheca codicum manu scriptorum [Venetiis 1740],
p. 140.

123) S. 445, Anmerk. 113.
124) Conspectus scriptorum chemicorum celebriorum, § 9: Theophrastus

junior philosophus christianus versibus jambicis de arte Sacra et divina,
ceu vooat, commentarium scripsit, non illum poenitendae lectionis, in quo
praecipue induoit draconem 20 diebus in fimo equino sepultum, donec suam
ipse caudam deglutiat; hinc necandum, extraheudum fei ejus, hoc i'aeto cor¬
pus ejusdem inalbescere, et sensim aucto calore in purpuram terminari. In
processu ipso abstruse agit, dum nulluni draconi retinaculum adjungit, nul¬
luni corpus, cui in statum volatilem eveliendo deserviat: nee id satis ex disci-
plina videtur, quod alborem jam nascentem solius tridui labore in perfeetam
tradat abire flavedinem. Id quod nie eo inducit, ut existimem, Theophra-
stum hunc theoriae peritiorem fuisse, quam secürae praxeog. — Höfer (His-
toire de la chimie, 2. ed., T. I, p. 296) findet in dem Gedicht eine Anspie¬
lung auf das Blicken des Silbers bei der Cupellation.
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selben deutlichst hervor. Ueber seine Zeit und Persönlichkeit

wissen wir Nichts. Was in Beziehung auf erstere Lenglet du
Fresnoy willkürlich angenommen, wurde oben S. 445 erinnert,
und da auch in Beziehung auf letztere des Reinesius Ansicht, der
Name Theophrastos sei nur ein angenommener; dass aber die¬
ser Name als der eines selbstständigen alchemistischen Schriftstel-
lers früher anerkannt wurde, geht aus der Aufnahme desselben
in die ältere Liste der alchemistischen Autoritäten hervor, welche
S. 348 ff. besprochen wurde.

Für das Gedicht des Hierotheos, welches in dem Inhaltsver-
zeichniss der wahrscheinlich ältesten Sammlung (S. 261, Nr. 11)
als: 'Ieqo&eov cpiloöocpov tceqI vrjg avtrjs d'siug %kfyr\g 8i.cc Gtl%mv
aufgeführt ist, haben mehrere der zahlreichen Handschriften 125),
welche es enthalten, eine ähnliche Ueberschrift, auch die Angabe
des Hierotheos als des "Verfassers: so wohl die Escurial-Hand-

schrift B (S. 273, Nr. 12), so die Venetianer Handschrift (S. 259,
Nr. 10)12«), die Pariser Handschrift 2249 (S. 281, Nr. 8) 1"), die
Wiener (S. 296, Nr. 31) und wahrscheinlich auch die Breslauer
(S. 298, Nr. 14) Handschrift, ferner die Altenburger o. Gothaer
(S. 301, Nr. 4) und die Münchener (S. 305, Nr. 4) Handschrift.
Unter einer solchen Ueberschrift und mit dieser Angabe hat die
Oxforder Handschrift (S. 315, Nr. 19) ein Fragment dieses Gedich¬
tes (den Anfang desselben) 128); und so stand auch in der von
Fabricius benutzten Handschrift (S. 279, Nr. 17) ein Fragment
dieses Gedichtes (der ersten Hälfte desselben entnommen), das
vollständigere Gedicht hatte aber diese Handschrift (S. 280, Nr.
56) unter der Ueberschrift: Tov Isqo&eov tieqi U&ov tcov (piXo-
(jocpav 12!)). Unter ähnlicher Ueberschrift scheint das Gedicht auch

126) Eine Zusammenstellung mehrerer dieser Handschriften gab bereits
Harles in seiner Ausgabe von Fabricii Bibliotheca graeca, Vol. XI [Ham-
burgi 1808], p. 636 sq.

126) Vgl. a. Anmerk. 120 a. O., p. 137.
127) Vgl. Höfer's Histoire de la ehimie, 2. ed., T. I, p. 294.
128) Ueber das Vorkommen noch eines Fragmentes aus des Hierotheos

Gedicht in dieser Oxforder Handschrift vgl. S. 457, Anmerk. 148.
129) Diese Ueberschrift veranlasst mich zu folgender Bemerkung. Schmie-
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zu haben die Escurial- Handschrift A (S. 271, Nr. 26). Aehnlich:
£tl%oi ZafißoL U%ov xmv (piloöoyav, aber ohne Angabe des Hie-

der sagt, da wo (Geschichte der Alehemie [Halle 1832], S. 79) ein Synesios
Abbas als von dem Commentator des Democrit verschieden besprochen
wird (vgl. S. 150, Anmerk. 19), von dem Ersteren: „Er schrieb eine Ab¬
handlung Hcpi xov Xi&ovx&v aoq>&v, Vom Steine der Weisen. Nach diesem
Titel dürfte man ihn in das vierzehnte Jahrhundert setzen, weil der Ausdruck
„Stein der Weisen" bei den älteren Griechen nicht üblich war und der Ter¬
minologie der Lateiner anzugehören scheint." Der Bestimmtheit der Be¬
hauptung entspricht bei Schmied er auch in diesem Falle die Sicherheit
der Begründung nicht. Borrichius (Öermetis, Aegyptiorum et chemicorum
sapientia-------[Hafniae 1674], p. 69) ging zu weit, wenn er meinte : da, wo
von dem Democrit gesagt werde, er habe neql tfjg XCd-ov geschrieben, sei
wohl geradezu zu verstehen: Xl-frov xrjg ipiXoaoipiag. Aber die ältere alchemi-
stische griechische Litteratur hat schon einen dem Komarios zugeschrie¬
benen Aufsatz (vgl. S. 417), in welchem — nach den in zahlreichen Hand¬
schriften enthaltenen üeberschriften desselben — der Lehrer der Kleopatra
Dieser xr\v xk%vi)v z °v M&ov rijg qjiXoaotpiaglehrt; und mehrere Handschriften
haben die Ueberschrift des Aufsatzes des Olympiodoros (vgl. S. 430) mit
der Angabe in derselben, dass neql xfjg xi%vi}g xov XCü-ov x&v cpt,Xoa6<pmv ge¬
handelt werde. Dazu kommt noch die oben angegebene Ueberschrift für das
Gedicht des HierotheoB; dann noch eine Capitel-Ueberschrift Hodjatg fx&X-
Xov xov navt'og XCdov xr~]g (piXoßocpiagin einem Aufsatze des Christianos
(vgl. bei Letzterem). Zwei anonyme Aufsätze, der eine überschrieben cO XC-
!)og xfjg cpvXoaoqjiag und der andere IIsqi xov Xtöov x&v cpiXoaöcpiav, stehen
hinter einander in der Florentiner Handschrift (S. 265, Nr. 20 u. 21) und in
der Pariser 2249 (vgl. Höfer's Histoire de la chimie, 2. ed., T. I, p. 298;
beide scheinen in der Angabe S. 281 unter Nr. 11 zusammengefasst zu sein).
Üeberschriften, in welchen derselbe Kunstausdruck vorkommt, haben wohl
auch die anonymen Aufsätze Nr. 4, 14 u. 15 der Pariser Handschrift 2252
(vgl. S. 283), Nr. 2 u. 19 der Pariser Handschrift 2329 (vgl. S. 288 ff.), Nr. 14
der Montpellier-Handschrift (S. 293) u. a. In der Schrift des Nikephoros
Blemmydes über Goldbereitung (vgl. S. 28!) f., Anmerk. 99) wird das Mittel
dazu als Xi»og t&v aocp&v nach Leo Allatius' Angabe (vgl. S. 250, An¬
merk. 13, Nr. 17), als Xi9og x&v (piXooöipwvnach Höfer's Angabe (Histoire
de la chimie, 2. ed., T. I, p. 363) bezeichnet (darüber, dass ein solches Mittel
zur Umwandlung des Silbers in Gold hier auch als bigiov benannt ist, vgl.
oben S. 209 f., Anmerk. 201). Man kann hiernach doch nicht sagen, dass der
Ausdruck „Stein der Weisen" bei den älteren griechisch-scbreibenden Alche-
misten, deren Aufsätze in den uns erhaltenen Sammlungen zusammengefasst
sind, nicht üblich gewesen sei und der Terminologie der Lateiner anzuge¬
hören scheine. — Aehnliche Kunstausdrücke, deren Bedeutung weniger ver¬
ständlich ist und auch durch das ältere alchemistische Lexicon nicht gelehrt
wird, kommen noch vor: ein Aufsatz nSQt Xiitov x vl-tEvllxi "fi z- B. in der
Florentiner Handschrift (S. 266, Nr. 42) und ein Aufsatz Tieol ahtjaiov XiD-ov
in derselben Handschrift (S. 265, Nr. 29). Dass der Etesische Stein in einer

Kopp, Beitr. z. Gesch. d. Cliem. 29
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rotheos als Verfassers, ist das Gedicht überschrieben in der Flo-

dem Zosimos zugeschriebenen Schrift besprochen wird, wurde bereits
S. 199 erwähnt, und dass derselbe in dem Aufsatze des Pelagios eine Rolle
spielt, habe ich schon S. 426, Anmerk. 28 erinnert; 6 lid-og, ovriva xaXovaiv
hrjaiov und 6 XiS-og 6 izrjaiog kommt auch in des Stephanos Schrift von
der Goldbereitung vor (in Ideler's Ausgabe: Physici et medici graeci mino¬
res, Vol. II, p. 212 z. B.).

Ich will bei dieser Gelegenheit doch auch anmerken , dass ein anderer,
später zur Bezeichnung des Mittels, die Metall Veredlung zu bewirken, oft ge¬
brauchter Ausdruck: Elixir, meines Wissens bei den griechisch schreibenden
Schriftstellern, die uns hier beschäftigen, nicht vorkommt. Dass das Wort
aus dem Griechischen stamme, ist behauptet worden ; Andere nehmen es als
aus dem Arabischen kommend, und auch aus dem Lateinischen (von elixare,
sieden) hat man es ableiten wollen. — Als von dem in der ersten Hälfte des
Uten Jahrhunderts lebenden Avicenna herrührend wurde früher ein al-
chemistisches, in der lateinischen Uebersetzung Liber Abu Ali Abincine de
anima überschriebenes Werk anerkannt, welches schon in dem 13ten Jahr¬
hundert in Ansehen gestanden zu haben scheint; später hat man es als unter¬
geschoben betrachtet (vgl. Wüstenfeld's Geschichte der arabischen Aerzte
und Naturforscher [Göttingen 1840] , S. 73). Dieses Werk enthält am Ende
der Dictio IV. (Artis chemicae prineipes, Avicenna atque Geber [Basileae
1572], p. 108) folgendes Capitel, unter der Ueberschrift: De elixir cur est,
et quomodo interpretatur: Dixit Abuali Abincine: Hie dicam cur est alexir:
Alexir est res quam jaetamus super corpus majus, ut mittat rem de sua na¬
tura in aliam. Alexir dieunt quando miscent ibi corpus minus, et spiritum,
et elementa, et fermentum: et de omnibus fit confectio una, et propter hoc
est alexir. Alexir verbum graecum, et dividitur in ic xir, et vult dicere ma-
gnus thesaurus. Et dieunt quidam, quod ic est melius, et xir census: xir ve¬
rum est quod est census: et ita est (vult dicere) melior de thesauris. — In
den lateinischen Uebersetzungen der Schriften Geber's werden metallver¬
änderte Mittel gewöhnlich als medicinae bezeichnet, das gold- und silber¬
machende als Medicin der dritten Ordnung; der Ausdruck Elixir ist mir
jetzt nur als in der Schrift de investigatione perfectionis vorkommend gegen¬
wärtig (c. XII: De proprietatibus elixiris majoris), wo sich auch der Aus¬
druck lapis philosophorum findet (c. III : De lapide philosophorum etc.). Der
Ausdruck Elixir ist zu den arabisirten chaldäischen Bezeichnungen gezählt
worden, welche die Araber in die chemische Nomenclatur eingeführt hätten
(Kesir, el-Kesir, essence; Höfer's Histoire de la chimie, 1. ed., T. I [Paris
1842], p. 307). Wie mich eine Mittheilung meines Collegen G. Weil belehrt,
heisst, nach dem arabischen Wörterbuche Kamus (aus dem 14ten Jahr¬
hundert), Iksir, mit dem Artikel AI- oder El-iksir: „die Alchemie und ist das
Dritte der Dinge, welche nur dem Namen nach bekannt sind aber in der
Wirklichkeit nicht". Wozu der Commentator bemerkt: „Iksir ist bekannt
unter den Theilen und Mischungen der Chemie, wie z. B. rother Schwefel"
(letzterer Ausdruck wird bei arabischen alchemistischen Schriftstellern auch
zur Bezeichnung des Mittels, Metallvoredlung zu bewirken, gebraucht; vgl.
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rentiner Handschrift (S. 267. Nr. 51) und in der Pariser Hand-

Schmieder's Geschichte der Alchemie [Halle 1832], S. 98). Das ältere ara¬
bische Wörterbuch des Djauhari (aus dem Ende des Uten Jahrhunderts)
hat das Wort nicht. Im Persischen bedeutet das Wort Iksir Heilmittel im
Allgemeinen; dem entspräche das Wort tnedicina in den lateinischen Ueber-
setzungen einiger Schriften Geber's. — Bei den lateinisch sehreibenden Al-
chemisten des 13ten Jahrhunderts kommt der Ausdruck Elixir für das, Gold
und Silber künstlich erzeugende Mittel öfter vor. So, abgesehen von den dem
Raymundus Lullus beigelegten Schriften (ganz in der Bedeutung des
Steins der Weisen hat z. B. das Wort Elixir das Testamentum, Practica,
cap. 2G; p. 163 der Kölner Ausgabe von 1573), namentlich bei Albertus
Magnus und bei Roger Bacon. Wenn hervorgehoben wird (bei Höfer a. e.
a. 0., p. 364), dass nach des Albertus Magnus Aussage in der Schrift Compo¬
situm de compositis das zur Umwandlung der anderen Metalle in Silber oder
Gold dienende Mittel im Arabischen Elixir hoisse, so ist allerdings zu be¬
merken, dass diese Schrift mit grösster Wahrscheinlichkeit als von Albertus
Magnus nicht herrührend zu betrachten ist. Aber auch in Dessen Werk de rebus
metallicis et mineralibus kommt der Ausdruck Elixir für das metallveredlende
Mittel öfter vor; so z. B. L. III, tract. I, c. 7 sq.; in demselben Sinne wird L. III,
tract. II, c. 2 confectio, quam alchimici elixir vocant, besprochen, und L. I, tract. I,
c. 1, wo Albertus die Beschäftigung der Alchemisten als auch auf die Umwand¬
lung von Steinen sich erstreckend betrachtet, sagt er: Non enim hie intendimus
ostendere qualiter aliquod istorum (von Körpern, die zu den Steinen gerech¬
net werden) transmutetur in alterum, aut qualiter per antidotum medicinao
ejus, quam elisir vocant alchimici, curantur aegritudines eorum aut ooculta
eorum manifestantur. Bei Roger Bacon wird die medicina perfecta, quam
philosophi vocant elixir — wie er sich im Eingang des uns von dem Opus
minus Erhaltenen ausdrückt (Fr. Rogeri Bacon opera quaedam hactenus ine-
dita; edited by J. S. Brewer; Vol. I [London 1859], p. 314) — nicht nur als
in der Art wirkend betrachtet, dass sie grosse Mengen unedlen Metalls in
edles verwandelt und so bei Leblosem die Unvollkommenhoiten beseitigt,
sondern im Opus majus wird sie auch als lebensverlängerndos Mittel an¬
erkannt. Ich will hier nicht eingehender besprechen, wie in den nächst¬
folgenden Jahrhunderten das Wort Elixir in diesem zweifachen Sinne: als
metallveredlendes und als gesund machendes und erhaltendos Mittel, sich ge¬
braucht findet. Noch bei Libavius am Ende des 16ten und im Anfange
des 17ten Jahrhunderts kommt das Wort in dieser zweifachen Bedeutung
vor. Quid nominatur elixyr? lässt Derselbe in dem Dialog de mercurio philo-
sophorum (Commentariorum alchemiae Pars IL [Francofurti adMoenum 1606],
p. 38) den Euthymus fragen, worauf Philiatrus erwiedert: In genere
medicina, sanans morbos humanos, et auferens a metallis imperfectis impu-
ritatem. DieElixire, deren Darstellung Libavi us in seiner Alchymia (p. 190 sqq.
der Frankfurter Ausgabe von 1606) lehrt, sind aber alle nur Heilmittel für
Krankheiten des menschlichen Körpers, und hier wird die Definition gegeben:
Elixyr est species ex pluribus diversi generis simplicium speciebns compo-
sita. Dem entsprach der Begriff, welcher mit dem Worte Elixir zu einer
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schrift 2327 (S. 287, Nr. 21) 130), wohl auch in der Pariser Hand¬
schrift 2329 (S. 290, Nr. 21) und in der bei Montfaucon mit
3178 bezeichneten (vgl. S. 286, Anmerk. 95). Die Identität des
Gedichtes bei dem Vorkommen unter so verschiedenen Ueber-
schriften ist, auch wo der Name des Hierotlieos als der des
Verfassers nicht genannt ist, aus dem Zusammenstehen desselben
mit den Gedichten des Theophrastos und des Archelaos und
namentlich aus der Angabe der Anfangsworte und der Zahl der
Verse zu ersehen. Ich weiss nicht, unter welcher Ueberschrift
das Gedicht in der Mailander Handschrift (S. 268, Nr. 6) steht.
Einen Auszug aus dem Gedichte scheint die Leydener Handschrift
(S. 312, Nr. 5) zu enthalten. Eine lateinische Uebersetzung, von
einem Unbekannten gefertigt, besitzen die Bibliotheken zu Wien
und zu Gotha m). Kaum mehr als die Anfangsworte des Gedich¬
tes waren bekannt geworden 132), als Bernard 1745 133), wieder¬
um nach einer von d'Orville aus der Venetianer Handschrift ge¬
nommenen Abschrift, grössere Fragmente aus dem Anfang und
der Mitte des Gedichtes, auch die Schlussverse, veröffentlichte.
Später hat J. L. Ideler 134) auch dieses Gedicht, unter dem Titel:
Ieqo&eov (piXo6Ö<pov xsqI rij? avrrjg &Eiag xul lEQÜg rs%vrjg Ölu 6x1-
%<av vollständig herausgegeben. Die Anfangsverse sind:

'^7ta,Q%o[iaL JtQOßTtlE^as135) EvcpQaÖEöTarov
EiTtmv koyov 7tovrjfia 136) xov Infißmov ------

Zeit verbunden wurde, wo die Chemiker sich von der alchemistischen Rich¬
tung abgewendet hatten. Boerhave (Elementa chemiae [Lugduni Batavorum
1732], T. I, p. 79) sagt: Elixir praecipuo videntur [artifices] appellasse, ubi
diversa Corpora commista simul, servato suo pondere, penitus in novas mufa-
verunt formas, sicque magisterium quasi de pluribus producerent.

130) Ygj_ Miller's Catalogue des manuscrits grecs de la bibliotheque de
l'Escurial [Paris 1848], p. 148.

1S1) Vgl. S. 338.
132) Schmieder's Angabe (Geschichte der Alchemie [Halle 1832], S. 74):

das Gedicht sei in Fabricii Bibliotheca graeea, T. XII abgedruckt, ist nämlich
unrichtig. Von dem Vorkommen eines Aufsatzes in Prosa unter Hiero¬
th eos' Namen nimmt Schmied er gar keine Notiz.

133) A. Anmerk. 120 a. 0., p. 157 sqq.
lsi ) A. Anmerk. 121 a. 0., p. 336 sqq.
136) Anders sind diese Anfangsworte angegeben für das Gedicht, wie es

Leo Allatius herauszugeben gedachte; vgl. S. 249, Anmerk. 13, Nr. 4.
1SC) Nach der Venetianer und der Wiener Handschrift; noCr)fiunach Ide-

ler's Ausgabe.
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Die Zahl der Verse wird zu 223 für die Florentiner, zu 230 für
die Venetianer 137), Fabricius', die Wiener, die Gothaer und die
Münchener Handschrift angegeben; Ideler's Ausgabe hat, aus¬
schliesslich des Titels, 229 Verse. — Was den Inhalt des Gedichtes
betrifft, gebe ich, unter Erinnerung an das S. 445 Angeführte, un¬
ten des Borrichius' Resume 138), welcher sich bezüglich des Wer-
thes desselben nicht günstig äussert.

Dieses Gedicht ist nicht das einzige Schriftstück, welches
Sammlungen griechischer alchemistischer Aufsätze unter des Hie¬
rotheos Namen haben. In einer, wenn auch kleineren Anzahl
solcher Sammlungen findet sich auch unter diesem Namen ein
Aufsatz in ungebundener Rede: 'laQO&sov tceqi r/]g isqccs t£Z vr)S 13a);

137) A. Anmerk. 122 a. 0., p. 140.
138) Conspeetus scriptorum ehemicorum celebriorum, § 10: Hierotheus

pliilosophus jambis illigavit dissertationem suam de arte sacra et divina, id-
que pie, et erudite: laudandus egregio conatu, cui eventum quoque respon-
dis8e verisimile est. Materia, inquit, una est, et simplex, omnibus cognita no¬
mine, non usu, in qua praeparanda labor brevis, sed, nisi aspirante Deo, inu-
tilis. Et quidem materia, pergit, triplici forma spectandam se offert, licet
unam essentiam perfecte in se contineat. Huio marem adjunge ex vicinia
Komae oriundum, eumque purpureum, generabunt prolem novam parentibus
dissimilem, sed venustiorem: et quae sunt alia, ad declarandum, forsan et ad
oecultandum adjecta. Ex hoc autem scripto nemo facile magnum in arte lu-
men sibi pollicebitur, ita frequenter luxat ea, quae ad rem faeiunt, et senten-
tiam in medio cursu amputat.

13°) Dieser Aufsatz steht wohl noch in einigen anderen Handschriften, als
den S. 454 angeführten, nach Angaben zu urtheilen, welche Aufsätze des Eu-
genios und des Hierotheos zusammen betreffen. Vor dem oben bespro¬
chenen Aufsatz des Hierotheos steht nämlich in der Venetianer (S. 260,
Nr. 37), Fabricius' (S. 279, Nr. 24), der Wiener (S. 296, Nr. 27), der Alten-
burger o. Gothaer (S. 302, Nr. 24) und der Münchener (S. 306, Nr. 19) Hand¬
schrift ein Aufsatz, welcher einfachst: Evyeviov.überschrieben zu sein scheint.
Lambcck sagt bei der Beschreibung der Wiener Handschrift, derselbe ent¬
halte Eugenii cujusdam secretum chymicum; est autem illud fere totum notis
erive characteribus chymicis exaratum, und Aehnliches sagt bei der Beschrei¬
bung der Münchener Handschrift Hardt, welcher auch den, allerdings sehr
unverständlichen (S. 306, Nr. 19 mitgetheilten) Anfang angiebt; über den In¬
halt des Aufsatzes des Eugenios ist sonst Nichts bekannt geworden. Dieser
Aufsatz zusammen mit dem oben besprochenen des Hierotheos ist nun
wohl im Inhaltsverzeichnisse der wahrscheinlich ältesten Sammlang (S. 262,
Nr. 29) unter der Angabe: Evyeviovxal ^IsQo&eov xzyafoaa aufgeführt, und

8
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so in der Venetianer (S. 260, Nr. 38), wohl auch in der Mailänder
(S. 268, Nr. 14), in Fabricius' (S. 279, Nr. 25), in der Pariser
2249"«), in der Wiener (S. 296, Nr. 28), wohl auch in der Bres¬
lauer (S. 298, Nr. 11), in der Altenburger o. Gothaer (S. 302, Nr.
25) und in der Münchener (S. 306, Nr. 20) Handschrift, und viel¬
leicht nur auszugsweise in der Leydener Handschrift (S. 312, Nr.
17). lieber den Inhalt dieser Schrift findet man nur wenig an¬
gegeben; Lambeck 141) sagt, sie sei fere tota notis sive characte-
ribus chymicis scripta, und von der Schwerverständlichkeit die¬
ser älteren Schreibweise chemischer Zeichen und Formeln siebt
der Anfang des Aufsatzes eine Vorstellung, welcher bei der Be¬
sprechung der Münchener Handschrift (S. 306, Nr. 20; ich finde
den Anfang des Aufsatzes nur für diese Handschrift angegeben)
mitgetheilt wurde. An den eigentlich alchemistischen Tlie.il die¬
ses Aufsatzes schliesst sich eine Ermahnung an, deren griechischen
Text Lambeck theilweise, Fabricius im Berichte über die von
ihm benutzte Handschrift vollständiger veröffentlicht hat: von der
frommen und rechten Anwendung des Geheimnisses der Goldbe-

entsprechend stehen diese beiden Aufsätze zusammen in der diese älteste
Form der Sammlung uns wohl erhaltenden Escurial-Handschrift B (S. 273,
Nr. 30). — Des Eugenios erwähnen die mir zugänglichen geschichtlichen
Werke über die Alchemie und die Litteratur derselben kaum (nur bezüglich
des Vorkommens des Aufsatzes in einigen Handschriften) oder gar nicht;
der Einzige, welcher über seine Zeit und Persönlichkeit eine Vermuthung
(und zwar eine unzulässige; der Aufsatz ist bestimmt aus späterer Zeit als aus
dem 4ten Jahrhundert) geäussert hat, ist Reinesius. In seinem Gutachten
über die Altenburger o. Gothaer Handschrift (vgl. S. 298f„; bei Cyprianus
p. 90 sq.) sagt Dieser nach der Erörterung, dass H eliodoros des Hermias
Sohn sich wohl mit Alchemie beschäftigt und Etwas von seinen Schriften
dem Kaiser Theodosios dem Grossen dediciret haben könne: „Sintemal
gar glaublich, dass obgedachter Kcyser zu der Kunst eine sondere beliebung
muss getragen, und das dieselbe an seinem hoffe damal vielfältig getrieben
worden, weil auch Eugenius, entweder der Fl. Eugenius Asellus Pracf. Urbis
oder der andere" [von welchem der Gefchichtschreiber Zosimos L. IV.
spricht] — —, „solcher zugethan gewesen, wie denn eines processus, welcher
ihme zugeschrieben, f. 190. a." [der Altenburger Handschrift] „gedacht wird."
Es wäre ganz müssig, noch Andere des Namens Eugonios zu nennen, an
welche man mit ebenso wenig zureichendem Grunde denken kann.

140) Nach Höfer's Angabe in Dessen Histoire de la chimie, 2. ed., T. T,
p. 294.

: ") Commentar. de biblioth. vindobon. L. VI., ed. Kollarii p. 427.
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reitungskunst, von der Ehrbarkeit und Heiligkeit des Lebenswan¬
dels sammt anderen Tugenden, deren die in solcher Kunst Erfah¬
renen oder ihr sich Widmendeii sich befleissigen müssen; wie auch
dass der zehnte Theil des erlangten Nutzens zum Bau von Kir¬
chen und zur Unterstützung von Armen zu verwenden sei.

Es wurde S. 445 gesagt, dass Reinesius den Namen Hie¬
rotheos für einen nur angenommenen hielt; daran erinnert, wie
Höfer 142) de cet hierotechnite spricht. Auffallend ist, dass in einer
Anzahl von Handschriften das Gedicht, welches andere als das
des Hierotheos haben, ohne Nennung eines Verfassers steht (vgl.
S. 449 ff.); auch dass die S. 348 ff. besprochene Aufzählung alchemi-
stischer Autoritäten zwar die Namen Theophrastos und Ar¬
chelaos, aber nicht den Namen Hierotheos hat. Lambeck 143)
betrachtete es als wahrscheinlich, der alchemistische Schriftsteller
Hierotheos möge identisch sein mit einem Mönch Hierotheos,
cujus Programma et Isagoge in Joannis Climaci Scalam paradisi
exstant in ejusdem bibliothecae Vindobonensis codicc manuscripto
theologico graeco 144). Der Johannes Scholasticus s. Klimakos
lebte in der zweiten Hälfte des 6ten Jahrhunderts, und das gab
Longlet du Fresnoy Veranlassung, den Hierotheos in das
7te Jahrhundert zu setzen (vgl. oben S. 445). Der Verfasser der
unter dem letzteren Namen uns zugekommenen alchemistischen
Schriftstücke war Christ 145); aufweichen Grund hin aber Leng-
let du Fresnoy 146) ihn den Aegyptern zuzählte, ist mir unbe-

" 2) Histoire de la ohimie, 2. ed., T. I, p. 294.
li3 ) Commentar. de bibliotheea vindobon. L. VI., ed. Kollarii p. 428.
»«) Wahrscheinlich von demselben Hierotheos sind auch noch andere

theologische Schriften bekannt; vgl. Fabrioii Bibl. gr., ed. Ilarles, Vol. XI,
p. 636.

i* 5) Die Erwähnungen Christus' in dem Gedichte (nahe am Anfang
und gegen das Ende hin) und der Sohluss des Prosa-Aufsatzes lassen hier¬
über keinen Zweifel. Dass in dem orsteren der Maria erwähnt werde, er¬
innere ich mich nicht; im letzteren wird Maria genannt, aber die deotöxog
Maqla und nicht die Alchemistin. Ich bemerke dies, weil Höfer (Histoire
de la chimie 2. ed. T. I p. 294) sagt: Hierothee etait probablement chre-
tien, et posterieur ä Marie, car il la cite dans ses vers.

14°) Histoire de la philosopbie hermetique, T. I, p. 37,
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kannt. Was man in dem Gedichte als Anhaltspunkt dafür ge¬
funden zu haben glaubt, der Verfasser habe im Anfange des
9ten Jahrhunderts gelebt, ist mindestens sehr unsicher 14 ').

Auch das Gedicht des Archelaos schliesst sich, nach Ueber-
schrift und Inhalt wie nach dem Vorkommen, ganz an das des
Theophrastos an. AQ%eXaov <pLlo6Öq>ovjzsqI rijg freies Tavtrjg
%ul kgtxg te%vrjg diu 6zl%iav ist die Angabe für jenes Gedicht in
dem Inhaltsverzeichniss der wahrscheinlich ältesten Sammlung
(S. 261, Nr. 12), und unter ähnlicher Ueberschrift steht es in vie¬
len Sammlungen griechischer alchemistischer Aufsätze, in der Flo¬
rentiner Handschrift aber unter- dem Titel:

'jQlälaog yug 6 cpiloöocpog cpuöxEt,
IJsqi %Y\g &£iccg dh xal isgäs ts%vtig
Metm yccg tcovov diu 6ti%cav tüpßav.

Das Gedicht steht in der Venetianer (S. 259, Nr. 11) und der Flo¬
rentiner (S. 267, Nr. 52) Handschrift, den Escurial-Handschriften
A (S. 271, Nr. 27) und B (S. 273, Nr. 13), Fabricius'Handschrift
(S. 279, Nr. 18), den Pariser Handschriften 2249 (S. 281, Nr. 8),
2327 (S. 287, Nr. 22) und 2329 (S. 290, Nr. 22), den bei Mont-
faucon mit 3178 (vgl. S. 286, Anmerk. 95) und 3185 (vgl. S. 288,

UT) Höfer sagt (Histoire de la chimie, 2. ed., T. I, p. 294): Hierothee
vivait sous le regne de Nieephore, ä jugor par an passage qui fait allusion
ä cet empereur, contemporain de Cliarlemagne. Voici ce passage: „Revetu
de la tunique de pourpre et du manteau rouge, il est assis sur le (röne,
comme le grand Nieephore". Es könnte auch bei Anerkennung dieser Ueber-
setzung fraglich sein, ob man an den von 802 bis 811 regierenden Nikepho-
ros I. oder an einen späteren byzantinischen Kaiser dieses Namens zu denken
habe; aber die Verse, wie sie in Ideler's Ausgabe (a. a. 0., p. 339, v. 25 sqq.)
stehen, nöthigen gar nicht, die Worte fieyiazog &g i/r/.ijcpÖQog auf eine Persön¬
lichkeit des letzteren Namens zu beziehen, namentlich wenn man berück¬
sichtigt, wie in diesem Gedichte auch sonst noch (daselbst, p. 341, v. 10 z. B.)
das Wort yixijrpÖQog in dem Sinne von Siegbringer oder siegreich überhaupt
gebraucht wird. In demselben Sinne, als Epitheton für eine alchemistisoh
wirksame Substanz, und nicht als Personenname, kommt übrigens das Wort
vixijipÖQog bereits bei Stephanos vor (vgl. Ideler's Ausgabe von Dessen
Schrift über Goldbereitung, a. e. a. 0., p. 204).
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Anmerk. 98) bezeichneten Handschriften, der Wiener (S. 296,
Nr. 32), der Breslauer (S. 298, Nr. 15), der Altenburger o. Gothaer
(S. 301, Nr. 5), der Münchener (S. 305, Nr. 5), ein Fragment in
der Oxforder Handschrift (S. 315, Nr. 17) 148), ein Auszug, wie es
scheint, in der Leydener Handschrift (S. 312, Nr. 6). Ueber-
setzungen auch dieses Gedichtes in lateinische Prosa haben die
Wiener und die Gothaer Bibliothek 149). Nur die Anfangsverse
waren durch Fabricius bekannt geworden; Bernard 150) ver¬
öffentlichte grössere Fragmente aus dem Anfange, der Mitte und
dem Ende des Gedichtes nach d'Orville's Abschrift aus der Ve-
netianer Handschrift, J. L. Ideler 151) das Gedicht vollständig.
Die beiden ersten Verse desselben lauten, nach den übereinstim¬
menden Angaben für verschiedene Handschriften 152):

H TtavGocposx<u &s(u ri%vr\ xmv Gocpav
Te%vovQyixcQgi%ovOa ttjv &EmQiav - - -

Die Zahl der Verse wird für die Venetianer 153), Fabricius',
die Wiener und die Gothaer Handschrift zu 322, für die Münche¬
ner wohl irrthümlich zu 222, für die Florentiner zu 330 ange¬
geben; sie ist in I deler's Ausgabe, abgesehen von der Ueber-
schrift, 332. — Ueber denWerth des Inhaltes sind wiederum Bei-
nesius 154) und Borrichius sehr verschiedener Ansicht gewesen;

148) Der in Coxe's Katalog (vgl. S. 314) für dieses Fragment angege¬
bene Anfang findet sich in Ideler' s Ausgabe des Gedichtes des Arche -
laos a. Anmerk. 121, a. 0., p. 345, v. 37. Aber Coxe's Angabe, auch Nr. 1
der Oxforder Handschrift sei ein Fragment aus des Archelaos Gedicht,
scheint nicht ganz richtig zu sein, denn der von ihm angegebene Anfang
dieses Fragmentes findet sich nicht in dem Gedichte des Archelaos sondern
in dem desHierotheos, p. 340, v. 20 in Ideler's Ausgabe; aber der angege¬
bene Schluss des Fragmentes stimmt mit dem des Gedichtes des Archelaos.
Jener Aufsatz Nr. 1 scheint hiernach Fragmente aus beiden Gedichten, dem
des Hierotheos und dem des Archelaos, zu enthalten.

i») Vgl. S. 338.
45<>)A. Anmerk. 120 a. O., p. 160 sqq.
161) A. Anmerk. 121 a. O., Vol. II, p. 343 sqq.
152) Auch für die von Leo Allatius benutzte; vgl. S. 249, Anmerk. 13,

Nr. 5.
163) A. Anmerk. 122 a. O.
154) Vgl. 8. 445.
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Letzterer stellte dies Gedicht, als Anleitung zur Goldbereitung,
sehr hoch 155), und es ist erquicklich zu lesen, wie an das Urtheil
des Borrichius, was der Natur der Sache nach auch kein compe-
tentes sein konnte, Lenglet du Fresnoy 156) das seinige anlehnte,
bei welchem durch alle Gläubigkeit immer eine gewisse Ironie
hindurchblickt. Das Verständlichste in dem Gedichte ist wohl die
ausführliche Bezugnahme auf die vier Elemente des Aristoteles
und die denselben beigelegten Grundeigenschaften; das Unver¬
ständliche waltet vor 157). Dass Reinesiua den Namen Arche¬
laos als den des Verfassers für einen angenommenen hielt, wurde
bereits 158) bemerkt, und auch Morhof 159) scheint diese Ansicht
als eine zulässige betrachtet zu haben, an welche noch ein neuerer

155) Conspectus scriptorum chemicorum celebriorum, § 11: Archelaus,
philosophus christianus, mentem suam de arte Sacra jambis expressit, opus-
culum, ut apparet, ex intima magisterii cognitione profectum: spundet opta-
tum lectori suo exitum laboris, dummodo munda conscieutia, precibus arden-
tibus, vita sobria, et a turbis inanibus vacua se operi accingat. Multus autem
in eo est, ut doceat humidum jungendum sicco, calidum frigido, singulari arti-
ficio, ita substantias ob cognationem se invicem penetrare, et simul stabili
sede locari, nee postea unquam a potentia ignis divclli. Sed praestat aueto-
rem ipsum consulere, qui, si quid judico, ita profunde cubilia reconditae artis
ingreditur, nt Zosimo palmam dubiam faciat.

156) Ilistoire de la philosophie hermetique [ä la Haye, 1742], T. I, p. 60,
nach der Besprechung des Zosimos: C'est ä peu pres dans ce meme tems
que parut Archelaüs; c'est un de ceux qui parle avec plus de sincerite; il pa-
roit meme avoir enlove ä Zosime la gloire d'ötre le plus habile philosophe
dans la science hermetique. II est vrai cependant qu'Arehelaüs a peu ecrit;
mais il n'en est que plus estimable. II veut dans l'artiste une conscience pure,
des intentions droites, une priere ardente, une vie sobre, une retraite, qui le
separe de tous les embarras du monde. Mais ne lui en deplaise, il faut en-
core avoir des prineipes et la connoissance de la premiere matiere, sans quoi
je le defierois bien de rcussir, malgrö toutes les precautions que demande
Archelaüs.

157) Höfer sagt in seiner Histoire de la chimie, 2. ed., T. I, p. 295: Ces
vers sont empreints d'un profond mysticisme, portant sur l'äme et le corps,
sur le destructible et l'incorruptible, sur le corporel et l'incorporel.

158) S. 445, Anmerk. 113.
159) Polyhistor literarius [Lubeoae 1695], P- I, p- 103, nach Anführung der

Ansicht des Reinesius: Dixerit quis, Archelai veteris philosophi aut ora-
toris istius nominis se ornasse, qui neql ro>c S-avfiaeCtau scripsit Antigono
Hist. Mir. c. 96 & 23. citati; quem ille Aegyptium fuisse et Ptolemaeo mira-
culosa quaedam per epigrammata narrasse ait.
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Ausspruch 160) erinnert. Der Name Archelaos kommt in der
S. 348 fi:. besprochenen Aufzählung alchemistischer Autoritäten vor.
— Der Verfasser des liier besprochenen Gedichtes giebt sich in
demselben als Christ zu erkennen, aber ich weiss nicht, ob die
Art, wie er dies thut, auf seine Zeit schliessen lässt 161). Lenglet
du Fresnoy's willkürlicher Annahme dieser Zeit habe ich S. 445
erwähnt. Dass das Gedicht aus späterer Zeit als aus dem
5ten Jahrhundert stammt, ist wohl gewiss, aber Anhaltspunkte
für eine genauere Schätzung des Alters fehlen auch hier.

!

Aiiepigraphos.

Unter den vielen Aufsätzen, welche die uns beschäftigenden
Sammlungen ohne Nennung der Verfasser derselben enthalten,
heben sich einige hervor durch die ausdrückliche Angabe, dass
der Name des Verfassers bei ihnen nicht geschrieben stehe und
dass sie demselben Ungenannten angehören. Der ungenannte
Philosoph, o avE7ily()a<pos (piXööocpog,steht so in der griechischen
alchimistischen Litteratur als eine zwar namenlose aber doch
markirte Persönlichkeit da, und von ihm wurde denn auch in der
That öfters in ebenso bestimmter Weise gesprochen, wie etwa in
der Zeit zwischen 1814 und 1827 von dem Verfasser der Waver-
loy-Novellen als dem grossen Unbekannten die Kede war oder
wie in des Alessandro Manzoni Promessi sposi der Innominato
als ganz bestimmte Persönlichkeit dasteht. 'JvsniyQacpog (pUöoo-
(pog wird wie ein als bekannt vorauszusetzender und mit diesen
Worten hinreichend bezeichneter Schriftsteller schon in der S. 348 ö'.
besprochenen Aufzählung alchemistischer Autoritäten, wie sie ein-

1C0) Höfer a. c. a. 0.: Les 'iambes du philosopheArchelaüsparaissent
supposes.

1C1) Höfer a. e. a. 0.: Archelaüsetait chretien et antorieur probable-
ment au schismc de l'Orient.
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zelne Handschriften 16-) haben, genannt, und genau so noch bei
Bor ricinus (vgl. oben S. 347). Dass hier Anepigraphus, vetus
scriptor graecus, angeführt ist, scheint zu dem Irrthum Veranlas¬
sung gegeben zu haben, jenes erste Wort sei ein Personenname
und es habe ein alchemistischer Schriftsteller Namens Anepi¬
graphos existirt 103); andererseits findet man auch die unrichtige
Angabe, 'jveitiyQacpog sei eine nicht auf den Verfasser sondern
auf die Schrift bezügliche Bezeichnung lei ).

Ein Aufsatz Jv£my(>ü(pov cpikoööcpov negl fteiov vdatos findet
sich schon in dem Inhaltsverzeichniss der wahrscheinlich ältesten

Sammlung (S. 262, Nr. 18) aufgeführt, und kommt so wohl auch
in der Escurial-Handschrift JB (S. 273, Nr. 19) vor. Unter der
Ueberschrift 'Avsiayqätpov cpiloöocpov H£ql &eiov (seltener tcsqI
tov) vdazos ?ris IsvumöEag und mit dem Anfang: Ka& oöov ^
XQsla %aXsi ------steht er in der Venetianer (S. 259, Nr. 16), der
Wiener (S. 295, Nr. 6), der Münchener (S. 305, Nr. 10) und der
Oxforder (S. 314, Nr. 6) Handschrift; mit Weglassung der ersten
Zeilen 165), so dass die Anfangsworte lauten: Slditeo yccQ tu qvnaga
ifiKtia itkvvaG&ai - - -, in Fabricius' Handschrift (S. 279, Nr. 12);
mit wieder anderem Anfang: TlQmxog trjg zapi>%«'ag tQOTtogsötlv - -,
aber gleichfalls unter der eben angegebenen Ueberschrift in der
Florentiner (S. 265, Nr. 22) und in der Escurial-Handschrift A

162) Namentlich die von Du Cange benutzte; vgl. S. 349 f., Anmerk. 19.
163) C. G. v. Murr sprach in seinen Literarischen Nachrichten zur Ge¬

schichte des s. g. Goldraachens [Leipzig 1806], S. 4 von einem Philosophen
Anepigraphos; vgl. Schmieder's Geschichte der Alchemie, S. 75.

164) „Aus dem neunten Jahrhundert", sagt Schmieder a. e. a. 0., „haben
wir nur eine einzige alchemistische Schrift, und zwar von einem ganz un¬
bekannten Verfasser. Sie wird desshalb von den älteren Alchemisten oft
''AvsnCyq«q)og,das Such ohne Ueberschrift, genannt, welche Benennung nicht
auf den Mangel eines Titels bezogen werden kann. Das Buch hat vielmehr
den Titel: IIeqI »elov v'&caog zfjg Xevxügscüs, Vom göttlichen Wasser der
Weissmachung." So wird auch bei Grässe (Lehrbuch einer allgemeinen
Literärgeschichte, IL Bds. 1. Abth. [Dresden u. Leipzig 1839], S. 545 auf¬
geführt: „ein Anonymus mit seinem "Aveniyqatpog oder neol S-eCov v'dcaog be¬
titelten Buche."

165) Vgl. den Anmerk. 122 citirten Manuscripten-Katalog der Marcus-
Bibliothek von 1740, p. 140 und Hardt's Beschreibung der Münchener
Handschrift (S. 305), p. 23.
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(S. 271, Nr. 22) 1(iG). Unter der eben angegebenen Ueberschrift
haben den Aufsatz auch die Ältenburger o. Gothaer (S. 301, Nr. 10)
und die Leydener (S. 312, Nr. 13) Handschrift. Danach, wie die
Ueberschrift dieses Aufsatzes lateinisch wiedergegeben worden
ist 167) und was lateinisch geschriebene Manuscripten-Kataloge ent¬
halten, zusammen mit dem was das Zusammenstehen mit einem
ihn gewöhnlich begleitenden Aufsatze schliessen lässt, haben die¬
sen Aufsatz wohl auch die Pariser Handschriften 2250 (S. 282,
Nr. 2) und 2327 (S. 287, Nr. 16) und die bei Montfaucon mit
3178 bezeichnete (vgl. S. 286, Anmerk. 95), wie auch die Mont¬
pellier-Handschrift (S. 293, Nr. 22); sicherer noch ist dies für die
Breslauer Handschrift (S. 298, Nr. 6), weniger sicher für andere
Handschriften, deren Beschreibung die griechische Ueberschrift
nur ungewiss erkennen lässt und kein anderes Hülfsmittel zur
Erkenntniss der Identität oder Verschiedenheit bietet 108).

Diesem Aufsatze schliesst sich, öfters als mit ihm ganz zu-

1CC) Auch die Schlussworte werden für verschiedene Handschriften un¬
gleich angegeben : vvv xal ael xal bis rovg al&vaq für die Florentiner und
ähnlich für Fabricius', vnb naaijg t?Js avzov (pvaewg für die Münchener
Handschrift.

l67) De aqua sacra dealbationis in den Angaben über die Florentiner, de
aqua divina dealbationis in denen für die Wiener, de divinae aquae albugine
in denen für die üxforder Handschrift z. B.

1<;8) Wie z. B. für die Pariser Handschriften 2252 (S. 283, Nr. 10) und
2329 (S. 290, Nr. 17), wo Anonymus de aqua divina aufgeführt ist. Die
Unsicherheit ist um so grösser, da auch noch für einen anderen, gewöhnlich
als Christianos unterschiedenen anonymen Schriftsteller ein ähnlich über-
schriebener Aufsatz existirt (vgl. bei Christianos). — Ueber das &slov
iiäu)Q vgl. Anmerk. 208. — Aevxutan; war eine alchemistische Operation, wel¬
che von früher Zeit her als eine höchst wichtige betrachtet wurde und
welche manchmal Weissfärben des Kupfers gewesen, öfters vermeintliche Um¬
wandlung unedlen Metalles zu Silber bedeutet zu haben scheint. Der Kunst¬
ausdruck kommt schon in der ältesten chemischen Handschrift vor (vgl. S. 98 f.),
wahrscheinlich bei Democrit, sicher bei Synesios (vgl. S. 155) und den
Späteren. Er findet sich auch in der oben besprochenen Schrift des Un¬
genannten. Ein Aufsatz eines Anonymus neQi Xevxwoemc;steht auch in den
Pinlser Handschriften 2249 und 2250 (Höfer's Histoire de la chimie, 2. ed.,
T. I, p. 297); ebenso betitelt ist ein Aufsatz, welcher in der Florentiner
Handschrift als ein Capitel einer Schrift des Alchemisten Johannes steht
(vgl. S.393, Anmerk. 101). Ein Aufsatz: Anonymus, de dealbatione wird u. a.
als in der Pariser Handschrift 2252 (S. 283, Nr. 7) vorkommend angeführt.

» **
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samtnengehörig betrachtet, einer an, dessen Ueberschrift: Tov
avrov [ccvimyQciqjov q)ilo6ocpov\tcsqi XQVtioitouag xazu axolov&iav
XQrjösag iutpalvov to rfjs ZQvöonoitagövvsjttvy^iivov övv &sä schon
in dem Inhaltsverzeichnis« der wahrscheinlich ältesten Sammlung
(S. 262, Nr. 19) aufgeführt ist, und welcher wahrscheinlich auch
so in der Escurial-Handschrift B (vgl. S. 273, Nr. 20) vorkommt.
Mit ganz oder im Wesentlichen übereinstimmender Ueberschrift
und den Anfangs Worten: 'Eitsl 8h sisqI zäv tr]g %QV6onouag övv-
EitTV&pE&u &8mQfinatmv -----haben ihn die Venetianer (S. 259,
Nr. 17) und die Florentiner (S. 265, Nr. 23) "») Handschrift, die
Escurial-Handschrift A (S. 271, Nr. 23) "»), die "Wiener (S. 295, un¬
ter Nr. 6), die Münchener (S. 305 f., bei Nr. 10) und die Oxforder
(S. 314, Nr. 7) Handschrift 171); mit solcher Ueberschrift und auch
sonst wohl mit der Münchener übereinstimmend hat ihn auch die
Altenburger o. Gothaer Handschrift (S. 301, bei Nr. 10), und über¬
einstimmend mit der Wiener die Breslauer (S. 298, Nr. 7). Ohne
dass die lateinischen Angaben der Uebersetzung jener weitläufi¬
gen Ueberschrift 172) genauer entsprächen, ist es mir doch wahr¬
scheinlich, dass auch die Mailander Handschrift (S. 268, unter
Nr. 11), die Pariser Handschriften 2249 «•'•), 2250 (S. 282, Nr. 3)
und 2327 (S. 287, Nr. 17), die bei Montfaucon mit 3178 bezeich¬
nete Handschrift (vgl. S. 286, An merk. 95) und die Montpellier-
Handschrift (S. 293, Nr. 23) diesen Aufsatz enthalten m ), während
dies für andere Handschriften, für welche anonyme Aufsätze un¬
ter ähnlichen Bezeichnungen angegeben werden, weniger zu ver-

lc9) Mit einigen Varianten im Titel und in den Anfangsworten.
17°) Desgleichen; bezüglich des Titels vgl. S. 271, Nr. 23.
17T) Die Schlussworte werden für die Miinchener und für die Oxforder

Handschrift angegeben: o&ttos xai iitl tov avv'H/jazog , aber abweichend für
die Florentiner: xai Zihotjxos (t> rio nsgi aQEifjg.

172) Die Uebersetzung: Ejusdem anonymi philosophi seeundurn usus ratio-
nem et ordinem ostendens chrysopoeam contraetam cum Deo gab Ilardt in
seiner Nachricht über die Münchener Handschrift, die kürzere: Ejusdem philo¬
sophi liber ostendens chrysopoeiam cum Deo contraetam Coxe in seiner
Nachricht über die Oxforder Handschrift.

17S) Vgl. S. 281, Anmerk. 80, namentlich aber was Hof er (vgl. S. 346)
aus einem in ihr enthaltenen Aufsatze mittheilt.

m ) Die bezüglichen Angaben sind: Anonymi, de auro conficiendo o. de
auri faciendi ratione oder ähnlich.
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muthen ist 175). Unter wesentlich anderer Ueberschrift: Avsni-
yQuqiov yikoGÖcpov ksqI iqvöotiouus enthielt Fabricius' Hand¬
schrift (S. 279, Nr. 13) einen Aufsatz, dessen Anfangsworte (Svp-
cpavoi yuQ aTiavvss KateöTtjöav ------) mit den für den eben be¬
sprochenen angegebenen auch nicht übereinstimmen; doch ist
nach Hardt's Angabe 170) die anscheinende Verschiedenheit nur
darauf beruhend, dass in Fabricius' Handschrift der Anfang des
in der Münchener Handschrift enthaltenen Aufsatzes fehlte.

Von diesen beiden Aufsätzen oder Theilen Einer Schrift hat
die Wiener und wahrscheinlich auch die Gothaer Bibliothek eine

lateinische Uebersetzung 177). Weder von dieser Uebersetzung
noch von dem griechischen Texte ist so viel bekannt geworden,
dass sich darauf eine Vorstellung von dem Inhalte gründen Hesse;
was Borrichius 17S) über den letzteren mittheilt, lässt in Bezie¬
hung auf Verständlichkeit nur wenig hoffen. Aber wichtig für
die Geschichte der Alchemie ist die hier gegebene Aufzählung
der alchemistischen Autoritäten; es ist dieselbe bereits S. 344 fl.
eingehend besprochen worden. — Dass der ungenannte Verfasser
sich zum christlichen Glauben bekannte, kann nach der am Ende
des ersten Aufsatzes stehenden Doxologie 179) nicht zweifelhaft
sein. Zweifelhaft ist aber die Zeit, in welcher Derselbe lebte: So
gewiss F. J. W. Schröder 180) im Unrecht war, ihn in das

175) So z. B. für die Pariser Handschrift 2329 (S. 290, Nr. 25).
17C) A. S. 305 a. 0., p. 24.
177) Vgl. S. 338.
178) Conspectus scriptorum chemicorum celebriorum, § 12 (in Mangeti

Bibliotheca chemica curiosa, T. I, p. 40): Anepigraphus philosophus soluta di-
ctione persequitur modum dealbandae aquae divinae, et sententiae suae po-
tiora figuris parabolisque involvit, de nomine aram ardentem intrante, de
aquila aenea in fönte puro se quotidie lavante, et quae sunt id genus alia,
cuiae partim Zosimo debere se agnoscit, partim Ostani. His adjicit, non m-
mis irrigandam esse animam, ne vi sua privetur et aufugiat. Ad summam,
avtificem esse multa loquuntur, licet a Latinis chemicis in hoc dissideat, quod
pertendat, non primum fieri dealbationem et post sequi flavedinem, sed per-
agi utrumque tempore indivulso. In eo autem concordat cum Latinis, quod
doceat, magna industria incumbendum esse dealbationi (quam vocant) ut fla-
vedo eo floridior solidiorque mox superveniat.

17!1) Fabricius hat sie in der Nachricht von der durch ihn benutzten Hand¬
schrift und B an d ini in der Beschreibung der Florentiner Handschrift mitgetheilt.

18°) Bibliothek für die höhere Naturwissenschaft, Bd. I, S. 392; vgl.
Schmieder's Geschichte der Alchemie, S. 75.
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4te Jahrhundert zu setzen (Olympiodoros und Stephanos,
welche der Ungenannte als Autoritäten nennt, sind selbst einer
jüngeren Zeit angehörend), so liegt doch auch kein irgend trifti¬
ger Grund vor, ihn mit Schmieder 181) in das 9te und nicht
etwa schon in das 8te Jahrhundert zu setzen 1S2).

Ueber ein in den Sammlungen alchemistischer Aufsätze ent¬
haltenes Schriftstück will ich hier noch einige Angaben zusam¬
menstellen, welches denselben Ungenannten zum Verfasser zu ha¬
ben scheint.

Es wurde S. 463 erinnert, dass der da besprochene Aufsatz oder
doch der grössere Theil desselben auch unter der gekürzten Ueber-
schrift: 'AvaniYQacpov cpiXoGÖyov tcsqi %Qv6<mouag vorkommt. Da¬
von verschieden scheint aber ein Aufsatz zu sein, welcher auch unter
der Ueberschrift: JvsTtiyQacpovq>iloo6(pov ueqI %Qv6oJtouag in dem
Inhaltsverzeichniss der wahrscheinlich ältesten Sammlung (S. 202,
Nr. 26) aufgeführt und so wahrscheinlich auch in der Escurial-Hand¬
schrift B (S. 273, Nr. 27) enthalten ist. Der Reihenfolge der
Aufsätze nach, mit welchen derselbe da zusammensteht und die
sich für die Venetianer Handschrift wiederfindet, ist es der in der
Angabe für letztere (S. 260, Nr. 34) als Anonymi cujusdam syn-
gramma chemicum, beginnend: Tb a>6v - - -, bezeichnete. Und
nach Morelli's über die Venetianer Handschriften gemachten
Angaben ist der letztere Aufsatz wiederum mit einem in Fabri-
cius' Handschrift (S. 279, Nr. 22) und in der Wiener Handschrift
(S. 296, Nr. 24) stehenden identisch, und als andere denselben
enthaltenden Handschriften sind, nach der Uebereinstimmung der

isi) A. e. a. 0.
:82 ) Ganz vereinzelt, und durch keine andere Nachricht bestätigt, steht

die in Anmerk. 184 zu erwähnende Angabe da, ein diesem Ungenannten zu¬
zuschreibender alchemistischer Aufsatz sei an einen Kaiser Theodosios ge¬
richtet gewesen. Und selbst wenn dies mit grösserer Sicherheit anzunehmen
wäre, als es jetzt der Fall ist, könnte (wie bei Heliodoros, vgl. S. 421) zu¬
nächst noch Zweifel bleiben, an welchen unter den den Namen Theodosios
führenden Kaisern hier zu denken sei; gegen die im 4ten und 5ten Jahr¬
hundert regierenden spräche allerdings schon oben Erinnertes so bestimmt,
dass man wohl an den im 8ten Jahrhundert (715 bis 717) regierenden Theo¬
dosios III (Adramyttenos) denken müsste.
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Anfangs- und der Schlussworte 183). auch che Münchener (S. 306,
Nr. 17) und die Ältenburger o. Gothaer Handschrift (S. 302, Nr. 22)
erkennbar. Die Ueherschrift des Aufsatzes in diesen Handschrif¬
ten ist nur: 'jJvemyQacpov(piXoßöcpov : der Anfang (nach der Wie¬
ner Handschrift, mit welcher die anderen stimmen: Tb abv ts-
TQttflEQEg EÖZIV , XCCTa(fVölV EX tcäv EIQ^EVCOV 6Vy%£l[lSV0V (10-
glmv - - - 184) scheint Etwas über die Natur des Ei's und die
Deutung der Zusammensetzung desselben lehren zu sollen 185); der

183) Tn Fabricius' Handschrift: xcd töte dg ttjV ßcuprjv äyüS-eg, in der
Münchener: slg ttjv ßagjfjv xataS-ig.

184) Nach diesem Anfang ist mit dem oben in Rede stehenden Aufsatz
unzweifelhaft identisch der Philosophi cujusdam ad Theodosium magnum im-
peratorem, welcher in der Inhaltsangabe der Sammlung griechischer alchi¬
mistischer Aufsätze, deren Veröffentlichung Leo Allatius beabsichtigt hatte,
aufgeführt ist (vgl. S. 249, Anmerk. 13, Nr. 8).

185) Wenn die frühesten alchimistischen Schriftsteller, namentlich Demo-
crit und Synesios (vgl. S. 76 f., Anmerk. 47), von der Anwendung von
i'llanzensäften zum Zwecke der künstlichen Darstellung edler Metalle in un¬
deutlichster Weise sprachen, so kommt bei späteren ebenso undeutlich die
Anwendung von Eiern bei alchimistischen Operationen vor. Schon bei Zo-
simos (vgl. oben S. 198), und auch in der von Mehreren dem Zosimos zu¬
geschriebenen Anleitung zur Bereitung von Glasflüssen (vgl. oben S. 204, An¬
merk. 182 u. 183). Ein Aufsatz eines Anonymus beginnt mit der Vorschrift,
das Weisse und das Gelbe von Eiern zu nehmen; er stand in Fabricius
Handschrift ohne Ueherschrift (vgl. S. 280, Nr. 42), und dann wohl noch ein¬
mal, sofern die Anfangsworte ganz dieselben sind, unter der Ueberschrift:
"JviDirv/tov aQX^ ifjS xtaa nXüTog %S>v tQymv l'£rjytj<j£ü)g (vgl. S. 280, Nr. 57).
Ein anderer anonymer Aufsatz in der Florentiner Handschrift beginnt mit der
Vorschrift, Eierschalen zu nehmen (vgl. S. 2G5, Nr. 30). Der Aufsatz 'Avcovv-
fiov nsql roli a>ov in Fabricius' Handschrift (S. 280, Nr. 55) scheint die
symbolische Bedeutung des Ei's, dass es das verkleinerte Bild der Welt sei,
zu besprechen. Die Deutung des Ei's in diesem Sinne, zugleich mit der, wie
das Ei die s. g. Elemente vor Augen führe, zieht sich in alchemistischen
Schriften bis in das 17te Jahrhundert. Der dem Hermes Trismegistos unter¬
geschobene Tractatus aureus de lapidis physici secreto enthält im 2ten Ca-
pitel auch auf das Ei bezügliche angebliche Aussprüche des Hermes: Fili,
inquisita dispositio a philosophis una est, in ovo nostro: hoc autem in ovo
gallinae minime invenitur. Ne autem extinguatur in ovo tanta gallinac sa-
pientia divina, ex 4 elementis conrpositio coaptata et composita, und: Scito
iili, quod in gallinae ovo maximum subsidium est, et in natura propmquitas:
in eo namque est spiritualitas et olemontorum collatio, ac terra natura aurum
est; die (nach dem Vorwort 1008 geschriebenen) Schoben eines Ungenannten,
mit welchen zusammen iener Tractat u. a. in Mangeti Bibliotheca cliemica
curiosa, T. I, p. 401 sqq. abgedruckt ist,

Kopp, Bcitr. z. Oescli. d. CJicm.
besprechen (a. e. a. O.. p. 420 sq.),
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Schluss (welchen Fabricius aus seiner Handschrift stückweise
mitgetheilt hat) scheint aber eine auf Metallchemie bezügliche
Vorschrift zu enthalten.

Christianos.

Wie unter den verschiedenen ungenannten Verfassern alche-
mistischer Aufsätze in den zu uns gekommenen Sammlungen Einer
als Der Ungenannte vorzugsweise bezeichnet wird, so auch unter
den verschiedenen anonymen alchemistischen Schriftstellern,
welche sich zum christlichen Glauben bekannten, Einer vorzugs¬
weise als Der christliche Philosoph. Die Schriften des Letzteren
scheinen in grösserem Ansehen gestanden zu haben und sind be¬
stimmt in einer grösseren Zahl von Handschriften vorkommend, als
man dies nach Schmieder's 18l!) dürftiger Erwähnung einer der-

dass Viele mit Hermes in den vier Theilen des Ei's die vier Aristotelischen
Elemente repräsentirt finden (in der Schale die Erde, in der Eihaut die Luft,
im Eiweiss das Wasser, im Dotter das Feuer), Andere in drei Theilen des
Ei's die s. g. alchemistischen Elemente (in der Sehale das salzige, im Eiweiss
das mercurialische, im Dotter das schweflige Princip), während noch Andere
in dem Ei den Kosmos — das ganze Sonnensystem bis zum achten Himmel
— repräsentirt sehen. — Ich habe keine Anhaltspunkte zur Entscheidung, ob
die Aufsätze, welche in den Manuscripten-Katalogen unter den Angaben: De
ovo philosophico oder De ovo chymico oder ähnlichen aufgeführt sind —
namentlich für die Pariser Handschriften 2252 (S. 283, Nr. 5), 2327 (S. 287,
Nr. 7), 2329 (S. 288 ff., Nr. 3 u. 13), auch für die bei Montfaucon mit 3178
(vgl. S. 286, Anmerk. 95) und 3185 (S. 288, Anmerk. 98) bezeichneten —, alle,
oder welche von ihnen, mit den oben erwähnten identisch sind. — Im
Mittelalter bedeutet ovum philosophicum meistens ein für die Darstellung des
Steins der Weisen anzuwendendes Glasgefäss (wo Roger Bacon in der
Epistola de secretis operibus artis et naturae et de nullitate magiae, cap.
IX sqq., de modo faciendi Ovum philosophorum sich ausspricht, handelt es
sich allerdings um die Bearbeitung eines chemischen Präparates); es scheint
mir nicht, dass schon in den älteren alchemistischen Schriften ein entsprechen¬
der Ausdruck in diesem Sinne gebraucht sei.

I8fl) Geschichte der Alchemie [Halle 1832], S. 76, nach der Besprechung des
Anepigraphos (vgl. S. 400, Anm. 164): „Ein anderer Anonymus schrieb llepi
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selben vermuthen möchte; Cliristianos wird mindestens in Einer
der älteren Aufzählungen alchemistischer Autoritäten, der S. 354
besprochenen, genannt, auch in der S.356 f. besprochenen jüngeren.

Tov Xqlötuivov tcsqI Evöra&Biag 187) tov %qv<5ov ist die Ueber-
schrift des einen dieser Aufsätze. So wird derselbe schon in dem

Inhaltsverzeichniss der wahrscheinlich ältesten Sammlung aufge¬
führt (S. 262, Nr. 38) 188). Er steht, mit den Anfangsworten: 2%
öevtiQug TcgayfiKTeiagaoti, tov Xoyov 7t£7tOL7][iEvog------ 189), in der
Venetianer (S. 260, Nr. 26), der Florentiner (S. 264, Nr. 15), der
Turiner (S. 269, Nr. 6) Handschrift, der Escurial-Handschrift A
(S. 271, Nr. 14), den Pariser Handschriften 2249 w»), 2251 191),
2327 (S. 287, wohl unter Nr. 13)"») und 2329 (S. 289, Nr. 4), in
der Montpellier-Handschrift (S. 293, Nr. 13), in der Wiener
(S. 295, Nr. 16) und wohl ebenso in der Breslauer (S. 298, unter
Nr. 8) 19a), in der Altenburger o. Gothaer (S. 301, Nr. 15) und in
der Münchener (S. 306, Nr. 12) Handschrift. Derselbe Aufsatz,
aber erst einige Zeilen später m ) und da mit den Worten: Tu

svaza&sfag tov xqvoov, Von der Feaerbcständiglteit des Goldes, von wel¬
chem Buche die florentmische Bibliothek eine Handschrift aufbewahrt, und
die Markusbibliothek zu Venedig eine andere, aus welcher ein Theil in den
Glossis chemiois abgedruckt ist".

387) 8. evazuäCaq in einigen Handschriften. Das Wort findet man in den
lateinischen Uebersetzungen der Ueberschrift in den verschiedenen Manu-
scripten-Katalogen sehr verschieden wiedergegeben: Cbristiani de firmitato
auri in dem Florentiner, de praeparatione auri in dem Turiner, de stabili-
niento auri in dem Münchener, de recta compositione auri in der Angabe' für
die Montpellier-Handschrift; de bona auri constitutione hat eine Uebersetzung
in einer Pariser Handschrift (vgl. S. 405 f., Anmcrk. 138); Schmieder's Deu¬
tung vgl. Anmerk. 186, Ilöfer's S. 281, Anmerk. 80. Die Wiener Hand¬
schrift hat: ncQt ev&sCag zov /(ivaov; vgl. Anmerk. 193.

188) Auch in dem in der Escurial-HandschriftB stehenden (S. 274, Nr. 39),
in welcher Handschrift indessen der Aufsatz selbst fehlt.

18!)) Die Schlussworte sind angegeben: "Eföxoafhc(filov xal äoS&oi, Xqkjtov
coi Seoo fiu&v. für die Florentiner, nonil olv &>s äqsvcrov. für die Münchener
Handschrift.

iso) Ygj_ y_ 281, Anmerk. 80, und Ilöfer's Histoire de la chimie, 2. ed.,
T. 1, p. 287.

m ) Vgl. Ilöfer a. e. a. O., und oben S. 405 f., Anmerk. 138.
192) Vgl. Miller am S. 270 a. O., p. 147.
m ) Die Angabe: de auri linea recta entspricht der Ueberschrift: naul

ei&elas roij xqvgov in der Wiener Handschrift.
"") Wie ans der Angabe des Eingangs des Aufsatzes nach der Vene-
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ftsicodf] vtco xmv dsicodmv XQtttovvtab- - - beginnend, stand in
der von Fabricius benutzten Abschrift einer Pariser Handschrift
(S. 278, Nr. 3). Der Aufsatz zerfällt in mehrere Capitel, für
welche zum Theil die IJeberschriften aus der Florentiner Hand¬
schrift bekannt geworden sind 19r>); nach ihnen zu schliessen kom¬
men diese Capitel auch noch wie selbstständige Aufsätze in ein¬
zelnen Handschriften vor: theilweise unter des Christianos Na¬
men 190), theilweise anonym 197) oder selbst anderen alchemisti-
schen Autoritäten zugeschrieben 19S). Eine Veranlassung zu letz¬
terem könnte der Umstand abgegeben haben, dass Christianos
ältere Schriftsteller in der Art excerpirt hat, dass nachher solchen
Excerpten wieder die Namen dieser Schriftsteller beigesetzt wur¬
den I99 ), aber bestimmter lässt sich hierüber erst urtheilen, wenn

tianer Handschrift bei Bernard (vgl. Anmerk. 200) hervorgeht und schon im
S. 257 citirten Manuscripten-Katalog der Marcus-Bibliothek von 1740, p. 140,
von Bandini a. S. 263 a. 0., p. 350 und von Hardt a. S. 305 a. 0., p. 24
bemerkt worden ist.

196) Bandini a. S. 263 a. 0., p. 351: Potiora eapita, in quac tribuitur
tractatus iste, sunt ejusmodi: I. "Ort cvi'deiov xal ov/ änXoPv %b slSog, xal zig
olxovo/uia. II. JIolrjGig nSXkov xov navxbg Xifrov xrjg cpihoaotpiag. III. Ti'g ij
t&v aQ/ceitov iloßeoiog. Wie Höfer (Histoire de la chimie, 2. ed., T. I, p. 280)
Einzelnes angiebt, was sich offenbar auf die vorstehenden Capitel bezieht,
lässt schliessen, dass schon das erste derselben erst ein späteres der Schrift
7i£Qt svaxciS-süig%oi> /Qvaov ist.

196) Das erste der eben genannten Capitel z. B. noch einmal in der,
auch den ganzen Aufsatz enthaltenden Wiener Handschrift (S. 295, Nr. 9); das
erste und das zweite in der Oxforder Handschrift (S. 314, Nr. 11).

197) So z. B. das zweite und dritte Capitel in der Montpellier-Handschrift
(S. 293, Nr. 14 u. 15).

198) So scheinen die drei genannten Capitel noch einmal in der Venetia-
ner Handschrift zu stehen, anscheinend als von Zosimos, Nilos und Afri-
kanos herrührend (vgl. S. 259 f., Nr. 21). So scheint das zweite Capitel sonst
auch dem Agathodaemon zugeschrieben zu sein (vgl. S. 262, Nr. 21 und
S. 388).

199) Unter den Namen verschiedener alchemistischer Autoritäten finden
sich in den Sammlungen Aufsätze, für welche die Ansicht ausgesprochen
worden ist, sie seien nur Excerpte Späterer. So giebt namentlich Höfer für
einen unter Zosimos' Namen (vgl. oben S. 190, Anmerk. 131) und für einen
unter Maria's Namen (vgl. oben S. 405 f., Anmerk. 138) vorkommenden Auf¬
satz an, dieselben seien Auszüge eines anonymen christliehen Philosophen,
und weiter (Histoire de la chimie, 2. ed., T. I, P- 2S6) betrachtet er es als
wahrscheinlich, dass Dieser mit dem oben besprochenen Christianos iden¬
tisch sei.



Christianos. 469

von dem Inhalte der Schrift des Christianos mehr bekannt ist,
als bis jetzt. Denn nur für ein kleines Stück derselben, den An¬
fang, ist der griechische Text nach einer Abschrift aus der Vene-
tianer Handschrift veröffentlicht 200). Höfer's in französischer
Sprache gegebenen Auszüge aus dieser Schrift-' 01) lassen nur er¬
kennen, wie der Verfasser derselben sich an Aussprüche des De-
mocrit 202) und des Zosimos hält, sie commentirt und Berufun¬
gen auf Autoritäten der christlichen Lehre einmengt. Von we¬
sentlicher Bedeutung wäre, wenn in dieser Schrift so, wie dies
Höfer in dieser Uebersetzung angiebt, Schwefel und Quecksilber
als die allgemeineren Grundstoffe betrachtet wären, aus welchen
die Körper zusammengesetzt seien; mit Rücksicht darauf, welche
Wichtigkeit später die Annahme dieser beiden Grundstoffe, zu¬
nächst in den Metallen, für die Geschichte der Ansichten über die
Zusammensetzung der Körper hat. Aber es scheint nicht, dass
jene Betrachtung hier in irgend deutlicherer Weise ausgesprochen
wäre, sondern dass Höfer's Darstellung nur auf einer ihm wahr¬
scheinlich dünkenden Deutung von Worten beruhe, die einen
sehr vielfachen oder uns unverständlichen Sinn haben.

Xqlöxmvov neol xov ftdov vSavog ist die Angabe für einen
anderen Aufsatz in dem Inhaltsverzeichnisse der wahrscheinlich

ältesten Sammlung (S. 262, Nr. 22), welcher in der, sonst doch
die in diesem Verzeichnisse genannten Schriften enthaltenden
Escurial-Handschrift B fehlt 203). Der Aufsatz steht, unter der
einfachen Ueberschrift: Tov avxov Xqiöximvov in der Venetianer
Handschrift (S. 260, Nr. 22), unter der längeren Ueberschrift:
Tov avxov \XQiötiavov\ ksqI xov %-eLov vdazas Kai xööa xa «l'öij
xov ysvLKov [xul in einigen MSS.] &siov vdaxog Kai xig o tnl i%
xixävov Kai xiva xovxmv dtfl xk 6v6[iaxa' 20i) und mit denselben

20(l) In Bernard's S. 258, Anmork. 45 oitirter Schrift, p. 163 sq.
201) Histoire de la clrimie, 1. ed., T. I, p. 274 ss.; 2. ed., T. I, p. 287 ss.
202) Vgl. oben S. 128, Anmerk. 49.
203) Vgl. S. 325, Anmerk. 194.
204) De divina aqua, et quot sint species genuinae et divinae aquae ete.

bat Bandini's Angabe für die Florentiner Handschrift, De divina aqua, et
quot sint genera divinae aquae etc. et quao sint illorum nomina hat die An¬
gabe für die Montpellier-Handschrift als Uebersetzung dieses Titels, und mit
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Anfangsworten: 'O nsQi xov %üov vdazog löyog, ßelxidtt Ue^yu,
Tcolkolg pw ysyovsv -----in der Florentiner Handschrift (S. 264,
Nr. IG), der Escurial-Handschrift A (S. 271, Nr. 15), der von Fa-
bricius benutzten Handschrift (S. 278, Nr. 4), den Pariser Hand¬
schriften 2249 205), 2275 (S. 284, Nr. 8), 2327 (S. 287, wohl unter
Nr. 13) 20G) und 2329 (S. 289, Nr. 5), auch in der Handschrift
Paris-Radulphi (S. 291, Nr. 8), in der Montpellier-Handschrift
(S. 293, Nr. IG), in der Wiener (S. 295, Nr. 10) und in der Alten-
burger o. Gothaer Handschrift (S. 301, Nr. 12), und derselbe Auf¬
satz scheint in letzterer Handschrift noch einmal (S. 301, unter
Nr. 15) zu stehen. — Die Ueberschriften der einzelnen Capitel
sind auch für diesen Aufsatz aus der Florentiner Handschrift be¬
kannt geworden 207). Bezüglich des Inhaltes, welcher sich auf einen
von den Alchemisten zu den grössten Geheimnissen ihrer Kunst
gerechneten Gegenstand bezieht-' 08), hat Höfer 209) Einiges mitge-

ähnlichen Worten, meist unter Beschränkung auf die ersten, findet man diesen
Aufsatz in lateinisch geschriebenen ManuBoripten-Katalogen aufgeführt.

205) Vgl. S. 281, Anm. 80, auch Höfer's Histoire-------, 2. ed., T. I, p. 289.
2M) Vgl. Miller a. S. 270 a. 0., p. 147.
207) Bandini a. S. 2G3 a. 0., p. 351: Tituli capitum, quae inibi pertra-

etantur, hi sunt: I. TCs i] tw äQ/alaiy Siacpmvia. II. TCg ij xctööXov tov
{•'(faros olxovofß.1«. III. 'H tov [xv&txov väatog noi^atg. IV. 'Avx!,i)aai.gXiyovaa,
oti xb Qsiov vömq %v iaxi tut etdei, xcci Xvtng avtyg. V. "Alli] anoqia. Ein¬
zelne dieser Capitelüberschriften hat auch Höfer (Hist. de la ohim., 2. ed.,
T. I, p. 289) mitgetlieilt, zusammen mit anderen, welche dein folgenden Auf¬
satze (der Synopsis) zugehören.

208) Dem entspricht, dass darüber handelnde Schriften doppelt unver¬
ständlich sind und um so mehr Veranlassung dazu boten, dass sie uns noch
verstümmelter als andere zugekommen sind. Notandum est, nulla scripta ma-
gis esse mutilata, quam quao de divina aqua agunt, cum illa inter f/van,xA-
TttTa hujus artis sit, sagt Morhof im Polyhistor literarius (P. I, p. 112 der Lü¬
becker Ausgabe von 1G95). ItsQi zoC d-slov vdazog hatte schon Zosimos ge¬
schrieben (vgl. S. 178 f.). Die Schrift des Ungenannten über diesen Gegen¬
stand habe ich S. 400 f. besprochen und da bereits erwähnt, wie auch noch
andere anonyme Aufsätze über denselben Gegenstand in den Sammlungen vor¬
kommen; hier mag auch noch an die in der Pariser Handschrift 2329 (S. 288,
Nr. 3), in der Wiener Handschrift (S. 295, Nr. 18; die hier angegebene Ueberschrift
ist die des IV. Capitels des oben besprochenen Aufsatzes), in der Leydcncr Hand¬
schrift (S. 312, Nr. 15) enthaltenen erinnert werden. Das alchemistische wort¬
erklärende Lexicon, wie es aus der Venetianer Handschrift im. Anhange zu
Bernard's Ausgabe Palladii de febribus [Lugduni Batavorum 1745] ver¬
öffentlicht ist. hat (p. 128 ife 141 sq.) mindestens acht Erklärungen dafür, was
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theilt; hiernach ist darin u. a. die Rede von dem Gebrauche der
Worte in einem geheimen Sinne bei den Aegyptem, von der Un¬
terscheidung der Begriffe ysvog und si,dog, von einer für den Zweck
der Alchemie wichtigen Flüssigkeit, welche als «ßvötfeaov väcag
bezeichnet wird, vou Betrachtungen über die Aristotelischen Grund¬
eigenschaften und über die Zahlen in einer an die Lehren der
Pythagoräer erinnernden Weise, zusammen mit steter Bezugnahme
auf Aussprüche alchemistischer Autoritäten 21°). Aber eine irgend
vollständigere Auskunft über den Inhalt dieser Schrift ist noch
nicht gegeben, und von dem griechischen Texte auch nur ein
grösseres Fragment nicht veröffentlicht m ).

S-eloy v'dioQ oder M<oq (hdov sei, welche aber höchstens das erkennen lassen
dass sehr Verschiedenartiges mit diesem Avisdruck bezeichnet worden sein

Als vütoQ ÜEiot' wird in der frühesten Beschreibung eines den späte-raoge.
itii Vorrichtungen zur Destillation näher kommenden Apparates, bei Syns
sios, das Destillat bezeichnet; vgl. S. 225, Anmerk. 21.

20i)) Histoire de la chimie, 2. ed., T. I, p.
2l °) Z. B. die bei Democrit ausgesprochene s. g. Lehre des Ostanes;

T. I, p. 289.
Z. B. die bei Democrit ausgesprochene

vgl. S. 130, Anmerk. 51.
'-") Nach dieser Schrift des Christianos findet sich in einigen Hand¬

schriften eine, wie es scheint neuere: Bas Labyrinth des Salomo, welche
man auch dem Christianos selbst zugesprochen findet. — Die Venetianer
Handschrift hat diesen Aufsatz (vgl. S. 260, Nr. 23), recentiori manu delinea-
tum, wie Morelli (a. S. 258 a. 0., p. 176) bemerkt, und die Altenburger o.
Gothaer Handschrift hat ihn gleichfalls (vgl. 8. 301, Nr. 13); in der Inhalts¬
angabe für die Mailander Handschrift (S. 268, Nr. 13) scheint er dem Chri¬
stianos zugeschrieben zu worden, und hierauf bezieht sich Fabricius
(Bibliotheca graeca, Vol. XII, p. 761), wo er bei der Besprechung einer Schrift
des Christianos auch dieses Aufsatzes gedenkt. lieber letzteren ist mir
nicht mehr bekannt geworden, als an den Stellen stellt, auf welche ich eben
verwiesen habe. — Darüber, dass bei den älteren griechischen Alchemisten
eines Salomo als Kunstgenossen erwähnt werde, sind mir jetzt nur zwei
Angaben erinnerlich: in des Zosimos Schrift kcqI öftyävwv xal xctjxiviov
(vgl. S. 174 ff.) finde sich auch mentio Salamonis (Fabrieii Bibl. gr., Vol. XII,
|>. 767) und in des Christianos Synopsis werde Salomon genannt (vgl.
Gruncr's Ano-abe in Anmerk. 220). Die von den Alchemisten früherer Jahr¬
hunderte so hoch gestellte Turba philosophorum, deren Abfassung wahrschein¬
lich in das 12 te Jahrhundert zu setzen ist (über das Alter dieser Schrift sind
die Ansichten aber sehr auseinander gehend gewesen und namentlich haben
sie Einige als erheblich viel älter betrachtet), enthält auch Dicta Salomonis,
lilii David (Mangeti Bibliotheca chemica curiosa, T. I, p. 472). Im 17ten
Jahrhundert findet man auf den Glauben daran, dass der König Salomo auch
in der Kunst der Alchemie Meister gewesen sei, öfter Bezug genommen.
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In dem Inhaltsverzeichnisse der wahrscheinlich ältesten Samm¬
lung sind nach der S. 467 ff. besprochenen Schrift des Christia-

Libavius sagte (Commentariorum alchymiae Pars I. [Francofurti ad Moenum
1606], p. 2) bei der Besprechung der Uranlange der Alchemie: Item Salomon
traditur peculiaribus libris cornprehendisse, suntque vestigia quaedam in Pro¬
verbiis, Cantieoque ejus explicat etiam multa Orus Apollo; quae absque expli-
catione et intellectu a populo supcrstitiose accipiuntur, nee desunt sceleratae
magiae vanitatumque astrologicarum assertores, qui imperitorum hominum
opiniones fovent, et sie praeterita sapientia inclusa istis parabolis ex involu-
cris mira i'ecerunt Diabolorum ad illudendum generi humanooommenta, ut
etiam e medio tandem tollendi fuerint libri Salomonii de rerum natura scripti
quomodo et divinitus fieri mandatus serpeus aeneus. Die durch J. Rhena-
nus herausgegebenen Harmoniae imperscrutabilis cbimico-philosophicae Deoades
duae, quibus continentur auetores de lapide [Francofurti 1625], enthalten auch
einen Aufsatz unter dem Titel: Salomonis regis sapientissimi über de lapide
philosophorum (Dec. II, Nr. 8; vgl. Lenglet du Fresnoy's Histoire de la
philosophie hermetique [ä la Haye, 1742], T. III, p. 43), und in Borel's
Bibliotheca chimica [Parisiis 1651] werden p. 206 ausser diesem Aufsatz als
zur Litteratur der Alchemie gehörig noch aufgeführt: Salomonis dieta, in
AUegoriis sapientum (nämlich in der Turba); Ejusdem Philosophia salis;
Ejusdem Canticum canticorum, Ecclesiastes et Proverbia chimice a multis ex-
plicantur, ut a Barone, Khunrath, etc. Auch die berufenen Claviculae Salo¬
monis nehmen auf die Bekanntschaft des Salomo mit der Alchemie Bezug
(vgl. die Besprechung dieser Schrift in der S. 297, Anmerk. 112 erwähnten
Nova librorum rariorum conlectio — —, fasc. IV, p. 747 sqq., namentlich
p. 752; vgl. da auch p. 766 sqq.) Wie gegen 1670 die Betrachtung aufgestellt
wurde: wenn die Alchemie eine wahrhaftige Kunst sei, müsse Salomo sie
gekannt haben, und daraus, dass Dieser, so weit sich urtheilen lasse, sie nicht
gekannt habe, folge, dass sie als solche Kunst nicht existire, und wie Becher
in seiner Physica subterranea auf die Widerlegung dieser Argumentation ein¬
ging, habe ich schon früher (Geschichte der Chemie, II. Theil [Braunschweig
1S14], S. 249) besprochen, und will hier nicht noch einmal dabei verweilen.
Aber es ist characteristisch dafür, wie noch im Anfange des vorigen Jahr¬
hunderts der Glaube an die Meisterschaft des Salomo und anderer bibli¬
scher Personen auch in der Alchemie bei Vielen feststand, dass die Bekäm¬
pfung der alchemistischen Hoffnungen und damit des alchemistischen Trei¬
bens sich in der Bekämpfung jenes Glaubens specialisirte. „Der von Mose
und den Propheten übel urtheilende Alchymist, vorgestellet in einer Schrifft-
mässigen Erweisung, dass Moses und einige Propheten, wie auch David, Salo¬
mon, Hiob und Esra und dergleichen, keine Adepti Lapidis Philosophorum
gewesen sind; ingleichen dass diese Lehr und alehymistisoh Vorgeben, von
Verwandlung der geringen Metallen in Gold, eine lautere Phantasie, und
schädliche Einbildung sey", ist der Titel und die Inhaltsangabe einer Schrift,
welche B. J. Schmid (Chemnitz 1706; nur mit den Anfangsbuchstaben seiner
Namen) veröffentlichte (vgl. J, F. Gmelin's Geschichte der Chemie, Bd. II
[Göttingen 1798], S. 202).
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nos noch: Tov avzov nsoi %QV0O7COu'ug xetpäkcutx L (S. 262, Nr.39)
aufgeführt. Diese 30 Oapitel des Christianos über Goldberei¬
tung kommen so meines Wissens in keiner anderen Handschrift
vor' 212). Aber ein Theil derselben ist es vielleicht, welcher sich
unter der Ueberschrift: Tov amov (o. Tov Xqi6tmvov) övvoipig
tlg >i aitla zijg itQO%uyL&vr\g ßoyyoaop^s 213) und mit den Anfangs¬
worten : rioklüxig vjxiv icpoSoig iv xolg jcooTEQOig öjrovöaöfta-
Oiv -----in vielen Handschriften findet: in der Venetianer (S. 260,
Nr. 28), der Florentiner (S. 264, Nr. 17), der Escurial-Haudschrift
A (S. 271, Nr. 16), der Pariser 2249"*), 2275 (wahrscheinlich; vgl.
S. 284, Nr. 9), 2327 (S. 287, wohl unter Nr. 1-3) « 5) und 2329
(S. 289, Nr. 6), auch Paris-Radulphi (S. 292, Nr. 9), auch der
Wiener (S. 295, Nr. 19), der Altenburger o. Gothaer (S. 301, unter
Nr. 15) und der Münchener (S. 306, unter Nr. 12) Handschrift.
Die einzelnen Capitel-Ueberschriften dieses Aufsatzes sind aus
der Florentiner Handschrift bekannt geworden 21 '1). Einzelne die¬
ser Capitel sind auch als selbstständige Aufsätze in Handschriften
enthalten; so namentlich die in Anmerk. 216 unter VIII und IX
stehenden in der Venetianer (S. 260, Nr. 29) und in der von Fa-

- 1-) Diese Schrift ist auch aufgeführt in dem in der Escurial-Handschrift B
stellenden Inhaltsverzeichniss (8. 274, Nr. 40), fällt aber in die von dieser
Handschrift gebotene Lücke.

213) Christiani prospectus, quae causa sit propositi operis, ist die Wieder¬
gabe dieser Ueberschrift in der Beschreibung der Florentiner Handschrift.

2U ) Danach zu urtheilen, wie Höfer (Histoire de la chimie , 2. ed., T. I,
p. 289 s.) einzelne Capitel dieser Schrift als in dieser Handschrift enthalten
anführt.

215) Nach dem .von Miller a. S. 272 a. O., p. 147 Angegebenen.
21») Bandini a. S. 263 a. 0., p. 351: Capita hujus traetatus sunt: I. 116-

oat, elalv al xar' eldog xal yivog dtacpoqal tä>v noiifiBmv. IL Il&g ShX votTiv
uvxäg xal axfjicaffi yEojfiezqixoTg. III. Tig r) iv anoxqixpoig t(hv naXaimv ix-
äedoftiyr) zü'iig. IV. näaog 6 z&v ßanzofiivwv Iqlmv OTcc&/j.bgocpeiXe, xal nö-
oo e o zi]g xo/uäqemg, xal nöaog c zuiv ßeßafj.fAtvmvvdüzwv. V. Tig rj toi) pi-
XuvoghjQiov xataaxBvq. VI. Tig r\ xrfi xofiäqsais avvd-saig. VII. Tig i) /xsta
zt]t> ituoiv alxovoixia. VIII. 'Onolov slvai, XQ'l ro 'S T]&BGi z <>v fiszwvza zijv «u-
GTi'i/nji/. IX. "Oqxog. X. Ileql S)](iiov. XL Ilfql lov. XII. Ka(f//siag nXivoig.
XIII. liegt Savdweewg. XIV. "Alloi äi qaai, ticqI /qo^ukto; xal Ixptfaecüg xal
tqyov nvauxfjg 9e(oqlag. Auf einzelne dieser Capitel nimmt auch Höfer (a.
e. a. 0.) als in der Pariser Handschrift 2240 enthalten Bezug.

► »I
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bricius benutzten Handschrift (S. 278, Nr. 5 und 6) "'). Ich
komme auf diese Capitel und speciel] auf den Schwur (IX) später
noch zurück; über den Inhalt der anderen sind mir Auskunft ge¬
währende Angaben nicht bekannt.

Wann dieser Christianos gelebt habe, ist ungewiss. Dar¬
aus, dass er den Zosimos und die Maria citirt 218), auch Demo-
crit, Pelagios und Olympiodoros 21»), lässt sich wohl entneh¬
men, dass er nicht vor die zweite Hälfte des 5ten Jahrhunderts

gesetzt werden kann. Aber er gehört wohl einer späteren Zeit
an: dem 7ten Jahrhundert, wie Grüner 220) auf eine unsichere An¬
nahme bezüglich des Sergios, an welchen die Schrift itsgl xov
&slov vSazog gerichtet ist (vgl. S. 470), gestützt zu vermuthen
scheint, wenn nicht einem noch späteren.

217) Capitel IX (der Schwur) steht vielleicht auch in der Pariser Hand¬
schrift 2327 (S. 287, Nr. 38) als einzelner Aufsatz, und so auch in der bei
Montfaucon mit 3178 bezeichneten (vgl. S. 286, Anmerk. 95).

218) Vgl. Fabricii Biblioth. gr, Vol. XII, p. 761.
21») Wofern sich Höfer's Angaben a. a. 0., p. 2S4 darauf beziehen, dass

diese drei oben Genannten von diesem Christianos citirt werden. Vgl.
auch Anmerk. 220.

22°) Isidis, Christiani et Pappi philosoplii jusjurandum chemicum [Jenae
1807], p. 75: Quis illc Christianus fuerit, et quando vixerit, non satis liquet;
est tarnen in cod. Ven. inscriptio, Christiani ad Sergium; insunt etiam verba,
tf^g äylag xctl. öfioovaiov, xai evvcüSiov TQi'c«fog,quae cum demum post syno-
dum Nicaeanam primarn vel alteram seripsisse (Fabric. B. gr. T. XI. L. VI. 3.
p. 160 seq.) abunde produnt, et Stephanus (Prax. III.) chemicos eadem ortho-
doxorum formula ad fidem mystorii servandam adstrinxit, ideoque ille unus
fuit ex novis hominibus, qui serinia veterum more solito compilarent. Intus
sunt Salomon, serioris aetatis vir, Demoeritus (6 f'£ 'Aß^riqioi/ aoipiatijg) ejus-
que magister Ostanes, Zosimus, Felagius, Synesius, in primis Sergius, isque
demum vixit sumb. imp. Iteraclio i. e. seculo septimo. -»- Das erste Concil
zu Nikaea war 325, das zweite 787. Per Sergios, welchen Grüner hier
im Auge hatte, war wohl der 639 gestorbene Constantinopolitanische Patri¬
arch dieses Namens; aber ich kenne keinen Anhaltspunkt für die Annahme,
dass gerade Dieser der gewesen sei, an welchen jener Christianos seine
Schrift richtete, und der Name Sergios war Vielen gemeinsam. — Darr
über, dass der Name Sergios in älteren Aufzählungen alchemistiseher Au¬
toritäten vorkommt, vgl. oben S. 348 ö. und 354.
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Kosmas.

In das 7te Jahrhundert wird von Lenglet du Fresnoy 221)
Kosinas gesetzt, gewöhnlich Hieromonachos zubenannt 222), von
welchem ein alchemistischer Aufsatz in mehreren, doch wie es
scheint nicht in den älteren 228) Sammlungen solcher Schriften
vorkommt. Der Aufsatz ist überschrieben: 'EQ^irjvsia zrjg httöti\-
WS xijg XQVöoitouas legonovuxov xov üToö.uä 2-'4) und beginnt: 7/
aXvfitwi\ avty] %al iivGrcxr] %v(ila xotiov [iovov dsizcu, i^oSov 8k ov-
öcfitäg, sv yäg eGti xo nav xccl öl ov t6 itäv ------; so findet er
sich in der Florentiner Handschrift (S. 266, Nr. 45), der Escurial-
Handschrift A (S. 271, Nr. 21), der von Fabricius benutzten
Handschrift (S. 279, Nr. 10), den Pariser Handschriften 2249
(S. 281, Nr. 5) 225), 2275 (S. 284, Nr. 14), 2327 (S. 287, Nr. 14)
und der bei Montfaucon mit 3178 bezeichneten (vgl. S. 286, An-
merk. 95), auch in der Montpellier-Handschrift (S. 293, Nr. 21);
im Ganzen also doch nur in einer kleineren Zahl von Handschrif¬

ten. Nach Höfer 226) ist dieser Aufsatz in der Form von Briefen
an einen Freund abgefasst, und nach Demselben enthält er — an¬
schliessend an den oben mitgetheilten Anfang, nach welchem die
wahre und mystische Chemie nur des Abarbeitens aber keinerlei

221) Histoire de a philosophie hermetique [ä la llayc, 1742], T. I, p. 464.
222) Cosmas presbyter wird er wohl aueli einmal (S. 281, Nr. II) in einem

lateinischen Manuscripten-Katalog genannt, worauf sich Schmieder's (Ge-
Bchichte der Alchemie, S. 73) Angabe bezieht: „Kosmas, zubenannt I'rcs-
iyta, oder auch Hieromonachos, — — schrieb eine Xqvoojioh« oder Abhand¬
lung von der Bereitung des Goldes."

-■') Der Aufsatz wird nicht in dem Inhaltsverzeichniss der wahrscheinlich
ältesten Sammlung aufgeführt, wie es die Venetianer Handschrift hat, und
steht auch nicht in der Escnrial-llandschrift B.

"-*) Interpretatio seien)iae de auro conficiendo hieromonachi Cosmae ist
der Aufsatz in der Beschreibung der Florentiner Handschrift bezeichnet, und
ähnlich die Angabe für ihn in anderen lateinisch geschriebenen Manuscripten-
Katalogen.

22!i) Vgl. auch Höfer's Histoire de la chimie, 1. ed., T. 1, p. 278 und
2- ed., T. I, p. 294.

22,i) Hist. de la chim., 2. ed., T. 1, p. 291.
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Aufwandes bedarf— Einiges, was an das Hexen-Einmaleins in
Göthe's Faust erinnert 227); sonst ist mir über den Inhalt dieses
Aufsatzes Nichts bekannt geworden. Auch Nichts über den Ver¬
fasser desselben, Dessen unter den Aufzählungen der alchemisti-
schen Autoritäten nur die jüngste (vgl. S. 357) gedenket. Dafür,
dass Lenglet du Fresnoy ä -'s) als Zeit Desselben das Jahr 650
angab, kenne ich keinen Grund, noch auch dafür, diesen alchemi-
stischen Schriftsteller Kosmas mit einem der vielen Anderen,
welche als Träger dieses Namens sonst bekannt sind 229), für iden¬
tisch zu halten.

Pappos.

In das 7te Jahrhundert wird auch Pappos gesetzt, ein al-
chemistischer Schriftsteller, von welchem ein Aufsatz gleichfalls
nur in einer kleineren Zahl von Handschriften vorkommt. Doch
wird schon in dem Inhaltsverzeichnisse der wahrscheinlich ältesten

Sammlung (S. 262, Nr. 27) Tlannov qsbloöotpov xeqI tfjg Q-siag
ti%vrjg aufgeführt, und dieser Aufsatz findet sich auch in der die
älteste Form der Sammlung bewahrenden Escurial-Handschrift B
(S. 273, Nr. 28). Unter der kurzen Ueberschrift: Hä%itov (pilo-
Oocpov, und beginnend mit den Worten: 'Oqxco ovv ufivvjxi Qoi rov
[isyccv oqxov ------ 23(l) steht der Aufsatz in der Venetianer (S. 260,

227) A. e. a. 0.: „La vraie et mystique chymie exige seulement du tra-
vail etpas de reläche; car un est le tout, et par lequel est le tout; et si Fun
ne devient pas trois et les trois un (xal ri j.iij yCv^zai zb if zqic. teil zä zqUi
jV), le tout n'est rien (oi'rftV lazi zb nav). C'est la Solution de la maladio
de l'indigence."

228) A. Anmerk. 221 a. 0.
229) Man findet deren eine ziemliche Anzahl aufgeführt in Fabrioii Biblio-

theca graeca, ed. Hartes, Vol. XI [Hamburgi 1808], p. 173, 180 sqq.
23») In der von Fabricius benutzten Abschrift einer Pariser Hand¬

schrift (8. 279, Nr. 23) beginnt der Aufsatz: "Ojuvvfit cot, - - -. Nach Gru-
ner's (Isidis, Christiani et Pappi philosophi jusjurandum chemicum [Jenae
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Nr. 35), der Mailander (S. 268, Nr. 15), Fabricius' (S.279, Nr. 23),
der Pariser 2249 2«), der Wiener (S. 29G, Nr. 25), der Breslauer
(S. 298, unter Nr. 11), der Altenburger o. Gothaer (S. 302, Nr. 23)
und der Münchener (S. 306, Nr. 18) Handschrift. Das Wesent¬
lichste des Inhaltes ist eine Schwurformel 232), die bei den mit der
Geschichte der Alchemie sich Beschäftigenden einige Beachtung
gefunden hat und auf welche auch ich noch einmal zurückkomme;
vom griechischen Texte ist gerade auch diese Schwurformel ver¬
öffentlicht, sonst wenig bekannt 933). Dieses Wenige betrifft na¬
mentlich die Erwähnung eines Stephanos und eines Moses, auf
welche bereits S. 397 Bezug genommen wurde. Unter der An¬
nahme, dass dieser Stephanos der S. 437 ff. besprochene, in die
erste Hälfte des 7ten Jahrhunderts gesetzte sei, hat man den ah
chemistischen Schriftsteller Pappos gleichfalls in diese Zeit ge-

1807], p. 83) Vermuthung ist dies der richtige Anfang und die Uebersclirift
zu: Ilünnov ipii.oa6ipov ÖQxog zu ergänzen.

MI ) Vgl. S. 281, Anmerk. 80. Was hier von Höfer als ouvrage duphilo-
sophe Papoas genannt und später (Histoire de la chimie, 2. ed., T. I, p. 293)
noch einmal als „[eerit] de Papoas phüosophe (HüjKoag gii,),oa6(pov)u mit der
Angabe, dass es wesentlich eine Schwurformel enthalte, erwähnt worden ist,
ist unzweifelhaft Nichts Anderes, als dieser Aufsatz des Pappos.

232) Nach der Ueberschrif't, wie Grüner (a. e. a. 0., p. 82 sq.) angiebt,
sequitur proxime textus, oqxu> ovv 8/ivv/u — —, tandem finit cum experi-
mento chemico, cujus scientia impertiri profanis minime, sodalibus non sine
saeramento mutuo poterat. — Sprengel (Geschichte der Arzneykunde,
II. Theil, 3. Aufl. [Halle 1823], S. 223 f.) hat die Sohwurformel als ein Gebet
aufgefasst: „Pappus, ein armseliger alexandrinischer Philosoph, empfiehlt ein
besonderes Gebet an die Gottheit iür geheime Künstler, worin in einem
Athem die Pyt.hagorische Tetraktys und der Gott der Ebräer, der auf den
Cherubim fährt, angeredet werden."

233) Denn in Schmieder's (Geschichte der Alchemie [Halle 1832], S. 73)
Angabe: „Pappos, ein christlicher Philosoph, dessen Person ganz unbekannt
ist, schrieb ein Mvariiiqtov ^fAiy.ov, Chemisches Oeheimniss , worin er den
Stephanos citirt, wesshalb er diesem nachzusetzen ist. Eine Handschrift von
seinem Buche findet sich in der kaiserlichen Bibliothek zu Wien. In Alb.
Fabricii Bibliotheca graeca, Tom. XII., findet man es abgedruckt." — ist
die erste, den Titel des Aufsatzes, und die letzte, den Abdruck desselben be¬
treffende Aussage gerade so unrichtig, wie die mittlere, das Vorkommen des¬
selben betreffende, unvollständig. Die irrige Titelangabe findet sich dann
bei Grässe (Lehrbuch einer allgemeinen Literärgeschichte, II. Bds. 1. Ab¬
theil. [Dresden u. Leipzig 1839], S. 544) wiederholt.
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setzt 234) und ihn von dem unter Theodosios dem Grossen (ge¬
gen das Ende des 4 ten Jahrhunderts) lebenden Mathematiker Pap -
pos aus Alexandria unterschieden 235). — In keiner Aufzählung
der alchemistischen Autoritäten, wie deren mehrere oben S. 344 ff.
besprochen wurden, kommt der Name Pappos vor.

Psellos.

Aus beträchtlich viel späterer Zeit stammt ein alchemistischer
Aufsatz, dessen Verfasser der vielseitige und fruchtbare Schrift¬
steller Michael Konstantinos Psellos der Jüngere (geboren
1020, Lehrer der Theologie und Philosophie in Constantinopel,
im Kloster gestorben um 1105) 23fi) war. So übereinstimmend die¬
ser Psellos als der Verfasser des jetzt in Rede stehenden Auf¬
satzes genannt wird, so widersprechend sind einige andere, den

2:sl) „638" ist das Jahr, in welches ihn Lenglet du Fresnoy (Histoire
de la philosophie hermetique, T. I, p. 464) setzt.

a35) Diesem letzteren Pappos scheint Reinesius den oben besprochenen
alchemistischen Aufsatz zugeschrieben zu haben; er äussert sich in seinem
Gutachten über die Altenburger o. Gothaer Handschrift (vgl. S. 298 f.; bei Cy-
prianus p. 91) nach der Besprechung, dass Theodosios der Grosse wahr¬
scheinlich der Alchemie zugethan gewesen sei (vgl. S. 454, Aumerk. 139):
„So hat unter mehr gemcltem Keyser Pappus, Philosophus Alexandrinus &
Mathcmat. cujus collectaneorum Mathem. libri habentur, unter welches nah¬
men ein ]5i"Ocess in diesem codicc f. 189. b. zu befinden, gelebet, wie beim
Suida zu sehen". So scheint des Keinesius' Ansicht auch M o r h o f (Poly¬
histor literarius [Lubecae 1695], P. I, p. 103) aufgefasst zu haben. Bestimmt
unterschied, auf den oben angegebenen Grund hin, den Alchemisteu Pappos
von dem Mathematiker dieses Namens Lambeck (Commentai'. de biblioth.
vindobonensi L. VI., cd. Kollarii p. 425), welchem dann Harles (in seiner
Ausgabe von Fabricii Bibliotheca graeca, Vol. IX. [Ilamburgi 1804], p. 177)
und Grüner folgten (a. o. a. O., p. 83 sq.; er setzt den Alcheniisten Pappos
um das Jahr 620 oder in eine wenig spätere Zeit).

™) Vgl. über ihn namentlich Fabricii Bibliotheca graeca, ed. Harles,
Vol. X [Ilamburgi 1S07], p. 43sqq-
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letzteren betreffende Angaben. — Der Aufsatz gehört zu denen,
welche unter den griechisch geschriebenen alchemisiischen Schrif¬
ten bei dem ersten Bekanntwerden derselben im westlichen Eu¬

ropa vorzugsweise Beachtung fanden. Joan. Franc. Picus de
Mirandola nimmt in seiner im Anfange des lOten Jahrhunderts
geschriebenen Abhandlung de auro 237) bereits auf ihn Bezug; wie
er es that 238), veranlasste die Deutung, er habe an eine Widmung
des chemischen Aufsatzes an einen Kaiser Constantin geglaubt,
was Conring 231') zu der Bemerkung veranlasste, es könne hier
nur von Constantin Ducas die Rede sein. Dass aber dieser

Aufsatz auch an den letzteren Kaiser nicht gerichtet sei, sondern
an den Patriarchen Xiphilinos, lehrte Labbe" 1653 kennen 2*°),
und dasselbe hob Borrichius 1674 hervor 2 ' 1), unter Beifügung,
dass der von ihm in der Pariser Bibliothek abgeschriebene Aufsatz
die Ueberschrift habe: Tov hcmccqItov xcu Tiavööfpov Wsllov iiri-
OTolrj ngbg tov ayiäxwcov jiutqiuqxijv tov EiquXivov xsqI %qv0o-
Tzou'ag. Unter dieser Ueberschrift 242) und mit den Anfangs w orten:
<>(><~(g m äsöTtova o notug, o efiog dwaötrjg %cu, tijg iftijg i\>v%rig vu-
Quvvlg ano tov rrjg cpihoöocpiag (isyi&ovg inl %i\v }.\n,nvQiov Kutußi-

237j Vgl. oben S. 23 f., Anmerk. 22 und 26. Lilius Gyraldus von Fer-
rara (geb. 1479, gest. 1552) hatte, wie er in Dialogismo VIII. erzählt, diesen
Aufsatz aus einer griechischen Handschrift abgeschrieben und an genannten
I'icus de Mirandola mitgetheilt (vgl. Leonis Allatii de Psellis ot eorum
scriptis diatriba [Romae 1634], abgedruckt im Anhang zu Fabricii Bibl. gr.
Vol. V, p. 26; Gerh. Job. Vossii de philosophia et philosophorum sectis libri
duo [Hagae-Comitis 1658], p. 105).

2::K) L. II, cap. 2 (in Mangeti Bibliotheca chemica curiosa, T. II, p. 563),
nach der Besprechung, dass Democrit von Abdera sich mit Alchemie be¬
schäftigt und als eine Autorität dagestanden habe: Cujus inter Aristolelis
interpretes Michael Pselluä non solum meminit, sed a sc revelata scribit ejus
areana. Hie enim post rhetorica, historica, pbysica, mathematica scripsit et
chemica, nee non et medica, quae Constantino imperatori dedieavit.

23i>) De Hermetica medicina, p. 23 der Ausgabe von 164S, p. 25 der von
1669.

'Ma) In der Nova bibliotheca manuscriptorum librorum (vgl. S. 275, An¬
merk. 71); vgl. aber auch S. 481, Anmerk. 248.

24T) Hermetis, Aegyptiorum et chemicormn sapientia-------[Hafhiae 1674],
l>. 79.

'■'A'i ) Mit weniger erheblichen Varianten, wie z. B. fiaxaqiov statt /jtexa-
(>i'iov,uhioiuToi' statt ayiuixaxov, in einzelneu Handschriften. •
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ßä'C,av xi%vt[V *ai ßavavöov -----steht dieser Aufsatz 243) in der
Escurial-Handschrift A. (S. 271, Nr. 1), der von Fabricius be¬
nutzten Handschrift (S. 279, Nr. 28), der Pariser Handschrift 2327
(S. 286, Nr. 1), der bei Montfaucon mit 3178 bezeichneten (vgl.
S. 286, Anmerk. 95), der Montpellier-Handschrift (S. 293, Nr. 1),
der Altenburger o. Gothaer (S. 302, Nr. 28), der Münchener (S. 306,
Nr. 24) und der Wolfenbütteler (S. 309, Nr. 5) Handschrift. Auch
die von Pizimenti für die Anfertigung seiner lateinischen Ueber-
setzung benutzte Handschrift hatte in der Ueberschrift des Auf¬
satzes die Angabe, dass derselbe ein an den Patriarchen Xiphi-
linos gerichtetes Sendschreiben sei 244). Unter Letzterem wäre
der Joannes Xiphilinos aus Trapezunt zu verstehen, welcher
1066 Patriarch von Constantinopel wurde und 1078 oder 1080
starb; und diese Adresse ist gewöhnlich als die für das alchemi-
stische Sendschreiben des Psellos allein in Betracht kommende
angeführt worden 245). — Aber Leo Allatius rügte es 1634 246)
als einen Irrthum des Pizimenti, dass Dieser dieses Sendschrei¬
ben an den Joannes Xiphilinos gerichtet sein lasse, während
es doch an den Patriarchen Michael Kerularios gerichtet ge-
wesen sei 247). Letzterer war von 1043 bis 1059 Patriarch von
Constantinopel. Des Allatius Angabe gründete sich vielleicht auf
die Einsicht in eine Handschrift der Vaticana, in welcher die
Ueberschrift dieses Aufsatzes denselben als ein Sendschreiben an

243) Eine Zusammenstellung von Handschriften, welche ihn enthalten, gab
Harles in seiner Ausgabe von Fabricii Bibliotheca graeca, Vol. X, p. 48.

244) In der S. 110 angeführten Sammlung seiner Uebersetzungen alche-
mistischer Aufsätze, f. 65 r°, hat die des Aufsatzes von Psellos die Ueber¬
schrift: Michaelis Pselli epistola ad Xiphilinum patriaroham, de auri confi-
ciendi ratione.

24B) So z. B. von Lenglet du Fresnoy [(Histoire de la philosopbie her-
metique [a la Haye, 1742], T. I, p. 465), von Schmieder (Geschichte der
Alchemie [Halle 1832], S. 78), von Grässe (Lehrbuch einer allgemeinen Lite¬
rärgeschichte, II. Bds. 1. Abtheil. [Dresden u. Leipzig 1839], S. 545).

24(!) De Psellis et eorum scriptis diatriba [Romae 1631]; in dem Abdruck
im Anhang zu Fabricii Bibliotheca graeca, Vol. V, p. 25.

247) Allatius hat hier die Angabe: Ejusdem [Pselli] traetatus mol
XQVGonoitccs, de auri conficiendi ratione, ad Michaelem Cerularium — — —
editus est Patavii-------1572, aus welcher J. F. Gmelin, wie S. 113, An¬
merk. 23 bemerkt, eine n Büchertitel gemacht hat.
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den Patriarchen Michael bezeichnet 248). So steht wenigstens
dieser Aufsatz in der Pariser Handschrift 2328 249), so in noch
einer anderen, anscheinend nicht vor dem 16ten Jahrhundert ge¬
fertigten Pariser Handschrift 250), so auch — unter der Ueber-
schrift: Tov Xoyiaxäxov %ul Ttuvöocpov VTteoxifiov uvoov Mii&y\\
XOV Wsllov JIEqI %QV607TOU'ag TCQOg XOV 3mTQUX,Q%1>]V■xvqiov Ml-
%o(.ril, und mit den Anfangsworten: 'Ooäg 6 i^iog övvuöxrjg, 6 (irj
noialg, y\ xr\g i^rjg ipvftrjg VDQttvvlg.ajco xov xfjg cpLXoöocpiag [isys-
&ovg, snl xr\v sfiTtvQbov(lexocßt-ßu^av xs%vr]v - - — in einer Wiener
Handschrift K l). Dieser Anfang ist mit dem vorher angegebenen
so übereinstimmend, wie auch das über den Inhalt des unter der
einen und des unter der anderen Uebersehrift stehenden Aufsatzes
bekannt Gewordene 252), dass man keinen Grund hat, das der
Uebersehrift nach an den Patriarchen Michael gerichtete Send¬
schreiben von dem an den Patriarchen Xiphilinos gerichteten
zu unterscheiden 253), sondern es ist entweder anzunehmen, dass

248) Auffallend bleibt immerhin, dass in der Inhaltsangabe der Ausgabe
der griechischen alchemistischen Schriftsteller, welche Leo Allatius beab¬
sichtigte, dieser Aufsatz doch als ein an den Patriarchen Xiphilinos gerich¬
tetes Sendschreiben aufgeführt ist; vgl. S. 250, Anmerk. 13, Nr. 19. Solche
Widersprüche kommen bei den Polygraphen jener Zeit vor; auch Labbe,
welcher wie S. 479 bemerkt einmal den Psellos sein alchemistisches Send¬
schreiben an den Patriarchen Xiphilinos richten liisst, bezeichnet an einer
anderen Stelle derselben Nova bibliotheca manuscriptorum (p. 199; vgl. Fa-
bricii Bibliotheca graeca, Vol. XII, p. 777) den Patriarchen Michael als den¬
jenigen, an welchen das Sendschreiben gerichtet gewesen sei.

249) Vgl. S. 331, Anmerk. 214.
25°) Vgl. Hof er's Histoire de la chimie, 1. ed., T. I, p. 342; 2. ed., T. I,

p. 362. Der hier angegebene Anfang stimmt, bis auf unwesentliche Varianten,
mit dem oben mitgetheilten der Wiener Handschrift.

251) Dieselbe enthält ausser diesem Aufsatze des Psellos nur noch eine
kriegswissenschaftliche Schrift des Heron von Alexandria; Lambecii
Commentar. de biblioth. vindobon. L. VII., ed. Kollarii, p. 435 sq.

252) -w"as Höfer über den Inhalt eines Aufsatzes, dessen Uebersehrift ihn
als ein Sendschreiben an den Patriarchen Michael bezeichnet, angiebt (vgl.
Anmerk. 250), findet sich Alles auch in des Pizimenti Uebersetzung.

253) Die Krafft'sche Bibliothek zu Ulm hatte ein Apographum recen-
tissima manu e codice regiae bibliothecae Parisiensis descriptum, worin an¬
scheinend zwei Aufsätze des Psellos: Tov l'eXZov nqbs tov nat^i&^tiv xv-
Qiov Mixt'h^ tieqI xoB 0710)5 noiv]xiov XQvaöy, und; Tov /xuxaQiov xal navaü-
g>ov l'sXlov iniaioXi] nqös xbv ayi><i>xuxov naxQMQxriv xbv SupMvov izsqI xqvao-

Kupp, Btitr. z. Gesch. d. Chem. 31
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die eine der beiden Ueberschriften dem Aufsatz mit Unrecht zu¬
gefügt worden sei 254), oder dass Psellos dasselbe Sendschreiben
an verschiedene Personen gerichtet habe 255).

Der Inhalt des Aufsatzes ist nur durch Pizimenti's Ueber-
setzung 28s ) bekannt, von dem griechischen Texte ausser den An¬
fangsworten Nichts veröffentlicht. Bei der wissenschaftlichen Be¬
deutsamkeit, welche diesem Psellos zukommt, mag der Inhalt
des Aufsatzes hier mit thunlicher Kürze angegeben werden 257).
Es bedarf kaum besonderer Erinnerung, dass Psellos selbst nicht
practischer Alchemist war; sein Wissen ist Schriftenkenntniss,
und das in den älteren Schriften mit Bestimmtheit Angegebene
theilt er als Sicheres mit. Der Eingang des Aufsatzes zeigt, dass

not'lag, cum versione latina (Schelhornii Amoenitates literariae, T. III [Franeo-
furti & Lipsiae 1725], p. 98 sq.); es ist nicht zu ersehen, ob diese zwei Ueber¬
schriften von Einem Aufsatze gefolgt sind, oder ob zwei Aufsätze in diesem
Manuscript enthalten waren und welche Verschiedenheiten sie boten.

25J) Wo der Aufsatz in den Sammlungen griechischer alehemistischer
Aufsätze vorkommt, lässt ihn die Ueberschrift an den Patriarchen Xiphi-
linos gerichtet sein; aber diese Ueberschrift ist gewiss mindestens da keine
ursprüngliche, wo Psellos als fiaxctofcris (seliger) bezeichnet wird (so in der
von Borrichius gegebenen Ueberschrift und in der in Fabricius' Hand¬
schrift; in der Münchener und der Altenburger o. Gothaer wird er als /nctxä-
Qtog, glückseliger, bezeichnet). Der Aufsatz findet sich mit der Ueberschrift,
welche ihn an den Patriarchen Michael gerichtet sein lässt. nur in anderen
Handschriften, als die, welche Sammlungen griechischer alehemistischer Schrif¬
ten enthalten.

255) Quod aliis etiam solemne fuit, meinte Allatius a. a. 0., unter
Hervorhebung, dass es der berühmte Redner Isokrates mit einem seiner
Producte nicht anders gemacht habe. Aber wahrscheinlich ist es doch nicht,
dass jeder der beiden hier in Betracht kommenden Patriarchen den Psellos
um Auskunft bezüglich der Goldbereitung ersucht habe, in solcher Weise,
dass die früher dem Einen gegebene Antwort sich, bis auf die Adresse, unge-
ändert später auch dem Anderen hätte geben lassen.

, 25e) Nach Hardt (a. S. 305 a. 0., p. 28) ist diese Uebersetzung am Ende
unvollständig, sofern die Münchener griechische Handschrift hier mehr hat.
Des Joh. Dan. Mylius Basilica philosophica, in welcher sich nach Reine-
sius (S. 337, Anmerk. 236) eine Uebersetzung dieses Aufsatzes finden soll, ist
mir nicht zugänglich. Eine handschriftliche lateinische Uebersetzung dieses
Aufsatzes hat auch die Bibliothek zu Wolfenbüttel (vgl. S. 309); der in der
Krafft'sehen Bibliothek zu Ulm befindlichen wurde Anmerk. 253 gedächt.

257) Ich gebe in den folgenden Anmerkungen die Uebersetzung des Pizi-
menti genau wieder. Auch hier ist zu berücksichtigen, dass diese Ueber-
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Psellos einer Aufforderung des Patriarchen, an welchen er schrieb,
nachkam: das Verfahren, künstlich Gold zu machen, deutlicher
anzugeben 258). Das nächst Folgende enthält allgemeinere Be¬
trachtungen über die Umwandelbarkeit der Körper in einander,
je nach dem Wechsel des Vorherrschens einer oder mehrerer der
Aristotelischen Grundeigenschaften. Zur Sache selbst übergehend
zeigt Psellos Kenntniss der verschiedenen Aufgaben, welche in
den späteren Sammlungen alchemistischer Schriften (vgl. S. 328 f.)
behandelt sind 269). Da es aber hier wesentlich auf die Goldberei¬
tung ankomme, so giebt er für diese speciellere Anleitungen,
welche offenbar älteren alchemistischen Schriften entnommen sind
(Democrit ist der einzige ältere alchemistische Schriftsteller,
welcher genannt wird); sie mögen unten eine Stelle finden, da
ihre Angabe durch Psellos für die Auffassung der Alchemie
bei den Byzantinern des Uten Jahrhunderts doch characteri-
stisch ist 2G0).

Setzung, namentlich was Kunstausdrücke betrifft, willkürlich und ungenau
sein kann.

258) Vides o domine quidnam facis, meus dynastes, et animi mei tyrannis?
a philosophiae magnitudine me ad artem, quae in igne, ac fornacibus consi-
stit, transferens, ao suadens materias permutare, et rerum naturas transfor-
mare. — — Quoniam vero mihi hoc onus imposuisti velut Eurystheus quidam,
ut aurea mala transportarem, plumbum in aurum vertentia, vel stannura, vel
aliud quidpiam rerum naturalium, quod consueverunt in omne opus facere:
primum suscepi de hac re scribendi provinciam, rerum, quae fiunt, causas
Perquirens.

259) Ad ipsam jam transmutationis artem progredior. Volui igitur tibi
universalem artis praeceptionem tradere, omnemque operationem perscrutari,
densitatemque ac raritatem naturarum', colorationemque et alterationem: et
docere quidnam sit quod chrystallum rarefaciat: quidve hyaciuthum. et quo-
modo quispiam etiam smaragdum et beryllum conficiat. quaeve sit natura,
1'iae lapides omnes emollit. et quomodo unio solvatur, et in aquam abeat.
quornodo item coaguletur et in globum l'ormetur. quaeve sit artem margarita-
runi dealbandarum ratio, denique nihil intentatum relinquere, quod in his a
natura fiat, artemque magistram facere, et in artis praecepta revocare con-
stitui. Quoniam vero tu-------hoc solum me interpretari voluisti, ex quibus
rebus, quave scientia aurum aliquis facere possit, hanc tantum artem tili
enarro.

2C0) Haec igitur est prima auri operatio. Arena quaedam est litoralis,
quae ab auri colore Chrysites appellatur. aliqui vero id ipsum auream are-
nam vocant. hanc igitur conterere oportet in aliqua dura pila, et in pollinem

31*
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redigere, et postea mundare, et exsiccare, ne partes pulveris coeant. Quo¬
niam vero inspissare, et calefacere oportet, sale quidem inspissato, igne vero
calefacito, per diem, ao nootera non auferens, postea denique pila capta aqua
exprimens salsuginem, repone medicinam. deinde vas in igne ponens imbibe
aceto pulverem guttatim irrigando, ut gimul ooeat, atque exsiecetur. hoc au-
tem quater facito, rursus separatim alterans. Argentum, ae plumbum liquans
utraque in pilam oonjiee donec una confundantur, et simul permisceantur,
postea auferens, et frigefaoiens horis quibusdam eernes totum durum, dein
tandem arenam purgans invenies aurum. Hier könnte man noch an eine
metallurgische Operation denken; was indessen ipufi/ios (wohl das hier durch
arena wiedergegebene Wort) bei den Alchemisten bedeutet, ist vielfältig und
unsicher. — Es heisst dann weiter: Sin vero velis ita facito. Sandaracham
et Chalcanthum, et Arsenicum, et sulphur vivum et cinnabari simul terens,
ac tenacem mixtnram faciens in purum vitrum conjice, cujus os sit angu-
stius. cujusmodi sunt vasa theriacae. atque os obstruens argilla per diem igni
assato. postea auferens lutum invenies mixturam siccam picis orassitudine si-
milem, hoc ergo iterum terens in vase fictile reconde: totumque capiens loca
prope ignem, et ablato operculo invenies flavum. Et magnesiam quidem si
caeperis albam, et per pondus arenae optimae praeparatum, postea vero utra¬
que conterens oleo raphani concoxeris, erit tibi id, quod est in fornacibus au¬
rum. Si vero non sit nitens colore, sale uncta ea, quae superius dicta sunt,
et misy, et ferri croco conterantur, et rebus potentias communicantibus au¬
rum fulgentius aureis pactoli arenis efficies. — Si vero aurum habens duplum
pondus facere volueris, nihil auferens ex qualitate, hoc ponderans, duplo ma-
jora pharmaca ponderato, misy, et berilli scobem, ut sit quadruplum auri,
quod ex ambobus constat. haec miscens, seu temperans affige auro, atque ita
ubi in crucibulum conjeceris, et ignitum feceris extrahe, et te ipso duplo di-
tior fies. Sed nostrum institutum erat, ut non de auro collustrando, neque
augendo, sed de auro conficiendo ageremus, hoc itaque praestabo, quam vis
aliquantulum digressa oratio alias artes obiter respexit Cinnabari, et aureus
flos aeris, velut naturales quaedam formae lunari materiae injecta aureum cor¬
pus faciunt. si igitur argentum liquefaciens medicinas miscendo temperaveris,
sol tibi luna fiet. et si alte secueris, invenies colorem et ad omnem auri usum
argentum in aurum versum, et luna aurum quidem facit, sol vero lunam non
facit. — — Quoniam vero regiminis superius meminimus, interpretabimur
quidnam sibi nomen velit, quoniam enim chrysitidis tinctura ad opera indi-
gemus, prius medicinam habere neoesse est, ut ea in tempore utamur. Ohryso-
colla terrae flos est, in Macedonia nascens. hanc aqua dulei purgans, postea
solaribus radiis exsiccas aeris Scytici flore, et Chrysoletho simul solve, et com-
misce. postea humido excremento inspissans in lucido vitro reconde. totamque
flammis calefacito. ex hoc enim igneum pharmacum facies. Habes simul etiam
regiminis significationem, quodque tincturam facit. Aurum vero ita facere
poteris. Ubi plumbum igne liquaveris sulphur vivum huic inspergas, et igne
utitor, donec vapor evanuerit, postmodum aluminis scissilis, et cinnabaris par
pondus capiens, miscensque in oxymelite liquato plumbo inspergito, itemque
sulphur vivum, ut tum solidum fiat, tum etiam colorem per eunctos porös ca¬
piens propter haec omnia aurum efficiatur.
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Johannes Damaskenos; Philippos Solitarius.

In diese Zeit, die des Pseilos, gehört wahrscheinlich noch
ein Schriftstück, Avelchesgewöhnlich als um einige Jahrhunderte
älter betrachtet wird.

Johannes Damaskenos wird als der Verfasser einiger Verse
genannt, welche in verschiedene handschriftliche Sammlungen
griechischer alchemistischer Aufsätze aufgenommen worden sind;
in diesen Versen wird die Umwandlung des Blei's zu Gold bespro¬
chen. In Fabricius' Handschrift (vgl. S. 280, Nr. 54) und in der
Florentiner Handschrift (vgl. S. 266, Nr. 47) sind diese Verse
überschrieben: 'icadvvov tov ^fap,aöxr]vov ix rijg öiÖTttQag; als
versus politici XVI sind sie für die erstere, als Joannis Damasceni
ex dioptra versus politici XVI für die letztere in den Angaben
über dieselbe bezeichnet, und ähnlich in den Angaben über die
Pariser Handschriften 2327 (vgl. S. 287, Nr. 37) und 2329 (vgl.
S. 290, Nr. 16) wie in denen über die bei Montfaucon mit 3178
und 3185 bezeichneten Handschriften (vgl. S. 286, Anmerk. 95
und S. 288, Anmerk. 98), welche sie gleichfalls enthalten; in der
Angabe über die Pariser Handschrift 2250 (vgl. S. 282, Nr. 5)
aber sind sie bezeichnet als: Joannis Damasceni, vel potius Phi¬
lipp! solitarii versus politici e dioptra. — Die Verse hat unter der
oben angegebenen Ueberschrift Fabricius 261) abdrucken lassen,
und in neuerer Zeit, mit wenig Varianten, als vers b.erme'tiques
de Jean de Damas, aus der Pariser Handschrift 2250 Höfer 262);
sie bieten, was Darlegung alchemistischer Ansichten betrifft, kaum
Interesse 2CS), etwas mehr vielleicht in Beziehung darauf, wer ihr

261) Bibliotheca graeca, Vol. XII [Hamburg! 1724], p. 774.
262) Histoire de la ehimie, 2. ed., T. I [Paris 1866], p. 535 s. (als Extrait

de ,1a äioptre de Jean de Damas bezeichnet er sie hier p. 296). Sie stehen
nicht in der ersten Ausgabe dieses Werkes; vgl. die folgende Anmerkung.

263) Höfer hatte auch in seiner Histoire de la ehimie, 1. ed., T. I [Paris
1842], p . 278 sie nur als vers sur la dioptrique (une vingtaine de vers de
nulle importance) genannt.
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Verfasser war und i'ür welche Persönlichkeit sie Glauben an die
Alchemie bekunden. — Als der Verfasser dieser Verse ist mit
grosser Sicherheit der Johannes von Damaseus betrachtet wor¬
den 264), welcher um 700 geboren war, seiner Beredsamkeit wegen
auch Johannes Chrysorrhoas genannt wurde und 754 starb;
es wäre immerhin bemerkenswerth, wenn für diesen Mann
Glaube an die Alchemie nachgewiesen werden könnte, aber unter
den zahlreichen Schriften Desselben, welche die Litterarhistori-
ker 265) aufzählen, findet sich keine Dioptra und keine Schrift,
welche als jene Verse enthaltend zu vermuthen irgendwie Veran¬
lassung wäre. Auch ein anderer Johannes Damascenus: ein
syrischer Arzt aus Damaseus, welcher in der ersten Hälfte des
9ten Jahrhunderts lebte, in arabischer Sprache medicinische Werke
schrieb und nach Ansicht Einiger Verfasser von Schriften sein
soll, welche sonst einem Mesue beigelegt wurden 266), scheint als
Der betrachtet worden zu sein, von welchem jene Verseherrüh¬
ren 2fi7); aber wiederum bietet das über seine Schriften sonst Be¬
kannte für diese Annahme keine Unterstützung. Und gar kein

2U ) Von Schmieder in Dessen Geschichte der Alchemie [Halle 1832],
S. 74 f. Von diesem Johannes Damascenus heisst es hier, etwas leicht¬
fertig: ,,Unter anderen schrieb er ein Lobgedicht auf die heilige Kunst, in
lustigen Versen, was die Ueberschrift: Mizqa nohrtxd, anzudeuten scheint".
Man kann die Verse nicht so, wie es hier geschehen, characterisiron; die an¬
gegebene Ueberschrift scheint sich Schmied er durch Rückwärtsübersetzen
lateinischer Angaben selbst gemacht zu haben; versus politici sind Verse, in
welchen zwar eine gewisse Zahl der Sylben aber nicht die Quantität der letz¬
teren gewahrt ist (vgl. Du Cange's Glossarium niediae et infimae latinitatis,
T. V der Henschel'sehen Ausgabe [Paris 1845], p. 333).

2(i5) Scholl in seiner Geschichte der griechischen Litteratur z.B., Grässe
in seinem Lehrbuch einer allgemeinen Literärgeschichte, S. F. G. Hoffmann
in seinem Lexicon bibliograph. — — scriptorum graecorum; namentlich aber
Fabricius in der Bibliotheca graeca, Vol. VIII [Hamburgi 1717], p. 772 sqq.;
ed. Harles, Vol. IX [Hamburgi 1804], p. 682 sqq.

266) v gL Fabricii Bibl. gr., Vol. VIII, p. 772; ed. Harles, Vol. IX, p. 683;
Jöcher's Allgemeines Gelehrten-Lexicon, IL Theil [Leipzig 1780], S. 19171'.

2C7) Im Index zu Montfaucon's Bibliotheca bibliothecarum manuseri-
ptorum nova [Parisiis 1739] wird Joannes Damascenus medicus als Autor für
das Vorkommen jener Verse in zwei Handschriften genannt; aber auch
der Theologe Johannes Damascenus für das Vorkommen derselben in
einer Handschrift.
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Grund liegt voi - , etwa an einen um 1100 lebenden, auch als Jo¬
hannes Damascenus benannten Bischof von Antiochien zu den¬

ken. Richtiger mag wohl die in der einen oben mitgetheilten
Angabe enthaltene Andeutung sein, dassüberhaupt kein Johannes
Damascenus sondern Philippus Solitarius der Verfasser der
fraglichen Verse sei. Letzterer, ein um 1100 lebender griechischer
Mönch, hat ein Gespräch zwischen Seele und Körper unter dem
Titel /Hqtixqci. in politischen Versen geschrieben; allerdings habe
ich den Inhalt derjenigen Verse, um welche es sich hier handelt,
bei dem Durchblättern der lateinischen Ausgabe der Dioptra
durch Pontanus- 08) nicht in derselben gefunden, aber darin liegt,
hei der nachgewiesenen UnVollständigkeit dieser Ausgabe 269),
noch kein Beweis dagegen, dass die Verse doch jener Schrift ent¬
nommen sein können. Es bleibt also dieser Gegenstand vorerst
noch unentschieden, welcher einiges Interesse in Beziehung auf
die Frage bietet, ob der in der ersten. Hälfte des 7ten Jahrhun¬
derts lebende Johannes Damaskenos an die Wahrhaftigkeit

der Alchemie geglaubt habe.

Salmanas.

Ich wäre mit der Besprechung der alchemistischen Schriftstel¬
ler, welche zu den Alexandrinern und den Byzantinern gehören,
und der Aufsätze, welche von ihnen herrühren oder ihnen beige¬
legt worden sind, zu Ende; denn ein noch namhafter byzantini¬
scher Schriftsteller aus dem 13ten Jahrhundert, Nikephoros

268) Philippi Solitarii Dioptra, id est, Regula, sive Amussis rei christia-
nae ------ ; ed. Jao. Pontani [Ingolstadii 1604]. „Dioptra" bedeutet hier, was
wir im Deutschen durch „Richtschnur" ausdrücken; von Dioptrik (vgl. oben
Anmerk. 263) ist keine Rede.

26s) Lambecii Commentar. de bibliotheca vindobon. L. V., ed. Kollarii
[Vindobonae 1778], p. 76 sqq., 95 sq.; Fabricii Bibliotheca graeca, Yol. YI
[Hamburgi 1714], p. 5G6.
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Blemmydes, und was Alchemistisches unter seinem Namen in
Handschriften vorkommt, wurde bereits bei einer anderen Ge¬
legenheit 270) besprochen. Aber ein vielleicht einer früheren Zeit,
als die zuletzt betrachteten, angehöriger Aufsatz verdient noch
Erwähnung, welcher als ein Verfahren eines arabischen Kunstver¬
ständigen, des Salmanas, enthaltend bezeichnet ist. Dieser Auf¬
satz scheint nur in griechischer Sprache zu existiren, und findet
sich zusammen mit den anderen griechischen alchemistischen Auf¬
sätzen, die uns bisher beschäftigten, häufig in Sammlungen sol¬
cher Schriften.

Unter der Ueberschrift: Ms&oSog, 8t rjg Kitotelaitca 17 tfgp<M-
QosiSrjg %alat,a, xcctaöxsvcKjd-sZöcejrap« vov iv T£%vovQylu 7isQißori~
tov "Agaßog zov Sak^nvK, und mit den Anfangsworten: Aaßav
ksTCTOtärag %aXd^ag, efißaXe avtag iv vala - - steht ein Aufsatz in
der Florentiner (S. 266, Nr. 44), der Turiner (S. 269, Nr. 8), der Es-
curial-Handschrift A (S. 271, Nr. 18), der von Fabricius benutz¬
ten (S. 278, Nr. 8) und mehreren anderen Handschriften, für welche
ihn die lateinisch geschriebenen Kataloge unter einem Titel an¬
geben, welcher ihn weniger als zur Alchemie oder einer zu ihr
gerechneten Kunst, als vielmehr zur Experimental-Meteorologie
gehörig erscheinen lassen könnte. XaAaga bedeutet nämlich: Ha¬
gel, aber unter anderem danach Benannten (Finnen z. B.) bei
späteren griechischen Schriftstellern auch: Perle 371); die letztere
Bedeutung hat das Wort in dem Aufsatze des Salmanas, aber

27°) S. 289 f., Anmerk. 09.
271) Du Cange sagt im Glossar, ad scriptores mediae et infimae graeci-

tatis, T. II [Lugduni 1688], p. 1724 sq., unter Bezugnahme auf das von Sal-
masius in Plinianae exercitationes in Solini polyhistora, T. I [Parisiis 1629],
p. 718 Bemerkte: XdXaCa, margarita, sie dieta quod grandinei globuli for-
mam referat, vel uti eenset Salmasius ad Plinium, a suillis granis, quae Grae-
cis ;f«Äßff« dieuntur. Eustathius ad. IL wird citirt, und dann lieisst es: Idem
Salmasius Graeculum anonymum laudat, hoc titulo: Midodos JV' rjg änozcXel-
Xai ffipaiQOEt&rjs %<xla^a,xazaaxevaoSeXaa naqä zov iv zs%vov()yüc n£Qißor}zov
"jQaßoe zov 2ai.fj.ava, ubi, inquit ille, /dXaCa vocatur margaritum. Is porro
habetur in Bibl. reg. ood. 618. f. 141. ubi deinde haec leguntur: Xaßä>v Unzo-
zäzas ^ßAäfßj, t/xßaXe avzäg Iv viXio — ■— —. Vgl. auch bei Salmasius
a. e. a. 0., T. II, p. 1125.
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die erste ist gewöhnlich für die Wiedergabe der Ueberschrift in
lateinischer Sprache angenommen worden, wo denn in den Ka¬
talogen der Aufsatz figurirt als Methodus, qua perficitur sphaerica
s. rotunda s. globosa s. magna grando praeparata secundum arti-
ficium celeberrimi in hac arte Salmanae Arabis oder ähnlich 272).
So findet sich der Aufsatz angegeben als enthalten in der Pariser
Handschrift 2249 (S. 281, Nr. 4) 273), in der bei Montfaucon mit
3178 bezeichneten (vgl. S. 286, Anmerk. 95), in der früher als
Paris-Radulphi bezeichneten (S. 292, Nr. 11) und in der Montpel¬
lier-Handschrift (S. 293, Nr. 18). — Der Aufsatz soll eine Anlei¬
tung enthalten, grosse runde Perlen, anscheinend aus kleineren,
zu machen 271); ich habe S. 329 erinnert, dass die späteren Samm¬
lungen griechischer alchemistischer Aufsätze mehrere Vorschriften
zur Anfertigung von Perlen und zur Erhöhung des Werthes der¬
selben haben. Was sonst über den Inhalt des unter Salmanas'
Namen in den Handschriften Stehenden angegeben worden ist,
bietet in sofern Unsicherheit, als es sich auf Aufsätze bezieht,

272) Salmana Arabis methodus, qua grando et margaritae ad rotundam
formam deducuntur, ist die Angabe bei Montfaucon für die bei ihm mit
3178 bezeichnete Pariser Handschrift (vgl. S. 286, Anmerk. 95).

273) Die griechische Ueberschrift in derselben ist die S. 488 angegebene,
vgl. Höfer's Histoire de la chimie, 2. ed., T. I, p. 299. Hier wird auch das
\orkommen dieses Aufsatzes in der Pariser Handschrift 2275 besprochen; in
der Inhaltsangabe, welche der Pariser Manuscripten-Katalog von 1740 für diese
Handschrift hat (vgl. S. 284), wird desselben nicht erwähnt.

27i ) Höf er sagte in der ersten Ausgabe seiner Histoire de la chimie, T. I,
p. 278 bezüglich des Inhalts des Aufsatzes: De la grele sphcrique, par Sal-
mana 1'Araber L'auteur s'etend sur la dissolution des perles par du jus de
citron. Pour faire pondre de l'or aux poules, il recommande de les nourrir
avec de la litharge et du miel. Pour faire de l'argent, il conseille de faire
fondre de l'etain et d'y projeter, pendant la fusion du metal, de l'asphalte et
du sei eommun. — Es war keine glückliche Verbesserung — sofern nach dem
Diotionnaire de l'Academie francaise das Wort grelon nur Hagelkorn und
nicht etwa Perle bedeutet —, wenn Höfer in der zweiten Ausgabe seines
Werkes, T. I, p. 299 bezüglich des Inhalts des Aufsatzes: La manicre de
former la grele spherique, par le celebre Arabe Salmanas, angiebt: L'auteur
prescrit de chauffer de petits grelons avec du jus de citron (xh^toi' C(otu6i'),
dans un vase bien lute. L'operation doit etre repetee pendant un certain
nombre de jours. Dans les chapitres sur la dealbation des perles (AEvxaxr»;
!*«qy«Quäi>), il s'etend sur la dissolution des perles dans des acides orga-
niques et mineraux. Pour faire pondre etc. wie oben.

p *!
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welche gewöhnlich als anonyme selbstständige, nicht zu dem des
Salmanas gehörige betrachtet werden 275). Dieselbe Unsicher¬
heit erstreckt sich darauf, ob gewisse alchemistische Autoritäten
in dem eigentlich unter dem Namen des Salmanas vorkommen¬
den Aufsatze oder in jenen zweifelhaften anderen Aufsätzen citirt
werden 270). Wenn Salmanas wirklich den Petasios citirt, an
welchen Olympiödoros (vgl. S. 430 u. 433) eine alchemistische

276) Hinter dem oben besprochenen Aufsätze des Salmanas stehen in der
Florentiner Handschrift (S. 260, bei Nr. 44), der Escurial- Handschrift A
(S. 271, Nr. 19 u. 20), der von Fabricius benutzten \ß. 278, Nr. 9) u. a. An¬
weisungen zur Behandlung von Perlen und zur künstlichen Nachbildung von
Edelsteinen, welche Diejenigen, welche diese Handschriften einsahen und be¬
schrieben, als nicht zum Aufsatz des Salmanas gehörig aufführten; nurBor-
richius (Hermetis, Aegyptiorum et chemicorum sapientia — — [Hafniae
1674], p. 100 sq.) besprach auf Färbung der Steine Bezügliches, was diesen
Anweisungen entnommen zu sein scheint, als von Salmanas herrührend,
und der Pariser Manuscriplen-Katalog von 1740 scheint auch die Vorschrift
des Salmanas bezüglich der Bearbeitung von Perlen und die Anweisungen
zur Darstellung von Edelsteinen in der Angabe für die Pariser Handschrift
2325 (vgl. S. 285, Nr. 8) zusammengefasst zu haben- Höfer (Histoire de la
cbimie, 2. ed., T. I, p. 299) betrachtet die Anweisungen zur Behandlung der
Perlen (vgl. die vorhergehende Anmerkung) und zur Darstellung künstlicher
Edelsteine, namentlich die Vorschrift: Kazußct<prjXCd-mv xal aft«ntiy3wi> — —
(vgl. S. 328, Ahmerk. 205), als einzelne Capitel jenes Aufsatzes des Salma¬
nas. Es fehlen mir die Anhaltspunkte zur Entscheidung, ob diese Vorschrift
mit der von Salmasius a. Anmerk. 271 a. O., T. II, p. 1098 als nenl ßa-
tpfjg GpciQäydov handelnd besprochenen und von ihm dem Zosimos zuge¬
schriebenen identisch ist, bezüglich deren schon früher (S. 205) bemerkt
wurde, dass das Vorkommen arabischer Kunstausdrücke u. a. in ihr die Ab¬
fassung derselben in eine spätere Zeit setzen lässt, als die für den Zosimos
anzunehmende ist. Was für die Identität spricht, ist namentlich, dass Sal¬
masius aus der von ihm dem Zosimos zugeschriebenen Vorschrift Stellen
anführt, welche die Kunstausdrücke züXx und zc.Xux (als etwas davon Ver¬
schiedenes bezeichnend auch X<£Xx) enthalten, und dass Höfer für die von
ihm als zum Aufsatze des Salmanas gehörig betrachtete Vorschrift gleich¬
falls den Gebrauch des Wortes teile (zäXax) hervorhebt. Salmasius kommt
in seiner sehr gelehrten Erörterung über das, von ihm als ein arabisches be¬
trachtete, Wort zdXx zu dem Resultate, das früher so Bezeichnete sei das¬
selbe, wie das zu seiner Zeit als Talk Benannte. Gleicher Ansicht ist Höfer
(a. a. 0., p. 258): Le mot talc, rüXax probablement d'origine Persane, de-
signait un Silicate de magnesie.

276) Höfer a. a. 0., p. 300: Salmanas cite Zosime, Democrite («V zjj %(av
Älyvmltav aotptj ßlßXm),Marie et Petasius. Ce dernier avait publie les Me-
moires de Democrite (Jij/joxQizeia vTTo[ivrjn«za).
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Schrift richtete, und der Letztere in der ersten Hälfte des
5 ten Jahrhunderts lebte, so ergiebt sich damit eine Grenze, über
welche rückwärts die Zeit des Salmanas selbst nicht gesetzt wer¬
den darf. Aber dazu, diesen Künstler in eine neuere Zeit, als
das 5te Jahrhundert, zu setzen, gewährt die Berücksichtigung An-
lass, wann die Araber mit der Alchemie und ihr verwandten
Aufgaben sich zu beschäftigen anfingen. Auf welchen Grund hin
Lenglet du Fresnoy 277) den Salmanas um das Jahr 1000 setzt,
ist mir jedoch unbekannt, und auch, wesshalb Höfer 278) der An¬
sicht ist, Derselbe habe wahrscheinlich früher gelebt, vielleicht
gegen das 9te Jahrhundert. Den Namen Salmanas — oder
einen ähnlichen, welcher auch nur mit einiger Wahrscheinlichkeit
zu jenem in Beziehung gebracht werden könnte — findet man
nicht da, wo die arabischen Schriftsteller über Naturwissenschaft¬
liches und damit in Verbindung Stehendes aufgezählt werden a79).
An ein arabisch geschriebenes Original des Aufsatzes, welcher jetzt
uns beschäftigt, muss man aber gar nicht nothwendig denken, und
nicht einmal daran, dass er unmittelbar von Salmanas her¬
rühre 280); denn die Ueberschrift des Aufsatzes sagt nicht aus,
dass derselbe von dem Salmanas verfasst sei, sondern nur, dass
in demselben ein Verfahren des Salmanas angegeben werde.
Wann Letzterer gelebt habe oder wann dieser Aulsatz in der uns
erhaltenen Form abgefasst worden sei, bleibt unbestimmt 281).

277) Histoire de la philosophie hermetique [ä la Haye, 1742], T. I, p. 465.
278) Histoire de la chimie, 1. ed., T. I, p. 326; 2. ed., T. 1, p. 344.
27<J) Namentlich nicht in Wüstenfeld's Geschichte der arabischen Aerzte

und Naturforseher [Göttingen 1840].
280) Aber es war doch ein Irrthum des Salmasius, dass er (a. An-

merk. 271 a. 0., T. II, p. 1125) von diesem Aufsatz als einem dem Zosimos
zugehörigen sprach.

281) Michael Psellos im 11 ten Jahrhundert scheint die Vorschrift des
Salmanas gekannt zu haben; auf diese Vorschrift bezieht sieh der Erstere
w ohl in seinem alchemistischen Aufsatz, wo er davon spricht, quomodo unio
— — in globum formetur (vgl. S. 483, Anmerk. 259).
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In dem Vorhergehenden wurden die Schriftsteller besprochen,
unter deren Namen in den uns beschäftigenden Sammlungen al¬
chemistische Aufsätze vorkommen. Ausser diesen Aufsätzen fin¬
det sich hier noch eine grosse Zahl anonymer. Von den letzteren
wurden viele schon gelegentlich erwähnt, und solche, die gleich¬
artigeren Inhaltes zu sein scheinen, zusammengestellt. Auf sie im
Versuche nach grösserer Vollständigkeit einzugehen, habe ich
keine Veranlassung; auch mangelt für weitaus die meisten irgend
eingehendere Kenntniss dessen, was sie enthalten. Aber zwei un-
ter diesen Aufsätzen lassen zunächst noch eine Besprechung als
angemessen erscheinen, um ihrer Verbreitung willen und mit Rück¬
sicht darauf, was sie für das Verständniss der älteren griechi¬
schen alchemistischen Schriften versprechen, wenn auch nicht in
gleichem Grade bewähren: das die alchemistischen Kunstausdrücke
angeblich erklärende Lexicon, und die Erklärung der alchemisti¬
schen Zeichen.
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Die Erklärung der alcheniistischen Zeichen.

Für das im Vorstehenden besprochene Lexicon könnte man,
nach der Ueberschrift unter welcher es in einigen Handschriften
steht (vgl. S. 494), vermuthen, es enthalte auch eine Erklärung
der Zeichen (rcäv örmdcov),welche in den griechischen alohemisti¬
schen Schriften so häufig vorkommen und sie nach dem Zeugnisse
derer, welche sich mit dem Studium derselben beschäftigt haben,
so schwer lesbar machen 19). Nach Allem, was ich über den In¬
halt dieses Lexicons in den verschiedenen Handschriften erfahren
habe, enthält es eine Erklärung dieser Zeichen nicht; wohl aber
steht eine solche als ein besonderer Aufsatz in einer ziemlich
grossen Zahl von Handschriften.

Die älteste Form der Sammlung griechischer alchemistischer
Aufsätze enthielt, wie ich bereits S. 325 erinnert habe, diese Er¬
klärung der chemischen Zeichen noch nicht. Aber in späteren
Sammlungen steht sie: unter der Ueberschrift: 'EQfirjvElaräv 6r\-
HEiav trjg EsQug r,ä%vris in der Turiner Handschrift (S. 269, Nr. 12),
der Escurial-Handschrift A (S. 270, Nr. 4) und der Pariser Hand¬
schrift 2275 (S. 284, Nr. 2) 20), unter der etwas erweiterten Ueber-

19) Namentlich gilt dies für die später gefertigten Handschriften, für de¬
ren Schreiber jedes Verständniss der Zeichen fehlte und in welchen signa
chemicorum passim perperam expressa sunt, adeoque toti sermoni caliginem
vix superabilem etiam intelligentibus et sagacibus lectoribus obducunt, wie
Fabricius (ßibliotheca graeca, Vol. XII [Hamburgi 1724], p. 747) bedauert.
Das Dunkel wird noch dicklicher, wenn statt eines chemischen Zeichens ein
ähnlicher griechischer Buchstaben, und dann statt des letzteren eine andere
Form desselben gebraucht wird. Man hat sich weniger zu wundern, wenn
man statt der Zeichen-Erläuterung: © xqvabg - - geschrieben oder auch ge¬
druckt findet 0 /Qvabg - - (0 ist allerdings eigentlich ein Zeichen für 9-bXov);
aber für Den, der sich dieser Licenz nicht bewusst ist, hört alles Verständ¬
niss auf, wenn statt der Form 0 des Theta die Form 9- gebraucht wird und
(z. B. in Hardt's Beschreibung der Münchener Handschrift, a. S. 305 a. 0.,
p. 28) angegeben wird, die oben in Besprechung stehende Zeichen-Erklärung
beginne mit: 9- XQvcbg - -. — Einige Proben der Unverständlichkeit solcher
Zeichenschrift vgl. S. 306, Nr. 19 u. 20.

20) Nach Ameilhon in Notices et extraits des manuscrits de la biblio-
theque nationale, T. V, [Paris, an VII], p. 3G8.

32*
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Schrift: 'EQfiTjvaia tcov örjjieimv rrjg tsgäg t£%vris xul %qv6ovIov
ßißlov^) in der Florentiner (S. 264, Nr. 2), Fabricius' (S. 279,
Nr. 31), den Pariser Handschriften 2327 (S. 286, Nr. 5) und 2329
(S. 290, Nr. 12) 22), der Altenburger o. Gothaer (S. 302, Nr. 29)
und der Münchener (S. 306, Nr. 25) Handschrift, unter der sehr
ausführlichen TJeberSchrift: Ztyfiafa rrjg iitLßzifprjg räv synsL^evmv
sv xolg rs%vrjxoig öwyypajiftaet tcov cpiloörxpcov, nal [lÜ1l6tk rrjg
nag ccvtolg Ksyo^ivrjg cpiloöocplag in der Venetianer Handschrift
(S. 259, Nr. 3). Sie steht, ohne dass aus den mir vorliegenden
Angaben die griechische Ueberschrift zu entnehmen wäre, auch
in der Pariser Handschrift 2325 (S. 285, Nr. 1) 23), in den bei Mont-
faucon mit 3178 (vgl. S. 286, Anmerk. 95) und 3185 (vgl. S. 288,
Anmerk. 98) bezeichneten Handschriften wie auch in der S. 356 f.,
(vgl. hier) erwähnten, in der Montpellier- (S. 293, Nr. 2) und in
der Leydener (S. 312, Nr. 22) Handschrift; Lambeck 24) giebt an,
dass die kaiserl. Bibliothek zu Wien, so weit sich ersehen lässt
ausserhalb der die grosse Sammlung griechischer alchemistischer
Aufsätze enthaltenden Handschriften, omnium characterum chy-
micorum accuratum indicem manuscriptum besitzt, cum adjuncta
brevi explicatione latina, von demselben Anonymus, von welchem
diese Bibliothek ziemlich viele Aufsätze jener Sammlung in
lateinischer Uebersetzung hat. Ein Fragment dieser Erklärung
hat die Pariser Handschrift 2326 (S. 285, Nr. 3)25); e i ne Anlage
zu derselben: die Erläuterung der chemischen Zeichen ohne dass
die letzteren selbst eingetragen sind, die Pariser Handschrift
2250 (S. 282, Nr. 10).

Der Anfang dieser Erklärung scheint immer zu sein: ~dQ%r)
[ikv © XQVöbg- - - 2fi); aber in einigen Handschriften 27) wird

21) Weniger richtig übersetzte diese Ueberschrift Hardt bei der Be¬
schreibung der Münchener Handschrift: Explicatio signorum sacrae artis et
aurei libri, richtiger Bandini bei der der Florentiner Handschrift: Inter-
pretatio signorum sacrae artis et libri de auro conficiendo.

22) Nach Am eilhon a. Anmerk. 20 a. O.
23) Der Anfang des Aufsatzes findet sich, da das erste Blatt dieser Hand¬

schrift fehlt, nicht in derselben; vgl. Am eilhon a. e. a. 0.
24) Commentar. de biblioth. caes. vindobon. L. VI., ed. Kollarii p. 433.
2B) Nach Am eilhon a. Anmerk. 20 a. 0., p. 369.
2ß) So namentlich in der Florentiner Handschrift, den Pariser Handschrif-
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vorher noch durch die Worte: Oqk tavva ra ßrjfisla xtxl vosi xcc-
läg zu richtigem Verständniss ausdrücklich ermahnt. Was dann
folgt, ist nicht in allen Handschriften durchweg dasselbe: Zu
dem, was allen gemeinsam zu sein scheint und mit der Angabe
des Zeichens für das Wort {5mtffia endet 28), haben einige 29) noch
eine zweite Reihenfolge von Zeichen-Erläuterungen, im Vergleiche
zu der ersten theilweise andere Zeichen für dieselben Dinge oder
Begriffe bietend, theilweise Zeichen für solche Sachen, welche in
der ersten Reihenfolge fehlen 30).

Diese beiden Reihenfolgen von Zeichen und Erläuterungen
derselben hat Du Cange in einem Anhang zu seinem Glossarium
ad scriptores mediae et infimae graecitatis 31) veröffentlicht. In
dieser Veröffentlichung sind viele Fehler, wie Du Cange, welcher
die Herausgabe dieses Werkes nicht überwachen konnte, selbst
erkannte und Montfaucon 32) warnend hervorhob. Viele Zeichen
haben Erläuterungen neben sich stehen, welche eigentlich nicht
für sie sondern für nachstehende gelten, und viele Zeichen sind
dadurch fehlerhaft angegeben, dass in ihnen andere Buchstaben,
als die richtigen, gesetzt sind. Aber die Fehler beruhen nicht
alle auf unrichtiger technischer Ausführung, wenn auch, abgesehen
von der irrigen Abbildung vieler Zeichen, manche Confusion da-

tcn 2275, 2327 und 2329 (nach Ameilhon a. a. 0., p. 308), der Münchener
Handschrift.

27) So in der Pariser Handschrift 2275 (nach Ameilhon a. a. 0.) und in
der Altenburger o. Gothaer.

28) Wie dies namentlich für die Pariser Handschriften 2275 und 2325 der
Fall ist (nach Ameilhon a. a. 0.), aber u. a. auch für die Münchener Hand¬
schrift.

29) So die Pariser Handschriften 2327 und 2329 (nach Ameilhon a. a.
0.). Auch für die Zeichen-Erklärung, wie sie in der Florentiner Handschrift
steht, wird der Schluss anders angegeben, nämlich: noüiivov n. (superscr. lit-
tera o.) I^ov 5 (bei Bandini a. S. 263 a. 0., p. 348); d. i., wie aus Du
Cange's Veröffentlichung der Zeichen zu ersehen, der Schluss der zweiten
Reihenfolge.

30) Nach Ameilhon a. a. 0., p. 368.
31) T. II [Lugduni 1688], in dem zweiten besonders paginirten Anhang,

p. 8—16 desselben; nicht ganz vollständig, nach dem von Ameilhon a. An-
merk. 20 a. 0., p. 369 Bemerkten.

32) Palaeographia graeca [Parisiis 1708], p. 375. Die Warnung ist wie¬
derholt in Fabricii Bibliotheca graeca, Vol. XII, p. 768.
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durch veranlasst sein mag, dass die Zeichen mittelst einer Kupfer¬
platte, die Erklärungen typographisch neben einander auf diesel¬
ben Blätter gedruckt sind und beides nun oft schlecht oder gar
nicht zusammen passt. Ameilhon, welcher diesem Gegenstand
eine besondere Besprechung gewidmet hat 33), hat nachgewiesen,
dass bei Du Cange nicht bloss die chemischen Zeichen oft unrich¬
tig wiedergegeben sind, sondern dass der Text der zugehörigen
Erläuterungen auch oft unrichtig mitgetheilt ist; dass manchmal
für eine ganze Eeihe verschiedener Zeichen, welcher in den Hand¬
schriften dann die Keihe der entsprechenden erläuternden Worte
folgt, bei Du Cange nur das erste dieser Worte angegeben ist, so
als ob es alle jene, doch ganz Verschiedenes bedeutenden Zeichen
erkläre; u. s. w. — Einige dieser alten chemischen Zeichen hat,
mit beigefügter französischer Erläuterung, auch Höfer 34) mitge¬
theilt. — Dafür, eine Vorstellung von ihnen zu vermitteln so weit
dies hier möglich ist, scheint es mir am Angemessensten, unten
aufzunehmen, was Ameilhon darüber sagt, welcher sich wohl
am Eingehendsten mit diesem Schriftstücke, wie es die Hand¬
schriften haben, beschäftigt hat 85). Dem will ich nur sehr Weni¬
ges hinzufügen, auf Grund des mir aus den eben erwähnten Schrif-

33) A. a. 0., p. 370 ss.
34 Histoire de la chimie, 1. ed., T. I, p. 253 s.; 2. ed., T. I, p. 259 s.
35) A. a. 0., p. 366 s.: Les anciens chimistes ou alchimistes ne se con-

tentoient pas de cacher leur doctrine sous le voile d'un langage obscur, figure
et enigmatique. Pour multiplier les difficultes, et rendre la lecture de leurs
livres moins familiere, ils avoient encore imagine des caracteres particuliers
qu'ils appeloient atj/xala, signes. Ces signes sont de divers genres, et plu-
sieurs paroissent tenir du langage hieroglyphique; peut-etre meme ont-ils une
origine egyptienne: ce qui est d'autant plus vraisemblable, que ce sont les
Egyptiens qui ont instruit les Grecs dans cette science, comme dans beaucoup
d'autres. Parmi ces caracteres, il s'en trouve qui sont une image de la chose
representee. Par exemple, pour exprimer la mer, on trace trois lignes po-
sees horizontalement l'une sur l'autre, et qui paroissent avoir ete formees par
une main tremblante; ce qui imite les ondulations d'une masse d'eau agitee.
L'urine, ovqov, a pour caractere une image grossiere de l'organe meme qui
sert ä l'expulser. Un oeuf est represente par un cercle qui en contient un
plus petit, lequel figure le jaune. Un petit cercle, surmonte d'un trait en
arc, represente bien clairement l'oeil. Un cercle entoure de points, qui sont
comme des pointes, sert ä designer le vinaigre, ol-og. Les anciens chimistes
employoient ces figures symboliques pour representer non seulement des

vog.
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ten und sonst aus Angaben über die alchemistischen Handschrif¬
ten über diese Zeichen bekannt Gewordenen, was mir von einiger
Erheblichkeit zu sein scheint und namentlich die Verschieden¬
artigkeit der Zeichen für dieselbe Substanz und die Aehnlichkeit
der Zeichen für verschiedene Substanzen betrifft.

Uebereinstimmend damit, wie später gewöhnlich das Gold
bezeichnet wurde, kommt das Zeichen 0 für dieses Metall auch
schon in griechischen alchemistischen Handschriften vor; aber die
Zeichen-Erklärung, wie sie aus den Pariser Handschriften bekannt
geworden ist, hat für das Gold immer die Scheibe der Sonne
mit einem ausfahrenden Strahl: <^, und das Zeichen © wird dar¬
in selbst mit: MvvdßaQig erläutert, für welche letztere Substanz
auch noch das ähnliche Zeichen © aufgeführt wird. Als Zeichen

choses, mais encore des aotions. Ainsi, une ligne tracee en Spirale signifie
Xei'uaof, c'est ä dire pulverisez, broyez; paree qu'en effet ee signe figure as-
sez bien le mouvement circulaire d'un bras qui broie quelque substanee. —
II est ä remarques que plusieurs des caraoteres employes par nos ehimistes,
sont ä-peu-pres les memes que ceux qui se trouvent dans les manuscrits dont
nous nous oceupons; ce qui peut donner lieu de croire que ces caracteres ne
leur viennent pas des Arabes: ils les tiennent de nos anciens alchimistes qui
s'en servoient long-temps avant que les Arabes se fussent livres ä l'etude des
scienees. Au reste on ne dira pas que ceux dont nous allons parier soient
Arabes d'origine, puisque ce ne sont que des mots Grecs tres-abreges; par
exemple un JI majuscule, avec un o-micron ou petit o dans son centre, signi¬
fie norcc/xös, fleuve; deux xunna surmontes chacun d'un o-micron, signifient
xqöxos, le Safran. Un N majuscule traverse perpendiculairement par un q
signifie veqov, qui vent dire, dans les auteurs du moyen äge, de l'eau; un
cercle avec un x dans le milieu, indique xvxXä/jsvov, plante que nous appe-
lons aujourd'hui cyclamen. Dans le nombre de ces signes, il en est qui sont
mixtes ou composes; la figure hieroglyphique y est accompagnee d'une ou de
plusieurs lettres indicatives, par abbrcviation, du mot qui nomine la chose
representea. Ainsi, pour designer XQvaoxexavfih'og, qui signifie de Vor tres-
pur ou qui a passe par le creuset, on figure le Symbole de l'or, c'est-ä-dire
qu'on trace un rond indiquant le disque du soleil, avec un angle tres-aigu
qui represente un rayon place sur le cöte gauche du disque: puis on met au-
dessous de ce meme rayon un xänn«, qui est la premiere lettre de xexav/ne-
"oj. Ainsi, pour designer la litharge, en grec Xi&aQyvQog, on ecrit un J,
premiere lettre de At',9os, suivi d'un croissant dont les pointes son tournees
de gauche ä droite, ou vers la marge exterieure du livre, Symbole de l'ar-
gent. — Ces observations peuvent aider beaucoup la memoire, et y fixer l'i-
Mage des signes avec lesquels il est bien essentiel de se i'amiliariser avant
d'entreprendre la lecture de ces manuscrits Grecs.
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angegeben, und das Zeichendes Silbers ist hier C angegeben, und das Zeichen ]) , welches
später gewöhnlich, und wie es scheint auch schon manchmal in
den hier besprochenen alchemistischen Handschriften, für das Sil¬
ber gebraucht wurde, steht hier mit: vdQaQyVQog erläutert. Aus
der Verwechselung dieser beiden Zeichen, resp. der ihnen zukom¬
menden Bedeutungen, ist viele Confusion hervorgegangen. Ein dem
später für Quecksilber gewöhnlich gebrauchten Zeichen ( $) ziem¬
lich ähnliches: t$ wird hier 30) unter den Zeichen aufgeführt, durch
welche Zinn („xaöitriQog"-) ausgedrückt werde. Von den Zeichen
£) und y, welche als Blei bedeutend da angegeben werden, hat
höchstens das erstere einige Aehnlichkeit mit dem später für Blei
in Anwendung gekommenen Zeichen ~tj , und es kommt noch ein¬
mal, als auch öTt'ft/M xoTtuuov bezeichnend, vor. Dem später für
Kupfer gewöhnlichen Zeichen Q ist aber das für dieses Metall in
der Zeichen - Erklärung stehende 2 un d diesem das dafür in
den Handschriften sich findende 9 seur ähnlich. — Das hier An¬
geführte bezieht sich auf Zeichen, die in der ersten der beiden
oben besprochenen Reihenfolgen von Erläuterungen stehen. Die
zweite Reihenfolge hat relativ wenige Zeichen für chemische Be¬
nennungen und Kunstausdrücke, viele für Pflanzennamen und eine
grössere Zahl von Zeichen, welche eigentlich nur Abbreviaturen
für auch sonst gewöhnlich vorkommende Worte sind; von diesen
sind einzelne allerdings später auch noch zu chemischen Kunst¬
ausdrücken geworden, und es hat etwas Anheimelndes, in dieser
Zeichen-Erklärung auch Zeichen zu finden, welchen als erläuternde
Worte ß$6[iog (nicht ßQ(5{iog) und %lmQÖvbeigeschrieben sind.

Ueber die Zeit, in welcher diese Zeichen - Erklärungen ver-
fasst worden sind, ist Nichts bekannt. Höchst wahrscheinlich
ist nur, auf was schon oben hingewiesen wurde, dass diese
Zeit eine spätere war, als die, in welcher die erste Samm¬
lung griechischer alchemistischer Aufsätze zusammengestellt wurde,
die dann in so verschiedenen Formen sich weiter verbreitete (vgl.
oben S. 325 ff.); wahrscheinlich auch, dass die seltener vorkom-

S(i) Nämlich bei Du Cange a. o. a. 0. So auch in Höfer's Histoire de
la chimie, 1. ed., T. I, p. 253 und 2. ed., T. I, p. 259, aber am letzteren Orte
wird auch ein ganz ähnliches Zeichen ^ als Quecksilber bedeutend aufge¬
führt.
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mende, oben als zweite bezeichnete Reihenfolge von Erläuterun¬
gen späteren Ursprungs ist, als die gewöhnlich in den Handschrif¬
ten sich findende, welcher sie in gewissem Grade zum Supple¬
mente gereicht. Wenn Wagnereck (vgl. S. 304) den PselJos
als den Verfasser einer derartigen Zeichen-Erklärung nennt, so ist
dies unzweifelhaft ein Irrthum, wohl veranlasst dadurch, dass in
mehreren Handschriften 37) eine solche unmittelbar auf einen Auf¬
satz des Michael Psellos folgt, dies auch bei der von Wag¬
nereck eingesehenen der Fall gewesen und von ihm irrthümlich
jene Erklärung und dieser Aufsatz als zusammengehörig betrach¬
tet worden sein mag. Wenn man auf „die anonymen Verfasser
einer iq^veik tüiv öf](iel(av zrjg iSQKg tep>Tqs xcci %qv6ovIov ßißlov"
Bezug genommen findet 38), so hat die Mehrzahl hier nur etwa in
sofern Berechtigung, als uns zwei Reihenfolgen von Zeichen-Er¬
klärungen erhalten sind, welche wohl auch verschiedene Verfasser
haben; aber für die Annahme, die unter der angegebenen Ueber-
schrift am Häufigsten sich findende Erläuterung der chemischen
Zeichen sei von Mehreren verfasst, liegt meines Wissens keine
Veranlassung vor.

37) So z. B. in der Montpellier-, der Altenburger o. GoUiaer und der
Münchener Handschrift.

38) So in Grässe's Lehrbuch einer allgemeinen Literärgeschichte, II.
Bds. 1. Abtheil. [Dresden u. Leipzig 1839], S. 545.
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Die Dunkelheit schon der älteren alchemistischen Schriftstel¬
ler 1), die Unmöglichkeit, viele der bei ihnen vorkommenden Aus¬
drücke und Bezeichnungen wörtlich und in den denselben ge¬
wöhnlich beigelegten Bedeutungen zu nehmen, mag schon frühe
eine Erklärung jener dunkelen Worte wünschenswerth gemacht
haben. Wie berufen dazu, solche Erklärung zu geben, der oder
die Verfasser des jetzt zu besprechenden Lexicons 2) waren, bleibt
freilich sehr fraglich. Aber ein solches Lexicon findet sich, unter
dem Titel: Ae£,i%ov %axa 6toiiHov rrjg XQVöOTcouag, schon in dem
Inhaltsverzeichniss der wahrscheinlich ältesten Sammlung aufee-
führt, wie dasselbe in der Venetianer Handschrift (vgl. S. 262,
Nr. 42) und in der Escurial-Handschrift 23 (vgl. S. 274, Nr. 43)
uns erhalten ist (der Aufsatz zu diesem Titel fehlt in der letzte¬
ren Handschrift). Es steht unter demselben Titel, unter welchem
es auch 3) dem Leo Allatius vorlag, in der Venetianer (S. 260,
Nr. 30), der Wiener (S. 296, Nr. 21), der Breslauer (S. 298, Nr. 9),
der Altenburger o. Gothaer (S. 301, Nr. 16) und der Münchener
(S. 306, Nr. 13) Handschrift. Es steht unter dem Titel: A^l%ov
Karo, czoi%eZovrrjg ugccg tE%vr\s in der Turiner Handschrift (S. 269,

H

x) Vgl. Synesios' Aeusserung über die undeutliche Ausdrucksweise des
Democrit oben S. 133, Anmerk. 55. Von der Vielfältigkeit der Auedrucks-
weise, welche die älteren Schriftsteller zur Verhüllung der von ihnen betrie¬
benen Kunst in Anwendung brachten, ist auch bei Olympiodoros die Kede
(Isidis, Christiani et Pappi philosophi .jusjurandum chemicum; ed. C. G. Grü¬
ner [Jenae 1807]; p. 30: Ol uQ^aTot %r\v %i%v)\v IxäXvtpav rij noXvnXijS-eiax&v
löyojy) und dann bei Stephanos (Grüner a. e. a. 0., p. 31; Ideler's
Physici et medici graeci minores, Vol. II, p. 234: nävtng yuQ o« aQX'tToi.
ßovXoueyoi xpixpat ZT)v %i%vr\v, navxa xcaa /usQogIzlfurjOav , xcu noy.vuivvfj.Cav
Ivi^xav; nach Pizimenti's Uebersetzung, a. S. 110 a. O., f. 26 v°: Omnes
enim veteres cum vellent artem celare omnia particulatim honorarunt, mul-
taque nomina imposuerunt).

2) Ich habe auf dieses Lexicon schon in früheren Abschnitten dieser
Beiträge wiederholt Bezug genommen, und namentlich S. 154, Anmerk. 33
einige es betreffende Angaben gemacht.

3) Vgl. S. 250, Anmerk. 13, Nr. 18.
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Nr. 1) und, wie Ameilhon 4) mittheilt, in den Pariser Handschrif¬
ten 2275 (S. 284, Nr. 3) und 2325 (S. 285, Nr. 2); unter dem Ti¬
tel: Ae£ixov xara 6xoi%Etov rfjg ieqccq %z%vr\gttqStov sllrjviöri
in Fabricius' Handschrift (S. 279, Nr. 32), und unter dem noch
ausführlicheren Titel: Ae^ixov xara 6toi%eTov rrjg [egäg vs%vy\g
jtQcorov eIXtjviöti, (iszalksvrixov , tmv rs 6rj(iEiß)v xal xäv ovo[iä-
rmv in der Florentiner Handschrift (S. 264, Nr. 3) 5) und, wieder¬
um nach Ameilhon's Mittheilung 6), in den Pariser Handschrif¬
ten 2327 (S. 287, Nr. 6) und 2329 (S. 289, Nr. 11). Unter dem
Titel: As^lxov xara alqjdßrjvov ^staKXevti/xhv tmv övofiutcov tfjg
fteiug xcä lEQag ti%vr\g hat, nach Hof er's Angabe 7), dieses Schrift¬
stück die Pariser Handschrift 2250 (S. 282, Nr. 9). Dieses Lexi¬
con, oder ein ähnliches, kommt noch in mehreren anderen Hand¬
schriften vor, ohne dass aus den mir bekannten Angaben für die
letzteren der Titel genauer ersichtlich wäre, unter welchem es in
ihnen steht; so namentlich in der Escurial-Handschrift A (S. 270,
Nr. 5), in den bei Montfaucon mit 3178 (vgl. S. 286, Anmerk. 95)
und 3185 (vgl. S. 288, Anmerk. 98) bezeichneten Pariser Hand¬
schriften , wie auch in der S. 356 f. (vgl. hier) erwähnten, in der
Handschrift Paris-Radulphi (vgl. S. 291, Nr. 2), in der Montpel¬
lier-Handschrift (S. 293, Nr. 3), in der Leydener Ha.ndschrift
(S. 312, Nr. 20 und 24) und in der Handschrift zu Middlehill (vgl.
S. 315). Ungewiss ist mir, ob auch die Pariser Handschrift 2326
ein solches Lexicon enthält (vgl. S. 285, Nr. 4); die Pariser Hand¬
schrift 2329, die wie oben bemerkt ein solches Lexicon hat, scheint
ausserdem auch noch einmal eine alphabetisch geordnete Anlage
zu einem solchen, ohne dass die Erklärungen beigefügt sind, zu

4) Notices et extraits des manuscrits de la bibliotheque nationale — —,
T. V [Paris, an VII], p. 374 ss.

ß) Lexicon metallicum secundum ordinem litterarum sacrae artis, signo-
rum et nominum, quae primum a Graecis usurpata sunt, gab Bandini den
Titel bei der Beschreibung der Florentiner Handschrift wieder.

c) A. Anmerk. 4 a. 0. Ce qui peut s'expliquer de eette maniöre, sagt
Ameilhon vom oben angegebenen Titel: Lexique alphabetique de Part
divin, le premier dictionnaire concernant les metaux qui ait ete compose en
grec, et dans lequel on trouve l'explication des sign es et des noms.

7) Histoire de ]a chimie, 2. ed., T. I, p. 256.
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enthalten (vgl. S. 290, Nr. 23). Lateinische Uebersetzungen des
Lexicons besitzen die Wiener und die Gothaer Bibliothek 8).

Diese Aufsätze in den verschiedenen Handschriften scheinen
durchweg viel Uebereinstimmendes zu haben, aber keineswegs
sind alle identisch. Doch ist nur für die kleinere Zahl von ihnen
der Inhalt bekannt, oder aus den Angaben über sie mit einiger
Sicherheit zu entnehmen, ob, wie sie die Erklärung der alchemi-
stischen Kunstausdrücke bieten, damit übereinstimmt oder nicht,
wie diese Erklärung in anderen Handschriften sich findet. — Die
Pariser Handschriften sind auch in Beziehung auf dieses Lexicon
früh und häufig benutzt worden, und relativ gut bekannt ist, wie
es in ihnen steht. Des Salmasius Plinianae exercitationes in
Solini polyhistora [Parisiis 1629] nehmen schon mehrfach Bezug
auf das, was die Pariser Handschriften in diesem Lexicon enthalten.
Du Cange's Glossarium ad scriptores mediae et infimae graeci-
tatis (Lugduni 1688) enthält eine grosse Zahl von Wortbedeutun¬
gen, welche dem Lexicon, wie es dieselben Handschriften haben,
entnommen sind. Ameilhon 9) hat über das Vorkommen des
Lexicons in den Pariser Handschriften 2279, 2325, 2327 und 2329
und über die Verschiedenheiten, welche diese Handschriften ha¬
ben, ausführliche Mittheilung gemacht und eine Anzahl Berichti¬
gungen zu dem von Du Cange Angegebenen hinzugefügt. Wie
die Pariser Handschriften das Lexicon haben, liegt auch den An¬
gaben zu Grunde, welche Höfer 10) in neuerer Zeit über den In¬
halt desselben gemacht hat. — Aber am Vollständigsten ist doch
bekannt, wie die Venetianer Handschrift das Lexicon hat. J.
Ph. d'Orville hat es aus dieser Handschrift abgeschrieben, die
darin enthaltenen Erklärungen mit den von Du Cange gegebe¬
nen verglichen, Auslassungen des Letzteren und Varianten ange¬
merkt, und das Lexicon ist nach dieser seiner Abschrift und mit

8) Vgl. oben S. 338.
(J) A. Anrnerk. 4 a. 0.
10) Histoire de la chimie, 1. ed., T. I [Paris 1812], p. 251 s.; etwas mehr

2 - ed., T. 1 [Paris 186(i], p. 256 ss. Doch werden hier auch Angaben über
einige Kunstausdrücke gemacht, welche sich meines Wissens nicht in dem
Lexicon vorfinden.
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seinen Anmerkungen durch Bernard 11) veröffentlicht worden; es
ist dies meines Wissens die einzige vollständigere Ausgabe dieses
Schriftstücks.

In den meisten Handschriften, für welche der Anfang des
Lexicons bekannt geworden ist, beginnt dasselbe mit der Erklä¬
rung: 'jcpQodk^g <3itEQ[itx, sörlv ccv&og %al%ov; so namentlich in
der Venetianer und der Florentiner Handschrift, den Pariser Hand¬
schriften 2327 und 2329, Fabricius' Handschrift, der Wiener und
der Münchener Handschrift. In anderen Handschriften beginnt
das Lexicon mit einer Erklärung, welche in den ersteren die
zwölfte ist: A<paiQt\iä iöti mtVQK ölrov; so namentlich in der
Turiner und den Pariser Handschriften 2275 und 2325. In den
beiden letzteren Handschriften ist die letzte Worterklärung: SIqsi-
%cchxog EÖtiv o vixurjvog 6 Slk xaSulag yivopivog, und ganz ähnlich
auch in der Venetianer Handschrift 12); aber für die Florentiner
wird als Schluss angegeben: ovSsv löti xo jtQogöoxcofisvov,was
das Lexicon der Venetianer Handschrift nicht hat. Zahlreiche
Verschiedenheiten hat für die Pariser Handschriften Ameilhon
einzeln besprochen, und wieder andere ergeben sich bei der Ver-
gleichung seiner Angaben mit dem Lexicon, wie es aus der Ve¬
netianer Handschrift veröffentlicht vorliegt 13). Bezüglich der
Verschiedenheiten ist aber hier auf Einzelnes nicht einzugehen; bei
allen Verschiedenheiten scheint doch auch das Lexicon, wie es in
den verschiedenen Handschriften steht, im Wesentlichen immer
dasselbe zu sein: etwas reichhaltiger an Worterklärungen in eini¬
gen, etwas weniger reichhaltig in anderen seiner Formen, und es
liegen nicht einmal Anhaltspunkte dafür vor, ob die, die grössere
Zahl von Worterklärungen enthaltenden Formen als die älteren
oder als die jüngeren zu betrachten seien. Das Alter der Hand¬
schriften, welche die verschiedenen Formen haben, ist dafür nicht
massgebend; übrigens hat, wie eben bemerkt, die älteste der be-

n ) Palladii de febribus conoisa Synopsis graece et, latine cum notis J. St.
Bernard. Aecedunt glossae chemicae — — [Lugduni Batavorum 1745],
p. 120 sqq.

12) 'Sl^öxcdxög iaztf 6 vixaivbg, 6 cf«i xadplai yivojisvoq.
13) Vgl. z. B. das bezüglich des Wortes alS-äXri S. 233 f., Anmerk. 40 Be¬

merkte.
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kannten Handschriften, die Venetianer, übereinstimmend mit den
meisten gleich im Anfang eine Anzahl Worterklärungen, welche
in einigen anderen Handschriften fehlen.

Was nun die Worterklärungen selbst betrifft., so lehren sie
leider sehr wenig; die Undeutlichkeit, welche bereits Reine-
sius 14) zum Vorwurf machte, lässt sie in der That fast alle als
ziemlich werthlos für das Verständniss der griechischen alchemi-
stischen Schriften erscheinen. Die erklärenden Worte bedürfen
gewöhnlich ihrerseits ebensowohl wieder einer Erklärung, wie die
angeblich erklärten 15). Als Synonymen-Lexicon vielleicht richti¬
ger, wie als worterklärendes, ist das Wörterbuch in vielen seiner
Angaben zu betrachten: einem Worte, dessen Bedeutung als bes¬
ser bekannt erscheint, sind oft andere weniger verständliche Aus¬
drücke als Dasselbe bezeichnend zur Seite gestellt 1c); und viel¬
fach sind älteren alchemistischen Schriften Sätze und Aussprüche
entnommen, in welchen verschiedene Worte als anscheinend Das-

u ) In seinem 1634 abgegebenen Gutachten über den Inhalt der Alten-
burger o. Gothaer Handschrift; vgl. Anmerk. 18. Später wird von Reine-
siu8 in Dessen Variarum lectionum L. III. [Altenburgi 1040], p. 584 das Le-
xicum vetus chemicum als eins genannt, quo Synonyma artis pleraque alvi-
yfiax&är) traduntur.

I5) Es mögen einige, nach der ersten (oben mitgetheilten) folgende Wort-
erklärungen, wie sie das Lexicon der Venetianer Handschrift hat, beispiels¬
weise hier stehen:

3AXäßaGXpög,bGXtv uaßeaxog, ij anb xdüy (pXoid'tv x(bv (bibv,
ävftiov, xal aXag äpoviaxbv, xal aXag xoivöv.

"Aaßcaxog ipuov xwv mwv laxw x\ ai&aXov/üvrj t¥i' ü£ovg
Louiif)], xpelizcov yüQ iaxiv yrpvaov.

"AXag ävthöv iaxiv d-d'AaGou, xal SXfirj, xal aXbg a/>'>j-
'AcpQog navxbg El'fiovgiazlv väpiipyvpog.
'Aqyiqpov vä/ua, al&äXij 9-sCov xal vdpapyopqv.
"Aßrtji6g taxiv 6 log anb zov al$-uX>]g.
"A/iüg äv&og Xn/äg laxiv.
"AvOog %aXxov xaXaxai'Sov xal %aXxt]Xäptvxal nvpixi]g

Xevxby olxovofirj&eviaxiv.
"AXag iaxiv xb Satqaxov xoi> cooti, xb S-etov cfs xb Xevxby,

S-ov de d xpöxog avxov.
'Av&oo&d/ias iaxlv nvpfaijg xal apaiinxov.

lc ) So z. B. in der Angabe: Ni'xpoy iaxlv (htfiov Xetixb
u axt'aa-Tov,xb avxb aippbvixqov xal b\vx!vr\ yfj.

K "l)p, Boütr. 7. Ge?eh. d. Chem.

xal äXag

xal y}Xta~

xal OeTov

%<lXxav-

v yrüXxov
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selbe bedeutend vorkommen oder für ein Wort durch sonst noch
Gesagtes Etwas Erläuterndes gegeben zu sein scheint. Dem Du
Cange hat aber Am eilhon mit Recht zur Last gelegt, dass der
Erstere oft auf die Autorität des Lexicons hin verschiedene Worte
als synonym angegeben hat, ohne genügend darauf aufmerksam
zu machenj dass die Synonymie der Worte nur in dem alchemi-
stischen Jargon statt hat und nicht etwa für die Bedeutung,
welche dem einen der Worte sonst gewöhnlich zukommt. Jeden¬
falls aber schöpft Der, welcher Kunstausdrücke der griechischen
alchemistischen Schriften nicht versteht, wenig Belehrung aus der
Consultation dieses Lexicons, welches unverständlich ist, da wo
es Eine, und vollkommen verwirrend, da wo es mehrere Erklä¬
rungen für einen solchen Ausdruck giebt; denn mehr wie ein
Dutzend s. g. Erklärungen findet man dafür, was ftetov an sich
oder mit verschiedenen Zusätzen bedeute, und fast ebenso viele
ganz verschiedene Angaben darüber, was das ftslov v8oq sei 17).

Wann dieses Lexicon abgefasst worden sei, lässt sich nicht
angeben. Gewiss indessen ist es älter, als dies von Reinesius
angenommen wurde, welcher 1634 18) meinte, es sei vor etwa 250
Jahren verfasst worden. Steht es doch schon in der, aus dem 11 ten
oder 12 ten Jahrhundert stammenden Venetianer Handschrift, und
in diese nachweislich aus einer noch früheren Sammlung (vgl.
oben S. 324 f.) übergegangen. Aber Genaueres darüber, wann, oder
gar von wem, dieses Lexicon verfasst sei, wissen wir nicht.

«) Vgl. S. 470 f., Anmerk. 208.
18) In seinem Gutachten über den Inhalt der Altenburger o. Gothaer

Handschrift (vgl. S. 298 f.; bei Cyprianus p. 98): „Das lexicon aber ist eines
recentioris autoris, etwa für 250 jähren, auch darinnen viel ungereimten din-
ges und überaus falsch geschrieben". Dieser Angabe folgte Morhof (Poly¬
histor literarius [Lubecae 1695], P. I, p. 112). Mit ihr steht doch nicht recht
in Einklang, dass bei Reinesius selbst einige Jahre später das betreffende
Schriftstück als Lexicum vetus chemicum angeführt wird (vgl. Anmerk. 14).



Ein alchemistisches Räthsel.

Bei GeorgiosSynkellos im 9ten Jahrhundert findet sich
bezüglich der Einweihung des Democrit in dem Tempel zu
Memphis eine Erzählung 1), nach welcher auch die Jüdin Maria
und Pammenes an dieser Feierlichkeit Theil genommen hätten;
diese drei hätten über die Geheimkunst geschrieben, und zwar
seien Democrit und Maria um der vielen und klugen Räth¬
sel willen von dem Ostanes gelobt worden, unter welchen
die Kunst von ihnen verhüllt worden sei, Pammenes aber
sei seiner allzu deutlichen Schreibweise wegen getadelt wor¬
den. "Was der Letztere so unvorsichtig offen geschrieben hat,
scheint wirklich auf den Index gekommen zu sein und ist uns
leider nicht erhalten, während wir den allerdings sehr räthsel-
haften alchemistischen Aufsatz des Democrit und einzelne unver¬
ständliche Aussprüche der Maria in den Sammlungen noch ha¬
ben. Dass das, was Democrit geschrieben, alvLy\xutu [ivijuxcc
habe, wird in dem Eingang der Schrift ausdrücklich anerkannt,
welche als von Jenem an den Leukippos gerichtet in mehreren
Sammlungen steht 3). Wenn gleich in dem Anfange der S. 428 ff.
besprochenen Schrift des Olympiodoros hervorgehoben wird 3),

1) loh habe sie S. 403, Anmerk. 133 mitgetheilt.
2) Vgl. S. 126 f., Anmerk. 45.
3) Die betreffende Stelle haben Fabricius (Bibl. gr., Vol. XII, p. 764),

Grüner (Isidis, Christiani et Pappi philosophi jusjurandum chemioum [Jenae
1807], p. 30 & 55) und Höfer (Histoire de la chimie, 2. ed., T. I, p. 527) mit¬
getheilt.
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dass es den Alten Gebrauch gewesen sei, die Wahrheit unter Alle¬
gorien und Räthseln zu verhüllen, so findet sich doch dieser Ge¬
brauch nicht etwa auf die älteren Schriftsteller beschränkt, son¬
dern die späteren gefielen sich auch in räthselhafter Ausdrucks¬
weise, ganz bewusst und es selbst betonend. Dass er in Räthseln
sprechen wolle, kündigt z. B. Stephanos da an 4), wo er die
Ausführung der Aufgabe der Alchemie in einer höchst unver¬
ständlichen Allegorie darzulegen angiebt; dass die alchemistischen
Schriften in Räthseln geschrieben seien, wird auch sonst noch in
solchen selbst wie Etwas Selbstverständliches ausgesprochen 5).

Aber nicht nur räthselhaft ist häufig die Sprache der alche¬
mistischen Schriftsteller, sondern ganz eigentliche Räthsel finden
sich bei ihnen, deren richtige Lösung zugleich auch die Erkennt-
niss des Wichtigsten für die Realisirung der der Alchemie ge¬
steckten Aufgabe in sich schliessen sollte.

Unter diesen Räthseln ist namentlich eins, welches in der al¬
chemistischen Litteratur eine Avichtigere Rolle spielt. Es kommt
am Frühesten 0), aber gewiss nicht in alchemistischem Sinne, in
dem ersten Buche der Sibyllinischen Weissagungen vor, eines
Complexes orakelhaft oder prophetisch gefasster Erzählungen und
Aussprüche, für dessen uns erhaltene zwölf Bücher verschiedene,
theils jüdische, theils christliche Verfasser anzunehmen sind, welche
Hi verschiedenen Zeiten, dem 1 ten bis 3 teil Jahrhundert unserer Zeit-

4) Im neunten Stücke seiner Schrift über Goldbereitung'; in Ideler's
Physici et medici graeci minores, Vol. II. p. 249 (ly alviyfictai, <?s äQ$o/xca xoi>
i-iysiv), in Pizimenti's Uebersetzung f. 62 v° (in aenigmatibus autem exor-
diar dicere).

5) So z. B. in dem in Fabricius' Handschrift (vgl. S. 280, Nr. 58) stehen¬
den anonymen Aufsatz nsql Zfjg 9-elccg m/j/j;? z&v g>Aoa6gxov), welchen auch
die Florentiner Handschrift (S. 265, Nr. 27) hat; aus letzterer Handschrift
hat Bandini (a. S. 263 a. 0., p. 353 sq.) ein etwas grösseres Stück des An¬
fangs mitgetheilt.

6) Wenn Höfer (Histoire de la chimie , 2. ed., T. I, p. 229) bei Mitthei¬
lung des Theils des Räthsels, welcher zuletzt wohl auch allein angeführt
wurde (vgl. Anmerk. 38), zu den einleitenden Worten: Yoici une de ces eni-
graes, attribuees ä la Sibylle das Citat giebt: Plut. in Is. et Os., so hat man
daraus nicht etwa zu schliessen, dass solche später in chemischem Sinne ge¬
deutete sibyllinische Räthsel, oder namentlich das oben besprochene, schon
ln Plutarch's Schrift über Isis und Osiris vorkämen; es findet sich darin
Nichts auf diesen Gegenstand zu Beziehendes.
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rechnung, geschrieben resp. Aelteres in die uns jetzt vorliegende
Form gebracht haben. Auf diesen Gegenstand ist hier nicht wei¬
ter einzugehen 7). Das erste Buch dieser Weissagungen, welches
wahrscheinlich von einem Christen an dem Ende des zweiten oder

im Anfange des dritten Jahrhunderts verfasst ist 8), enthält nun
nach der Angabe, wie nach der ersten Generation schlechtere und
schlechtere Geschlechter der Menschen sich folgten, einen Aus¬
spruch, welchen Gott vom Himmel herab an Noah gethan habe:
mit der Aufforderung, allen Völkern Busse zu predigen, der Kund¬
gebung, dass das Menschengeschlecht sonst durch Ueberschwem-
mungen vernichtet werden solle, und dem Befehl an Noah, zur
Rettung seiner selbst und seiner Verwandten eine hölzerne Woh¬
nung zu bauen, worauf in diesem Ausspruche sich Gott an Noah
in seiner Grösse als Herrscher der Natur offenbart, unter Zufü-
gung der Worte:

Evvek yQd[A{ia,T £%<»• tszQccövllaßog sl^f von ft£.
AI tfjtig cd ngätai ovo yQa(ijiat' £'%ovöivexoMJtrj,
U Komi] 8h r« lomk, %al dölv cMpava ds nsvts'
Tov jzavTog Ö'aQi&fiov wavovTMÖsg slöl 8lg ontm,
Kai TQslg tglg dsxüSsg, 6vv y' iittu,. Pvovg de tig slfil,
Olx KfivTjtog sät] Trjg tiuq' £ftoi öocpiiqg ,J).

7) Vgl. bezüglich der länger bekannten ersten acht Bücher Fabricii Bi-
blioth. gr., Vol. I, p. 108 sqq.; ed. Harles, Vol. I, p. 257 sqq.; Schöll's Ge¬
schichte der griechischen Litteratur, Bd. I [Berlin 1828], S. 33ff.; Bernhar-
dy's Grundriss der griechischen Litteratur, IL Theil [Halle 1845], S. 294 ff.;
aber namentlich bezüglich derselben und der erst in neuerer Zeit (1828) be¬
kannt gewordenen vier anderen (als 11. bis 14. bezeichneten) Bücher Fried¬
lieb's: Die sibyllinischen Weissagungen [Leipzig 1852].

8) Vgl. Friedlieb a. a. 0., S. XXI f. und LXXI.
9) So bei Fried lieb a. a. 0., S. 14; so auch (nur mit dem etwas ande¬

ren Schlüsse: Iffij S-eCrn ttccq 1 Ifxoi ye eocpirjs) in Sibyllina oracula, ex vett.
codd. aueta, ronovata, et notis illustrata a Joh. Üpsopoeo, cum interpreta-
tione latina Seb. Castalionis--------[Parisiis 1607], p. 171. Des (1563 zu Basel
gestorbenen) Castalio hier beigefügte Uebersetzung (sie steht u. a. auch im
Anhange zu: De oraculis gentilium et in specic de vaticiniis sibyllinis libri
tres, autore Dan. Glasen [Helmstadii 1673], p. 5) lautet:

Sunt elementa novem mihi, sum tetrasyllabus autem
(Percipe me) primae tres syllabae efiiciuntur
Ex biuis omnes elementis : cetera restant
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Welcher Name oder welches Wort unter diesem Räthsel
versteckt sei, darüber sind sehr verschiedene Ansichten aus¬
gesprochen worden. Nicht übersehen blieb die Schwierigkeit,
dass vielleicht das zu findende Wort ein hebräisches sei, und
welche Zeichen der hebräischen Schrift dann als Vocale, und
Zahlen bedeutend, zu nehmen wären 10). Aber überwiegend
glaubte man, in der griechischen Sprache, in welcher die Sibyl-
linischen Weissagungen geschrieben sind, sei das Wort zu suchen,
welches neun Buchstaben, worunter fünf Consonanten, und vier
Sylben hat, von welchen letzteren die ersten drei zwei Buch¬
staben haben, die vierte drei, und für welches weiter die Summe
der Zahlenwerthe der Buchstaben = 1697 sei, wenn der oben ge¬
gebene Text beibehalten wird, oder = einer anderen Zahl, welche
gewissen Varianten oder Conjecturen, die jenen Text abändern,
entspreche 11). 'Jvzyupcavog (unaussprechbar) wollte man darunter

In reliquis: quorum sunt non vocalia quinque.
Totius numeri bis sunt lieoatontades octo,
Et ter tres dccades, cum septem. Si scicris nie,
Non te, qua potior, sapientia dia latebit.

Friedlieb hat a. a. 0., S. 15 die Uebersetzung gegeben:
Buchstaben zähle ich neun; viersylbig ich bin: Nun erkenn mich.
Welche von dreien zuerst, hat zwei der Buchstaben jode,
Und was übrig die anderen fasst; aber füni'e sind lautlos.
Aber die Summe der Zahlen enthält Achthunderte zweimal,
Dreimal dreissig dazu mit sieben. Und weisst du Wer ich bin,
Dann bist du nicht uneingeweiht in die göttliche Weisheit.

lc ) Diese Schwierigkeit wird namentlich hervorgehoben in den Anmer¬
kungen, welche sich nach der lateinischen Uebersetzung der Weissagungen
1m Anhange zu Clasen's in Anmerk. 9 cltirter Schrift finden (p. 96 des¬
selben): Da Gott den Noah vor dem Aufkommen verschiedener Sprachen
angeredet habe, müsse er es in der damals allein vorhandenen, der hebräi¬
schen, gethan haben, was die oben kurz erwähnten Schwierigkeiten der Deu¬
tung involvire; oder aber es müsse das ursprünglich hebräisch Gesprochene
von der Sibylle dem Griechischen, unter Zugrundelegung eines griechischen
Namens Gottes, aecomodirt worden sein. Welcher Name in dem Räthsel
versteckt sei, sei unbekannt.

ll ) Eine Anzahl solcher Deutungen findet man namentlich zusammen¬
gestellt in den Anmerk. 9 citirten Anmerkungen des Opsopoeus zu den si-
hyllinischen Weissagungen, p. 11 sqq. derselben; in G.W. Wedel's Exercita-
wonum medico-philologicarum Dec. IX. [Jenae 1099], p. 48 sqq.; ferner in
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verstanden wissen 12), welches Wort der Zahl 1696, also wenig¬
stens sehr nahe der eben genannten, entspricht, übrigens kein ge¬
bräuchliches ist; &eog ömtriQ (Gott Erhalter) sollte darunter ver¬
standen sein 13), welche Worte der Zahl 1692 entsprechen und dem
Texte, wenn in ihm an der Stelle von Gvv y' s%xü gelesen wird:
<$vv Sirta; auch cpKoßcpoQog(Lichtbringer) ist als Deutung vor¬
geschlagen worden 14), auch frsdvd-Qmrtog (Gottmensch) 15), und An¬
deres, noch weniger Passendes oder ganz Unverständliches 16); auf
was Alles, als zur Chemie oder Alchemie nicht in Beziehung ste¬
hend, hier nicht weiter einzugehen ist.

Das Eäthsel ist nämlich vielfach als alchemistisch Hochwich¬
tiges bergend betrachtet worden. Schon Democrit soll auf es
Bezug genommen haben; doch ist mir eine Angabe hierüber erst
aus dem Uten Jahrhundert als bei dem Georgios Kedrenos
sich findend bekannt 17), und für diese Angabe bleibt es selbst

Fabricii Biblioth. gr., Vol. I, p. 200 sq., Vol. XII, p. 696 und ed. Hartes
Vol. I, p. 262. Diesen Zusammenstellungen ist für das zunächst Folgende
das Meiste entnommen.

12) So im 17ten Jahrhundert vom Pater Morel, was Is. Vossius (de
Sibyllinis-------[Oxon. 1680], c. 8) gut hiess.

13) Nach der Ansicht des 1588 gestorbenen Joh. Auratus, welcher kri¬
tische Anmerkungen zu den sibyllinischen Versen hinterlassen hat. Diese
Deutung betrachtete als eine sehr gute Fabricius, während man anderer¬
seits gegen sie eingeworfen hat, dass sie zwei Worte an der Stelle von Einem
gebe und eine Abänderung des Textes voraussetze.

u ) Von dem im 16ten Jahrhundert lebenden Joh. Brentius, welcher
den oben gegebenen Text so auslegte, dass derselbe die Zahl 1600 -J-
3 X (30 -|- 7) = 1711 angebe, und nicht, wie sonst angenommen, die Zahl 1600
+ 3 X 30 -f- 7 = 1697.

lr>) Zweifler sprach in seiner Mantissa spagirica, P. I, c. 1 seine Ueber-
zeugung aus, Homo Deus sei der Sinn des Eäthsels (Pharmacopoeia regia —
— annexa etiam mantissa spagirica [Noribergae 1668], p. 325). Vgl. auch un¬
ten S. 517, Anmerk. 39.

1(!) Wie z. B. (ladaqfapwvvon J. Hardouin gegen das Ende des 17ten
Jahrhunderts (Chronolog. V. T., p. 31), nach Fabricius' (Biblioth. gr., Vol.
XII, p. 696) Ansicht ad deridendos lectores.

17) Durch Morhof's Polyhistor literarius [Lubecae 1695], P. I, p. 105,
wo von dem alchemistischenSchriftsteller Democrit gehandelt wird: Memo-
rabilis locus e Cedreni Comp. Hist. p. 121 ed. Paris, adduci de Democrito
meretur, qui ex antiquioribus scriptoribus omnia accepit, si quis forte de Ce-
dreno cavillari velit. Töte xal Jtj^öxQtzoglyvmqit,E%o (piXoaotpog, Sg Mitfaaxe

iE
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zweifelhaft, ob sie auf eigentlich Alchemistisches gehe. Bestimmter
scheint in alchemistischem Sinne auf dieses Räthsel: das vier-

sylbige und neunbuchstabige Wort, Bezug genommen zu sein bei
Olympiodoros 18), welcher in das fünfte Jahrhundert gesetzt
wird; sein S. 428 ff. besprochener Commentar zu einer Schrift des
Zosimos hat die Stelle: Avxr\v dtj/laö»? tY[v tpufi^iov uvco&sv ov-
öiovöav, rjvtiva ol UQ%aiot, dia to kvqiov ovo^ia iiza&rjxav Xi&uq-
yvQov. Kai dg avxiqv iötiv svqeiv Kai xb xstQaövXXaßov Kai to
ivväyQu^iov. — Noch bestimmter bespricht dieses Räthsel als ein
Geheimniss der Alchemie verhüllend der in das siebente Jahr¬

hundert gesetzte Stephanos in seiner Schrift über Goldbereitung,
bezüglich deren ich S. 437 ff. einige Angaben zusammengestellt
habe. Es heisst hier, im sechsten Stücke dieser Schrift 19): Ai
yao tmv 6a[i<xxcovJioixil6%Q<ag§£avd"rJ6eig, 6Y][ialvov6i tag xcöv iv
ßu&si Kalmg dirjyov^isvav itlrjQwösig, aXla Kai tcov fiaxallav i\
KT^icoSrjg avxr\ £K yrjg uva&vfiiaöig, xä avxä xovxm oiSsv i^o^ioiov-
G&ai, Kai Iva [irj xag xovxcov Q'ECOQiug TtaQaÖQa^imfiEV,cpsQB Xomov
Kai rrjV täv {isyiöTav TtQay^iaxcov JiaiSsvtQiav ££,i%v£v6avx£g, av-
xrjg tag %QaKtiKug frsmQlug btci tfjv aTts^Kpaivovöuv avaKvtpavxtg,
a^£ta6m^i£v tijg öcxpeoxazijg ivvoiag tb XQoßlrmK' sGxi dl ovtcog'

nqb xolg uXkoig, ozi Sä xbv (f,i).oaotjmv IS-tXovza, navtiav ani^Ea^ai xax&v,
ocDcpQoavvjjv aaxslv, xal nävza oqS-cög voslv xal nQuTxeiv, xal oiivcog tari, xb
ivvEayq&jifiazav {xa&eTvxal oxlxmg (grtjalv) b'yjei xbv vlbv xoü 0eov löyov , xbv
ancc&fj,na&-rjTbv veoipctvjj. Vertit ita Xylander: „Ea aetate Democritus inno-
fcuit, philosophus: qui praeter alia doouit, eum, qui velit philosophari, debere
Omnibus abstinere vitiis, temperantiae studere, omnia reete agere et facere :
ita demum lioere cognitione eorum, quae novem literis notata sunt, potiri.
Sic (inquit) videbis filium Dei verbum omnis perpessionis expers, quod ipsum
denuo perpessionibus obnoxium apparuit." Hie verba illa ovxwg toxi, xb Ivvm-
yoüfxfj,atov fia&eTv,quae neQMpoäCei 'Xylander, aliquid mystiei continere viden-
tur, ut postrema illa de filio Dei denuo perpessionibus obnoxio, vel a üe-
dreno vel aliunde, assuta videntur : quod inter Bemocriti dogmata fuisse nemo
credit, nisi per mirabilem vel nqoq)r\xlav, vel nQokr^iv. — An diese Stelle des
Kedrenos hat auch Pabricius (Biblioth. gr., Vol. XII, p. 770 sq.) erinnert.

18) Worauf bereits Morhof a. Anmerk. 17 a. 0., p. 105 und Wedel in
Dessen Exercitationum medico-philologicarum Dec. IX. [Jenae 1699], p. 51 auf¬
merksam gemacht hatten; die betreffende Stelle hat Fabricius in Biblioth.
gr., Vol. XII, p. 764 mitgetheilt.

ln ) Physici et mediei graeci minores; ed. J. L. Ideler; Vol. II [Berolini
1842], p. 225.
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ivvEa fQa^MTK £%co, rsTQttßvXlußog ft'fw - vosi, [is ■ al TQSig yag
al namiai, ovo ygämiaxa h%ovßw, £Ka6xrj rj Äownj dh xcc Xoma,' Kai
döiv aq>cova xa txevxe, xov navxog dh aQL&[iov EKurovradeg slöi,
dlg oxxm, Kai xoEig xQiöKaidsxadsg Kai xEöGuosg. yvovg dh xlg ei\xi
ovk a^vrjxog lßr[ xrjg naq' i{iov aysluag- anixQy]Xog 1} aßvößog'
xb Qri&hv vttEoßaLvEi koytö^iöv, ßoc&v xb Eoäx-r^ia. cods dsl^ov xov
6ov 6xs<pavov xbv litaivov. cods dsi^ov xa xrjg (pvöeag £oya w ). —
Aber dasselbe Räthsel findet sich, ausser in diesem Aufsätze des
Stephanos, in den Sammlungen griechischer alchemistischcr
Schriften auch noch als ein besonderer Aufsatz, als das „Räth¬
sel des Hermes und des Agathodaemon"; unter der Ueber-
schrift: Aiviy\ia xov (pilo6o(piKov Xiftov 'Eq[iov koX 'jyuQodai-
(tovog und mit dem Anfang: 'Evvsa yQa(i[iax' £%m - - steht es in
der Florentiner (S. 265, Nr. 28) und in Fabricius' Handschrift
(S. 280, Nr. 43), auch in der Escurial-Handschrift A (S. 271, Nr. 33),
der Pariser Handschrift 2327 (S. 287, Nr. 27) und der bei Mont-
faucon mit 3178 bezeichneten (vgl. S. 286, Anmerk. 95). In die¬
ser Form, als besonderer Aufsatz, scheint es in den Sammlungen
in gebundener Rede zu stehen 21), während mindestens die meisten
Handschriften es in dem Aufsatze des Stephanos in ungebun¬
dener Rede haben 32).

20) Pizimenti (a. S. 110 a. 0., f. 4) übersetzte aus der in seinen Besitz
gekommenen Handschrift: Versicolores enim corporum effloresoentiae rerum,
quae in profunde- delitescunt, perfectiones signiiieant. Quin etiam metallo-
rum ipsa exhalatio, quae ex terra elevatur, huic eidem rei oonferri solet. ac
ne horum contemplationem praetermittamus, age deineeps etiam maximarum
rerum diseiplinas investigantes, aetivas ipsius speculationes, in apparentem
oculos erigentes, sapientissimae sententiae problema scrutemur. sie autem se
liabet. tres litteras habeo, quatuor syllabarum sum, considera me. quaelibet
enim trium priorum syllabarum duas habet litteras, quae vero subsequitur,
reliquas habet, et sunt mutae quinque. totius vero numeri centenaria sunt bis
octo, et ter tres et deeades quatuor. si autem quis sim noris, non expers eris
utilitatis, quae a me pereipietur. Immensus abyssus: hoc dictum humani in-
genii captum superat, profunda est quaestio. hie ostende tui Stephani laudem:
hie ostende naturae opera.

21) Bei der Aufführung des Räthsels des Hermes und des Agatho¬
daemon in Manuscripten-Katalogen wird gewöhnlich darauf, wie dieses Räth¬
sel sonstwo in Versen mitgetheilt ist, Bezug genommen; als aenigma sex ver-
sibus comprehensum wird es von Bandini a. S. 203 a. 0., p. 354 bei der Be¬
schreibung der Florentiner Handschrift bezeichnet.
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Dieses aber und manches Andere, was von dem in den sibyl-
liniscben Weissagungen Enthaltenen abweicht 23), ist weniger wich¬
tig — so weit bei diesem Gegenstande von Wichtigem die Rede
sein kann —, als was sich bezüglich des sachlichen Inhaltes des
Räthsels in der Form, wie es Stephanos hat, geändert findet.
Nicht in Beziehung auf die Zahl und Art der Sylben und der
Buchstaben M), sondern in Beziehung darauf, welche Zahl durch
die Summe der Zahlenwerthe der Buchstaben ausgedrückt sei.
Während diese Zahl in der sibyllinischen Weissagung durch excc-
TovrciSsgdlg oxzu %ccl rgstg rglg dexadsg 6vv y' ETCta angegeben
ist, haben Handschriften in dem Aufsatze des Stephanos xcu
rsööaQeg statt ßvv y «rra 25), oder nach oxrco: xal xQslg tQiöxaiÖE-
xccdsg xal retiöaQeg 2C), oder noch anders- 7). Das ermuthigte zu
noch anderen Variationen der Angabe der Zahlensumme, um das
Räthsel mit einer als sachlich oder sonstwie wahrscheinlich be¬
trachteten Deutung auch in formale Uebereinstimmung zu brin¬
gen, oder gab auch wohl Veranlassung dazu, den ganzen, die Zah-

22) Ausdrücklich wird dies hervorgehoben von Bandini a. S. 263 a. 0.,
p. 349 für die Florentiner, von Kollar a. S. 294 a. 0., p. 382 für die Wiener
Handschrift. So hat das Räthsel in dem Aufsatz des Stephanos auch Ide¬
ler's Ausgabe, wie aus der oben mitgetheilten Stelle zu ersehen.

23) Z. B. (bcpeXeiag, statt aog>Ci}g am Ende des Räthsels in der sibyllinischen
Weissagung, in Stephanos' Aufsatze nach Ideler's Ausgabe (auch in der
Florentiner Handschrift, vgl. bei Bandini a. a. 0., p. 349, in der Wiener
Handschrift, vgl. Kollar a. a. 0., p. 382, u. a.), welchem ersteren Worte
auch utilitatis in des Pizimenti Uebersetzung entspricht.

24) Es bedarf kaum der Bemerkung, wie der in Ideler's Ausgabe der
Schrift des Stephanos gegebene Text bei geringer Abänderung der Inter-
punction in dieser Beziehung mit dem in der sibyllinischen Weissagung Ste¬
henden übereinstimmend wird, und dass bei Pizimenti nur in Folge eines
Schreibfehlers tres statt novem (wie auch nachher diese Uebersetzung wieder¬
holt hat) stehen kann.

25) So die Florentiner (vgl. bei Bandini a. a. 0., p. 349).
2e) So die Wiener (vgl. Kollar a. a. 0., p. 382); so auch in Ideler's

Ausgabe, wie oben im Texte mitgetheilt.
27) Die Münchener Handschrift hat (vgl. bei Hardt a. S. 305 a. 0., p.20):

älg oxzw xal zpelg zplg xal dexätfcg xal xiaaaqsg, eine von Leibnitz (a. An¬
merk. 37 a. 0., p. 20) eingesehene: xal zgelg zglg Jcxä&Eg xal ziaoagsg. Pizi¬
menti übersetzte, wie in Anmerk. 20 angegeben, die bezügliche Stelle aus
der in seinen Besitz gekommenen Handschrift: et ter tres et decades quatuor.
Vgl. auch unten Anmerk. 32.

Kopp, Beitr. z. Gesch. d. Chem. 33
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lenangabe enthaltenden Theil des Räthsels niclit zu berücksichti¬
gen und wegzulassen.

Solche Deutungen, welche als alchemistische uns in Betracht
kommen, sind folgende. yli&KQyvgog könne danach gemeint sein,
wie die Bezugnahme auf das Räthsel bei Olympiodoros (vgl.
S. 511) unmittelbar der Erwähnung jenes Wortes folgt 26). — Aus
dem Vielen, was Stephanos über die Deutung dieses Räthsels
sagt (welches er selbst nach dem S. 512 Mitgetheilten als ein
äusserst schwer zu lösendes ansah), lässt sich nicht wohl entneh¬
men, welche Substanz seiner Ansicht nach damit bezeichnet sei.
Hos versus mystice explicat Stephanus sensu proprio dissimulato,
urtheüte Leibnitz 29) über die Behandlung dieses Gegenstandes
durch Stephanos, welche man eigentlich gar nicht als Erklärung
bezeichnen kann. Wedel 30) glaubte zwar zu wissen, dass Ste¬
phanos zu dem Worte xivußciQighinzuneigen scheine; aber auf
bestimmteren Indicien beruht dies wohl nicht. — Ob in dem Auf¬
satz, welchen mehrere Handschriften als das Räthsel des Hermes
und des Agathodaemon haben (vgl. S. 512), auch ein Versuch
zur Deutung dieses Räthsels enthalten ist, lässt sich aus dem mir
darüber bekannt Gewordenen nicht entnehmen; die meisten der
diesen Aufsatz aufführenden Manuscripten-Kataloge sagen dar¬
über Nichts, aber Einer hat doch eine darauf hinweisende An¬
gabe 31). — Dass das Wort, welches die Lösung des Räthsels ab-

28) Vgl. Fabricii Biblioth. gr., Vol. XII, p. 764, wo aber Fabricius
auch bemerkt, dass dieses Wort nicht zu dem Räthsel, wie es vollständig an¬
gegeben wird, passt.

a!>) A. Anmerk. 37 a. 0., p. 19.
a0) A. Anmerk. 40 a. 0., p. 51: Stephanus Alexandrinus--------ex profesao

totum huno locum (aus den sibylünischen Weissagungen) allegat, et fusius de
eodem disquirit, statuens in hisce xo tj)j aocpiag 'iqyov anoxEiaS-ai, unde om-
nes numeros perputat, inprimis ternarium, donec tandem inclinare videatur
in voeem xwußctQig. Confer. Flamellus annot. ad Dionys. Zachar. p. m. 177.
et Theatr. Chim. t. I, p. 782.

31)Bandini's Katalog der Bibliotheca Lauren tiana, welcher bei der
Beschreibung der Florentiner Handschrift (a. S. 263 a. ()., p. 35!) bezüglich
dieses Aufsatzes angiebt: Videtur esse interpretatio probleraatis illius, seu
aenigmatis chemici--------, quod habetur in praxi sexta operia-------Stephani
Alexandrini. Auch der hier mitgetheilte Schluss dieses Aufsatzes: — —■
XqvaonXoxäfiovi änegyäCoyTca lässt ersehen, dass der letztere mehr enthält,
als nur den Text des Räthsels.

gebe, ei



Ein alchimistisches Räthsel. 515

gebe, (xqöevixov sei, ist wiederholt behauptet worden. Diese Deu¬
tung habe Aymar Ranconet (gestorben zu Paris 1559) heraus¬
gebracht, sagte Cardanus 82). Dieselbe Deutung gab, als eine
selbstständig von ihm gefundene, der (1576 gestorbene) Pariser
Professor der Mathematik Jac. Gohory, welcher unter dem Na¬
men Leo Suavius Schriften des Paracelsus commentirte und
die Ansichten des Letzteren zu verbreiten suchte 33). Diese Deu¬
tung gefiel sehr wohl Vielen, die sich für Alchemie interessirten
und das Alter dieser Kunst möglichst weit zurück nachzuweisen
sich bestrebten: so namentlich dem Borrichius 34) und auch dem

32) Hieronymi Cardani de rerum varietate, L. IX, cap. 51 [Basileae 1557J,
p. 714 sqq.: Plurima quidem de his (alehemistischen Künsten) in libro de se-
cretis scripsimus. — — Sed cum in hos sermones incidissem, probari hanc
artem illustris Emarus Ranconetus praeses Lutetianus demonstravit, carmine
sibyllino: adeoque ad amussim, ut cum ambigua soleant esse talium responsa
hac in causa clariora solis luce aenigmatis verba fuisse videantur.-------In
hoc nomine aqaBvixöv videntur omnia pulchre congruere; und nun folgt die
ausführlichere Begründung dieser Deutung (man findet sie auch in Mangeti
Bibliotheca chemica curiosa, T. I, p. 210), dass die letztere dem über Zahl
und Art der Buchstaben und den Zahlenwerthen derselben Angegebenen ent¬
spreche, ohne dass jedoch Willkürlichkeiten gerade in letzterer Beziehung
ausgeschlossen wären. Nur die Zahlenwerthe der Consonanten sollen als in
Betracht kommend gemeint sein, und die Angabe der Zahlensumme: ixcaov-
zuäeg tfig, 6xzü> xal iqelq TQie dcxätfeg — 200 -(- (8 -j- 3 . 3) . 10 = 370; das
zweite v in aftGzmxov zähle aber nicht; ax>v z' tmä, sc. (fexä&eg, sei eine
wiederholte Angabe der Zahl 370. Bei Cardanus findet sich hier auch die
Angabe, avv %smiä habe die Handschrift (avi> /' imu hat auch das Räthsel,
wie es Borrichius in seiner Schrift de ortu et progressu chemiae [Hafniae
16G8], p. 98 mittheilt).

33) In seinen Schoben zu des Paracelsus Schrift vom langen Leben
(Philosophiae et medicinae utriusque compendium ex optimis Paracelsi libris,
et Ejusd. de vita longa L. IV pleni mysteriorum, parabolarum, aenigmatum
cum scholiis Leonis Suavii [Basileae 1568], c. 5). Vgl. namentlich die in An-
nierk. 9 angeführten Anmerkungen des Opsopoeus zu den sibyllinischen
Weissagungen, p. 11 sq. derselben, wonach die Deutung des Suavius ganz
die in der vorhergehenden Anmork. angegebene ist. — Mit Unrecht scheint
Kircher (Mundus subtorraneus, P. II, L. XT, sect. II, cap. VI; T. II, p. 274
der Amsterdamer Ausgabe von 1665, T. II, p. 292 der von 1678) diese Deu¬
tung dem Paracelsus selbst zuzuschreiben, welcher sich damitwiderspreche,
sofern er sonst den Arsenik als unnütz für die Ausarbeitung des Steins der
Weisen bezeichnet habe; wenn auch Bezugnahme auf die Sibylle bei Para¬
celsus sich findet, ist mir doch diese Deutung des Räthsels als bei ihm vor¬
kommend nicht bekannt.

:il ) De ortn et progressu chemiae [Hafniae 1668], p. 98 & 100, nach der
33*
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Kieler Professor Sam. Eeylier, welcher sich durch sein Verzeich-
niss von Münzen, die aus alchemistiscb angefertigtem Metalle
geschlagen seien, ein Zeugniss seines Glaubens an die Alchemie
ausgestellt hat 35); sie missfiel nicht dem Morhof 36), und noch im
vorigen Jahrhundert wurde sie von Leibnitz vorgebracht, wel¬
cher grosse Mann noch in seinen späteren Lebensjahren nicht ver¬
schmähte, sich mit der Deutung alchemistischer Räthsel zu be¬
schäftigen 37), wie er denn schon in seiner Jugend (166(5) den Be¬
strebungen der Alchemisten durch seine Beziehungen zu der „al-
chemischen Gesellschaft" zu Nürnberg nahe getreten war. Und
heutigen Tages findet man wohl noch diese Deutung wie als eine

Erwähnung der Erzählung des Plinius (vgl. oben S. 28 f.), dass Caligula
aus Auripigment habe Gold inachen, -wollen, und der Besprechung, dass Cali¬
gula wohl aus chemischen Schriften von der Anwendung des Arseniks zur
Metallveredlung Kenntniss erhalten und dafür matrem arsenici, Auripigment,
angewendet habe: Certum quidem est illnd antiquae Sibyllae : ^Evvia yQÜp-
/xat 1 %%<a - -, nulli convenientius aptari, quam arsenico, auripigmenti so-
boli — —; per arsenicum sive afrhenicum tarnen haud aliud Sibyllae, graecis-
que auctoribus intellectum esse, quam masculum illud sulphur, quo cogitur
in obedientiam mercurius, res ipsa demonstrat.------------Licet proinde cun-
cti fere scriptores chemici graeci, Zosimus, Olympiodorus, Anepigraphus, alii,
in laudibus arsenici prolixe occupentur, putandum tarnen illos ad vim vocis,
non ad vulgi usum respexisse, adeoque cum aqGEvixbv sive aqqEvi.xbv mascu¬
lum quiddam graeco idiomate sign et, antiquam Sibyllam sulphur quoddam
ignibus omnibus infatigabile per nebulam hie ostendisse, quando metalla etiam
nobiliora ex sulphure tanquam masculo et mercurio tanquam faemella chemi-
corum schola componat.

35) De nummis quibusdam ex chymico metallo factis [Kilon. 1692], cap. 3.
3C) Polyhistor literarius [Lubecae 1695], P. I, p. 105: Aymarus Rancone-

tus non male exposuit de arsenico. Norunt enim artis ejus vel tirones, quam
venerabile arsenici, neque sine causa, apud chimicos nomen sit, sed suo ta¬
rnen sensu.

sl ) Miscellanea Berolinensia ad incrementam scientiarum, ex scriptis socie-
tati regiae scientiarum exhibitis edita [Berolini 1710], p. 16 sqq. (grossentheils
auch inFabricii Biblioth. gr., Vol. XII, p. 696 sqq. abgedruckt). Der in dieser
ersten Publication von Schriften der Berliner Academie befindliche betreffende
Aufsatz ist überschrieben: G. G. L. Oedipus chymicus aenigmatis graeci et
germanici, und hat ausser der Deutung des eben in Rede stehenden Räthsels
noch die eines bei dem Basilius Valentinus vorkommenden zum Gegen¬
stand. Von dem ersteren Räthsel sagt Leibnitz sehr bestimmt: Constat
significari arsenicon, aber er giebt, damit dieses Wort passe, den Text doch
sehr willkürlich abgeändert, nämlich die Zahlangabe: ixurovTixdsg tfig intd,
xa\ TQslg zpig rhxürhg xai dig zqia = 1496, und dazu, dass q 100, a 200, £ 5,
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unzweifelhafte angeführt 38). — Manchen freilich erschien die An¬
nahme, die Sibylle habe auf Alcliemie Bezügliches ausgesprochen,
als gänzlich unzulässig 39). Andere fanden dies nicht, meinten
aber, ein anderes Wort als agdsvtxov möge richtiger die Deutung
des Räthsels abgeben. Der Jenaer Professor G. W. Wedel (ge¬
storben 1721) vertheidigte die Ansicht xaOöitSQog, Zinn, gebe die
richtigere Lösung desselben ab 40). Dr. K. A. Kortüm in Bochum
in Westphalen — der Verfasser der Jobsiade, aber auch die Seele
der „hermetischen Gesellschaft", durch welche gegen das Ende
des vorigen und im Anfange dieses Jahrhunderts die Anhänger
der Alcliemie in Deutsehland gesammelt und die brauchbareren
unter ihnen zum Arbeiten von Einer bestimmten Substanz als s. g.

v 50, ■/. 20, o 70, v 50 bedeutet, lässt er hier a 1000 und i ausnahmsweise 1
bedeuten. Diese Lesart und Deutung sei wahrscheinlicher, als die von Ran-
conet angenommene und gegebene.

S8) Bei Höf'er (Histoire de la chimie, 1. ed., T. I [Paris 1842], p. 224;
2. ed., T. I [Paris 1866], p. 229) z. B., welcher das Räthsel mit Weglassung
der Zahlenangabe (des vierten und des fünften von den S. 508 stehenden sechs
Versen) giebt und hinzusetzt: Le mot est do-ffe-M-xoV, So gekürzt habe ich
auch das Räthsel in meiner Geschichte der Chemie, II. Theil [Braunschweig
1844], S. 226 unter Mittheilung einiger Versuche chemischer Deutung des¬
selben angeführt, von welchen mindestens die letzte (a/xrieXTus) die Zahlen¬
angabe ganz unberücksichtigt zu lassen scheint.

3!)) So der mehrfach genannte, 1596 als Professor der Medicin zu Heidel¬
berg gestorbene Joh. Opsopoeus (er hiess eigentlich Koch), welcher in
seinen Anmerk. 9 citirten Anmerkungen zu den sibyllinischen Weissagungen
(p. 12 derselben) von der Deutung äqoei'ixöv unverblümt sagt: Sed ista solu-
tio plane fanatica est. So auch Äthan. Kirch er, welcher in seinem Mun-
dus subterraneus, P. II, L. XI, sect. II, cap. I (T. II, p. 251 der Amsterdamer
Ausgabe von 1665, T. II, p. 269 der von 1678; abgedruckt auch in Mangeti
Bibliotheca chemica curiosa, T. I, p. 55) diese Deutung einer Kritik unter¬
wirft, welche besser ist, als die Begründung seiner eigenen Ansicht, 6 äv&qw-
noq 9eng sei die richtigere Lösung des Räthsels.

4o) Exercitationum medico-philologicarum Decas IX. [Jenae 1699], p. 52 sqq.
Auf diese Abhandlung de aenigmate sibyllino chimico habe ich schon mehr¬
mals Bezug genommen. Die Zahlenangabe soll sein: einige Hundert, nämlich
800, -f- 2 x 8 -4- 3 X 30 = 906 und dem entspreche, wie auch der Angabe
für Zahl und Art der Rylben und Buchstaben, das Wort xaaaizsriog, wenn die
zwei ir als nur Eins bedeutend (das Wort xaaheqos geschrieben) genommen
werden; avv y' inrä gehöre nicht mehr zur Zahlenangabe. An dieser Deu¬
tung hielt Wedel auch noch später (Introductio in alehimiam [Jenae 1706],
p. 17) als einer zulässigen fest.
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materia prima aus veranlasst werden sollten — war auf den Ge¬
danken gekommen, u^TteXhigsei die richtige Auflösung des so viel
besprochenen Räthsels, und unter Mfinsllng (welches Wort bei
den Alten ein bituminöses Gestein, vielleicht erdigen Asphalt be¬
deutet zu haben scheint) sei Steinkohlentheer oder Steinkohle
selbst zu verstehen 41); an die Richtigkeit dieser Auflösung mögen
Diejenigen glauben, welchen in neuerer Zeit die Verwerthung
von Producten aus dem Steinkohlentheer den letzteren wirklich
als materia prima zur Gewinnung des Steins der Weisen resp.
von Reichthümern erscheinen lassen konnte. — So ziehen sich
die Versuche zur Deutung jenes sibyllinischen Räthsels in alchemisti-
schem Sinne von weit entfernter Zeit her bis zu einer hin, welche
als der unsrigen immerhin nahestehend bezeichnet werden kann.

Mehrmals noch findet man angebliche Geheimnisse der Al-
chemie in die Form von Räthseln eingekleidet, namentlich aber
in späterer Zeit, als die uns jetzt vorzugsweise beschäftigende
ist 42). Aus dieser Zeit wird von Fabricius 43) noch eines, als in
der Schrift des Zosimos keqI r>]g aGßiäxov stehend, bei Bespre¬
chung derselben wie sie eine ihm zugekommene Abschrift einer

41) ^J/nnelZTi.g yij war eine Erde, mittelst deren man die Weinstöcke vor
Ungeziefer schützte (vgl. die Hase-Dindorf'sche Ausgabe von Stephani
Thesaurus graecae linguae, T. I, P. II, p. 155); sie war bituminöser Natur
(bitumini simillima est ampelitis, sagt Plinius, Hist. nat. XXXV, 16, 56).
An diese Bezeichnung eines bituminösen Minerals erinnert uns noch Lau¬
rent's (Annales de chimie et de physique, T. LXIV [Paris 1837]) aus den
Producten der trockenen Destillation bituminöser Schiefer abgeschiedene Am¬
pelin, und Dessen Ampelinsäure. — Ueber Kortüm und die hermetische
Gesellschaft vgl. meine Geschichte der Chemie, II. Theil [Braunschweig 1844],
S. 256 ff.; Ausführlicheres darüber habe ich mitgetheilt in einem Aufsatze
„über den Verfall der Alehcmie und die hermetische Gesellschaft" in den
Denkschriften der Gesellschaft für Wissenschaft und Kunst in Giessen, I. Band
[Giessen 1847], S. 1 ff.

42) Einige derselben findet man in Wedel's Introductio in alchimiam
[Jenae 1706], p. 25 sq. zusammengestellt. Eine Dichiaratione di enimmi degl'
antichi filosofi alchimisti [Roma 1587], welche Lenglet du Fresnoy in
seiner Zusammenstellung der alchemistischen Litteratur (Histoire de la philo-
sophie hermetique [ä la Haye, 1742], T. III, p. 148) aufführt, ist mir nicht zu¬
gänglich gewesen.

a ) Bibliotlxeoa graeca, Vol. XII [Hamburgi 1724], p. 767.
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Pariser Handschrift enthielt (vgl. S. 183), mit folgenden, nur un¬
vollständige Auskunft geLenden Worten mitgetheilt: Aenigma
additur chemieum:

fif'öov TörafiKt rfjs y«t«? %al xov nokov.
T.QLyQcc[in6gsi[il övÄlttßrjv <pspoj (liav.
o i>i]<pos (tot likua ntvxoMoöia
•aal o EVQtav (i£ <5o(pbg cov xäv ygafifitttayv,
o öe (iij fvorav jx.£, ovk oldsv xb «Äqp«, %al
v7TUQ%£tOvv xm ßrjrcc %a\ dilxa - -

Es ist mir indessen keine Bezugnahme auf dieses Räthsel in
der alchemistischen Litteratur sonst bekannt geworden.
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Alchemistische Schwurformeln.

.Diejenigen, welche das Geheimniss der Alchemie zu ergrün¬
den sich bestreben, sollen tugendhaft gesinnt und fromm sein.
Diese Mahnung kommt in den griechischen alchemistischen Schrif¬
ten mehrmals vor. Wenn wir es dahin gestellt sein lassen, ob
die von dem Georgios Kedrenos dem Democrit zugeschrie¬
bene Mahnung 1) speciell auch den Alchemisten gelte, finden wir
eine solche doch ganz bestimmt bei dem Christianos 2): dass der
Kunstbeflissene gottesfürchtig und menschenliebend, enthaltsam,

!) Vgl. S. 510 f., Anmerk. 17.
2) In dem VIII. Capitel der Synopsis desselben; vgl. S. 473 f. und An¬

merk. 216 daselbst. Den griechischen Text dieses Capitels: 'OnoTovelvat %qt]
xoig ri&EOi xbv {lExiövia xrjv iiu<ttr\ni]v (Quibus moribus oporteat esse hujus
scientiae participem, hat Morelli a. S. 258 a. 0., p. 177 diese Ueberschrift
wiedergegeben), hat Fabricius (Bibliotheea graeca, Vol. XII, p. 761) aus
der ihm zugekommenen Abschrift einer Pariser Handschrift, später Grüner
(Isidis, Christiani et Pappi philosophi jusjurandum chemicum [Jenae 1807],
p. 74- sqq.) aus der Altenburger o. Gothaer Handschrift mit wenigen Va¬
rianten veröffentlicht; derselbe lautet nach Letzterem: Xqscov eivai xbv /.te-
xiovxa xt\v t7ii<jxfiui]vTiQcöxoy ftiv (pt&ö&soyxal (piXtiv&QUinov, (joJipQova,citpt-
T.uQyvQOP-, \pevdog dTio<TXQ£(f6lu£yov xal ndvxa döXov, y.ai y.axovqytav xai ty&o-
vov. eiltet* df afajd-r)y.ai tiigtov nal&a xfjg ayiag xai ofuoovtrtov y.ai awccidiov
xqiadog. '0 fxij xomvxa y.cAXißxa y.ai S-sdQSaxa rj9-rj [ijdi] Fabr.] xx>j<xdLu£yog
r] xxx)aaad-cu anoväaaoisv [anovö'daag Fabr.], lavxbv a.naxr\ae<i xoig dv£(pixxovg
tiu%y\$&v \ßnt,"/ei,QS>v Fabr.], r\ ßlaßrjOExai [xal ßXaßtjGStai, Inmriä&v Fabr.]
ix&llov. Nach Gruner's Uebersetzung: Oportet eum, qui scientiae partieeps
fieri cupit, primum esse dei reverentem et hominum amantem, prudentem, ab
avaritia alienum, mendacii et omnis doli, et maleficii, et invidiae purum,
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frei von Geldgier, Lügenhaftigkeit und Neid, an die Dreieinigkeit
gläubig sein müsse, und wer diese Eigenschaften nicht besitze
oder sich anzueignen suche, der täusche sich, indem er nach Un¬
erreichbarem trachte, oder komme gar zu Schaden; und S. 454 f.
wurde bereits angegeben, wie bei Hierotheos der Kunsterfah¬
rene wie der Kunstbefiissene zu Ehrbarkeit und Heiligkeit des
Lebens, auch zur Verwendung des Zehntens vom erlangten Nutzen
zu frommen Zwecken ermahnet wird. Aber noch eine Verpflich¬
tung lag Denen ob, welche das Geheimwissen der alchemistischen
Kunst sich anzueignen strebten oder erlangt zu haben glaubten:
Geheimhalten dessen, was als Geheimniss zu ihrer Kenntniss
gekommen war. Durch einen Eid sollten, wie die in andere
Zweige des Geheimwissens Eingeweihten 3), auch die zu der
Kenntniss der alchemistischen Geheimnisse Zugelassenen gebunden
sein, das ihnen Anvertraute zu bewahren oder nur an Würdige
mitzutheilen. Dass Democrit bereits seine Schüler durch einen
Schwur gebunden habe, das von ihm Gelehrte Keinem, es sei
denn einem Eingeweihten, offen mitzutheilen, wird schon in des
Synesios Commentar zu der Schrift des Democrit gesagt*).
So findet sich auch in des Stephanos Schrift über die Goldbe¬
reitungskunst 5) die Angabe: die Vorgänger in der Kunst hätten

(oportet eum) esse verum et fidum sanotae et consubstantialis, et coaeternae
trinitatis cultorem. Quisquis tales pulcerrimos et deo acceptos mores nee pos-
sidet, nee possidere studuerit, is se ipsum fallet inacoessis inhians, aut vehe¬
menter laedetur.

3) So spricht Julius Maternus Firmicus um 336 zu dem Mavortius
Lollianus, welchem er sein« Astrologie (die Mathesis; vgl. oben S. 43)
gewidmet hat, am Schlüsse des Werkes (f. XCV r° der Venetianer Ausgabe
von 1497; p. 244 der Pruckn er'sehen Ausgabe [Basileae 1533]): Tu vero
praecedenti admonitione conventus, ac religiosa jurisjurandi auetoritate com-
monitus, hos libros puro animo, puraque mente custodi, ne imperitis et sacri-
•egis auribus scientia istius operis intimetur. Celari enim et abscondi pluri-
mis tegumentis natura divinitatis ab initio voluit, ne omnibus facilis esset
accessu, neve eunetis patefaeta majestatis suae origine panderetur. Vgl. auch
den Abschnitt: Dirae et adjurationes libris additae in Fabricius' Biblio-
theca graeca, Vol. V [Hamburgi 1723], p. 74 sqq. und den Abschnitt "Oqzoi
in Lobeck's Aglaophamus sive de theologiae mysticae graecorum cansis,
T - I [Regimontii Prussorum 1829], p. 737 sqq.

4) Vgl. oben S. 133, Anmerk. 55.
B) Im neunten Stücke derselben (Ideler's Physici et medici graeci mi-



522 Alchemistische Schwurformeln.

schwören lassen, das Geheinmiss derselben nicht öffentlich zu ma¬
chen. — Andererseits wurde auch bei der Aufnahme in die che¬

mische Genossenschaft die vollständige Mittheilung des Geheim¬
nisses beschworen.

Es sind uns mehrere Schwurformeln erhalten, nach welchen
die Verpflichtung zum Geheimhalten der zu erlangenden alche-
mistischen Erkenntniss stattgefunden habe oder die Mittheilung
der Geheimnisse beschworen worden sei: ein wahrhaft unchrist¬

licher Schwur in einer unter dem Namen der Isis uns zugekom¬
menen Schrift, ein weniger anstössiger in einer Schrift des Chri-
stianos und ein solcher auch in dem unter Pappos' Namen in
den Sammlungen griechischer alchemistischer Aufsätze stehenden
Schriftstück. Solche Schwurformeln haben wiederholt, nicht bloss
bei Denen, welche der Geschichte der Alchemie nachgegangen
sind, sondern auch bei Denen, die sich mit dem Geheim wissen älte¬
rer Zeit überhaupt oder der Lehre vom Eid in Beziehung auf das
Formale desselben beschäftigten, Beachtung gefunden. Jene drei
Schwurformeln hat C. G. Grüner 6) mit Bemerkungen, welche
für reiche Belesenheit in den alchemistischen Schriften jener Zeit
zeugen, und mit der Darlegung seiner Ansichten über eine frühe
bestandene alchemistische Genossenschaft 7) herausgegeben; an
dieses Schriftchen, auf dessen Inhalt ich bereits in den vorher¬

gehenden Abschnitten des vorliegenden Buches öfters Bezug
genommen habe, lehnt sich auch das Folgende in den Haupt¬
sachen an.

an 1

Es ist Seite 390 angegeben worden, welche Erzählung in dem
„Sendschreiben der Isis an ihren Sohn Horos" enthalten ist: dass
die erstere Person und der s. g. Engel Amnael eine Art Ver¬
gleich abgeschlossen haben, nach welchem der Letztere die Erstere

nores, Vol. II, p. 25; vgl. auch Gruner's Anmerk. 2 citirte Schrift, p. 31):
'l<?oi> %o fiva%r\qiov xuiv tpiXoo6ip(A>i>, xcd tisqi ccvtov i%6(>XMXcti>vfiXv o\ näTQsg
il/xwi> zov )xr] anoxdXvtpcti avrö, xai dij/KHUcvoai- (In Pizimenti's S. 110
citirter Uebersctzung: Ecce arcanum philosophorum, et pro illo adjurarunt
nos patres nostri, ne illud patefaceremus vel divulgaremus.)

e) A. S. 520, Anmerk. 2 a. 0.; vgl. auch S. 300 und daselbst Anmerk. 124.
7) Vgl. oben S. 95.
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das Geheimniss der Alchemie lehren wollte, uud dass Amnael
die Isis habe schwören lassen, seine Mittheilung an Niemand als
an ihren Sohn zu verrathen. Die Schwuribnnel ist in der Erzäh¬

lung angegeben. Sie hat aus einer Handschrift der Pariser Bi¬
bliothek wohl zuerst Borrichius 8) veröffentlicht, und seine An¬
gabe ist in mehrere andere Werke 9) übergegangen; dann aus der
Altenburger o. Gothaer Handschrift Grüner 10); in neuerer Zeit
aus der Pariser Handschrift 2250 Höfer 11). Ich lasse nachstehend
den von Grüner gegebenen griechischen Text folgen, und merke
dazu die Varianten der eben genannten anderen Publicationen
an 12).

'Opjugco13) slg ovqavov, yr\v, ycog xal dxovog, OQxfäw de slg
TtvQ, xal vöwq, xal cceqcc, xal yr]v l4), 6q%l£u) 1s slg vij)og ovqavov,
xal yqg xal zaovaQOV fia&og 1-'), opsugra öe slg *EQßr\v xal Avovßiv,
vkay^ia zäv xeqxoqcov, Sqaxovta zbv cpvlaxu 16), oQXit,oo öe slg to
TioQÜ-yLiovsxsivo 11) xal ä%EQOvxuvavxikov 18), ogxi^co 6e slg zag
TQslg aväyxag xal (lädTiyug, xal %Lyog id). zovtoig \is Evoqxlöag

8) Hermetis, Aegyptiorum et chemicorum sapientia — — [Hafniae 1674],
p. 47.

9) Unter Anderen hat sie daraus Fabrioius in seiner Bibliotheca graeca,
Vol. V [Hamburg! 1723], p. 78; dann auch (nicht ganz vollständig) Loh eck
a. Anmerk. 3 a. 0., p. 739 sq. (vgl. die Bemerkungen daselbst).

10) A. Anmerk. 2 a. 0., p. 62 sqq., mit Anmerkungen und beigefügter
lateinischer Uebersetzung (vgl. S. 524).

u ) Histoire de la chhnie, 2. ed., T. I [Paris 1866], p. 530; eine franzö¬
sische Uebersetzung daselbst p. 291 (vgl. Anmerk. 22).

la ) B. = Borrichius; H. = Höfer.
18) 'OqxiZw ae B. u. H.
u ) eis tivq, aiqu, vd\o(> xal yrjy H.
15) Fehlt, von dem zunächst vorhergehenden 6(>xi£ü) an bis hierher,

bei B.
1C) An der Stelle der Worte: Slayfia ------- hat B.: vXayfxa , xal vexqbu

&QdxovZazbv rpiXaxu ; IL: xal eis vXay/xu zoi) x£pxov(>oßö()ovifQÜxovzog xal
xvvbg ZQixE(püXov, zov KeQßtQov, zou ipvlccxogzoii "Al?OV.

17) slg zbv noQdftsa Ixsivov II.
w ) xal axuCqovxa vavzttov, wie B. und H. haben, hat auch die Alten¬

burger o. Gothaer Handschrift, in welche als Randbemerkung Reinesius
die Conjectur: xal xäqovza vavzCUv geschrieben hat; vgl. Grüner a. a. 0.,
p. 68.

19) Sitpovg hat Grüner.
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TtaQ^yyeils [isvadidovai- 0), sl fit] fiovov tixvco aal (pllco yvrjöiw,
Iva Ei ocvtog 6v, ■kkI öv ei avvog 21).

Die Uebersetzung giebt Grüner: Juro per caelum, tellurem,
lucem et tenebras, juro te per ignem et aquam, et aerem, et ter-
ram, juro te per celsitudinem caeli, et (per) terrae atque tartari
profunditatem, juro te per Hermetem et Anubin, (per) latratum
canum infernalium, (per) draconem (orci) custodem, juro te per
portorium illud et Charonta nautam, juro te per tres necessitates,
et flagra, et gladios. His (verbis coneeptis) me adjurans (Am-
nael) monuit, ut nemini (mysterium) patefacerem, nisi soli filio et
socio germano, ut sis ipse tu, et tu sis ipse ille 22).

Die S. 473 besprochene Synopsis des Christianos hat un¬
mittelbar hinter dem Capitel, welches die für einen Kunstbefiis-
senen nöthigen moralischen Eigenschaften angiebt und von dem
S. 520 f. die Rede war, eines 23), OQXog (der Schwur) überschrieben,
welches eine Schwurformel enthält. Anscheinend auch aus einer
Pariser Handschrift hat Borrichius aus dieser Schwurformel Ei¬
niges mitgetheilt 24), nach welchem dieselbe eine Beschwörung bei
der Dreieinigkeit enthielte, das Geheimniss zu bewahren (das Hei¬
lige nicht den Hunden wegzuwerfen). Diese Angabe ist aber be¬
stritten 25) und findet keine Bestätigung in dem, was Fabricius 26)

20) B.: tovxoic, fte iyoQXi'ffag naQr'jyyEiXsi', [trjtfei'l [iSzaStdovai; H.: zoinoig
iiäai jxe icponxi'ffag naQayyetäetv in£%e{()iiGs; fujiTsv! fintaSiSövca.

21) Die Worte von Iva an fehlen bei H.
22) loh lasse hier auch die Uebersetzung folgen, welche Höfer a. a. 0.

von dem griechischen Texte, wie er ihn hat, giebt: Je jure par le ciel, par
la terre, par la lumiere et par les tenebres; je jure par le feu, par l'air, par
l'eau et par la terre; je jure par la hauteur du ciel, par la profondeur de la
terre et par l'abime du Tartare; je jure par Mercure et par Anubis, par
Faboiement du dragon Kerkouroboros, et du chien ä trois tetes, Cerbere, gar¬
dien de l'enfer; je jure par le nocher de FAcheron; je jure par les trois
Parques, par les Furies et par le glaive, de ne reveler ä personne aueune de
ces paroles, si ce n'ebfc ä mon fils noble et cheri.

28) Cap. IX; vgl. S. 473, Anmerk. 216.
u ) A. S. 523, Anmerk. 8 a. 0., p. 47 sq. (daraus auch in Fabricii Biblioth.

gr., Vol. V, p. 78): 'OqxlUa <js, xc.U neu, ctg fiuxtunuv xtd aeßeta/zho' xqiASa,
rö dyiov fxyj anopointsiv xvtxt.

25) Grüner a. a. 0., p. 78: Apud Borrichium adduntur verba biblica, rö
üyiof fxri änoQQCnveii'xvai, haee vero cum textu male cohaerent, et aliena
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und dann vollständiger Grüner 27) von dem griechischen Texte
— Ersterer aus der ihm zugekommenen Abschrift einer Pariser
Handschrift, Letzterer aus der Altenburger o. Gothaer Hand¬
schrift — veröffentlicht haben. Danach handelt es sich hier wohl
vielmehr um eine Einweihungsformel, in welcher eidlich zuge¬
sichert wird, dass Nichts von den überkommenen Geheimnissen
verheimlicht geblieben sei.

Nach Grüner lautet der griechische Text dieser Formel:
öjxvvfH 601, v.als nal, zryv [taxagiav xal 6Eßa6[ilav XQiuäa, mg ov-
dhv anixQvrjja xmv e\hoI tkxq' awoig 28) ösdo^Evmv ev za(i£iot,g tyv-
%r\S (i'VtitriQicovrrjg E7ii6zr'jjx,r]g,alXa itävza za yvcjQiö&svzix [loi &eo-
&ev jieqI zrjg xE%vv]gacpQovmg EVE&rjxa zalg 7){iEziQCCig ygacpalg
avanzv^ag (xca) zäv ßjj^aiov xov vovv, mg 2.oyi£o[iui. 6v ovv ev-
öeßmg avzatg Evzvy%uvmv anaGaig xal vovvE^äg, eT zl [iiy xalmg
i]^.lv ELgrjzcauyvorjöaßLV, ov jcavovQyEvöafii-voig, öioq&ov zu, rjjie-
teqoc %zai6\xaza (Stavzov mcpElnv xal xovg ivzvyiuvovzug niözovg
ovzag &EG>, xal axaxori&Eig, xal uya&ovg, otieq eözIv %aXEitov evqi-
(ixelv, mg aliq&äg. "Eggaöm ev ayia. xal ofioovölm xqlkSi, nazql <pr\-
fü, xal via, xal äylm %vEV\kuu, TQiag r\ {lovug, o vlog atQETtzmg
ivav&Qm7tri6ag xav%y\GEizy\g diädog, olxEia&slg ovofiazi %r\v U[im-
jxov ETtluöEV äv&Qm7tov (pvöiv, oXiöQ-EiOav ISav SioQQ-möuzo.—
Nach Grün er's Uebersetzung: Juro tibi, praestantissime soda-
lis, per beatam et venerabilem trinitatem, quod nihil mysterio-
rum scientiae ab illis (majoribus) traditorum in intimis animi
occultavi, sed omnia mihi de arte divinitus cognita sine invidia
exposui ex nostris scriptis veterum mentem explicans, ut equidem
existimo. Tu ergo religiöse ac sapienter his omnibus attendens,
si quid minus bene a nobis dictum sit ignaris, nee callide agen-
tibus, corrige nostros lapsus tuae utilitatis et eorum causa, qui fidi
sunt deo, nee malis moribus notati, et probi, quod est profecto

sunt, — Höfer, welcher (Histoire de la cliimie, 2. ed., T. I, p. 289 e.) auf
Grund der Pariser Handschrift 2249 diesen Schwur berührt, sagt Nichts, was
entnehmen Hesse, in welchem Sinne derselbe geleistet worden sei.

26) Bibliotheca graeca, Vol. XII, p. 761 sq., bis zu den Worten: zed; rhue-
ttQnig yqaycag. Beproducirt bei Bandini a. S. 263 a. 0., p. 351.

27) A. a. 0., p. 78 sqq., mit Anmerkungen und lateinischer Uebersetzung.
28) uizi~jg Fabr.
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difficile inventu. Vale in sancta et consubstantiali tria< patre
inquam, et filio, et sancto spiritu, trinitas unitas, filius immuta-
biliter incarnatus, gloria anxietatis adjurictus nomine, (qui) imma-
culatam effinxit hominis naturam, labefactam correxit.

Mit einem Schwüre beginnet auch der Aufsatz des Pappos,
von welchem S. 476 f. die Rede gewesen ist. Der Schwur steht
hier zur Bekräftigung der Richtigkeit eines in diesem Aufsatze
beschriebenen Processes 29), oder als Vorbedingung für die Be-
kanntschaft mit diesem Processe 30). Fabricius 31) hat ihn aus
der ihm zugekommenen Abschrift einer Pariser Handschrift, Grü¬
ner 32) aus der Altenburger o. Gothaer Handschrift veröffentlicht.
— Nach Grün er's Mittheilung lautet der griechische Text:
Oj)3ce> 33) Oftvuftt öot xov \iiyav oqxov, böxig av 6v eI, Q-sov op^jzl
xov sva xcp elÖei., xal ov xm aQi&fiä), xov ■Koir\<Savtaxov ovquvov
Kai xr\v yijv, xäv xe 6xoi%elow xrjv X£ZQCcxrjv 3i ) xal xa f| avxäv,
txi Sh xal xag r^iEXEoag 4>v%ag Xoyixag xe xal vosgag aQUOö'avza
6a\xaxi, xov ßtti ccgficcxcov %Eoovßixäv Eno%ov^tvov xal vtco xayfia-
xmv ayysh'/iäv avv[iv6[isvov 35), oxi tivig lExv&tov s<i} exXekSuvx.
x. X. Und er giebt die lateinische Uebersetzung: Juro tibi jusju-

29) Fabrioius sagt in der Bibliotheca graeca, Vol. XII, p. 766, da wo
der Aufsatz des Pappos als in einer Abschrift einer Pariser Handschrift
vorkommend besprochen wird: Incipit per jus jurandum de veritate Pro¬
cessus, quem describit.

so) Grüner sagt a. a. 0., p. 83 von diesem Aufsatze: Finit cum experi-
mento chemico, cujus scientia impertiri profanis minime, sodalibus non sine
sacramento mutuo poterat. — Höfer (Histoire de la ehimie,2. ed., T. I, p. 293)
sagt von dem Aufsatze, welchen er als den eines Philosophen Papoas auf¬
führt (vgl. S. 477, Anm. 231): Cet ecrit, qui manque egalement de titre, aurait
pu etre intitule : Le serment des adeptes. En effet, ce n'est que la formule
du serment par lequel les adeptes s'engageaient ä garder lo soeret; ils jn-
raient par toutes les puissances Celestes et terrestres, ainsi que par la tetrade
des elements (tu>v azof/titav zrtv xszfiäxtijy).

31) Bibliotheea graeea, Vol. XII, p. 766, bis zu den Worten: ayyelix&v
di'v/ii'ovfievoi'.

33) A. a. 0., p. 82 sqq., mit Anmerkungen und lateinischer Uebersetzung.
33) Bezüglich des Anfanges vgl. oben S. 476, Anmerk. 230.
M) GXm^tiüßtmv xrjf TBTqaxTvv Fabr.
SB) avvfivovjisvou Fabr.
3C) Jsxv&iov, ein aleliemistisches Präparat; vgl. Grüner a. a. 0., p.88sq.

randum
ma, noi
nionem
stras ai
eum) q
datur ]
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randum magnum, qui demumcunque tu sis, (per) deum nimm for¬
ma, non numero, qui fecit coelum et terram, elementorum quater-
nionem et quae ex bis facta sunt, (juro) etiam per eum, qui no-
stras animas rationales et intelligentes aptavit corpori, (juro per
eum) qui vehitur curribus cberubicis, et ab ordinibus angelicis lau-
datur hymnis, quod quidam lecythium perbibuerunt rel.
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